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Vorwort,

Die Anlage des I. Bandes der ,.Bau- und Kunstdenkmäler

des llerzogthums Braunscliwcig" hat .sidi ini allgemeinen so

bewährt, Uass sie im 11. Bande bis auf wenige Aenderungen, die

für sich selbst sprechen mögen, beibehalten werden konnte. Die

Ausstellungen, die die bisher erschienenen Besprechungen des

1. Bandes — sämtlich übrigens in wuhlwollendster Weise —
gebracht haben, sind sorgfältig erwogen worden, auch wo ich

glaubte, ihnen schon wegen der Einheitlichkeit in der Anlage nicht

holge geben zu dürfen. Selbst die Vollständigkeit in der Wieder-

gabe der Hausinschriftcn ist für diesen Band noch beibehalten

worden, wird aber in Zukunft auf die wichtigeren, bislicr noch

nicht verzeichneten beschränkt werden. Ein sehr breiter Raum
ist ferner den Bauernhäusern gewidmet, an denen der Kreis

Braunschweig ganz besonders reich ist. Doch hoffe ich, keine

Gattung von „Denkmälern" vor den anderen bevorzugt zu

haben, möchte aber auf der anderen Seite ausdrücklich betonen,

dass ich keineswegs ausschliesslich oder auch nur im überwiegen-

den Masse die kunstgcschichtlich wichtigen Denkmäler im

Gegensatz zu den rein geschichtlichen verzeichnen wollte. Ist

man aber damit einverstanden, und hält man es ferner für richtig,

dass aueli die untergegüngeiicn Weikc, soweit sie noch in

Nachrichten test/Aistellen sind, berücksichtigt werden, so muss

man auch die breitere Behandlung der Wüstungen mit in Kauf

nehmen, da diese zwar verschwundene, aber doch ausserordentlich

wichtige Denkmäler rein geschichtlicher Art sind, wie dies schon

Bd. I, S. VlI. hervorgehoben war. Die Orte mit dem Sitze eines

Amtsgerichts mussten diesmal jedoch in gleiche alphabetische

Reihenfolge mit den anderen gestellt werden, im übrigen ver-

weise ich auf das Vorwort zu Band I.

Die Zeichnungen für Band II sind zum grössten Theil

von Fmulein Winkelmann und Herrn cand. arch. Hans Fleck,
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die Rir Abbildung 42 jedoch auf Grund eigener Aufnahme von

Herrn Realschullehrer Llumann angefertigt worden. Die Ab-

bildungen 46, 47, 50— 55, 58, 62—64, 66— 68, sowie die

Schlussbilder S. 120 und 245 sind der Schrift von Hans

Pii:iiHR, die Abbildung 45 der von Johannis Beste über das

Kloster Riddagshau.sen entnommen, die gleichlalls im Verlage

von Julius Zwisslhr erschienen sind. Die Lagepliine sind von

Herrn Forstaspiranl Diek.mann, die den Lichtdrucktafeln und

Netzhochätzungen zu Grunde liegenden photographischen Auf-

nahmen — abgesehen von Nr. 65, die ich Herrn Hofbildhauer

Sagiibux verdanke — wieder durch mich angefertigt worden.

Dank schulde ich für diesen II. Band wieder den Herren

Professor Ad. M. Hildi-brand in Berlin, Pfarrer O. Borcheut

in Göddekenrode, Professor Dr. Christian Sciieri:r in Braun-

schweig, sudann für Nachweise der betr. Zimmermeister den

Herren Pastor Havder in Wendeburg und cand. theol. Lachmund

in Thedinghausen, für Mittheilungen über Vorgeschichtliches

Herrn Du med. Haake, für solche über die Wüstungen Herrn

Postmeister a. D. Jungesbluth. Besonders gedenke ich auch

der steten Hilfsbereitschaft, die mir die Herren Stadtarchivare

Professor Dr. Hanselmann in Hriunschweig und Archivrath

Dr. Zi.mmer.mann in Wt^lfenbüttel gewährten . und erwähnen

möchte ich ferner an dieser Stelle sichtbarer, als es in Band I

geschehen — , dass die geschichtlichen Theile des Buches bei dem

schmerzlich empfundenen Au.sstehen von Urkundenveröffent-

lichungen aus dem Herzogl. Landeshauptarchiv nur dadurch möglich

geworden sind, dass icli durch die Güte der Herzogl. Archiv-

verwaltung die ausführlichen handschriftlichen Regestenzusammen-

stellungen des verstorbenen Schulraths Dürre benutzen durfte.

Auch sonst habe ich mich überall wieder bei Behörden und

Privatpersonen der grö.ssten Zuvorkommenheit zu erfreuen gehabt.
*

Braukschweig, den 19. Juli 1900.

P. |. MEIER.
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Allgemeine Quellen und Literatur

s. Bd. I S. IX. — Dazu Kayser, Die reformatorischen Kirchenvisitationen in

den welfiflchen Landen 1542/44 (GAttingen 1896).

Lage und Hudengestaltung.
'

Literatur s. IUI. I S. IX. Der Kreis Br:uins( hweig liegt — abgesehen von der

Exklave Thedinghausen — zwi.srhen 10" Ii' und 10° 46' östl. Ijlngc von (irecnw.,

.sowie 52" Ii' und 52" 23' nördl. Breite und bildet mit den Kreisen Helm-

stedt und Wulfenbüttcl, die sich üsüich, bzw. unniitlelLiar südlich aiiächlicsscn,

die grössere HSUte des Herzogthums. Nördlich und westlich grenzt dieser Theü

des Kreises an die Kreise Gifhorn und Peine der preussischen Provinz Hannover.

Von letzterem umschlossen die kleine Exklave Oelsbuig. Der weitab im Nord«

Westen befindlidie Amtsgerichtsbezirk Thedinghausen dagegen liegt unter 9* flstL

Lange und 52* 58' nOrdL Breite. Ausser diesem umfosst der Kreis Braunschweig

die gleichnamige Stadt, deren Denkm.'llcr in einem besonderen Bande zu be-

handeln sind, sowie die Amtsgerichtsbezirke Rid<lagsliausen und Vechelde und

enthält I Stadt, i Flecken (der wieder aus 3 Dorfgemeinden besteht": und 93

Dörfer, von denen jedoch 8 zu 4 Dorfgemeinden vereinigt sind. Mit der süd-

ostlichen Ecke berührt der Kreis den westl. Abhang des Elms, in den er mit

dem zu ihm gehörenden Wabethale tief einschneidet. Abgesehen hiervon und von

der sehr geringen Erhebung des Nussberges zwischen der Stadt Braunschweig

und Riddagshausen (s. S. 128 f.), der indessen flir die mittelalterlichen Kirchen

dieser Gegend in seinem Rogenstein ein gutes Baumaterial geliefert ba^

treffen wir in dem Kreise nur Flachland an. Durchflossen wird der Hanpttheil

desselben in wesentlidi sQdnördl. Richtung von der Oker, die einst die Stadt

Braunschwdg in zwei Theile schied, aber auch jetzt noch z. Th. die Grenze

der Amtsgerichtsbezirke Riddagshausen und Vechelde biMt 1. mit lier Einschrän-

kung jedoch, dass die am linken Ufer gelegehen, von der Landwehr der Stadt

Braunschweig umschlossenen ..I'fahldörfer" zu Riddagshausen gehören. Ucber die

Bedeutung des Flusses als G.iugrenze s. unten S. XII f. Das .-\int Kiild.iusliausen

wird dann in seiner ganzen Länge von der Schunter durchzogen, die bei Beien-

rode mtd Tirane jedesmal dm nfinUidisten Punkt ihrer bdden Bogen erreicht
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und unweit der Grenze in preussisrhem Gel)iot bei Walle in die Oker sich er-

giesst. Sic empfilngl im Sandlirrl; urul in ilrrWahr (bei Dibbcsdorf, bzw. Oufrum)

zwei ÜTikc Bäche y^m IJni lu i. im Amte Vechelde bildet die v<im Oikrwald

bei Ca.-Flüthe (Krei-^ riM^l ii) lioinnionde Fusc, ein linker Neber.lluvs dci Alk^r.

die östl. Grenze der Exklave Oelsburg, ilir fliesst gleichfalls ersl auf prcussischem

Gebiet von rechts her die Aue, im Unterlauf Erse genannt, zu, die bei Waten-

stedt (Krd« Wolfenbfltlel) entspringt und das genannte Amt in seiner gansen

Lange von S nach N durduieht. Die Aue und Oker, sowie die Schunter und

Oker verbindet, bzw. verband je ein Kanal (aus dem XVIII. Jahrh.) zur Be>

förderang von Bauholz und Torf. Ein grösseres Bruch Ostlich bei Braunschweig

ist durch die Cistercienscr von Riddagshausen in Teiche verwandelt worden.

Das ganze Gebiet ist stark von grr.sscren orlcr kleineren Waldungen durchsetzt,

dem Rest des j^rosscn Harzwalde», der sich einst bis Braunschweig ausdehnte

und i;lrich nördlich der Sta<lt in die Mei(iewaldunf;en überi^in'j:. D.is Amt Th<»-

dinjiluuiscn liej^t am linken unteren Wcs^-rtifi r und wird vtiu tler Eiter tlur- Ii-

flössen, die das Wasser aus den ausgedciutlLn üruciien von Hoya, Bruchliauien

usw. der Weser zuführt. Einige Ortschaften (Werder und Absen) waren aber ur-

sprünglich durch eineti alten Weserarm vom Amte geirenut, zu dem sie ver*

muthlich beide —' doch ist es nur von Werder bezeugt — erst später ge>

schlagen wurden. Vgl. S. 333. 348.

Siediung»kunde.

Literatur s. Bd. I S Xf — Dazu Ktirsteman n , Alt«leutsches Namensbuch. —
Rhamni, Der heutige Siand der deut^heti iiausforschung, Globus LXXI (1897)

lögff.

Ostfalcn, Nordthüi in- ( II, Slaven. Die < >k« r bild«-!, wie bereits Bd. I

.S. XI ausßetührl ist, die .illc Stammgrenze zwiv heu 1 bUalen im W und Nord-

ihüriugcn im U. Mit Bezug auf das letztere gilt das aaO. Gesagte. An dem ge-

scbtossenen wendisch«! Gebiet hat der Kreis keinen Antheil mehr. Auch ist die

Vermuthung, dass wir in Bortfeld, Zweidorf und den im Namen ein Wend*

führenden Dörfern nördlich und nordwestlich von Braunschweig eine wendische

Enklave zu erkennen hatten, in dieser Form sicher nicht richtig. Aber es scheint

doch, als wenn darin eine Spur von Wahriicit Iflge. Denn, wenn schon Völken-

rode (s. S. 307} in der Nachbarschaft von frai;lcs v\ t iidis< hen Rundlingen als

der Rest eines solchen angesehen werden würde, so hat Wcnilezelle is. S. 3I9f)

ausgesprochen wendische Form, bei der nur die (irasi^ärten jetzt fehlen. Ge-

s( hichtiiche Nachrirhten lassen uns .sonst freilich hier im Stich.

lieber die Wusserburffcn an der Schunter, die aa< ». S. XVI als Bollwerke

gegen die antlr.'lnjrcnden Slaven nachgewiesen sind, sei noch berichtigend oder

ergänzend bemerkt, dass ihre Reihenfolge im Kreise Braunschweig folgende ist:

Beienrode (2 „Ballwalle"), Kampen (1 „Bollwall" nebst kleineren Anlagen

, ahnlicher Art), Wettdhausen, Hondelage (ausnahmsweise am rechten Ufer

Digitized by Google
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auf einer Erhöhang), Oskenburg bei Dibbesdorf, i,Borwa]l" xw^hea Dibbes»

dorf und Querom, Wenden (Kianenbuig), Thune, Wahle-Scheverlingen-

bürg (Kreis Gifhorn), Neubrück, ferner, dass die Anl^e der Mundburg am

Einfluss der Oker in die Aller durch Bischof Bernward von Hildeshcim (in der

Zeit von 993 bis 1002), wie der Transsumpt einer Urkunde Ottos III. (UB

Hochstift Hildesheim I Nr. 54) angicbt, in der Tliat hanptsflrhlich als Schutz

der eaTizpn Oeijcnd gegen die Slaven ((ant>,j pn tid<>)u»i mcutsionem ft vasta-

tionem Siittvorum) aufzufassen ist; sie erfolgte, wenn niciit auf Befehl, so doch

auf Ersuchen des Kaisers und wurde auch mit Verleihung der betr. Grafschaft

belohnt Die Beceidinung dieser Art von Sperrforts als Bor-^ BaU-t BiMwaü

wird auf Buigwall sutOdusufahren sein. Der Name Tun fjxxst^ Rlr eins von

ihnen (s. S. 205) scheint die ehemalige Befestigungsart an«ndeuten. Inwieweit

die am lechten Ufer der unteren Oker liegenden Addsbuxgen SchwQlper und

Meinersen mit der alten Schunteibefestigung ausammenhflngen, entzidit sich

meiner Beurteilung.

Ortsnamen. Von den iii Ortsnamen, die der Kr. Braunschwe^ abzOgUcK

derer des Amtes Thedinghausm und der durch Klein« von den sonst gleich*

Damnen unteisdiiedenen umfiust, endigen 5 {ssi^^^ «/o) auf 'ithi, je 6 (s^ty^t^^^

auf -ini^cn und -stedt, 18 (=16 „) . davon 13 im Amte Riddagshausen, auf

-hfim (meist in abgeschliffener Form, in Zusammensetzung mit J'ersonennamen

oder Ortsbczcirh!um<4cn), 4 (= 3' j auf •büttd, 3 {- 2 "'n) auf -//<//«<•«, 13

(— ' - "V ^"'^ ''' '.A i*^» (= i7";'o). davon 18 im einst waUlrcirhen Amte Rid-

«.lagaliauscii, auf -rode, 22 (— " + 11 (= 10 " 0) ^'»d narlj dci Orts-

beschaffenlnjii oder der Att Uci Ansiedlung gewUhll und endigen am -Ir^/u:

(= Wald), -hont^ •f^^*^» -kamp^ -hufitti, -lar, -mar, thai, wcdcl, glint, tun,

-brUtkt baw. -bwrg, •kt/, -tAitrm, 'SelU {/), 4 (= 3 ' j, " sind nicht weiter ein-

zuordnen. Von den Thedinghäuser Ortsnamen endigen 5 auf -hiü» (abgeschlif-

fen), je 3 auf 'Sfedl und -Aaustti, 1 auf -darf, wahrend 7 nach der Ortsbeschaf-

fenheit oder der Ansiedlunpart gewählt sind.

BaucrnhUuscr. Die für den Kreis Helmstedt Bd. I S. XVII bestimmte

Grenze zwischen dem niedersSchsischen und thüringischen Hause deckt sich im

Kreise Braunsdiiveig im wesentlidten mit den Eisenbahnen nach Magdeburg

und Hildesheim (vgl. Andree, Braunschw. Volkskunde 136), nur hatten, bxw.

haben sDdlich davon Gardessen und Broitzem sfichsische, nördlich davon Al-

vesse, Bodenstedt, KOchingen und Vallstedt thttringiscbe, Bettmar und lie*

dingen die Sflchsische, aber von der thfiriogischen bcintlusste, Oelsburg und

Sonnenberg gemischte Bauart. Wichtig crsclieint mir eine besondere Abart des

thüringischen Tvpus, die ich in Erkerode, Destetlt, Melverode, Rautheim, Schulcn-

rode. Sickte, Alvesse. P.cttiuar, Bnd«>n';tc(!t. Dfiist<»rf, TJfdintTeü, Opl^^lmr?, Siersse,

Timmerlah, Vallstedt, Wtdllciislcdl leststellen k<'tintr und il;e ni dem Vut treten

der Wohnräume vor die Wirthschaflsrllume befiehl, in Orischalicn, die ursprüng-
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lieh rein säc li<;i5;rhen Typus hatten, bsat sich das Eindringen des tharingischen

mehrlach beubachten.

Im wesentlichen deckt sich die politisdie Geschichte des Kreises Brsiunschwdg

mit der des Kreises Hehnstedt (s. Bd, I S. XVIII}. Nur hat das Amt Kam>

pen, wie unten S. 54 f. naher daigdegt worden ist, seine eigene Geschichte

gehabt» und, wie dieses erst 1706 wieder ans Fttistenthum Wolfenbültel ge-

icommeti i^^t, so sind auch damals erst die vordem zum lüiu-burgischen Amte

Gifhorn zählenden Ortschaft« II t'.i veurode, Bienrode ijndWagyum jenem XU-

gclcgt worden, wahrend Schloss Hrunsrode is. S. 13} 1328 im Hcsitz der Löne-

hurtrer l.'m\c erscheint, von dieser aber s( !i<in ctHluillig an die Braun-

scliwciger abgetreten wird, (ianz für sirh >ti ht liri Arut^^-ci i ht'^lK'^irk Theding-

hausen. Er geliürte, wie es seiiciiu, »eil tici Eiwerbuiig des ganzen Kiterbruchs

um 1033, zum Krzslift Bremen, wurde 1643 von den Schweden erobert, im

Frieden von MOnster 1648 nebst dem ganzen Erzstift und dem Bisthum Voden

sakularisirt und jenoi zugesprochen, die l>eide Gebiete unter dem Namen Her-

zogthflmer Bremen und Verden von Stade aus verwalten liessen. Der Genuss

des Amtes Th. wurde dem Feldmarschall Arfvid Wirtenbeig v. Debem, Graf zu

Nyburg, zu Theil. Eine Folge der Kämpfe um die Herzogthümer war die Ab-

tretung des Amtes Tliedingltausen nebst Werder und wolil auch Ahsen ^s. S. X)

im Celler Frieden 1679 an das (iesanilhaus Braunschweig-Lüneburg. „Herzog

Ernst Aiisust gai) hierauf 1681 seinen Antlicil an Herzog Georg Wilhelm zu

Celle, und dieser entschlidigte mit < imm 1 lu il d,!'. n Her/ov; Rudolf August

'703, so dass von dem ganzen, l Fie«.ktii und ift iJoiler enthaitendeu . . . .

Amte i hcdinghausen der Fledien Th. nn't 12 Dütfern der Fürstlichen Linie

abgetreten ist" (Hasset-Bege II 376). Vgl. auch die Literatur bei Thedbg^

hausen S. 333, — Mehrfach sind wir auch im Stande, die Besitzverhaitnisse in der

vorwelfischen Zeit festzustellen. Wie gleichfalls S. 54 dargelegt ist, gehörte nflm*

lieh die Buig Kampen und eine Reihe anderer Ortschaften wahrscheinlidi zum

AUodialbesitz der Grafen von Walbeck, und Wedtlenstedt (s. 5. 315), sowie

vermuthlich Güter in Rühme is. S. 180) zu dem der Grafen von Katelenburg.

Eine Ervserbung Herzogs Ottos des Erlauchten fand 8S8 in Lehre (s. S. 64) Statt.

Ucber die ülteren iksitzverhaltnisse in üelsburg s. S. 26b.

Literatur s. I5d. I S. XIX. — Dazu Lüntzel, Die .'llterc Diöccse Hüdes-

heim 238. 2<)on. — Evang.-luth. Monatsblattcr 1887, 2111". — Deitmer

ebd. 1895, 43 ti. — V. J. Meier, Zur üileslcu Geschi< hie der l'farrkirdicn im

Bisthum Halberstadt (Ztschr. d. Harzgeschichtsvereius i8i)6, 22- iL). — Die Oker,

die Ostfalen von Nordthüringen trennt, ist auch die Grenze des Derlingos und

des Gaus Ostfalen (Valen), bzw. eines Theiles desselben, des Leregaus, denen

Politische Geschichte.

Gau- und ältere kirchliche Ein ih t:i i ung.
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das ganxe Gebiet der Amtsgerichtsbezirke Riddagshausen und Vechelde an>

t^ehürt, während Thedinghausen im Largo (bzw. der Landschaft Steiringen)

liegt und kirchlich einen Theil der IJreincr DomprojistKi ausmachte (s. S. 344).

Für die zuerst genannten Aenilcr bildete die Oker aiirli in kirchlicher Bc-

ziehun» eine Grenze, die gleich dein Flusse aelbsi miltcn durch die Stadt

Braunstliweig lief; das Gebiet rechts der Oker gehörte zum Bisthum Halber-

stadt, das andere zum Bisthum Hildesheim. Wahrscheinlich hat in beiden

die Abtei Fulda, die in dieser Gegend zahlreiche Gflter besass, die erste Mis-

sioosthatiglceit amgeflbt, dann sind In jenem» wie wir jetzt noch bestimmter

annehmen dürfen, durdi den ersten Halberstädter Bischof Hildegrim I., den

Bruder des grossen Ludger, im Anfang des IX. Jahrh. jene 35 Pfarricirdien ge-

gründet worden, in denen wir der Hauptsache nach die spateren, fast durchweg

dem hl. Stephan als dem Ilauptheiligen des Bisthums geweihten Archidiakonats*

kirchen und alle späteren Pfarrkirchen ihre Mutler zu erkennen liaben. Für tien

F\rris Rrannschweig geh'ircn zu diesen, wenn sie auch nur mit einem Thril ihres

Sprcn-ois von iiim umlassc \<.erdcn, i. Atzum (Kr. Wülfcnbüttel) mit Woidcn,

i<aut!ieim-KI.-SchOppenstedi, Kl.-Stöckheim-Mcheiude, Mascherode, 2. Lucklum

(s. S. 73) mit Volkmanxie, Hondelage, Veltheim, VVendhausen, Lehre, Brunsrode,

Flecbtorf, [Hagerdorf], Hordorf, Erkerode, Sickte, Hötzum, Hemkenrode, Destedt,

Abbenrodci Gardessen, Kremlingen. Schulenrode, 3. Ochsendorf (Kr. Gifhorn)

mit Beienrode, 4. Meync (Kreis Gifhorn) mit Bienrode, Bevenrode, Waggum.

Auch f&r den bischöflich hildesheimischen Theit des Kreises sind die ältesten

GrOndungen in den Arcbidfakonatskirchen zu suchen. In Betracht kommen hier:

I, Denstorf, dessen Sprengel mit \Vc<ltlenstedt, Oelper, Bortfeld, Timmerlah,

Sonncnli( rj,'. Lehndorf, Alvesse (s. jedoch S. 246), Wierthe, Watenbüttel ur-

sprünglich wird auch Meerdorf, das als Riddagshauser Besitz von der Arrhi-

diakonatsgewalt befreit gewesen sein muss, dazu gehört haben — , in seiner

ganzen Ausdehnung in den Kreis Braunschweig füllt, 2. Schmedenstedt (Kr.

Peine) mit Siersse, Duttenstedt, Woltorf, Liedingen, [Haslerc], Bettmar, Vechelde,

Wahlen Köchingen und Wendeburg, das zwar nicht als zugehörig ausdrOcklidi

genannt wird, aber wegen seiner Ztigehörigkeit zum Halbgeticht Bettmar ver-

muthet werden m«*s, 3. Stöckheim (Kr. WolfenbUttd) mit Köningen, Broitzem,

4. Lengede (Kr. Pdne) mit Vallstedt, Bodenstedt (s. auch S. 246), 5. Sol»

sehen (Kr. Peine) mit Oelsburg.

Kirchliche Eintli( ilung der neueren Zeit.

Innerhalb der Generalinspiktwi IW'l/cnbMttfl enthält jetzt die Specialinspektion

Ahlum (-Veltheim a/O) als i'iürrt n des Kreises Braunsrhwei?: Veltheim ;» O.,

Kremlingen, Destedt, Erkerode, Hötzum, Kl.-Stöckhcim, zu denen aus der da-

mals aufgelüsten Inspektion Querum (s S. iii) Mascherode, Rautheiui,

Sickte herObeigenommen sind, die Inspektion Thiede: Alvesse, Vallstedt, die

jetzt mit dieser vereinigte Inspektion Engelnstedt: Köddi^en, Bodenstedt,
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innerhalb der GendaliinpckdoH /hirunss-Iiziuii^ ilie gleiclinanii<'c Landinspck-

liun: Kimint;en, liie In^^[i<ktl n I i in ni erhi Ii , (iie früher nach Denstorf bzw.

dem Kirhgcndit genannt war; Eortleid, Denstorf, Leimdorf, Uelper, Timraerlali,

Völkenrode, Wedtlenstedt, die Iuü|>cktion Kampen (-Luhreji: FIcdUorf, Hor-

dorf, Volkmarode, Lehre, Gardessen (das nebst Schandelah 1714—1754 nach

Königslutter gelegt war), Abbenrode, Brunsrode (das bis 1714 zu Königslutter

gehört hatte), Bevenrode, und die früher zur Inspelition Querum (s. oben) ge>

hörenden: Hondelage, Querum, Wenden, Wendhatisen, wahrend die früher zu

Kämpen zahlenden Ddrfer Glentorf und Scheppau (Kr. Helmstedt) i8t8 zu

Königslutter gelegt sind, die Insjiektion Wendelmrg, die jetzt mit Timmer-

lah vereinigt ist: Wendeburg, Bettmar, Wahle. Meerdorf, Duttenstedt, Ocisimrg.

Abprsf ficn v-m den vermerkten Aendi iui l' i\, die in Zusammenlegung mehrerer

Insi<ekimneii und in der Aiin'"iMi"e (! i \ ii r)uenm) im Jahre 1 887 bestanden,

gellt diese (,>rdtuing der i ii- jh ka4Jiit,ii auf uie Sc hulotihmng Karls I. von 1/53

zurück, die an Stelle grosserer Bezirke zur Icitlitercn Beaufsichtigung der Schulen

kleinere treten liess. Denn nach der Kirchenordnung von 1569 kamen filr den

Kreis Braunschweig nur die Specialinspektionen Salzdahlum, Sauingen mit

dem Eichgericht und Barum in Betracht, die der Generatinspektion Wolfen-

bflttel unterstanden, während die Inspektion Kampen erst durch den Anfall

dieses Gerichts an das Ftotenthum WolfenbQltel (1706) aus der bereits 1527

reformierten liineburgisc hen Inspektion Gifhorn g< bildet und dann nebst der

Inspekti II dl s Eichgcridits und der der rfahldorfer der vorübergehend 1726,

dauernd 1755 zur Ctneralinspeklion erhobenen Stadlinspektion Braun-

itchweig uutcrbtellt wurde. — Dai» Amt Thediugiiuuäcii steht für sich.

Gerichts- und Verwaltungsbezirke.

Literatur s. Bd. 1 S. XXI. — Dazu Lilntzel, Die altere DiOcese Hildes-

heim. — G. Dode, Geschichte der Grafen von Wernigerode und ilirer Graf-

schaft (Zlsclur. des Har^eschichtsvereins 1871, i IT. — v. Ompteda, Schloss

Tliodinghausen u. s. Gebiet (Ztschr, d. histor. Vereins f. Niedersachsen 1865,

151 ft). — Es empfiehlt sich, wieder von der Ordnui^ auszugehen, die Hassel-

BeL-^e um iS(i() ver/ci< hnelen. Das „Fürstenthum" Wolfenlniitel, <lem — mit

Ausnahme des Amtes Tlie(hnghausen — iler ganze Kreis Braunschweig angc-

hörle, besa-^s T 'm Residenzamte Wolfenbüttel den gröbsten Verwallungs-

lie/irk mit Obi i-^ rii htsbarkeit, und dieNem waren als l'iitergeri« lite untcrc ' Td-

net I. die Landvugtei Betlniar mit Bettmar, Sier^se, K'K hingen, Lietiuigeii,

Bodenstedt, Wahle, Wendeburg, Zwcidorf, Wulioil, 2. die Vuglei Evessen

mit Hotzun, Sickte, die Gog rufschuft Sauingen mit AWesse, Vallstedt,

Wiertlie, 4. das Amt Salzdahlum mit Kl. • Stückheim, Melverode, Rauthdro,

5. dos Klostergericht (Vogtei) Riddagshausen mit dem Kloster, Neuliof,

Gliesmarode^ Querum, KU - Schöppenstedt, Mascherode, Hondelage, 6. die

Klostervogtei Mccrdorf, die nur noch Harvesse umfasste, 7. 8. die adligen
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Geril hte Niedersickte und Wendezelle. Weitere Oberpcrichtc- im l'niüng des

Kreisen waren ferner II. Amt Lichtenberc; mit Giirrrafschaft < )elsbur«i, III.

Ami Eil Ii, zugleieli ein Unlcrgericht UldentI, mit Broitzem, Timmerlah, Gr.-

und KL-Gleidingcn, Sonnenbcrg, Daistorf, Wedtlenstedt, Lamme, Bortfeld, Völ-

kenrode, Watenbfittd» IV. Amt Kampen mit 3 Gogerichten und 13, bzw. 14

Dörfern (s. S. 32. $$. 64. 183), V. Amt NeiibrUck mit Neubrack, Wenden,

Thune (9. auch S. 2oj)> Bienrode, Waggum, Bevenrode, sodann die fürstlichen

Gerichte: VI. Wendhausen, VII. Vechelde mit V., Vechelad«, Fflistenau,

S<>phienthal, VIII. Veltenhof, die adligen Gerichte: IX. Brunsrode mit

Gr.- und Kl.-Brunsrode, X. Destedt mit I)., Hemkenrode, Krenilingen, Schu-

lenrode, Erkerode, XI. Dutten^lidt mit D., E.ssmghausen, XII. Veltheim

mit Veltheim a/O., K( -VeUhcim, XIII. tlns K um t itr li'jcrich t Lucklum und

-srhliesslich XIV. d;is di r Stadl iitaun^i hwi i^ /u>t< hcnde l*fahlg;er!rht mit

Lcliridort, i .'tliier, Ruhme, Kiininj^en, EiscniHiUci, dem au* Ii die vcr.st iiicdenen

„Thürme*' in der Landwehr angehürten,— Ueber die altere Geschichte der dieser

spateren Geriditsordnung \-Qrangchenden mittelalterlichen Grafschaften innerhalb

des Kreises Braunschweig sind wir z. Th. durch die grund^jenden Untenuch-

ungen G. Bodes, die auch Ittr Band I hatten benutzt werden mOasen, unter-

richtet Nach der Urkunde UB Hochstift Halbeistadt I 77/8 gab Heinrich III.

im J. 1052 die Grafschaft des Grafen Luthor in Nordthdringau und Derlingau,

sowie die des Grafen Bernhard in denselben Gauen, im Harz^^au und Gau Bel-

xem an Bischof Burchard von Halbcrstadt, ohne Zweifel in der Weise, dass die

bisherigen Lchnsinhaber die Grafschaften nunmehr, sUitt v<tm Reirhr, vm der

Kirche zu Lehen empfingen. Die Grafen Luther unil Bernhard sind uUer tiic

Söhne eines alteren Luther, dessen Gials*iia(t im Anfang des XL Jahrh. mehr-

fach crwälint wird, und in dem wir vcrmutlilich den 1033 bei Werben gefal-

lenen Grafen von Walbeck su erkennen haben. Andererseits darf angenommen

werden, dass vom Grafen Bernhard die Grafen von Sflpplingenbuig, dagegen

vom Grafen Luther II. die Flalzgrafen von Sommezschenbuig abstammten, deren

Erbe tfaeils ganz, theils in der Hauptsache sp&ter den Wdfen zufiel. Genau in

derselben Wdse und etwa zu gl«cher Zeit, nSmlich im Jahre 1051» vedieh

Heinrich III. dem Bisthum Hildesheim die Grafschaft des Grafen Bruno, .seines

Sohnes Ludolf und wieder dessen Sohnes Ekhert, also die alte Grafschaft der

Bnmonen, die si. h ülter die Pfarrsprcngel (d. h. tlie späteren Are liidi.ikonate)

S( hOningen, W'ati nst» d:. S< h-'.|ipenste<lt, Lucklum. At/iini ^im Nordtliüriii>(au und

Darlingau), St.K kliciru, DensUirf (Gau Ostfalen), Riiigellicmi (Salzgau), Beden-

bostel \Cjuu Grete), Ilankensbüttel (Gau Mulbcge), Wienhausen (Gau Flutwidc)

erstreckte, d. h. die Brunonen erhielten ihre alte Graf^haft jetzt gleidifalls ans

der Hand der Kirche wieder, die Grafsdiaft aber fiel später ebenso, wie die

der Grafen von Walbeck, den Wdfen zu. Als wellische Afterlehnsinhaber, zum

mindesten eines grossen Theiles beider Graliichaflen, erscheinen nun bereit« seit

1117 die Edelherren, die sich seit 11 21 nach Wernigerode nannten. Der
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Umfang ihrer Grafsrhaft lUsst sich daran erkennen, class (iraf Konraii 1^17

ZU Sickte (s. S. 193 f.) dn Geridit abhält, das Harbke (bei Hefamtedt) betriff);

und Graf Gebhard 1247 eines zu Denstorf Aber« GQter zu BerkKngen bei

Schöppenstedt, bei dem als Vorsptach und Schaffen Leute aus Broitson, Wedt«

lenstedt (Kr. Braunschvreig), Biwende. Kneitlingen, Wateum (Kr. Woifenbüttel),

Zitly (Kr. Halberstadt), Hasaerode, Konenroth, Minsleben (Kr> Wernigerode) be-

theiligt waren. Man »ieht, die versdiiedenen Theile der Grafschaft waren zu

einem Ganzen in der Hand der Wernigcr<">der zusammen^ewacliscn. Auch ver-

pfänden die Gebrüder von Wernigerode 1248 ihre Einkünfte aus der Grafschaft

über Broitzem und V>ezcii^pn 1260 den Verkauf vön Gütern in l>f>hbehi. Die

beim liistliiiTii 1 lallii r^itadl aL»cr /.a I,eh»»n gehende GrafM'haft traten die \\'<Muigc-

rödcr Graten 1272 an Herzog Aibreclit ab, und so sehen wir auch die Herzoge

1280 und 1283 über die Güter in Dobbeln und Dahlum richten. Das gleiche

haben wir etwa ßlr dieselbe Zeit auch bezOglich der beim Bisthum Hildesheim

zu Lehen gehenden Grafschaft anxundimen.

Aus dem letzteren Theil der Grafschaft ist dann spater das Eichgeridit hcr-

voigegangen in dem oben angegebenen Umfang; nur werden 1544 nodi die Pfahl-

dörfer Oelper, Lehndorf und Rüningen, die später dem Hahlgericht der Stadt

Braunschweig unterst^inden, hinzugerechnet. Im wesentlichen deckt sich dieser

Gerichtshezirk mit dem Archidiakonatsbezirk Denstorf. Das herzogliclie Eichge-

rirht kam 15 10 nls ffrindhesitz für ^onn M. an die Sfndt Bnmnschweig, die es

aucli tiolz der Beslimmuui;« 11 do \ ( rt:.Li;( N von i«i S3 /wisi iicn ihr und Hein-

rich d. J. behielt und sogar damit bcielinl wurde, bi^ die Eroberung der

Stadt 167 1 das Gericht ohne Entschädigung dem Herzog wieder zurückbrachte.

Der Sitz des Justizamtes blieb jedoch Braunschweig. — Die Landvqgtd Bettmar

hatte auch den Namen Halbgericht, mit Rücksicht auf das andere Halbgericht

Dungelbeck (oder an der Fisser), das in hildesheimischem Gebiet lag. Die Trat-

nung der dem Grafen Ludolf von Peine gehörenden, im wesentlichen mit dem

Archidiakonat Schmedenstedt stnaiiimenfallenden Grafschaft wird erfolgt sein,

als Heinrich d. L. dem abtrünnigen Lehnsmann 1 192 die Burg Peine abgewann.

So lan^c aber die alte Gerichts\erfassung bestand (d. l». bis zur westfälischen

Zeit . wurde dns I.nndef^richt abwcrhselnd in Pcttm.ir tind Dungclbeck unter

Wahrung der alt«n ( lel rnirlie abgehalten, w.'Uirend d.i.s Landgericht an Bettmar

gebunden w»u, uiui zwar wurde letzteres im Walde bei Bettmar bzw. Sicrssc

(s. S. 290) oder u/ der langen n-isc/t abgcluillen (vgl. Lüntzel, Aeltere DiOcese

Hildesheim 116). Die Vogtei war 1579 ueu erbaut und war noch 1813^1825

der Sitz des gleichnamigen Kreisgerichtes, das dann nach Vechelde veikgt

wurde (der Hof wurde 1825 verpachtet, 1842 veraussert). — Nach Sud. VI

237 (vor 1388) gehörten Wendhausen, Flechtorf, Wenden zur lOnebuigischen

Vogtei Gifhorn, Bienrode dagt^en ^ und dies wird dann auch bei Waggum

und Bevenrode der Fall gewesen sein — '3-7 ^""^ Gericht Meine. — Im

übrigen vgl. über die verschiedenen Gerichte bei den einzelnen Ortschaften.
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Das Amt Thedinghausen, das wieder för sich betrachtet werden muss, hatte

in Lunsen seine alte Gcrichtsstatte. Die Grafen^ewalt st;ind nach v. ümptedas

Untersuchungen zuerst wohl den Billungcrn zu, kam 1062 oder spätestens 1092

an das Erzstift Bremen, wurde aber thatsachlich ausgeübt von den Edlen v.

liruchhausen und (seit etwa 1230) ihren Nachfolgern aus dem Hause Oldenburg,

die seitens des Erzstiftes, vielleicht sogar schon seitens tler Hillungcr damit be-

afterlchnt waren. Bei der Theilung der Grafschaft in Alt- und Neubruchhausen

(um 1234) blieb das Gericht und der Zoll ungetheilt. Das Bestehen des Ge-

richtes lasst sich bis 1609 nachweisen, doch nimmt v. Ompteda aaO. 298 an,

dass die Ausübung der richterlichen Gewalt, wie z. B. 1565, so schon seit dem

Aussterben der Bnuhhauser Grafen (1388), wetin nicht bereits seit Erbauung des

Schlosses Thedinghausen (s. S. 347), durch dessen Beamte erfolgte. Der Gcrichts-

sprengel deckte sich wieder im wesentlichen mit <lem alten Pfarrsprengcl Lunsen

(s. S. 344), der auch den jetzt hannoverschen Theil des Amtes Thedinghausen

umfasst; jedoch ist zu beachten, dass die Orte, die erst durch eine Aenderung

des Weserlaufes auf das linke Ufer des Flusses kamen, besonders Werder und

das liannoversche Rilzenbergen, gewiss aber auch Ahsen (s. s. 333), erst bei der

Abtretung des Amtes an das Gesamthaus Braunschweig -Lüneburg diesem bei-

gelegt wurden. Es bildete seither ein „wirkliches Justizamt mit Ober- und Unter-

gerichtsbarkeit".

148. Destedt, MOnzhumpen (s. S. 23 Nr. 2).



Nachträfi^e und Berichtigungen

S. Q. Zinnteller von 2' Hin
,

mit D;ir-

n«Ilung der Auferstehuii); im Spiegel uud den

hocboralen McdatNoos der Apostel in garocr

Figur auf dem HanJo. Wll. JaluhunJ«rt. Jetst

im Vatcrllnd. Museum zu llrjuiiscliwcig.

S. )}, '/.. \^(, und S. I tr. Ei lundclt

sieh nach gOtiger Mitiheilnug von Hem Dr.

Uaalcc um vorgcwliichtliclte Wuhngruben.

S. ;o, /„ <> lie* XV «att XIV.

S, 100, /. i. Vgl. auch Schiller, Die mittel'

allerlfeiie Aichilektur Bnanaclnrelgt 61IF.

S. 10), Z. IJ. Es liat wohl auch ein Einll»» der

Burgkapclli in Hrjunscbweif» fvgl. Winter,

Die Burg Dankw.irderode, Braunscliwcig l8i^3)i

auf die Rincbe in Melverode statlgerunden.

S. I I ; , /. 4. Im W und O befanden sich je drei

Sclulllöchcr; %i:.n Jtii iLt.teren ist dai mittlere

breiter und im Stichbogen geicbIoss«ii, die *n-

dere beiden noeli aih tpitaen Theilung$bogcn

versehen. Als Thcilnngspfciler dient bei einem

1-enstcr ciu kleiner mittcbherlicher Grtbstein

mit Kteut im Kreit am breiteren Ende. Im S

ein Stb.iUlixh mit rundem Tlieilungsbogen ur.J

»chUcbtcm i'icUer; im N fehlen SdHlUöd».

S. If J, Z. Ji lies Bortfeld statt Broitacn.

S. 17^- Ii< der Aiissenw;ind des (Bdl. SeiteDfcbidfi

bibcn lieh noch die spiigoiiicbcn KobmIcb (nli

Klopfen and Bhttwerlt) vom früheren Kiegc

gjii); erhalten, ftoben bei Pfeifer a«0- 68.

S. 1^5, Z. S von unten tilge die Rlimmern.

S, {)6. Dem jetzigen BcsiUer des brbhufu,

Herrn Lilliei verdanke ich noch aus liieren Anf

Zeichnungen die Mittbeilungen

;

1. Dm das 2bo Murgcn umfassende Gut

i68t vom Drott v. Geiatenberg in Verden, Md
n.ich I7('(> vom hrannscbw. Oberhjnptminn

V. Umpteda, 1789 vom l>tosi v. Hugo io

Thedinghausen und 1814 hei der Zmngivrr

Steigerung vom Hausvogt I.Oders in Olle, den:

UrgiO'ssvatcr des Herrn Lillie, gekauft wurde.

2. DiSA der ISurgiu^tun^tx der Spaden lAd»

lieh vom Erbhof, awischen den beiden Eiter

armen gelegen habe, wo sich noch die Be/eiih

uungcn Spadcukamp und Barenburg (Name einer

wOtten Kotlittelle^ erhallen hatten.
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I. Die Burg Brunsrode, nach Merian.

Amtsgerichtsbezirk Riddagshausen.

Abbenrode.

Namens form slcts dieselbe, mit der Bezeichnung prope Elmoium (1353),

vor dem Eime (1393), by Dfstidde (1436), d. h. Rodung eines Abbo.

Geschichtliches. A. früher Pfarrdorf im B<inn Lucklum, jetzt zur Inspektion

1. AmtsgerUhisbetirk Kiddagsbausen.

Bas- u. KauldMkia. d. HfnKt. BruaKkoHK. II. 1



2 AiuMgerichKbciirk RiMagsliaiiMii.

Kampeo(>Lehre} gehOr^. Nach dem ältesten Curpus Bononim von 1669 rfihrten

die Kirch- und Ffanrgflter von den v, Vdtheim her, die aodi die Kirdie ge<

grOndet haben sollen. Nach deren Erbauung war, der gleichen Angabe zufolge,

das Kirchenpatronat beim Bischof von Halberstadt, 1490 beim Walbecker Dom-*

propst Wieprecht v. Barbv, kam 16 17 durch Herzog Christian von Minden an

Celle, 1706 an Wdlfenbiittcl urul steht no!-h jetzt dem T.anclcsherm 7.u. —
A. war das südhilistc Dorf der Gografschaft (Iarilfi>in;n im Amte Kämpen und

tlieillc dessen Ge-schichte (s. bei Kampen u. Einleitung). Im XIIF. Jahrh. liCbüs

das Stift Walbeck in A. 7 Hufen, die 16 17 von der Regierung eingezogen

wurden, im XXV. Jahrh. aber wird es als Besitz der v. Veltheim angegeben.

Im XIV. Jahrh. besitzen die Kirdihofii 3, 140t die v. d. Heyde 4 Hufen, die

1408 an den Mathfluskaland abeigehen. Der Zehnte wird 1393 ab hersogl. Lehen

des Kreuzldosters be^seichnet, war aber von diesem als Afterlehen weiter vergabt.

Dorfanlage hanfenfönnig« am Kordabhang des Eins, mit süditdier Richtung

der Höfe, die Kirche, vor der uraltr Linden stehen, liegt südlich hoch über

dem Dorfe. Flurkarte von G. C. Geitel 1773. — Damals 5 Ackerleute 2 Halb-

spSnner, 22 Kolsassen. Einwuhnerzahl 1790/3: 250. 336.

Die Ppter-Paulskirche besteht aus rechteckigem Iliurm und rerhteckigem

SrhifT, dt II gerridc srhlir^sender Chor — jetzt mil dem Si liiiT einen Raum

bildind — einst gcwulbl war. In der Ober den Thurm eiwas vorspringenden

Südmaucr des eigentlichen Schifl's zwei Paar kleine, verblendete Spitzbogenfensler

mit gemeinsamem Pfosten; von dem Fäar links ist das eine Fenster durdk eines

der in neuerer Zeit eingebrochenen grossen Rundbogenfenster xerstOrt wordeo.

In der mit dem Thurm bimdigen Nordmauer der alte, gleichlalls verblendete

spitsbogtge Eingai)g, dessen sich oben kreuzendes Profil den Bimenstab «wischen

Kehle und Kamies mit anschliessmder Fase zeigt; hier mehrfach die beiden

Steinmetzzeichen r und TT . Davor lag einst die Leichenhalle. Der Gesims«

darunter cius Platte und steiler Kehle. Auf dem Ostgicbel ein Kreuz von acht-

eckigem Duri haciuutt und nul Naswerk. An der Ni»rde)<i> i ke ein Stc-in mit iler

Rlinuskclinbcbrift w iw / xxi/i. — Der mit Sallel<lacli und aeiit^eitiger Lalerue

versehene rechteckige Thurm hat im O zwei, an den übrigen Seiten jc eine

ScfaaOOffiiung hn Stichbogen, mit meist gerader Wandung; im W der jetzige

Eingang zur Kirche. An der Ostsdte bemerkt man die Dacbschi9ge eines älteren

Schiffs, das mit dem Thurme dieselbe Mitteladise besass, während bei einer

späteren Eraeuenmg einfach die Sadmauer herausgerückt worden ist. — Weitete

Emeueningen der Kirche haben 1644/5 ™><1 i^6/7 stattgefunden.

[Das älteste Corpus Bonorum erwähnt eine Altarplatte mit Sepulcrum und

einen Altarschrein, ferner in den Nischen der Sakristei die Figuren der

lieiden S rh n t ? patron c Petrus und Paulus, im Osten einen Gekreuzigten

aul der Jahreszahl 1453 — angeblii h wie am ()>tL;:i l icl , hier Steht jedoch

1473' —j "'^'1 äu den Wänden die Hilde r von Propheten].

das Dachgesims
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Grabstein d«s Jßitsto» Joh. Jak. Bosite (geb. in Sdiöningen 1679, gest.

1729), einst neben den Altar, jetzt in die früliere nürtlliche Thür eingelassen.

Glocken, i. von 90 cm H. und Dm., an Stelle einer 1685 und nochmals

i6q7 geborstenen, 1697 von Hciso Mever in Wolfonhiittel '^epv^-ien und mit dem

Namen des Pastors Iv ilidcnLim li . sowie dreier Einwoluicr, am H.ils aber mit

derselben sehr nLii \ erzierung verschen, wie die Beierstedter Glocke des Meisters

von 1676 (s. Bd. i 337).

[2. Nach don Corpus Bonorum kleine Glocke mil der Inschrift JlfUtrUh

£oss<lman (I) m Breamukmig me fusii (!) antut 1630, 183 1 durch eine Glocke

J. H. Wiekes in Braunsdiweig ersetzt].

[Alte Uhr, nach dem Corpus Bonorum 1650 vom Meister Thomas in

Braunsdiweig für 40 Thaler gekauft].

Kelche. l. aus Silber, \i<n 24 cm II., von runder Fonn und ganx sdtlicht,

mit Braunschweiger Beschau (Lowe), einem D und dem Meisterzeichen L S ver-

schen, 1723 durch den Pastor Bosse (s ^ bcii) und dessen Frau gestiftet. — 2. aus

Zinn, von l8 cm H , barock profilirt, mit Helmstcdter Beschau (gekreuzte Abt».

I P
stübe) und dem Meisterzeichen _^ in hoclujvaler Einfassung.

()b!at<Mi.si b.a' hteln. \. aus Si!l>er, rund, von o' j nn Dm., mit Uraun-

schwcigcr Bcscliau, M und dein Meiblei zeichen in her/.ii»rmiger Einüujsung. -

2. aus Zinn, ruud, von 9 cm Dm., mit derselben Bezeichnung, wie der Zinnkclch.

Aeltere Häuser fehlen fast ganz, da grosse Brfinde stattgefunden haben;

der von 1857 zerstörte drei Viertel des Dorfes. Erhalten nur No. 23, alle stroh-

gedeckte Köthe, an der SOdseite mit weit vorspringendem Dach.

[Hausinschrtft. Die Inventarisation von 1878 verzeichnet den bekannten

Vers: Aths^ was tun» 2%»» usw.; s. Bd I 166].

Beienrode.

Namensformen. Hoden- (9Ö0. 1226. 1303), ßotUcn- (um 1480). Hoy^m-

(1482), Bexcn- (1178. 1439) roJ, roJf oder rothe, d. h. Rodung eines B>.>do.

Geschichtliches. B. frülicr (z. B. noch 1439) Pfarrdorf im Baiui Üchsendori,

jetzt FUial von Flechtorf. Nach Angabe ün Corpus Bonorum von 1750 bestand

damals noch ein Pfiirrhatis in B,— Kaiser Otto schenkte dem Grafen Mamaco 980

das Dorf B., gdegen im Derlingon, in der Grafschaft des Markgrafen Dietrich.

1482 nennen die v. Veltheim B. ihr Dorf, 1597 nennt sich Heinrich v. V<dtheim

auf B. Der Zehnte war halberatftdisches Lehen der v. Meinersen (noch 13 11),

von diesen aber um 1226 an die v. Veltheim ausgethan, die noch 1559, aber jetzt

seitens des Herzogs, damit belehnt waren. Jedoch wird die Hälfte des Zehnten

1402 von den v, Honicge an das Kl<.»>ter Riddagshausen auf Wiederkauf gegeben,

\\Tn\ dieses be>il/.t noch im XVII. I.ilirli. den halben K au- umi den Fleisch-

zeiuifen. B. geiiörte zur Gografschafl Lehre im Amte Ivaiiipen, dessen (.Jcschichte

es theilte i^s. dort und Einleitung). — Die Volkssage weiss von einem Kloster

S. Jürgen in B.

!
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Dorfanlage unregelmassig, hoch am 1. Schunterufer, die Kirche am äusscrsten

nördlichen Rande, der zur Schunterniederung steil abfilllt. Flurkarte von 1759.

Die Grenzkartc J. H. Halbaurs von 1726 (Herzogl. Landeshauptarchiv) verzeichnet

westlich von B. am linken Schunterufer den mit Baumen bestandenen „Ball-

wall" und östlich vom Dorfe zwischen mehreren Schunterarraen den „kleinen

Ball wall". Beide bestehen jetzt nicht mehr. — 1759 10 Ackerleute und

13 Kotsassen. Einwohnerzahl 1790/3: 192, 1895: 316.

Die Kirche (Abb. 3. 4) scheint stets nur aus dem grade schliessenden Langhaus

(aussen 9.76x6.46 m) und dem quer vorgelegten Thurm (aussen 6.61X3.59 ni).

3. Kirche in Beienrode.

dessen Seitcnmauem in die des Schifl'cs einbinden, bestanden zu haben. Doch

hat in golhischer Zeit unter Beibehaltung der Grösse des Langhauses und unter

Einbindung auch der neuen Steinschichte-n in die Mauern des Thurmes eine be-

trächtliche Erhöhung der Scliiflsmauem und des östl. Giebels stattgefunden, und

das neue Dach einen spitzeren Neigungswinkel erhalten. Die Aufhöhung des

Giebels ist nicht allein auf der Innenseite an der dünneren Mauer, sondern auch

aussen daran zu erkennen, dass der Putz von der alten Mauer fast ganz ab-

gefallen ist. Die alte Dachschräge ist auch an der Ostseite des Thurmes er-

kennbar. Die Ecksteine der alten Theile bestehen am Langhaus und Thurm

aus Sandstein, die der neuen Theile aus Elmkalkstein. Die vergrösserten Fenster

gehören der neueren Zeit an, im N sind die Spuren einer schiessschjutenähnlichen

OefTnung bemerkbar. Der spitzbogige Eingang mit Stichbogennische innen liegt

im S, vor ilun das sog. Leichenhaus (4.56x6,21 m), dessen Thür innen mit
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Stichbogen, aussen gerade schlicsst. In der Ostwand viereckige Piscina mit schräger

Bank; der Ausgussstein ist gleichfalls aussen erhalten. In den Dingswänden ^
nach O zu je eine kleine viereckige Nische. Das Dachgesims wird durch wT

eine Kehle zwischen zwei, in gleicher Flucht liegenden Platten gebildet

Der romanische Thurm öffnet sich in zwei Rundbogen von je 1.95 m Spann-

weite nach dem Langhaus und enthalt im Glockenhaus nach Ound Wje zwei, nach

N und S je eine schlichte nindbogige SchallöHnung mit grader Laibung und im S

ausserdem drei Schicssschartcn über einander, deren unterste das Erdgeschoss erhellt;

4. Inneres der Kirche in Beienrode.

ein grösseres Fenster im W ist neu. Der südliche Giebel (der nördliche ist ver-

putzt) ist aus kleinen rothbraunen Sandsteinen und aus Kalksteintiuadern an den

Kanten in gothischer Zeit aufgeflQhrt, die Nordostecke in Kalkstcin<|uadcni er-

neuert worden. Gothische breitgcfaste Steinkreuze krönen die Giebel des Thurmcs,

des I-anghauses und der Vorhalle.

Ausstattung. Der Altar ist sehr hoch aufgemauert, die Sandsteinplatte mit

Platte und Sclimicgc an der Vorderseite entbehrt des Se|iulcrums. Der jetzige

Altaraufsatz mit dem rohen Temperabild Christi am Oelberg (links die schlafen-

den Apostel, im Hintergrund Judas mit den Kriegsknechten, schliesslich die Stadt)

scheint nur die Predella einer grösseren Altan\-and gebildet zu haben.

Die hölzerne Kanzel, deren Brüstung einst 5, jetzt 3 mit Blendarkaden ver-

sehene Seiten eines Achtecks bildet, ist laut einer Inschrift im J. 1800 Ober dem
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Altar anscbrauht und mit eiucr iMtfclie verbunden worden. Offenbar aus der

gleichenZeh stammt ein Aquarcllbild des Gekreuziglen in der vorderen Blendaikade.

Zar Brflstiing der Prieche rind Tannenbretter mit Kesten einer nicht sehtechten

Darstellung <les Abendmahls in Oel auf Kreidet^rund, wohl von einem AHar*

au&at/ aus dem XVII. Jahrh., verwendet worden; erkennbar ist Christus mit

einigen Jüngern. Ebendaher .s< heint die FüHung eines verscliloaseoen StuMes W
gehören, auf der die Unke Kikfigur n)it Kanne erhalten ist.

Die Orgelprici he (Abb. 4) im W, aus Eichenholz, stammt vom
J. 1592. Ein

mächtijjcr Schwclibalken isi lu die l)eidcn, .sich gegen die Sehiflswande lehnenden,

bis zur Oberkante der Brüatuug geltenden Stander eingclasaen luid wird vun Knaggen

gestfltzt. Xhirch einen Oberstander wird die Brüstung in zwei ungleiche Hälften

aerlegt, von denen die eine mit 4, die andere mit 2 — bei Anlage einer nördl.

Prieche ist die eine von ihnen entfernt wurden — Blendarkaden versdien ist.

Diese enthielten massige, atif Kreidegrund in Tempera gemalte Haftbüder der

Tugenden, von links her in folgender Reihenfolge: Glaube (mit Kreuz und Kelch),

IIofTnung (mit Anker). L'wh< (uüi Kind), C.erei htigkeit (mit Wage und Schwert),

Geduld (mit .*^chaf\ Von d< n l iuerschriften l.lsst sich nur die letzte lesen: /^/>

(,'ii/u/'/ iih< nt'h!:fi-t fiilh's] und tnti:! ! 'rr/./thu-'! r;fr,-h . . , Sowohl die Trennuntr?-. als

dir Stiit/j)il.i.>tt r der Blendatkadtii sin<i nul Laiigsvertiefungen, die S« iu iti I mit

Kt<ii.-ii 'li ri versehen. Die beiden vorderen Ständer zeigen an der Vorderseite zwei

Mal folgende Verzierung: eine senkrechte, in der Mitte von einem Qucrglied

unterbrochene, bezw, abwechselnd mit Schnur- und Knöchelmotiv geAdlte Badie

Kehle wird von einer beiderseits abgesetzten Kehle begleitet, die oben balbkids«

förmig lauft. Darüber zwei kreisförmige Verzicnrngen; die Rander sind bei diesen,

wie bei der zuerst beschriebenen Verzierung gekerbt. In der Höhe der Brüstung

laufen zwei gedrehte Schnüre» die durch Perlen und an den Rändern gekochte

Querriegel unterbrochen werden, senkrecht am Stander herauf, und in ähnlicher

Weise ist auch der Mittelst.'inder der Brüstung verziert; nur fassen die Schnüre

hier eine Kehle ein und das Ganze wird oben und unten durch quergelegte

ScimüiL- abu'i ^' Iii' i^sen. Die zum südlichen St.lnder gelii i i jc Krtairpf^ Hat als

Profil /.wi.bclicn kleinen DreiviertcIstJlben einen langgezogen'n II« licü \\ uLl und

geht unten und oben in eine Sduuicge aus; an der pronhrten Seite lauft in

der Mitte ein Perlstab hinab, die Vorderseite ist mit drei Kreisen, wie oben,

und einer Kehle versehen, die als Halbkreis um einen von ihnen herumläuft.

Die hinteren Stander sind einfacher gehalten. Der Schwellbalken zeiigt das in

der Holzarchitektur bis ins XVII. Jahrh. hinein übliche sich verschling«mde Ast-

werk, dessen lancetförmige Mittelfelder in horizontaler Richtung in stumpfem

Winkel gebrochen sind. ITnter dem Oberstander und an den Enden schlies-sen

oder trennen viereckige l-'elder mit KreisVerzierungen (wie oben) und der (er-

habenen) Jahreszahl 92 das .\.stwerk ab ; an der Unterkante des Schwellbalkens

befindet sich die gtdrelite Schnur, die mehrfach von Peilen und eingekerbten

Zwischengliedern abgclheilt wird.
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Vom THufstcin (49 cm h.) ist nur der Sockel erhalten, der vuii der vier-

eckigen Platte (66 cm im Geviert) mittels kehlförmigcr Abfasung der Ecken «U

dem runden Auflager für die Schale übergeführt wird.

Opferslock (1.13 m h.) viereckig und aus einem Eiclunbalken gefertigt,

unten mit Sockel versehen, der mittels Kamies in den eigentln lu ii Stfiiulrr üher-

t^t ht, dann mit dem rolien Medailionbrustbiidc Cliristi ',\n der I.. ilic Weltkugel,

die R. erhoben) in iiacliem Relief auf ausgehobenem < Iriind ^* >( huuickt. Die

kleine Thür darüber ist mit »taiken He^pLU befestigt und tragt die Inschrift

£6lang MMer tmd Ij»d^St^kr A(elter) LfeutcJ. Zwd etseme Klammem hidten

den Block in sich und an der Wand fest; flberi bexw. unter ihnen Amto — 1601,

Der Stock ist im allgemeinen weiss gestricben, Sockel und Ttiflr jedodi rotfa,

die Insdiriften in entgegengesetzter Weise, Christus in natOrlichen Farben auf

lothem Grund. Jetst im Vaterlilndisdien Museum zu Braunsdiwdg.

Gestühl aus Eichenholz alt, aber schlicht.

Grabstein des Fastors Andreas Jac^ (geb. in Dand 1635, Pastor in

Fleditorf«Bei«irode 1669—1704) liegt im Fussboden.

Die Eichentbflr im Sfideingang ist alt und mit eisernen QuerbAndem be-

achlagen, die nach oben und unten Ranken, in Schlangenköpfen endigend, aus*

senden (vgL Abb. 4).

Glocken neu.

Kelch (20 cm h.) aus vergoldetem Silber mit rundem Fuss usw , am Knauf

mit Buckeln versehen, von \']\(^. Braunst h\v. Beschau (L5we\ F. und Meister»

bezeichnung GIB in breituvaler Einfassuni; :iuf Kelrh und l'atene.

Si hüchte Deckelbüchse sechsseitig aus Zinn, mit braunschw. Beschau (zwei

Mal) und dem Meisterzeichen ^'J^t? •

drei Fussen.

Aeltere Hauser der sächsischen Art. Bei Kr. 6 von 1732 verbreitert sich

die Dale hinter dem vorderen Stall, die — neu unteimauerten — Wohnungs*

räume haben höhere Wände und treten daher hinter den Wirthacfaafiaritumen

zurück. — Nr. 7 von 1726 ahnlich, nadi der Danndoifer Abart (s. Bd. I 164),

Balkenköpfe und FOllhölzer sind viertelstabföimig gestaltet Beide Häuser sind

jetzt mit Ziegeln gedeckt. — F.inige Häuser aus den zwanziger Jahren <ies

XIX. Jahrh. liaben in der Längsseite links von den Wohnräumen die Dälen-

einfahrt.

H a u^ i n s(. h ri f ten. Nr, 6 (s. oben^ 2. C'nr. 5. 10 (sehr frei), dann den ;,'aii/en

Gesanglnu livcrs : (jnsern Ausgang .vr^/yc Cfff usw ., schliesslich AcA Gott tinile uns

jur J-euers Noth und Jur ewigen Tod in der letzten Nvth am jängilen (JerUht

[Miüien?]. Hilf uns allem, die hier wohnen, Utber ... — Nr. 7 (s. oben) Wer

GoH vertrma. Hat wähl geiaift. [Nach der Inventarisation von 1889 AUes, was

mem Tksm usw. (s. Bd. I 166) von 1 7 1 1
.]

2 Messingleuchter Knauf und



8 AmngcriclMibairi^ RiddagdMnten.

Bevenrode.

Namenslorm stets dieselbe, d. h. Rodung eines Bcvo. 1479 ^^^^

Gross B. genannt.

Geschichtliche». B. früher Ffarrdorf im Bann Meine, jetzt snr Znqidrtion

Kampeii(*Lehre) gehörig. Ein H^lkiiMtt^sMerdfS.cadMmt 1348. DasPatrooat

stand froher allein den v. Campen-Wedesbattel (bsw. Grote-WedesbQttd) sn; in-

fdge der Verein^ng von Bienrode und Waggum als Filialen mit B. (1643, bcw.

nadi der Reformation; s. jedoch bei S. 10 f.) wurde nach Angabe in Cotpiu Bono*

rum von 1750 durch Abt Drefssigmark ein wechselndes Patronat eingeführt, das

für Bienrode (nebst Bechtsbüttel) dem Kloster Riddagshausen, für Waggum (nebst

dem Querumer Pass) den v. Kissiclirn, daiui den Grafen v. Wt-ilmoden, jetzt den

V. Kielmannsegg auf Uhry, für Ii seil >l ih r ol LiiLicnaniitcn Gutshcrrsi halt zu-

stellt. Zu B. zahlten früher (nodi nai h i8i)Oj auch Wtmdebrüi k und Wentiefurt,

d. h. <lie am rechten Sdiunterufcr gelegenen Thcile von Wenden, die jetzt zu

diesem gelegt sind. — B, gehörte früher zum Amte NeubrOck. 3 Hufen besass

1231 die Kirche in Kl. Schöppenstedt, 3 Hufen nebst einem Hof und dem

Wald Berkstreke 1318 die v. Nenndorf« einen Sattelhof und 2 Kothöfe um 1360

die V. Honleg^ beide als herzogliche Lehen. 1504 gelangte das Dorf aus dem

Besitz der v. Campen in den des AegidienUosiers in Braunschtreig.

Dorfanlage haufcnf5rmig . am Ostl. Rande die Kirche. Flurkarte von Carl

Christoph Wilh. Fleischer 1758. — Damals 4 Ackerleute und 7 Kotaassen. £in>

wohneri^rihl 1700/3: i 10, 1805:

Die Kirche besteht aus einem länglichen Chor (aussen 6 'V5 in iant;> mit

Schluss (je 2.75 m), länglichem Schiff (aussen l I.IO m I
, 8.14 m br. , «I is je

um 60 cm über jenen vorsteht, und einem Thurm (aussen 6.80 m br., 5.15 m
tief), ist aber in allen Theilen oben in regelmässigen Schichten von Elmstein

1863, bzw. 1876 erneuert, der Thurm sogar mit einem neuen Stockwerk in

Elmsteinquadem und mit grösseren Fenstern unter der Glodcenstube venehen.

Die untersten alten Schichten bestehen z. Th. aus Findlingen. [Das frohere

„Leidimhaus*' im N ist I&63 abgerissen.] In der nordöstlichen Innemrand des

Chors ti^e spitzbogige Nische mit abgesetzter Kante, in der südöstlichen eine

grössere und gleichfalls tiefe, aber viereckige Nis« he mit Au.sguss und mit Haken

im Sturz, über ihr zwei wagerechte Rillen, die in runden Vertiefungen enden.

Der Ausgussstein mit tiefer Rille steht aussen weit vor uml ist den beiden

imteren Ecken stark ausgekehlt. Eine dritte Nische an der Südwand beim Altar,

ira Eselsrückcn geschlossen. — In der südlichen Aussenwand ist die mittelalterliche

Altaiplfttte mit Sepulcrum eingemauert. [Nach dem Corpus Bonorum befond «ch

je ein „gedoppeltes" Fenster hinterm Altar gegen Osten, gegen Mittag und

Mittemacht]. Die jetzigen Fenster sind neu. An den drei Aussenseilen des

Thurmes je eine rundbogige Doppelschallöflhung. Auf den S&ulen (mit WOrfid-
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kapitll und Edeblftttbasifl) sum Ausgleich mit der Wandstärke ein Auflager;

Bihere Betrachtung -war unmöglich, da die Schallöffnungen bis auf Schlitze jetzt

zugemauert sind. — An der Westseite des Thurmc??, früher am „Leichenhause"

ein Stein mit der erhabenen Minuskelinst Itrift in ausgehobenem Streifen (org et

e(ch-{snt) ' m (CiC(\xx iii, dariiher altes Steinkreuz, nach unten breiter werdend,

von achteckigem Durchschnitt und mit Naswerk. In der südlichen Thurmwand

Spur eines alteren Eingangs; der jetzige im W.

Beiderseits vom Altar einfache Grabsteine der Geistlichen Ludolf Sievers

(zu Bevemode und Biemode 1653 berufen, gest. 1691 im 75. Jahre) und Joh.

Heinr. Schumacher (1745 berafen, 1777 gest.).

In der Altanvand Oelbild des Gekreuzigten tn Abendlandtchaft (93 cm br.,

95 cm h., die oberen Ecken gmtndet) und im Chor ein solches mit der Auf-

erstehung (links oben ein sitzender Engel, unten schlafende Krieger, 62 cm br.,

63 cm h.), beides etwas weichlich^ aber nicht sdilechte Arbeiten, die von dnem

barodcen Hochaltar ana der i. Hjttfte des XVIIL Jahrhunderts herrühren.

[Alte Kansel mit Bildscbnitsereien ist im Corpus Bonorum genannt — Desgl.

Taufe von 1566].

[Glocken sollen einst nach Angabe im Corpus Bonorum vier gewesen sein;

besondere erwälmt wird eine von Heinrich Borstelmann in Braun8chwe{g aus

dem Jahre 1O43.] Jetzt solche aus Gussslahl.

Uhr, nnrh .Angabe im Corpus Bonorum 1699 von Paul Knirren in Braun«

schweig erv^or!)en.

Kelche. I. aus vergoldetem Silber, von iS cm H., ruml, mit flachem ge-

rilttem Knauf, XVI. Jahrhtudert.— 2. aus Zinn, von 24 cm H., plump profiliit.

Der ovale Stempel zeigt Engel mit Fahne und Krone, und daneben ICH 1738.

Taufbecken aus Zinn, von 27 cm Dm., 17 10 gestiftet. Braonschw. Beschau
r B

(Lowe) und hochovaler Stempel: neben undeutiidier Figur ^ ^

.

Epitaph des Pastors Johann Hess von 1647* ^ Eichenhola;. In der

Mitte leidlidics Oelbild in vlSmisdier Art. In Landschaft vor dem Gdneusigten

kniet links der Verstorbene mit drei Knaben, rechts die Frau (in Haube) mit

einer Todkter und dnem Widcdkind; dieses, sowie xwd Knaben halten rothe

Kreuze in den Händen. Oben im Giebel das Brustbild Christi; am Ardiitrav

abwechselnd kleine Nischen und Facetten mit verschiedenen Farben bemalt

Der Rahmen mit goldenen Verzierungen in schmalen Feldern. Gutes seitliches

Barock- Hflnt;c\verk. Unten schwarze Kartusche in Barorkumrahmung mit der

gf>!dp»?Tn;ilten Inschrift (in Schwab. k her Sclirift): /m Jahr Christi lö]^ ist der

thnvurdigf und wohlgelnhrte Johannes Hess, P/arrherr allhu-r zu Bnenrodc sntnt

dero ehrbare tugenäsamen Frawen Afagdalena Busmannin, seine ehiiebe Uausjratu,

welche im Jahr /ÖQ in Goit selig verschieden. Sind auch samt ihrem Kmdem, als

J0hmmes^ CkrisÜtm^ Margrtta, EUsietk^ WvlkroHd und Stfkia aUkkr Mgeseigi

werden. Dem» eine sanfte Ruhe geben welle. Unten 1647. Hess war 1642
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tlurch den Abi von Riddagshausen natii Bienrode berufen wurdtii, hallr aber

bereits 1648 in Christian PrStorius einen Nachfolger gcfun<len (s. jedix.li unten)

Südöstlich vom Dorfe die Ilünenburg oder der Hüueberg, einsl zum Gut

der V. Campen gehörig, das 1870 an die wnlicgeoden Gemeimtai aufgetheik

wurde. Der Hflgd, auf dem ein BeigfHed stand, ist 15—20 Fuss hodi und jetxt

fast kreisrund; doch ist bei der Separation vid Erde abgetragen worden. Nach

einem Lageplan in Bodes KoUektaneen SuppL Bd. 70 (Stadtbibliothek in Braun*

schweig) xog sidi vor der „grossen Buik** im SO sididföimig die „kleine Bui^"

unmittelbar anschliessend hin; in dieser wird ein äusserer Wall zu erkennen sein.

Die Burg lag inmitten eines Sumpfes, doch ist dieser nebst dem eigentlirhen

Graben fast ganz beseitigt worden. Westlich v. iin Hügel lagen die Wirthschafts-

pehfinde. Die IJntersuchung des Rcgierungs- und Bauraths Brinckmann zu Braun-

scliwiii; im
J

ilire !8o3 förderte aber zahlreiehe srhiiunjklose Umenseherben.

sowie eme Lau/eii!sjm/.e aus Feuerstein zu läge, die beweisen, dass die Buri;

bereits in vorgeschichtlicher Zeit bestand. Vgl. Braunschw. Magazin 1796 S. 45; f.

Protokolle der Generalveisammlong des Gesamtvereins der Deutschen GeschiditS'

und Alterthomsverelne su Blankenburg a/H. 1896, 119.

[ZäUgM B, in der Nähe der HDncnbuig gel^n. Die Einwcdmer des aus

4 Höfen li(s;. lii iidcn Dorfes sollen nach dem benachbarten Grassel (Kr. Gifhorn),

auf dessen Flur das Behmer- oder Bererfeld den alten Namen bewahrt hat,

/. Th. aucli na< h Bevenrode gesogen sein. (> Hufen waren um 1400 Besitz der

V. Ursieve und Stapel].

Namensformen Ikanrath (1031. 1060), Ibanrotht (XI. Jahrb.), Ibetarcth (12 1 1),

Bigenrade (1222. 1367), Bienroth (1248), Biedetuvde (1400), nach Förstemann

und Andree eher cum Personennamen IM^ii Ivo gehörig» als su fAtr. Eibe, wie

DQrre (Ztschr. f. Niedersachsen 1869, 75) will.

Geschichtliches. Bei derAbtrennung der nOrdl. Hälfte des Pfarrbezirks Atzum

und Gründung der S. Magnipfarre im Dorfe Brunswiek 1031 wurde auch B. dieser

unti r^tt Ilt 121 1 jedoch erscheint B. als Filial von S. Magni und schon 1222

]\'<tlii>ulus als rator fcclesif in B., die somit selbstiliulig geworden war. Das

Dr)rf Pn i hNlnittel (Kr. Gifhorn) i>,t bei B. cingepfarrt. Nach dem Corpus P^jimruin

von Beveiifode soll B. sill >t et^t 1642 als F'ilial zu Waggum, bzw. Bevenrode

;;elegt seinj doch wird im Kopialbucii von Riddagshausen als letzter Bienroder

Pastor noch der 1648 eingeführte Christian FrBtorius (s. oben) genannt, und zu-

gleich angegeben, dass das Pfarrhaus verfallen, die Gemeinde klein geworden und

die Pfarre desshalb einem Lfineburger Prediger, dem Pastor Sienen in Bevenrode,

übertragen sei. — B. gehörte 1327 vor das Gericht zu Meine, später zum Amte

NeubrQck. 131 1 ging das Dorf, bis dahin villa prafrut der v. Wenden, nebst

[KL Bevenrode.]

Bienrode.
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tlem Patronat der dortigen Kirche und eiin-r Müiilc für 130 Mk. in den Besitz

des Klosters Riddagshau-sen über, das au^ h jetzt noch für B. mit den Patronen

für Bevenrode und Wajifrum abwecliselnd dai» Bcsetzungsrcchl in Bevenrode aus-

übt (s. S. 8). — 1327 ci folgte eine V'erzichtleistung der v. Wenden auf ihr ehe-

maliges Eigienthum, und 1347 ging auch dn Gut der v. Marenhoits in den Besitz

des Klosteis über. Im XVIL Jahrh« erhielt dieses aus dem Dorfe etwa ao Thaler

Zins. Die Mfihle von B. wurde bei Veijagung Herzog Heinridis d. J. ans Amt

Gifhorn gezogen, tahHe jedoch noch 3 Thir. 12 Gr. Zins ans Kloster, bis sie ans

Amt Girhom verkauft wurde.

Die Dorfanlage erinnert stark an einen wendischen Rundling. Die Kirche

hoch am weslL Rande des Dorfes und der Schunterniederung. Flurkarte von

1754. — Einwohnerzahl 1790/3: 97, 1805: 355.

Die Kirche bestellt aus einem einheithchen Schill mit geiadcm istliluss und

Thurm. Jenes stammt von 1843, ist aber später nochmals erneuert und dabei

mit gothischai Fenster- und Thürcinfassungen in Bucbitein versehen worden, die

gegen das Bmchstemmauerwerk seltsam abstechen. Der romanisdie Thurm, aussen

von 6.25 m Er. und 5.23 m Tiefe und bis oben hin mit eingestreuten Findlinge-

blocken versehen, hat vierseitiges Fynunidendach und auf drei Seiten je zwei,

auf der Westseite aber eine rundbogige und gradwandige SchallAffnung, an den

Pfosten mit Quaderdn&ssnng. Jetzige Eingänge im O und W. Ein grosser Spitz-

bogen verbindet Thurm und Schiff. An der Ostseite des Thurmes Dachschr^

eines bedeutend kleineren Schiffes.

Von eint m barocken Altar des XVIII. lahrhundcrts haben sii h zwei mf!<isige

Oelbiider, der Gekreuzigte mit .Maria, Johaniics und der knicenden Magdalena

zwischen den Schachern in Landschaft und die Einsetzung des Abendmahls von

der Predella, erhallen.

Grabstein des Pastors Johannes Siberus (gest 1629).

Glocken. 1. von 78 cm H. und Dm. und von schöner Form, am Halse mit

auaseroidentlich feinen Renaissancestreifen; der eine nor aus Bandwerk mit an-

gehängten FrOdktegewinden, der andere zugleich mit nackten Knaben, die sich

tüdiwftrts an das Band lehn^ und Zweige in dai HAnden halten, sowie mit

pliantastischen Thicren auf dem Band (Abb. 5). Unten in grossen lateinischen

Buchstaben von scbOner Form -\-sancius Albertus WKW. Thomas Bot, Wilhfl-

mus df Afiten me fectrunt 1561. — 2. von 40 cm H. und 36 cm Dm., unten

sehr weit ausladend, mit der Miniiskelinschrift tu (na x.x iar, tleren Theilc

durch undeullahe BrakteateiialKirm kc getrennt sind, und den Reliefs einer

langgestreckten Maria im Strahlenkränze und eines ebenso rohen, wie undeut-

lichen Reiters.

Kelche. I. aas vergoldetem Silber, von z\ cm H., Fuss und Knauf mit ge-

drehten Rokokoprofiien. Braunschw. Beschau (Lowe), K und Meisterbezeich-

nung GIB. Am Fuss: Zm düsem Kfkh kat GoHf.Jok, Beden W(inw}e 9 T%akr

gesfkmktf Srawuthweigt d. Shtr 1746, — 2, aus Zinn, von 24 cm H., barock,
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mit demselben Stempel, wie der in Bevenrode (S. 9). — 3. aus Zinn, von l6cmH.,

gleichfalls barock, 1633 gestiftet, die Patene mit Braunschw. Beschau (Löwe) und

Stempel: über Rose HD.

Zwei Altarleuchter aus Messing, von 29 cm H., barock profilirt, 1684

gestiftet.

Zwei Zinnvasen von 21 cm H., 1710 gestiftet, ohne Stempel.

Lesepult mit eingelegtem Muster. XVIIL Jahrhundert.

Aeltere Häuser. Nr. 8 hübsches Einbaus, wohl noch aus dem XVH. Jahr-

hundert. Dciienlhor nach links gerückt; die linke Standerreihe in der Flucht des

Thorpfostens und in der Dalenwand, d(x:h ragen die Balken soweit über diese

nach links hinaus, da.ss sie von langen schrllgen Streben gestützt werden müssen.

Auf der rechten Seite hat — vermuthli« h infolge der Abtrennung eines Futter-

ganges von der D.'llt! — eine Acndcruiig stattgefunden, so d;iss die Ständer jetzt

mitten im Stalle stehen. Zwischen Stall und Dachboden Bunscnraum, nach der

Däle zu ganz offen. Die Wuhnung ist abgetrennt. Das Dach geht beiderseits

lief hinab. An der Vorderseite im Kniestock zwei Reihen niedriger Fächer, die

unteren mit Fussbändern. Die Fächer sonst mit breitscitig gestellten Ziegeln ver-

setzt. — Mühle an der Schunter, nach thüringischer Art gebaut, stark verändert;

doch haben sich noch unversehrt erhalten die dicken Balkenköpfe mit abgesetzter

Rundung und Einkerbungen am Absatz, sowie die beträchtlich schmaleren Knag-

gen. Diese sind fiach ausgekehlt, werden aber in der Mitte von drei schnur-

artig verzierten Runilstäben zwischen zwei Absätzen quer getheilt, die ebenso, wie

die oben und unten abschliessenden .\bsätze gleichfalls eingekerbt sind. Ver-

.Schmuck von einer Glocke in Dien rode.
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muthlich stammen diese Glieder aus demselben Jahr 1593. wie eine Relieftafel

mit dem sechsfeldigen weifischen Wappen (mit drei Helmen) und der Bandinschrift:

y&n (JottiS Grithft-n I'.rtnt Hertzog zu f^ntnuhveig (!) und Lunenburgk; zur Seite

je ein iiKinnlicher. b/.\v, wciblirher Hcrineiipfeiler, die besonders pcarbeitel sind. —
[Zur Mülüe gehörig eine 1^97 abgerissene Scheune, ganz in der Grüssc und

in dem Aussdien der sächsischen Etnhaitser, nur daas sie ntemah zum Wohnen

gedient hat und desshalb audi in der hinteren Schmalsdte ein Ausfahrtathor

hatte. Balken der schrigen Vorschur und die Knaggen waren mit Quer-

und Kreusschnitten vendben, deren RAnder eingekerbt waren; a. bei Oelper.].

Gr, Brunsrode.

Namensform. Brünes- oder /wv^//.v/7»aV ( 1 1 60 usw.), d.h. Rodung eines Bnmo.

Geschichtliches. Pfarrduif, trülier im Bann Lucklum, jeUt in der Inspektiun

Kampen(-Lehre). Das Pationat war um 1226 und 1326 meinenenadies Lehen der

V. Brunsrode ^ter im Besitz der v. Vdihdm und ging nadi Hassd-Bege erst

173 t in den^der v. Bolow (s. unten) Uber. — Die v. Brunsrode erscheinen als

Besitzer des Schlosses, das uisprflnglich glddtblls als memersensches Lehen an-

zusehen isl^ 1197— 1362. Brnvits seit 1528 gehört aber das Schloss den wd-

fischen Herzögen; damals wird es in dem Vertrage »wischen Herzog Otto, dem

Herrn der Allmark, und seinem gleichnamigen Vetter von Lüneburg von letzterem

als Pfand gesi't/t und in den Jahren 1,177, '.3^^^ ^'"(1 13S8 gehört es zu den

Schlüssern. mit denen die braunschweigi.sche Linie des Herzo^shiiiiises seitens

der lüneburgischen abgefunden wird. Es hat also nirhl die Cjesi liiv htc des Amtes

Kampen milgemacht. Das Schloss war durch die Herzöge 1355 an die

V. Marenholtz, 1372 ~ mit der Bestimmung, 20 Hk. daran zu verliauen — an

Siegfried v. Sakter, 1395 zur Hälfte an die v. Gustedt verpfändet 1507 ging

Sdiloas und Dorf an die v. Veltheim, ersteiea weiter 1525 an die v. Aderum und

1577 an den Grossvogt Cappaun v. Zwickau über, dessen Frau es 1622 besass.

Wie Uenan S. 62 angiebt, wurde es dann 1636 als Erbmannslehn an Julius

V. Bülow gegeben, dessen Nachkummen noch jetst im Besitz des Rittergutes

sind. Das „im Umfange" des früheren Amtes Kampen gelegene adlige Gericht

mit h'ihcrer und niederer Gerichtsbarkeit umfasste nur Gr. und Kl. Brunsrode.

— Um iiöo besass der Edeihrrr Ekbert (v. Meinersen ?) 3 Hufen vom Ludgcri-

kiosicr, das 1224 3 weitere Huf» n vugteifrci erwarb. Um 122t) hatten die

V. Meinersen 7 Hufen, 12 74 2 Höfe an die v. Brunsrode ausgethan, um

1200 gehörten 2 Hufen dem Cjriakusstift, wahrend 1318 als herzogliche Lehen

9 Hufen und 2 Höfe im Berits der v. Bervelde, 3 Hufien in dem der v. Honlege

genannt werden.

Dorfanlage. D»Dorf ist in aeineu Uehiaen sttdOtd. Thei, an dessen flnaaerem

Rande auch das Rttteigut lleg^ unregelmflssig angdeg^ wahrend im Nordwesten,

wo die beiden Dorfetrassen eine Hauserinsel mit Sdiule, Pfarre und einem Hof
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einschlicssen, um dann zusammenzulaufen, die H<.fc regelmässig aneinandergereiht

sind. In der nördlichen Reihe, etwas erhöht, liegt die Kirche. Flurkarte von

Oberstleutnant Joh. Christian Riecken 1760, 1762. — Damals 3 Ackerleute, 5 Halb-

spJlnner imd 15 Kölner. Einwohnerzahl 1790/03: 260, 1895: 386.

Die Kirche ist neuerdings völlig umgebaut worden, vom Thurm, dessen Mauern

im Untergeschoss die bedeutende Stärke von etwa 2 m haben, sind nur die unteren

zwei Drittel alt — aber gleichfalls neu aufgeputzt — , das Glockenhaus ganz

neu; ein Rundbogen verbindet die Kirche mit dem Thurm.

Glasmalereien, je in dem ersten Fenster von O her 4 kleine Scheiben

mit Wappen und Namen, bis auf die erste alle in grau. i. Julius von Buhm\

auf Esscnrodt und BrunsraU (rbsessfn, Ii cm h. 8 cm br. — 2. Johan Herbort

12 cm Dm. an Fuss und Schale. Auf den Fuss sind 5 kleine Medaillons auf-

gesetzt, die den Gekreuzigten und die vier F-vangelistensymbole (sämtlich be-

lliigelt, den Engel des Matthäus mit einem Bein knieend) «larsteilen und auf

tlem Grund blaue oder dunkelgrüne (erneuerte!') Smalte zeigen. Die rippenartigen,

durch Schnüre von einander getrennten Glieder des flachen Knaufs sind etwas

gedreht, die runden Zapfen tlesselben mit Jhtsus (Majuskeln) auf blauem Smalte-

grund in Sclmureinfassung versehen, der Ständer ober- und unterhalb des Knaufs

mit einer feinen Blattranke in getriebener Arbeit geschmückt; I'atene mit Kreuz

und Vierpass (Abb. 0). — 2. von 22 '/j cn> II., barock prolilirt, mit achtfachem

Fuss und Ständer, aber rundem Knauf. Der Fuss ist besonders reich gestallet,

der Ständer unter dem Knauf mit gesenkten, aufgesetzten BIStteni verziert.

Braunschw. Beschau (Löwe), D und Meisterzeichen LS in ovaler Einfassung,

sowie das Wappen der v. Bülow. Der eingravirten Inschrift nach von der ver-

witiweten Frau Sabina Elisabeth v. Bülow 1730 gestiftet.

'ion BiiLnv. Anno i'^oi. — 3. Georti /ouihim

ron tier U't-nsrn. — 4. Christiiin ll'ii/iclm von

IiIIlaw. — 5. Gcrtii Sduipffl 1663. — 6. Bart-

ritm Eltrs. — 7. DaviJt Herckles. —
S. Andrfiiis Molltr. Nr. 2—8 16 cm h.,

1 1 cm br.

Glocken, i. von 87 cm H. und i)3 cmDni.

iiiit hübschen Palmetten und Ranken am

Hals, dem Spruch Ps. 105, 4, sowie den

Namen des Patrons, Pastors usw. am Bauch

und der Meisterinschrift: Johan And.Jcntsth

l iirst. SlUik Girsrr ^os mich in Braunsthwfi^

am Schlagring. — 2. iSiS durch

). II. Wicke in Brauuschweig umgegossen.

— 3. Kleine Schlagglocke.

0. Kelch in (ir. Hrunsrodc.
Kelche aus vergoldetem Silber, i. Früh-

gothisch, von l5*/s t-"™ H. und 13 bezw.
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Gr. und Kk Braminle. 15

Ovale Oblatenschachtel aus SUb«r, it'/i c m breit, 1696 gestiftet, mit ver«

schlungenem Namenszug, braunschw. Beschau und der gleichfalU venchlungenen

'

Meisterbezeichnung G£ in runder Einfassung.

Lesepult mit eiqgesetxter Rosette in Hob.

[Grabstein des Fastors Job. Theod. Münch, geb. 1684, gest. 17^0» nach

der Inventarisatton von 1879 vor einem Frivathause.]

Das Gutshaus ist wie Merian S. 62 (s. Abb. i)aiigiebt, „ein fest Schloss gewesen,

davon jelajger Zeit nur noch übrig die alte Mauern, so in die Vierkante zi^;e-

bauet, mit einem Wiissergraben urabgeben, sampt einem starcken Thurm, so

acht Ellen dicke, und recht zwischen den Mauern inne stehet". Dieses Haus

suU zur Zeit Heinrichs des lüngcrfn oder schon vorher wegen R/iulnjreien, die

von dort aus verflbt seien, ^^eiülort worden sein. ..Nachtrehends !>( nah«' dabei

ein ander Wohnhaus aufgerichtet, wie der jetzige Augenscliein mit mehrtrn noch

an den Tag gicbt." Von diesem Jüngeren Bau Ist ^zt nur ein vermauerte» Rund-

bogcnportal im Renaissancestil mit einem gut gearbeiteten LOwenkopf als Sctiluss-

stein erhalten, sowie links davon das v. BQlowsche Wappen in Rdief und die

Inschrift: /utüii a Bulew^ Juiäßiius^ hos stdts, portat totos^ maros aas sumftibus

f^atnuat et in tumm ex fimdametiio reititmt ao, /6j6 grosse latdn. Buchstaben).

Auf der anderen Seite des Hauses noch ein Wappen mit G. Ä ^. P. Buhof.

Im übrigen ist das Guishaus 1863 und 1896 völlig erneuert worden.

A eitere Häuser. Langgestreckt« Gemeinddiaus mit Strohdadv eigentlich

aus 4 Kothen zusammengesetzt, bei denen jedesmal die Däie mit dem Wv.vd die

eine vordere Ecke, die bis hinten durchgehende Stube die andere einnimmt,

Vk'ührend ein kleiner Stall tmd eine Kammer im Hintergrund der Däle liegen.

-— Zu dem neueren, mit Zie^'elu gedeckten Einhaus Nr. 32 gehurt eine tjrnsse

Scheune mit Strohdach, das an der hinteren Srhmalseite fiberliängt, und einer

Durchfaitrt an der einen Längsseite. Dicht dancLten eine almliche Scheune, deren

andere Längsseite zngleidi <fie Ställe enäiält. — [Nadi der InvMitarttation von

1879 hatte das alte strohgededite Pfiirrhaus von 1723 die Inschrift:

IVSritH der Neukr tuwA viel,

So gesckitkt dotht was Gott Aaten wUl.

Wer Aawi an die Strasse,

Mnss die Narre reden iassenj

Kl. Brunsrode.

Geaeliichtlii-he«;. 1 3 1 1> waren 2 HTife herzugl. Lehen der von Honlege.

Im übrigen theilte das Dorf sein Schicksal mit Gr. Brunsrode, dessen Filial es

nach der zweifelliaiicu Angabe bei Hassel- Begc (1Ö02) und Vcniurini (1847')

'^ar, bei dem es aber jeitenialls jetzt nur eingepfarrt ist.

Dorfantage. Kleines Haufendorf, 1760 von 8 HalbspSnnerhOfen. Flurkarte
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von Oberhtkutnant Ji.h. Christian Klecken 1760, 1762. — Einwohnerzahl

1790/93: 'Ol, 1895: 101.

A eitere Hauier. Nr. 13 (Abb. 7) KAtfie b Yixm. Heulen Einhamet,

jedodi nur mit «dimaler ThQr für d[e Udne Dale. Das Dach hangt an der Seite

vom Ober, Balkenköpfe und FftUhOlzer hinten zeigen abgeaetste Rundling. Die

Kanunerwand lag urqwanglich in gleicher Flucht mit der Stallwand.

Hansinschrtft. Nr. 13 J^nsem AMSgemg sepie G4>/tf im$em JBmgng ....

IVer Gett veriraut. H er sich verlässt

Hat wohlgebaut Auf Jesum Christ,

Im Himmel umä auf ^de» Dem soll dar Himmel werden.

Destedt.

Namensform im MiUelalter stets Destedt^ -stidde, -sttde, ü. ii. wohl Stätte

einea Dedo.

Geschichtliches. Pfarrdorf, fiHher im Bann Luddum, jetzt in der Inspektion

AhIum(>VdUheim a/0). Dos Patronat

ging aus dem Besitz der Grafen v. Wer-

nigerode al* hersog!. Lehen in den

der V. Veltbeim-D. Aber. Ein Ludolß»

jJerawA»/?. erscheint 1339/40. Herzc^

Magnus ijieht 1348 der Kirche den

ihm V. m s(.'inpm I.clmsmann Heinrich

Stall I g „ U ^ ^'1''" ini verliehenen Zins von 8 ^

in D. .selbäl zu eigen (Sud. II 294).

Das Gericht (d. h. wohl die Ein*

nahmen aus dem Gericht) Aber das

^ ^ l 1 i 1 . wmM^
jj^yf ^jjy seitens de* Henogn

7. Haut Mr. I] in KL Brnosrod«. Friedrich an die v. Veltheim ver^

pfilndet (Sud. VII 45). Das adlige

Gericht D. umfasste spfttcr ausser D. selbst Erkerode, Hemkenrode, Kremlingen und

Scimicurode und übte auch die höhere Gerichtsbarkeit aus. Ueber die altere Geschichte

der Burg und ihre Besitzer ist so gut, wie nichts, bekannt. Aus dem Kirchenpatronat

der Grafen v. Wernigerode Iflsst sich viHleirlit schliessen, dass ihnen, die in der

ganzen Gegend im XII. und XIII. Jalirh. nicht allein die Gralschaftsrechte be-

sas^en, sondern auch reich begütert waren, Irtther auch die Burg gehörte. Dodi

wird schon damals, wie es bis zur westf^ischcn Zeit der Fall war, das Schloss

mit dem Dorfe und bat dem ganzen Zubehör bischöflich halberatadtisdies Lehen

gewesen sein (Haasel-Bege I 485). Seit wann D. den v. Veldieim (weisse Linie)

g^örte, wissen wir nicht Wir erfahren nur, dass sidi Heinrich v. Veltbeim 1356

mit seinen Schlössern Harbke und D. auf 3 Jahre gegen jeden, mit Ansnahme

seines Herrn, des Herzogs Magnus, in den Dienst des Herzc^ WUhdm stellt;

die beiden Schlösser sollen diesem offen stehen, und in Kriegsaeiten schickt der

l

L
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Kl. Bimurode—Dntnh (CcicbtchtlielKs, Rircbe). 17

Herzog seinen Amtmann dorthin, unterstützt audi e twaige Bauten an den Burgen

(Sud. II 564). Die alte Burg D. aber ist H30 i;b/w, 1-1 3 2) von den Bniun-

schweigern gcnunimen und zerstört worUcn, uüLlideui die abzitheinic Üc^atzung

die Gebäude in Brand gesteckt hatte. Wie Merian S. 74 angiebt, hatte später

der Fllntl. Biaunschw. Jagermeister Joachim v. Vdthds» (um ]6oo) ,.da9 alte

Haus** an skh gebracht, doch xei^ der Stich bei Merian in UebereinBtimmang

mit seiner weiteren Angabe und der der Schioasinschrift S, tp), dass die

Burg seibat Jahrhunderte lang in TrOmmem liegen blieb; erst 1693 hat Joachim

Ludolf V. Veltheim an ihrer Stelle das jets^ Gebäude enkht^ lassen. Die

Theiiung des Veltheims« In n Besitzes und die Gründung der Unterburg war zu

Merians Zeiten bereits vollzogen; sein Stich zeigt unten im Dnrf ein Hciischafts-

geH:iiide, das nur die Unterburg sein kann, und im Text crwiilmt er. dass

melirere v. Velthpini zum Hau.se und Gute gehört, und dass sich jeder einen

Ort zu seiner Wohnung herausgenommen und bebaut iiabe. Seit 1740 befinden

sich beide Rittergüter in einer Hand. — Ein Vorwerk der v. Veltheim in D.

wird 1466 erwähnt; damals war eben der Rittetsits unbewohnt. Ab hersog-

licbe Lehen waren 1518 und 1344 31^/1 Hufen an die v. Dalem» 1344 2 an die'

V. Sampleben ausgethan, 1301 gingen 2 Hufen von den v. Wendhausen an die

V, Veldieim fiber.

Dorfanlage. Am nördl. Rande des Dorfes liegt östl. die Ober-, wesU. hi

tieferer Lage die Unterburg, an der zweimal im Winkel gebrochenen Haupt-

strasse, die beide verbindet, sowie an dem Wege, der sich von dieser in nordöstl.

Richtung abzweigt, in regelrafSssigcr Reihe die Mehrzahl der Höfe. Flurkarte

von G. C. Gcitel 1772. — D.unaU 3 Gross- und 43 Klein-Köthcr in D. Ein-

wohnerzahl: 1790/3: 426, 1Ö95: 589.

Die Kirche ist ein Neubau, der gegen den früheren Bau weiter nach S ge-

rOdct ist Aus der alten, schlecht ausgefilhrten, mit drei Leichengewöiben ver-

sdienen Kirdie ist in dea jetzigen Thurm die Inschrift aed^fittthm ist k«e tmphm
tf tuM&stm vkv Joackm» a Feit/Uim i6or (yg^. auch Merian a. a. O.), mit dem

Zusatz lafisum 183g, versetzt worden.

In den Neubau sind ferner übernommen worden:

Taufstein von achtseitiger Form, mit gothisirenden Profilen, der Inschrift

ü. V. VIS. M. V. U'{— ITpinrit Ii von Veltheim, Sophie Magdalene v.d.Wense}/ A
—

/
rö^o j

— / «iiici (i( m nebenstehenden bleinmetzzcichen. V\
Grabstein Heinrii hs v. Veltheim und seiner Frau FJisaheth von 1577.

Die beiden Gatten sind ai hohem Kclief und hübscher Aultassuug neben em-

ander dargestellt, links der langbürtige Mann in voller Rüstung, die Redite in

die Seite gesifltst, die linke am ScbwertgriflT, am Boden awisdien den Füssen

den Visirhdm, — rechts die Frau mit Haube und Halskrause, die Hfinde ge-

hütet. Am inneren Rande der sonst leeren Einfassung beim Mann die Wappen

der V. Veltheim, v. Beigen, v. d. Schulenburg, v. Metzrode, bei der Frau: der

V. Veltheim, v. Krummensee, v. Rochow, Gans Edle su PuÜits (? fliegender Vogel).



l8 Amt$geri<ht!>bc<irk RiiiJaf;shaiisen.

Die Platte, auf der tlic Gestalten stehen, wird von zwei Löwenköpfen mit ioni-

sclicm Kapital getragen, zwisrlien denen sicl> in erhabenen lateinischen Buch-

staben die Inst iirift befnulct: ano dni /J77 den t6. Junii is der edle und eren-

i<este Heinrich r. I'e/fem in Cot seli^ enlsliijen. Der SeU Got genedich si. A(men).

ansehet f. Veltem s(eine) i(helichc} IJ(iins/niiiJ. Rcclits unten vertieft die Künstler-

bezeidinung //. //'. Gute, malerisch aufgefasstc Arbeit.

Desgl. der Anna v. Vclt-

lieim, geb. v.Saldcrv«»n 1631.

Ganze Fig\ir von vom, mit ge-

falteten 1 landen und mit Haube,

Radkragen sowie kurzem Man-

t«'l, in einer Kleeblattnischc.

In den Ei ken des Randes tlie

bozeii hneten Wappen v. Sa/der,

die l ienken, rvn Alrenslel^en, ron

der Assefiurgk. Am Rande femer

die vertiefte Inschrift Anna

7'. Sulder, / V. {'(eltheim) j sfeine)

niii/igelassene j Wittifir, natti

tino 1565 Dingstages in den

/'fiNi:^sten. ano /6ji den j 26. Juli

Nachmittages zv'ischen 2 und

I J ist sie in Got s(eligj und

sanft eingeschlagen, ihres Alters

M Jahr und 2 Monden. Unten

Tafel mit »lern ausgest:hriebcnen

Textwort Philip an / {V. 21

— 23.) Müssige Arbeit.

Ausserdem Marmortafel mit

dem Medaillonbildniss

Carl Friedriclis v. Velt-

heim (1795— 1868) in Relief.

Kelch (Abb. 8), aus ver-

goldetem Silber, von :;9 rm II., lo« '.^ t m Dm. am Sihalenrand und 20 cm Dm.

am Fuss. Dieser ist unten sechspassartig
, geht aber nadi oben in kreisrunden

Durchschnitt über. Der birncnfi">rmige Knauf besteht aus drei, mit dem Rflcken

gegeneinander gestellten karyatidenartigen Genien, die verhältnismässig kleine

Schale hat geschwungenes Profil. Fu.ss und Schale sind von weiss, blau und roth

cmaillirten Ranken überzogen, in tlenen K.dclsteine und — z. Th. mit diesen

wechselnd — je drei Smalteschilde angebracht .sind; auf letzteren sind, in der

Auffassung des Barockstils dargestellt, am Fuss: die Vers|)ottung Christi, die

Kreuzigung mit Johannes und zwei Frauen und die Auferstehung mit drei Kriegern

. 4

8. Kelch in Destedt.
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am Grabe, ander Schale: das Abendmahl, Christus am Odbecg und die Geisselung.

Mit dem Aiig^btti;E;er Pyr und der Meisterbezeidinnng PS in rechteckiger, an den

Ecken abgerundeter Einfassung. Gute Arbeit aus dem Anfang; des XVIII. Jahrb.

Nach Angabe des Corpus Kononim von Frau Marie .Sibylle v. Rant/.aii, geb.

V. Negendnnck aus dem Hause Zierau, ( i!>cr!iofmriNirrin d<'r regierenden Iler/otrin,

1716 i;i schenkt, mit der noch jetzt 1h , ,l>a< ht( tcu Bestimmung, dass der wcrth-

vollc Kelch auf «lern Sclilossc aufzubcwaliicu sei,

Üblatenscliai Ii Lei aus vergoldclcm SüIxt, von 6 cm H. uikI ty un Dm.,

mit KiligTanarl<eit und Ktlelsteinen, /.u gleicher Zeil mit dem Kekh geschenkt.

Löffel aus vergoldetem Silber mit den Stempeln unil SH.

Zwei Altarleuchter aus Messitjg, 36 rm h. uiul barock profilirl, mit der

Inschrift Joachim -j- Ludolff -\- V0H VclUuim, Heltn -J- ?wi Bibo -f- wtu +
aam + i6j2 -f-

Taufbcckrn au«? Zinn, von 30 rm Din.. mit Brauii'-i liw. Beschau

(Löwe) untl nebenstehendem Meislerstempel (Kaiiue uiit HR 34).

Desgl. von 32 rm Dm., mehrfach mit Sihdlgfalt^n verziert. Neben-

stehfnd die Meisterbc<ieichnung (Engel von vom, darüber lAF).

ilenkelkanne aus Zinn, von 18 cm H., mit gleicher Verzierung.

GSorken: i. von 77 cm H. und 73 cm Dm. Am Hals ein Ornamentstreifen

und die Inschrift Gf^p^Sfi; von Johann Conrad Grete in J^niunsthweig ijSi.

— 2. und 3. vrm aultalleud niedriger Form, nflmlich 45 cm II. und 76 cm Dm.,

bezw. 30 cm H. und 51 cm Dm. Am Hals ein Ornamentstreifen, am Bauch

die loadirift: Friedrich Ulrich von Veltheim und Helena Dorothea von AhvnsUben^

sowie bdder Wappen, am Schlagring C L. Meyer ^as$) mfich) z(u) Bfrauih

schweig) aima 17/4.

Im Pfarrardüv Hessbuch der Diöcese Hatberstadt, früher in Hemkenrode,

Foliodrudc von 151 1 in gepiesstem Scbwetnskderband.

DaaSchloss auf derOberbmg ist ein Bau von 1693, der aus einem kellerartigcn

UntetgesdiMft und awei Obetgeschosnen besteht, von denen das untere im S durch

eine doppelte Freitreppe erreicht wird. Die hierlier gcric ht<:te Fassade wird dun Ii

die risalitartig vorspringende, mitgroasem Giebel gekrönte Mitte in (h < i fa^t gleich-

breite Theilc geschieden, deren jeder mit vier ionischcti, dunh beide .Stock-

werke gehenden T'ilaster rins^^fstattet ivt, Tm Mittclthcf <he\, in tlen beiden anderen

je vier Fenster, liu Giebel d.i.^ W.tppi u der v. Vplthcim mid v. Hil iDwin Relief, sowie

die Inschrift: JJ. T. O. M. Domus nohilis (ii:!:qua it.idlunt ,1 ,/,'ii:i/iis generosar

stirfis a Veitheim possessa, <i ßrinnvicensibus vcro hoslibui anno LID CCCCXXX
obussa, üt ta^s Juil angustias redada, ut fossessores Jugam mcJitanks satius esse

diacermt eam Vidcaw^ ^tsam hotti tradere, tandem astspüio, iura et ieaeßeentia gme»

rm dmmit domim jMeMmi Ludolpki a Veltheim, etettor. Brand, eam. prwinc. in

dueia/ti MagMm^o^ et eonjt^ geturpsae dommae, domittae HeUnae a Bibawt in

3*
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saiuti numinis glorittm et j^tncrosiif slirpis menwtuim dcnuo est exstrtuta anno

MDCXCIIL Sic igi/$tr, qua Stirpe olim ferüt, eaJem mtu rtaedißcaUi ßoret. An

der Nordseite nach dem Garten zu breite Terrasse mit doppdter Freitreppe. Ander-

sell}en Seite Stein mit Antw 1348 (doch s. S. 19). — Das Treppenhaus ist sdtHcht,

von *der alten Ausstattung nur im Oberstock der drcifeustrige, die Mitte des Ge-

bäudes einnehmende Saal und die beiden zunächst ansdiliessenden RAume erhalten.

Der Saal ist mit zwei Kamin«i versehen. Ueber dieseai» sowie an der Decke

reiihc, aber siluvctc BarockVerzierungen in Stuck. Bei allen dreien befindet sidl

in der Mitte ein sclimuckloses, von einem I j rbeerkranz umraluntes Oval, an dsu

sich die übrigen Verzierungen ansi lilicssen. .\ehniichc leere Fel<ier ain h an den

vier Ecken und den dazwisclicnliotroiulen Theüen der Decke. Die ciu'' ntl)chen

Vcr/icrungen bestellen aus dickern Blallweik, Mu.sciicin, HOrnem, Flögeln, Lowen-

Mutcu u. a. In gleicher Weise sind auch die Decken der beiden austc>s$cndcu

Zimmer nach N ausgestattet.

Sonstige Ausstattung.

I. Gemälde.

A. PQrstliche Bildnisse.

t—3. M.'Lssijce Brust-, bzw. Kniebilder vc>n Herzog Ludwig Rudolf, Her-

zogin Christine Luisc(-'). Sophie Dorolliea (von ly^b).

4. Ovales BrustJiild (6S cm h., 53 cm !>r.) Herzug Ferdinand Albrechts II.

Wiederholung nach dem Knicstikk in I.U( khirn fl '-rt'' und von demselben

Meister, wie dieses. Falschlicii für das BilUnin Heinrich Adrians v. Veitheim aus«

gegeben.

5. Kniestück der Herzogin Fhilippinc Charlotte. Die Dargcslctlie sitzt in

weissem Attaskleid nach links und wmdet dem Beschauer den Kopf zu. IMe

Rechte halt ein Buch, die Linke ruht im Schoss, auf den ein Hünddien springen

will. Massiges Bild, mit der Bezeichnung R(osina) de Gase, ffb. Lisiewsia fö.

B. Bildnisse der Familie v. Veltheim.*)

6. Kniestdck Sophias v. Bartensieben, geb. v. Vdtlieim. Die Dargestellte,

in s<'h\varzcui Kleide und mit Haube und Radkragen versehen, hat die Hflnde

übeteinander gelegt und ist halb nach links gewendet. Links oben die Inschrift:

Iloihcdflg^ebohrnc l-tau Sophia von l'flt/ifiml>, ly/'A/irrn auf dem Hausr H.irpke,

Gunzcl von lyartensleben s. nai/it;t-/iisfMr Wittivr. Darunter das vicrfeldige W'api rn

der V, Veltlieim. Günzel starb 1597, Sophia lOlJ. In dieser Zeit entstand das

mä^sige Bild. Die (Grabsteine beider in Vorsfelde s. Bd. I 151 f.

7. Familienbiidnis (i.
i

1 in br., 1.12 m h.) des Hofjägermeisters Georg Philipp

V. V.(i703—1758), seiner Frau Charlotte Katharina v. Lindheim aus Frank'

furt a. M. (1704— 1784), seines Sohnes Job. Friedrich, Braunschw. Kammer-

herrn und I.egationsraths (173 1— tSoo), sowie zweier Töchter Luise Auguste

*} Soweit nklii die BiUnlue selbst mit dem Namen des Dargestellten bcseichnei tind, Khcittt aitr

die Abliebe BcnenHung nullt xels begründet xu «eio. Ueber Nr. 4 », oben.
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und Helene Charlotte. Im Freien am Kaiule eines W'aUies ist etwa in der Mitte

iica BiWes ein Kalfeiisch gedeckt, an dem links und reclits je eine jüngere Frau,

[die beiden TOchter) in utisgeschniUenen seidenen Kleidern von graublauer, bzw.

rosa Faibe, siuen; eine dritte ältere, mit nurter Spiteeohaube und grauviolettem

Seidenkleid (die Mutter), die jenseits des Tisches sass, ist aufgestanden, um einem

Herrn in Jagduntform (dem Vater), der nach rechts auf sich hHumoidem Sdiimmel

sitzt und in der Rechten den Dreimaster zum Grusse senkt, eine Tasse zu reichen.

Von rechts her naht ein jüngerer Afann (Sohn) in Jagdunifurm und mit umge-

hängtem Gewehr» den Dreimaster in der Linken, seine Jagdbeute, einen Hasen, in

der Rechten emporhaltend. Hinter ihm ein Diener in grünem Tressenrock; er hebt

die R. verwundert hoch und trju't in der anderen einen dreibeinigen Stitnder, auf

dem eine Bussole aus Mes.»-itig Ix festi^rt ^n sein scheint. Links im Vordergrund auf

der Erde ein flacher Korb mit Früchten und ein Theekesscl über offenem Holz-

feuer, auf dem Tisch amser Tassen eine vieibeimge Kaffekanne aus Metall, mit

Auagusshahn, und eine Kaiaffe. Links im Mittelgrunde hält ein Kutschwagen,

darüber hinaus blickt man in eine Landschaft sQdlicher Art mit Felsen, Wasser-

fall und Ruine, Treffliches Bild aus den 50er Jahren des XVIIL Jahrh. Taf. L

8. Ovales Brustbild (67 cm h., 53 cm br.) Heinrich Adrians v. V. (1673

— 1709), mit der erneuerten Beseicbntmg Gregoriws 8(hUnemaHn feeU rö^
auf der Rückseite. Arbeit von mittlerer Güte.

9. Brustbild Otto Ludwip:s v. V. auf Harpke und Ostrau, in Lockenpcrrücke

und Hnrni^rh. Hinten mil alter Hezeichnunj^ H. Rigaud f., aber nicht gut genug,

um als desaeu eigenhändige Arbeit gelten zu können.

10. Brustbild der Helene Dorothcc v. Alvcnsicbeu, Gemahlin Friedrich

Ulridis V. V. (t 1732), gemalt in der handwerksmassigen Weise Gottfr. Knellers.

11. Brustbild (91 cm h., 74cm br) Karl Augusts v. V., de$ Bruders vonGeoig

Philipp auf Nr. 7 (t 1781) und Generallieutenants in hannoverschen Diensten, von

freundlicher Miene im fleischigen Gesicht, mit hellgelber (Leder«)West^ in die die

Unke gesteckt ist, und rother Uniform mit blauer Randeinfassung. Gutes Bild,

veimuthlich der englischen Schule in der Art Reynolds.

12. Kniestück (1.43 m h
,

T.17 m br.) eines Herrn v. Schütz, Vaters der

Nr. dargestellten l'r.iii, in Weste und Rnck von dunkelMauer Farbe mit

Spit/.eiauansehetten und -tuch, den Kürzer halb nach linki^, da^ Gesicht halb

nach rechts gewendet, in der Rechten den Dreimaster. Gutes Bild von realisti-

scher Auffassung, in trefflichem Rokokorabmen.

13. Brustbild (86 cm h., 72 cm ht.) Johann Friedrichs v. V. (1731—1800)

und seiner ersten Frau Elisabeth v. Schütx-Warlits. Die Frau in wetssseidenem

Kleide »tzt nadi rechts am Klavier, den Blick dem Beschauer zugewendet, der

Mann, ia blauer Weste und rothem, goldbesticktem Rock, sldit rechts hmter dem

Instrument, den Kopf etwas nach links gewandt. Arbeit von mittlerer Güte.

14. Brustbild {28 cm h., 23 cm br.) August Ferdinands v. V. (1741— 1801)

in ovaler gemalter Einfassung, angeblich von Tischbein.
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Ausserdem noch zahlreiche Minial Urbilder und wcnijjer werthvolle Oelbilder.

II. Xwci Globen und ein aut< >uuitisches Rauch männchcn in Holz, dieses

aus dem Besitz tlcs Hcluistedter Pri»fessors Heireis, sowie verschiedene alte

Möbel, darunter eichene Truhe mit dem Wapiwn der v. Bortfeld.

III. Silbergefilsse.

I. Grosser Dcckelhumpen, z. Th. vergoldet. (Abb. 9. 10). Durchmesser

des Gefasscs gleich der Hohe (20 cm). Das Gefriss selbst ist am oberen und

unteren Rande mit hübschem gravirtem Rcnaissance-Bandwcrk verziert, zwischen

<lem sich Ranken in der Art Peter Flötners belnidcn. Das Muster wiederholt sich

9. Humpen in Destedt.

vier Mal, bei dem unteren dienen ein Vogel (zwei Mal), Steinbock und Hase als

Krönung. Auf dem Felde zwischen tliescn Streifen, glei« hfalls gravirt, (heraklisch)

nach rechts hin vier Faniilienwappen des A<-haz v. Veltheim, durch Umschriften

bezeit hurt: i. Achalz 7'on Wltlieim 1^7^ u'"! nochmals A /'/', 2. df von SvigcUe

und V S, 3. i/r' ?•('// Of'ir/iusfM, 4. i/r Vi>H Kiiti-nf'fri; und VN, nach links hin:

I. Ac/iiitz Ton V'ilthfiiM sfin flii^t- Uiius/raw Alat-^xla r. SaUcr, 2. de von der

AiSfborii, 3. df Vi'n Stfinhtric,, 4. df 7'i>n liVst/u/, Der Fuss mit sich wiederlu)lendem

üaiidwerkmotiv in Relief. Inmitten des Dt;ckcls ein Medaillon, das — gleichfalls

gravirt — die Wappen der v. Veltheim uml v. Salder, mit der Umschrift:

Afhatz -'on Veltheim, AlargrtUt von Salder, vereinigt zeigt. Innen an derselben

Stelle punktirt die Wappen des [Jolum:]nes v. Alvensleben und der G. v. Rautten-

berg, j6s3 na«:htr.'lglich angebracht. Am Rantle tles Deckels, in erhabener (ge-

triebener) Arbeit, von einem Schuppenrand eingefasst, drei Medaillons: i. Isaaks
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Opferung (der Engel greift in das pezücktc Schwert, Isaak kniet am Altar; links

ein Geläss mit aufsteigendem Dampf, dahinter im Gebüsch der Widder). —
2. Anbetung der Hirten (Maria betet das Kind an, rechts steht Joseph mit Fackel,

links im Hintergrunde die Hirten). — 3. Auferstehung (Christus .steht von vom,

die R. segnend erhoben, in der L. den Doppelkrcuzstab hallend, auf der

Platte seines Grabes, zu dessen Seiten sich je ein sthlafendcr Krieger befimlet).

Zwischen den Medaillons männliche und weibliche Masken mit seitlich herab-

hängendem Sdileier und, von beiden Seilen darauf zueilend, nackte Genien, der

eine mit zwei, der andere mit einem Füllhorn voller Früchte. Unten Bandwerk

und Vögel. Der Grund zwischen den Medaillons ist rauh. Der Griff" tles Deckels

10. Deckel desselben Humpens in Destedt.

zeigt — an beiden Seiten völlig übereinstimmend — in Hochrelief die Gestillt

der sitzenden Caritas, mit einem Kind auf dem Schoss und zweien zur Seite.

Am Scharnier beiderseits ein Kitxderkopf in Relief. Am gebogenen Henkel, jedes-

mal in Bandwerkeinfassung, i. Gestalt der Geduld mit Lamm, 2. weibliche (jc-

stalt ohne Beizeichen, 3. Krieger in antiker Tracht. Die getriebenen Reliefs am

Deckel und Fuss sind steif und fast roh, die gegossenen Reliefs am Henkel und

Griff, sowie die Gravirungen gut, z. Th. vortreiriich. Eine Meislerbezeichnung fehlt,

vielleicht ist der Pokal in Braunschweig gearbeitet.

2. MOnzhumpen (Abb. s. Nachtrag), von 15 cm H. und (am Gefllss selbst)

14 '/j cm Dm. Der Köq)cr mit 12 eingesetzten Thalem, von denen 8 (mit Angabe

der Jahre 1539, 1541, bezw. ohne solche) von Kurfürst Joh. Friedr. von .Sachsen,

zwei (ohne Jahresbezeichnung) von Kurfürst Moritz vtm Sachsen, einer 1573 von
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Herzog Erich d. J.
von Braunschweip- Kalenberg und einer 1548 von Mark-

graf Albrecht von Brandenburg gepr.'lgt sind. Dazwischen sind die bezeichneten

\Vap[)cn der Tvn Btn'fttlfn, von Wdtzrr, von Donup, von Ripperdah, ausserdem

hier und am Fuss Rankenverzierungen gravirt. Die Mitte des Deckels nimmt ein

venelianischer Thaler (sog. Giustina) des Dogen Pascale Cicogna (1585— 1595)

ein, am Rand des Deckels sind ausser Ranken gravirt die wieder bezeichneten

\\'af'^pen des Erasmus von Bmnigsen, der Maria

von GittdJe, der Adelheid Ana von Amelunxen,

der Sophie Schelen. Zugleich hier und am

Dcckelgriff die Jahreszahl 162^. Wie diese

vier Wappen die Ahnenprobe des Mannes sind,

so werden die am Körper der Frau desselben

angehören. Der Henkel ist mit einer Perlen-

reihe belegt. Der Beschaustempcl zeigt S< hwert

und Schlüssel gekreuzt (wohl Naumburger Be-

schau), der Meisterstempel ein K.

3. Gustav-Adolf-Pokal (Abb. i ü z. Th.

vergoldet, von 35 cm H. Am Fuss sind vier,

in durchbrochener Arbeit gegossene , ver-

goldete Waffengruppen aufgelegt, Ständer und

GrifT vertritt in rundplastischer Arbeit der

steigende schwedische Löwe mit Schwert und

Schild und auf die hohe Schale sind vier

Reliefs von gleicher Ausfülirung, wie die

Wappen, und in bjirocker Einfassung aufge-

setzt, die je zwei Personifikationen der Tugen-

den darstellen, I.Gestalt mit Fackel und Buch

(Liebe?') und solche mit Rüstung und Zweig

(Weisheit), 2. Gestalt mit Schlange und Spiegel

(Klugheit), und solche in Rüstung, mit Säule

in beiden Händen (Starke), 3. Gestalt mit

offenem Buch und Kreuzstab (Glaube) und

solche mit Schwert und Wage (Gerechtigkeit),

4. Gestalt, aus einer Muschel in die andere giessend (Massigkeit) und solche

in Rüstung, mit Schwert (Tapferkeit). Die Figuren zeigen gewundene Haltung,

sind aber von guter Arbeit. Der Deckel trägt die rundplastische Büste des

lorbeerbekranzten Königs Gustav Adulf in guter getriebener Arbeit; die Büste

wird durch drei geliügelte und in Ranken auslaufende weibliche Oberkörper

mit dem Sockel verbunden. Am Rande des Deckels freistehende gothisirende

Verzierung. Diese ist vergoUlet, Kopf und Körper des K<inigs silbern ge-

lassen. Meisterbezeichnung fehlt. Im Innern des Deckels silberner Schild mit

der Inschrift:

II. Gurtiv-AdolfPokal in Destedt.
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Zh Ehren, Gtdächtniss und Ruhmb

Dim qrpi^mächtigstcn Fürsten Jnimb^

Hit in (',iistavi> Adtylphen löblich.

Der Schtccdt H, Gothen und Wenden Komg,

Dem siegha/teüm Htldtn erkom

£W im ffresan TyüaafiJiatmtt

Der fw» MitttnmeM ^mmm her^

GestritteH hat för Geües £kr,

RtU^oiit T(eiitteAleu$dt Ireykdtt

Afit grossem Glück und Tapferkeit^

Auch drob mit ritterlithem Muth

Ver'^oaien sein küniglig/is Blut,

Doifi in f('!».' Todt des Feindes Macht

Mit heirluium Sieg zu nulil gebracht,

Z,u unsterblichem Ruhmb und EJir.

Sein Seel bewahr der hbthste Herr,

Die auf Hcm Schloss verwahrten Abendmahlsgerathe sind S. 1 8 f. aufgeführt.

IV. Waffensammlung.

I. lat^dninte, treffliche Arbeit von Haiisrhk-pn in Wolfenbflttel. Der in Silber

tau>r!iitte, .V. Ifiuiichkoi ,irin,> ij2i bezeichnete Lauf zeigt unten in Eisen

geschnitten das uvalc Bildnis Herzog August Wilhelms, am geschnitzten Kolben,

unter Messingdcckeln mit den betr. Namcuszügcn die Miniatiubilder des Herzogs

und seiner Gemahlin Elisabeth Sophie Marie, sowie an der Backenseite wilde

Thiere in Messing frei ausgeschnitten. Am Schlossbledi giavirt eine Bärenjagd

und Dochmals die Metsterbezeichnung S. Hitusthken,

z. Degen mit sHbertauschlrtem, reich tn Eisen geschnittenem Korb (KOpfe in

Laubwerk). ItaUenu<^e Arbeit gegen t6oo.

V. Alte Glaser.

1 . Böhmischer Deckelpokal von 32 cm H., in geschlüfener und geschnitteoer

Arbeit. Die Darstellung zeigt in Laub- un<l Bandelwerk der sog. Prinz Kugen-

Zeit (um 1720) einen berittenen Jäger auf der llirschjagd und die Inschlifi: Jch

bin ein Jäger weit von fern, ScAies<!r Wüd und J'on^el .yr».

2. Dpsgl. von 30 '/i cm Höhe, .-^m K«.»i|>er Sciuid mit den Wappen der

V. Münchhausen, v. Veltheim, v. Alten (?). v. Arnim (?) und einem Herzschilde

mit Z'ive le cousinage, zur Seite die bezeichneten Figuren der amitic und hymen,

darüber Band mit «Mr«r par fmis^ anf der Rttckseite Saturn mit Inschrifttafel at

memoiri des noees (nümllch Johann Friedrichs v, V. mit Margarethe Dorothee

Sidonie v. Mfinchhausen) cetebres a Scku^ber te 2T. et sj'^ navmbrt 1766.

3—^5. Desgl. von 44>/| cm H., mit Blatt« und Bandelwerk am Fuss, K&rper

und Deckel, sowie dem Wappen der r. Alfeld in Blatteinfassung. Dasugehör^

2 Gläser mit gleichem Wappen,
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6. Desgl. von 32'/, cm H. mit ppclknauf. Am Körper Kartusche in Laub-

und Rrinde!werkeinfa»suT\p mit drr Uarstnlhmp: Hnrr ti;u ktm Frau im Hiinmel-

hctt und eint'S Kavaliers. M>\vic lirr In^dirifl; Das ist tine sehr grosse Pein, Wer

stihl vorm Bcti und dar/ nuht 'nein.

VI. Thongefasse.

1. Ein Satz von 3 chinesischen Vasen von 40 '/j., bezw. 35 cm H., von der

GrupiK der sog. Ro«fami1ie (XVXII. Jahrh.), reidi in EmaOfatben bemalt, an der

Vordeneite mit Figuren.

2. Delfter Vasen, darunter 2 bauchige, langhals^e von 67>/g cm H., mit

Figuren und Blattwerk nadk chinesischer Art in blauer Farbe unter der ^

Die Anlage des durch amerikanische Baume ausgezeichneten, berühmten

Farks rOhrt von Johann Friedrich v. Veltheim und seiner Frau Margarethe Doroth.

Sidonie v. Münchhau-son her untl ist }u «-rhrtp^icn von Rihbentropp^ Geschichte und

BcschreibiHiß <lcr Stadt Braunschweig II. Anhigc S. 15 flf.

Alle Häuser. Nr. 41 (von 1623), na« h N gcrii:htet, folgt di tn Erkeroder

Typus (s. S. 2()) Soweit, als es die Wirlhsi hnftsr.'iümf nrl)st der D.'iic hinter der

fünf F.'i'her l iriUn \Vi>hnung zurüt et« 11 ia.s.>l, jcdijuh liegt tier (.>i>erstotk der

Wirtijschattsriiumc in einer Fludillituc mit dem der Wohnung, su üass er bei

jenen weit vorsteht und von schliditen. abstehenden Knaggen getrogen werden muss,

wahrend er bei dieser nur wenig vorkragt und der Konsolen nicht bedarf. Die

Balkcnköpfe aeigen abgesetzte Rundung, die Fallhölzer Kamies zwischen Platten,

die Unterkante der Schwellen abgesetzten Rundstab, der nach den BalkcnkOpfen

zu spitz zuläuft. In aufRlIUger Weise tritt der viertelstabfbrroig profiiirte Hoim

ziemlich weit vor. Im Oberstock starke Fussbfinder. Das Innere ist völlig ver>

Ändert, das Aeusscre hübsch erneuert worden. — Nr. 30 hat die.selbe Schwell-

profilirung und starke Fussb,1n«ler, aber an Uaikenköpfen uml Füllhölzern einfache

Rundung. — Nr. V7 ( v'Hi 1754) nach S gerirhtet und langgrstrei kt. hat stri! fr^"-

rundete Ralkenkt")pfc und 1' iiilhölzcr, sowie unii i dem ganzm ( ilierst. >ik Knaggen,

besteliciui aus Schmiege, Kundstab, langen) Karnies, Kundstab und gubrocltener

Schmiege, mit Einkerbungen an der Vorderseite.

Hausinschriften. Nr. 3^ (1754) I's. IJ7, i und Joh. 3, 16. — Nr. 40.

. /<// Gott, diis t^tifizf Ifaiis l'f-H tiJii

l'ur Jeufr, Si/uuii-n und aller GeJahr.

Mit Giutd imd Sf^en Uber tm mtli

Und mu Dem reimt Wort erkait.

An Gottes Segen Ist alles gelegen.

[Die Invcntarisation von 1878 vcrzeidinet noch: Wo Glaube, da Uebe usw.

(1760). — leh hebe meine Augen am/ zu dem, der Himmel imd ßrdt gemacht

hat. Wer Gott wrtraHt usw. — An einem Steinhaus von 1790 hmno pümtat et

rigat, deus dat inerementum].

Glasur bemalt. Bezeichnung nebenstehend.
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Dibbesdorf.

Mamensformen. Tkitkecktes^ (um 1226% D^Mtmstorp (1264), DiitekeS'

iwrp (1302), d. h. Dorf eines DietbrechL

Geschichtliches. Das Dorf, das beidts 1260 sum Pfarrsprengel der Kirche in

Volkmarode gehörte, ging damals aus dem Besits der Grafen v. Wernigerode hi den

des Klosters Riddagshansen über. Doch scfaeioen die Ansprache der Grafen nidit

gleich befriedigt worden zu sein, da sie das dortige ^aeäium des KhMters 1325

verwüsteten und dann dafür Ersatz leisten mildsten, AnsprOche eines Kanonikus

Arnold auf Ertrüge vom Dorfe, die ihm auf Lebenszeit zustanden, wurden für

die hohe Sumror viui 100 Bremer Mark abgelöst. Eine Hinzelerwerbung von

2 Hufen fand 12Ö5 statt, 1325 wird die grangia des Kl >tci>. in D, erwähnt.

Der Zehnte, der um I22t> als uieincrsenschcs Afterleheii Rütgers v. Klctliugen

erscheint, kam 1264 für S Mk. reinen Silbers ans Kloster. Nach Angabc im

Kopialbuch I des Klosters Riddagshausen (nach 1671) besaas dieses dort

4 AdieihAfe, Zins von Acker» Wiesen und Garten, Holz, Mästung, Fiscberd,

Fletschzeluiten, Herrendienste und Landgericht; doch waren die beiden letzten

167 t ans Amt Kampen abgetreten worden. Die Fetdmark war nach HasseloBege

zehntfrei.

Dorfanlage baufenßlTmiip, am Knken Ufer 6a hier einst mehrarmigen

Schuntcr. Eine StAtte mit kleinem HUigel luul alter Linde hicss der Lindenberg

(Invcntaiisatii lU von 1879). Flurkartu von F.. c". Ileinemann 1754. — Damals

15 Höfe, und zwar zerfiel das Dorf nach Hassel - ]lec»' in das Ackerdorf mit 5

und dns Kotsassendorf mit 10 Höfen (s. auch Knüll - I3ode). Einwohnerzahl

179" .3 ' .)9. '895: 222.

Ai Iiere Häuser des sächsischen T\piis. Nr, r, jt t/t niciil mein bcwlmt.

L>ie Däle wird rechts hinter dem Stall bicilct, vcrctif;cil skIi aber wieder hinten

links, du liier dos Haw> in sonst nicht üblidicr Weise zum Ausgleich des Daches

sdu» immittellnr hinter dem Stall ntrficktiitt und ebemo hoch wird, wie die

zweistdckige Wohnung. Im Obei^peschoss befindet sich an der betrefTendoi Stelle

ein Vorplatz, auf den die Treppe und die Gallerte stossen. — Nr. 15 von 1770

abnlich, nur tritt eist die WohnuDig selbst hinter dem Stall zurQ<^. Vorderseite

mit Kniestock. — Nr. 18 gleichfolla altes strohgedecktes, aber gflndich «u

Wohnungen umgebautes Haus. — 1865 zerstörte ein Brand den grOssten Theil

des Dorfes.

[An der Nordseite des Orts lag die sog. Ossenburg, einst ein kleiner Hügd

mit Grundmauern, der von 2 Schuntcrarmcn umflossen wurde und als eine der

Schuntfrbefrstigtingen (s. Einleitung zu Rd 1 ."^ \\'\ und zu Bff Iii ntizusclieii ist

(nach licr Invcutarisation von 1879). Die Burg hat nach einer Angabc bei Knoll-

Bixie der Familie v. d. Asseburg geltürt.]

EisenbQttel s. bei Stadt Braunschweiff.
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Erkerode.

Namensformen. Eniurt4h ^xsA Brkeroth{\\T^ Erkerode (1178), EreJürode

(1267), d. h. Rodung eines Eridi.

Geschichtliches. Ffurdor^ fii&er im Bann Lucklum, jem in der lospdttioD

Ahlum (-Veltheim a 0\ T.udolf v. Peine verkaufte 1175 11 Hufen nebst der

Kapelle und 3 Mühlen an das Aegidienkloster in Braunschweig, in dessen Be-

sitz 1
1
78 die Kirche nebst einem Hof und Zubehör erwähnt wird (Rehtmoier,

Kirchenhist. Beilage zu I, 3S) und, das noch 1267 z Hufen, 1325 1 Hufe und

I Hof erwarb. 1327 er^rhoint ein nitti^isffr Pfrnardui phb^irtiif in E. Das Patronml

war spUtcc herzoglich, gmj^ aber 167 1 durch lausch uiil dem in Watzum in

dm Besitz des Komturs (spater des Besitzen) von LncUum llbtf.— Im An&ng

des XIV. Jahrh. war die Deutschordensliommende dort bereits b^tert, besass

auch 1369 und 1471 den Zehnten. Herzog Friedrich verp£bidete 1391 den

V. Veltheim ,»sein" Dorf £. mit Gericht und Zubehör für '25 löth. Mari^ 1559

war I Hof mit 3 Hufen henoigiiches Lehen derselben.

Dorfanlage. Haufendorf, von der Wabe in mehreren Armen durchflössen;

die Höfe haben in der Regel die südliche Richtung. Die Kirche liegt flach in-

mitten der östl. Hälfte des Dorfes. Nordlich vom Dorf der einst mit Linden

bestandene Hcerherg, der alte Dinirpbtz. nordöstlich die Stätte ..Wüste Kirche"

(s. S. 2q). Hurkarte von Geitel aus dem J. 1772. — Damals 8 Gross-, 5 Ktein-

kötcr und zishlrHrho Rrinksilzer usw. Einwohnerzahl 1790,3: 175, 1895: 353.

Die Kirr Ii e — \ermuthlich S. Petri — , in der 15 16 ein Fromissenaltar

ausgestattet wurde, und die nach dem Corpus Bonorum von 1752 3 steinerne

GewOlbe besass, bestand frflher nur aus «nem grade sdüiessmden niedrigeren

Schiff und dem damit bOndigcn, rechteckigen Thunn, hat aber in neuerer Zeit

eine östliche Apsis und zu gleicher Zeit grosse Rundbogenfenster erhalten. Im

S einst eine (1867 abgebrochoie) gewölbte Vorhalle mit dem Eingang zur Kirche,

der jetzt in die Südseite des Thuimcs verlegt ist. Der Thurm hat aufgehöhte

Giebel und auf jeder Seite der alten Gloc kcnstube eine gradlaibige Sdiallöfihung

mit Stichbogen] jetzt hftngen die Glocken im DachstnhL

Ueber dem Eingang zum Thurm (früher an der Vorhalle) dn ziemlich rohes

Relief der Kreuzigung, das vordem die Jahreszahl w <•(-(•<" jf^f« trug. Maria (mit

•Schleier) und j. hannes stehen auf Ix snTiilen tt S. rl:eln nach vorn gewendet mit

gefalteten H.iinl' ii da; diirnfitrr (Iimihs Kt hie zwischen Schmiegen).

[Das Corpus Ijuiiutum von 1752 erwähnt einen hölzernen Taufengel, der das

Waüscrbetkcn hielt].

Orgel mit barockem Kattwerk, aus dem XVIIL Jahrhundert, am Ijickhmi

stammend.

Messingleuchter von 22 cm H.» reich in barockem Stil versiert, mit der

Inschrift MfeisUr) ßirgen Hahoas Anao t6s5'

Kelche, i. aus vergoldetem Silber, von 19 ^/t cm H., barock, sedistheilig^
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jedodi am Fuss mit ganz flachen Bogen; am Knauf dn welloafönniger Grat,

an det Schale Lamm mit Kelch und Fahne gravirt. Biaonschw. Beschau (Löwe)

und MeiMeizeichen ZB in länglicher Vieipasaeinfaasung. — 2. aus Zinn, von

15 cm H., harock profilirt, nmd und mit sehr brdtem Fuss, 1722 gestiftet und

mit dem Vers l. Joh. i, 7 versehen. Der Stempel zeigt die Figur der Gerechtig-

keit mit G—M. — Die dazu gehörige Patene hat einen anderen Stempel: Engel

mit einem Band, auf dem Fm^UscIi Zinn steht, daneben C— S.

Ovale Oblaten srh achtel aus Silber, 0 cm br. , mit Wolfcnbüttler Beschau

(Pferd vor Süule) und der Meisterbezeichnung "

^ in herzförniiger Einfassung.

üchcnkclte Derkelkanne m% Zinn, ohne Knopf 23 cm Ii., 1734 gestiftet,

mit langem Hals und ge<irungenem Bauch, sowie reich protiiirter Tülle.

Messingtaufbecken von 1676, am Rand mit dem eingeschlagenen Bilde

eines Fisches.

Auf der Stätte Wüste Kirche" (s. S. 28) sind nach der Angabe von

J. H. Ch. Scliinirit. Rraunschw. Maeazin 1861, 316 bei der Separation 1861

Grundmaucrii, Iviortel, Ducliziegel von selir alter Form, stcUcnNv cisu uiii weisser

Obeiflache und Glamr versehen, aber auch Biuchstficke von Urocn gefunden wor-

den. Auch von demUnteraats eines mittelaltertidien TaufSteins mit qaadtatiscber

Flatt^ kreisrundem Wulst und flbereck gestelltem, kunem quadratisdten Schaft

(mit abgeschrägten Ecken) in Privatbesitx, wird dies in der Inventaiisation von

1878 — schwerlich mit Recht — behauptet.

[Nach der Inventarisation von 1 878 hat auf dem Rnhmannsdien Hofe bis in

die neuste Zeit ein Bergfried gestanden].

Aeltere Hftuser. Kr. 22 (Abb. 12), j^t Gastwirthschaft, nadi S gerichtet

woh! aus der 1. Hälfte des XVII. Jatirlumderts. Die Wohnräume springen mit

vier Fächern gegen die ehemaligen Wirthscliaftsrflurae (jetzt Gaststube) 80 cm

vor und kragen im Ob(;r.sto( k norh weitere 25 cm au«. Die Balkcnköpfc sind

i:,im7. schmucklos, die Schwelle ^^mit der Iiiiihrift Ari'nf S/a/i/i-r, Margreten Timlke-

Mtsifs) leicht abgefast, die Füllhölzer uulcn Hai h tLimlel und hier umsclticiuig

gekerbt, die Knaggen bestehen aus drei grossen Vierielstaben, von denen die

beiden oberen geriefelt^ der unttte nur oben und unten kurxe Langssdmitte zeigt.

I>ie Fächer unter den Fenstern mit Kreusbandem. Das über den Wirdischafks-

räumen weit vorspringende Dach ruht hier auf schlichten, freistehenden Statsen.

— Nr. 8. Kleines, aber sehr interessantes Haus mit Oberstock, wohl aus der-

selben Zeit. Auf der flstfichen Schmalseite kragen die Balkoi 85 cm vor und

wenden bis auf 30 cm durch Knaggen von geschwungener Form (kleiner Vicrtelstab,

langgezogener Kamies, Rundstab und swei winklig an einanderslosscndc Schmiegen)

und so reicher Einzelaiisführun? getragen, dass eine genaue Beschreibung nicht

möglich ist. Eins von ihnen weist durch ein Kreuz auf die Kommende Lucklum

hin. Die mittelste Knagge sitzt über einer niedrigen Rundbogenthür, die in

einen überirdischen, aber kcllcrartigcn Kaum (nacli wahrscltcinlichcr Angabe



30 Amtigerklittbaiik RMdtgdHBWB.

emen WOdkeller der Kommende Luddmn) f&hite. Jetit ist jedoch eine mit dem

Obentode bOndige Wand voigexogen, die nunmehr einen schmalen (ha^ her-

stellt. Im S lag dec Schwellbalken, der miten nur ganz leicht g«nmdet ist, von

jeher auf der massiven Mauer des Erdgeschosses. Unter dem Dach hier wieder

IJ. Hfti» ia Erkerode.

Knaggen vrm nhnliclier Verzierung, wie oben. Alt sind auf dieser Seite nur fünf

F.'lchcr. Im N fehlen die Knaggen. — Nr. lO massiv untermauert; auf der Rück-

seite na( Ii titT\Val)c zu krai;t der Unlrrstfiok vor, S< liwcllbalken und i* ülllirelter sind

ganz St limal gefast, ilie Knaimeti Iii« r und unt> r dein Da« Ii ;auch auf der anikrpn

Seite) schlicht, aus Viertelstab, Kariues und KumUlab bestehend. — Nr. 2, altes

Plarrwittwenhaus. Der Oberstock kragt nur wenig vor, so dass Knaggen fehlen.

Dlgitized by Google
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Die Ballccnköpfr zpfgcn genpin^te Facetten, die FOÜhAlzer nvei Rundstabc, Leiste

und Kehle, der Schwellbalken breite Fase; unter den Fächern Kreuzbänder. —
Nr. 28 mit altera eisernen Ofen, der auf den HreitseitcTi das W aiiiien Christians

von Minden» bzw. Christus mit Kcldi und Fülme, auf der Schmalseite König

David mit Harfe md die Jahresxalil 16»» xeigt. — [Nach der Inventarisation

von 1878 hefanden sich an einem Hause reich ausgeschaittene K<q[>fbänder von

untenstehender Form (Abb. 13).

[Hausinschriften. Nach dersdben Inventarisation an dem zuletst erwähnten

Hatue: Wer GHt vertraat usw. Dann: Es ist rm Biead jämmtrtick um alter

Menschen Lehen twn MulterUihe an bis in die Erde begre^m werden, tNe unser

aller Mutier ist. Zuletzt Sirach 40, :;]. — An einem Hause von 1684 Ps. 1*7, 1,

dann An Gatfrs Sf^en Ist alles j^eleji^e/i. M(eister) Joachim Klockenzu^tr.

V or^c??f h ii Ii 1 1 i< Ii CS. Nach der Inventarisation von 1878 siiui

iin und am \\'eslh. ilzi lien, cistl. von E , durch H. Millter-l'.ikcrudc

Urnen ausgegraben wurden, die sicli jetzt an Städtischen Museum

zu BrauDschweig behnden: i. von stark sich nach unten ver-

jüngender kalathosart^er Form, 191/1 cm H. und 22 cm oberem

Dm., aus schwanmn Thon. Auf dem nach unten viertelstabförm^

vorspringenden Rand, von dem sich der KOrper kehlartig absetzt,

ist durdi Punktiren ein Itfuster aus rechtwinkl^ sich schneidenden ij. Kmcs« in

Linien hetgestellt. — 2. Von zz an H, und 29^/1 ^ unterem Erkerode.

Dm., aus röthlichem Thon, stark ausgebaucht und mit kleinem

Rand. — 3. Von 1 1
'/» i'» ^i- ^^\% ^™ oberem Dm., aus schwärzlichem

Tlion, durch einen scharfgebogenen Absatz in eine kleim re nin r- und grossere

Unterhälfle getheilt, von denen jene durch niclireie i undumlaufende Linien

verziert ist. Ausserdem lieinuien si« Ii aus K. im Stikdt. Museum mehrere Korn-

liuetscher und 1 huiiwiriel, sowie ein Wirtel (von 3'/» Dra.) aus grünem,

durdistditigem Glas mit goldartiger Iris. Nach den Beobaditungen von Dr. Fuhse

gehören alle diese Gqpmstande der Zeit des IL bis III. nachchristlichen Jahr*

hundert« an.

[EkthL]

[Zu den 17 Ortschaften gehörig, die 1031 der neugegründeten Pfarrkirche

S. Magni im Dorfe Bnmswiek untentelit wurden (UB Stadt Braunschwe^ II i).

E. wird suletzt in der betr. Uikimde genannt und muss daher im SQden der

Stadt gesucht werden. Vgl. Darre, Ztschr. d. histor. Vereins f. Niedenachsen

1869, 79.].

Essehof.

Namensformen. Eddestem (1178), EJesse» oder -m (1294. 1326), Eddesse

(um 1300% d. h. Heim eines Eddo.

Geschichtliches. Das jetsige Dorf £. liegt auf der, 1477 und 1496 genannten

(wQsten) Dorfstelle au Intken Eddesse. Das frOhere Dorf gehörte 1178 und 1294
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dem Acgidicnkloster in Braunschvii'eig, dessen Besitz um 1300 bestimmter auf

ao freie Hufen mit Zehnten und Wald angegeben wird; 1326 isi der Fleisch-

und Feldzehnte beim Kloster, doch wird schlechthin der „Zehnte" 131 1 als halber^

stadtisches Lehen der Edeiherren v. Warbetg aufgeffllirt. Auf dem Hof (vemiath-

lich des Aegidienklosters) zu £. fand 1334 eine Verhandlung zwischen den

V. Brunsrode und den) Kloster Riddagshausen statt. Man wird anzunehmen haben,

dass das Dorf Gross das sonst als solches nicht genannt wird, vom Acgidicn-

kloster gelegt war. Wenigstens i>st \\>n einem Vorwerk desselben die Rede, das

von il<'r Regierung eingezogen und dem Anit<» Kampf»« beigelegt wiirtlr

i^KiioH-Bo«le 20<i. Zu letzcrem gehörte ausser du (Ii gral» halten Lehre und

Gardessen bis zur wcstfälisthcn Zeit au< ii die Gogralschalt Esschof, die ausser E.

selbst noch V'olkmarode, Dibbesdorf, Sehupcn, Hordorf und Weddel umfas&te

und von dem Besiuer des in £. 1574 neu erbauten Hofes ausgeübt wurde.

Da aber in Urkunden von 1346 und 1348 (Sud. II 169. 245) zum Schlosse

Kampen die Gerichte Schandelah, Lehre und Lappenberg gezfihlt werden und

das erstere offenbar mit dem zu Gaidessen identisch ist — Sdiandelah war

1512— 1706 aus dem Verbände des Amtes Kämpen ausgeschieden, s. dort —

,

so haben wir in dem Gericht zum La|)|)enberg das spiltere vrm Esschof zu er-

kennen. Als Thcil des Amtes Kampen (s. dort) gehörte £. von 1348 bis 1706

zum Fürstentum I-üneburg.

Acitcre Jl.luser. Kr. 4 von 1791, Vor«lertheil von i8o2, sächsisches Ein-

baus der Dunndorfer Art (s. Bd. I 1O4), doch jetzt mit Ziegeidaeh und ab-

getrennter Wf^ung. BalkenkOpfie und Foilhfllzer an den Wohnräumen mit ab-

gesetzter Rundung. — Kr. 7 und 10 strohgedeckte KAthen des thüringischen

Typus, die letztere stark verändert.

Dorfanlage haufenfOrmig. Flurkarte von G. J. Pa|>e 1755. — Einwohner-

zahl 1790/3: 85. 1895: »58.

[Noniürh bei der Stadt Rraunsrhweig gelegen und zu den 17 ^^rt'^rhaften

zfliilcnd, liie 1031 der neu gegründet<'n Pfarrkirche S. Magni im damaligen Dorfe

Brunswick uiilcrölcUt wurden ^UB Stadt Brauns« hweig II 1). Vgl. Dürre, Ztschr.

d. histor. Vereins f. Niedersachsen i86<i, 77 f.].

Namensformen. J'lfgtkorp {lotz), FifehtAcrfa ^am iioo), F' oder VUehtorpe

(13 18 u. sonst), nach Föistemann mit 9^.flehtan (flechten), mit Bezi^g aufge-

flochtene Zäune, zusammenhängend.

Geschichtliches. Pfaridorf, einst im Bann Lucklum, jetzt in der Inspektion

Kampen (-Lehre); das Patronal ist her/o-lich, gegen 1400 stand es Herzog

Friedrich zu. Ein Pfarrer Werner wird 1,^17 genannt. — Das Michaelixklnster

in Htldesheim besuss \02Z, das Ludgcriklosler in lieiuäledt um 1 100 Güter iu F.

[Everikesbutli.]

Flechtorf.
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Als herz'igl. Lelitn belassen 13 lö die v. Iiodfiu< xli- 7 Iluk-n und einen Hof,

1344 die V. Brunsrode 4 Hufen, 1434 die v. Lelm und v. Campe die Mühle,

1490 die V. Gurssenbüttel 9 FeuerstcUen und einen Theil des Nordhulzes.

1346 verpfänden die Herzflge Magnus I. und II. u. a. die Haifte ihres Vor-

werks F. (als Zubdiür cur Barg Kampen) mit 4 Hufen, das Ludolf v. Wenden

gehflrt hatte, 1348 verkaufen sie mit der genannten Buig dieselben Gflter an

ihre LOnebuiger Vettern. (Sud. II 169. 243). Mit dem gansen Amte Kämpen

(s. dort) war auch F. 1348 bis 1706 lOneburgisch. Gegen 1400 zahlte F. zur

Vogtei Gifhorn. — Der halbe 2^hnte wird 13 11 ah halberstüiltisehes Lehen der

V. Campe, der Zehnte um 1330, 1477 und 1484 als Besitz des Acgidienklosters

und wieder der halbe Zelinte 1318, 1344, 1356/b als herzugliclies Lehen braun-

schweigischer Bürger erw.'lhnt.

Diirfanlage unregehn.'lssig, dir Kirche am ostl. Kunde. Mit der Flechtorfer

Feldmark ist die Katldorfer und Reins-

hager (s. dort) vcreini^'t. FInikarte vom

Ingenieiur Warmburg 1754. — Damals

27 Höfe. Einwohnerzahl 1790/3: 350,

1895: 487.

Die Kirche ist ein rechteckiger flach-

gededctnr Bau mit grossen Rundbogen-

fenstem von 1806 (hergestellt 1893).

Der Thurm (Abb. 14; aussen 7.12 m br.,

5.00 m tief) dagegen stammt im wesent- • ' ^ 5 * * "t

liehen aus der romanisc hen Periode. Die ^. Flechiorf, Grundriu da KiKbthum».

Längsseiten sind in der Höhe des ersten

Stuckwerks eingezogen, su dass der Thurm oben etwa ({Uiidratischen Grund-

riss erhält; die nOrdl. und sfldL Obermauer wird durch swei mflchüge, mit den

Seitenmauem gleichzeitig ausgeführte Rundbogen von 0.82 m Starke, die in

2.30 m H. vom unteren Fuaaboden ansetzen, getragen, und das Unteigeschoss

des Thurmes durch sie in einen breiten Mittdraum von 2.20 m im Geviert

und sw^ fldunale Sdtenraume von 0.88 m abgetheilt Pultdächer decken die

beiden Thurmau-sbautcn. Um- den Schub der Bogen auszuhalten, ist die wcstl.

unti östl. Mauer des Thurmes im Untergcsclioss im Gegensatz zu den beiden

anderen (0.70 m) sehr stark (1.40 m), wird aber in Sc heitellnihe des B. >gens

enls{)r( < hend dünner. Den Zugang zur Kirc he Mliii t ein Rundbogen von i.~2 m Br.

Das Glockeniiaus hat im O und W jc eine lundl iMi^lgt-, gradwancbu''-, im N und S

je eine doppelte Schallötfnung, von denen die leizleren mit sehliehlem Tiennungs-

pfeiler, gemeinacfaafUidier Nische und Sticfabogen in allen Thdlen versehen sind.

Zwei Stidibogeiiöffiiungen im S in halber Thurmhohe scheinen neueren Ursprungs

zu sein. Sonst besitzt der Thurm noch die ttblichen Schiessscharten oder Schlitze

(ün Erdgesdioss zwei). Das Dach des Thurmes hat Zwiebelform und ist nach

Angabe des Corpus Bonorum 1684 au%esetzt worden. Nach der Dachschräge
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an tier Ostscite des Thurmes zu schliessen, hatte das alte Kirchenschiff luil dem

Thurm nicht die gleiche Achse, sondern war nach S gerückt. Kach dem Corpus

Bononim hatte 1640 ein Neubau der Kirche, 1690 der Anbau eines Chors

stattgefunden.

Ueber dem Altar die Kanzel in antikisirendem Stil mit Filastem zur Seite.

Glocken, i. neu. — 2. von 82 cm H. und 92 cm Dm., oben mit sdidner

Blattverzierung und dem Spruch Ffe. 95, 6, am Bauch mit dem Namen des

Amtmanns, des Pastors und der ,,Kir< lienjuraten", den Abdrücken der Vs. und

Rs. eint'S I Pfennigstücks des Herzogs Geor}j Wilhelm von 1691 und der

M<-isterins(:iiritt: Atr>hff (Jrrtf rdgj. — 3. von 50 cm Dm. aus dem

J- >793' ii^it Mcisleri)czei( hnung. tlie jedo, !i sKvrfn di s ImIioh Standorts <lcr

Cilocke nicht festzustellen war. — Nach dem Loipus üuuoruiii v, .11 1750 waren

ausser Glucke Nr. 2 noch suldic vou 1694 uud 1697 vorhanden.

Kelche, i. von 15 cm H., aus vergoldetem Silberund in gothisdien Foimeo»

mit rundem Fuss (von 12 >/t cm Dm. gq^en 10 cm Dm. der Sdiale) und rundem

Stander, in den Rauten mit Naswerk eingravirt sind. Die radienförmig aus«

laufenden Glieder des Knaufe haben breite Stege und sdtragab&llende Seiten-

wände. Auf den Fuss ist die ReliefGgur des Gekreuzigten angesetzt; die Kreuz-

arme enden in s]iitzen KIcel l.'ittern. Unter dem Fuss üt in Minnskdn hermäg

eint;' iit7.t. Die Patene ist mit Vierpass versehen. — 2. von 2 1 cm II. aus ver-

goldeiem Silber und in barocken Formen, Fuss usw. rund, Knauf mit Burkeln

und profilirtem Steg in der Mitte. Unten am .St.lndr-r ist gesenktes Blattwerk, auf

den Fuss die RelieHigur des Gekreu/iüton unit graviitcui Kreuz) aufgesetzt. 1697

gestiftet und mit Braunschw. Bes< hau \l.uwe), sowie beistehendem Meister- i^Sx

zeichen versehen; doch könnte das 6 auch ein anderer Buchstabe sein.

Ovale Oblatendose aus vergoldetem Silber, is^t ^ gekröntem

Namenszug, aus /' und ff^ zusammengesetzt, Brauoschw. Beschau, einem B und

der Meisterbezeichnung LS in gezackter Einlassung.

4.2 Zinnleuchter (41 cm h.), barock profilirt, von 1716, mit undeutlichen

Stempeln.

2 gehenkelte Blumenvasen aus Zinn, 18 cm Ii. Der Hdsteistempel zeigt

eine gekrönte Rose.

Aelt* rr lUiuser. Kin Brand vernichtete 1729 nacii Ansrabp des damals neu

angelegten Kin henbuchs 26 Gebauile. Aus diesem Jahre >-laiuiiu u lut hrc re I'.ia-

häuser der Danndorfer Art (s. Bd. 1 164 f.), eins von besonders grossen Ver-

hältnissen aus dem J. 17JO. — Nr. 15 (von iboo) soll im wesentlichen aus

dem J. 1646 stammen. Die hinteren Räume sind etwas hoher» obwohl auch die

vorderen, jetzt z. Th. gleichfalls fikr Wohnzwecke hergerichteten Wirthsdiaftsiäame

einen Halbstock zeigen. Das Strohdach legt sich g^eichmäss^ jedoch mit einem

Knick am Trennungspunkt Ober beide Theile. — Nr. 20 erweist sidi trotz starker

neuerer Aendeiungen durch die geschweiften Knaggen unter dem fiberhängenden

Dach, durch das Vortreten des Oberstocks (die Unterkante des ScbweUbalkenz
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Guimm. ^5

ist gefast, die Balkenkj^fe unten geraudet) und besoudm durch die Kieuz»

bander unter den Fenstern gleichfidb als alter.

Hausinschriften. Nr. 13 (von 1750) Luc. 10, 42 und Fk. 37, 3. —
Nr. 15 (von 1800):

Dir, Huter mtines Lfbtns,

Vertrau ich nicht vergebens.

Du Du kannst in Gifahren

Mich Jeden Jag i/cwa/iren.

Die Land w ehr", die das Fürstenthum Wolfenbüttel von dent FütslciiUtum

Lüneburg schied, ist auf der Grenzkarte Halbaurs von 172Ö (Herzogl. Landes-

hauptarchiv) verzeiclmet; sie lief nur da, wo nicht die Sdiunter ein Ueberschreiten

der Grenze verhinderte.

Vorgeschichtliches. Nach Aofzeichntittgen des Kantors Reiche vom
J^.

1865

(Städtisches Museum in Braunschweig) sind 1837 und 1864 am Schweinestalls-

betg Urnen mit Knochen nnd mit Stein als Decltel, in einem Fall auch mit

Metallstflcken, ansdieinend von einem Schwer^üf und einem Schmuck (aus ge*

wnndenem Knpferdraht, mit einer Oese zum Aufhängen), sodann in den 50erJahren

auf dem alten und südlich neben dem neuen Kirchhof, sowie auf diesem selbst

und am Haspnhcrp; ein Opniisch von llrnens< lierbcn und Knochen, viel^ch in

fetter, in den Grandbuden eingelasiäener £rdma:isc gefunden worden.

[Fritherikeroth.]

[WOstung Ostlich bei der Stadt fiiaunschwcig, nach Knoll in der Wüstenmark

zwischen der Helmstedter und Rautheimer Strasse zu suchen, wird J03 1 unter den

1 7 Ortschaften aufgeßihrt, die damals der neu gegründeten Pfarritirche S. Magni

im Dorfe Brunswidi unterstellt wurden (Ufi Stadt Biaimschweig II i). Vgl. DOrre,

Ztschr. d. histor. Vercms f. Niederaadisen 1869, 78.]

Gardessen.
Naracnsformen. Gerdessem (1226. 1344), Gardessttt (13 15), d. h. Heim eines

(Jerdo i^Koseform für Gerhard).

Geschi'-htüches. Pfarrdorf, einst im Bann Lucklum, jetzt in der Inspektion

Kampen (-Lelire;; ein l'lajier Ernst wird 1315 genannt. Die Kirche besass einen

Hof in Erkerodc^ der 1315 gegen ein«i solchen in Luddnn vertauscht wurde.

Das Fatronat stand fraher dem Propst des Bonilhtiusstifis in Halberstadt su

(z. B. 1408), ist aber jetst hersoglich. — G, gehörte zum Amte Kampen und

theilte dessen Gesdtichte (s. dort). Die Gograbchaft G., die die Dorfer Boimstoif,

Rothenkamp (s. Bd. I 241. 261), Sduuidelah, G. selbst und Abbenrode umfesste^

war infolge Ausscheidens von Schandelah aus dem FOrstenthum Lflneburg (15 12)

aus der Gografschaft Schandelah (s. dort u. S. 32) entstanden. 1344 und 1593

wird das Dorf nebst Gericht als herzogl. I,clii ti il< r v. Weferling bezeichnet,

die 131 1 und 1476 vom Bisthum Ualbeistadt auch mit dem Zehnten — dieser

3*
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um i22(^ mn'tuT^rnM Ins Lclicn B.iUiuiiis v. XWiidrii - l>elehnt waren» aber

l^oo 5'/j Hult-ii uiul 2 Ih'iiv an die v. üustetlc verkauften.

Durfanlage liaufonlorniig am Huneiliet k. am r.stl. Kantk- die Kir« lie und uii-

miiiell)ar <.s«!irh aiist> »ssi nd tiie ,,Kkh kelliorcli", der glaubliaften VolksuixTliefcriin-

na(h lin luilnjicr Gienzwarlthurm. l'iurkarle von lluru — Damals lyHöfe.

Kiiiwolincrzalil l^MO,.): 17'^, li^'iS-

Kirclic neu. [Naili Angabc im Curjius Bunoium von 1750 befand sicli au

dem uUeQ Bau ein Stein mit der Jaliic^zalil /^/2, am Altar ein solcher mit J-^Sj.]

— lieber dem Altar alte Kopie <ler Rubensschen Kreuzabnahme im Dom
zu Antwerpen, Leinwandbild in OeL

Untersatz des mittelalterlichen Taufsteins im Schulgarten. Das Verbindungs-

glied zwischen der viereckigen Platte unten und der kreisrunden Platte oben

besteht in einer abgestumpften Pyramide, die durch eine dtqipelte Kehle an den

vier Ecken im Durchschnitt der Krcisform genähert wird.

Gl<>< ke Vdu «>.> < in II. und Dm., zwj.srhen zwei Omamentstrdfen die Inschrift

Hfinriih florsttlman in Hraanukwci^ bat mkh gt^ossm Aituo 1647.

Ke!< h .»U.S vergiildelem Silber, \on ic> rm II., rund, doch am Fu.<s mit F.in-

sclmittcn, die an tlie all<' Sei:hsj)assfi)rm erinnern, mit Braunschw. Beschau

(f.uwe), einem N in viereckiger Kinla:>äuti^ und der Meiäterbezcichnung

I 770 gestiftet.

Buucrkcnswertlic alte Häuser fehlen jetzt. [Den Grundriss eines nach nieUer-

«Stchsisdier Art gebauten Hauses bei Pfeifer, „Dürfer Bauernhäuser im Herzogt.

Braunschweig" (1886) Bl. 10: Die Dttle gleichmSäsig breit, Stalle beiderseits mit

Dälenflltterung, der Fohlenstall rechts von der Einfahrt vorgebaut, hinten zwei

seitliche Ausginge, die Wohnräume in Qblicher Weise angeordnet.]

[Hausinschriften. Nach der Inventarisation von 187S

Jtsti, mein Trost, Rath. I/ul/i und Z[ier]^

Mein J/uus und Hirz sfr/it i;//«// dir,

At /t komm, kfitr mit •/• hi, m Si:^i n fia^

St' nrni ich tftch uuä icit^ saa.

untl li tt Gott vcrtniut usw.]

Gliesmarode.

N am e n s f ( ) r e n . (iltsmiuii'roth ( 1 03 1 . tili), Giisuuiieroth (1 2 iÄsmoätroth

(I161), Rodung eines (flismod.

Gcscluchllithes. G. geluTlc /.u den Dörfern, die 1031 von der l'farrc

in Atzum getrennt und zu der neu gegründeten Pfarre S. Magni in Brunswfcdi

gelegt wurden (s. S. 35). Den Zehnten, vorher Besitz des Archidiakons von

Atzum, erwarb das Kloster Riddagshausen schon 11 50, 9'/» Hufen durch

Heinrich d. L. 1161. Die dortige gratigia des Klosters wurde 12^6 von der

S. Magnipfarre abgelöst, 1265 verzichtete Bertram d. J.
v. Veltheim auf Gfiter,
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<!tp sein Vater dem Kloster gegeben hatte. Nach dem RiddagshJluser Knpial-

buch I (nach 167 1) gehörte diesem das canzc Durf nebst den Unu rg* ri( hhm

btuucu des Dorfes und Zaunes, dem /eiinten von Garben und Fleisch, dem

Zins von Hof, Acker, Wiese und Garten in der Höhe von 5J Thh. 7 Gr.,

der Jagd auf Flur und Moor, der Hude and Weide in, wie ausser der

Landwehr und auf dem Bülten. Die 3 Ackerleute hatten wöchentlich einmal

Spann», die 7 Kolsassen «weimal Handdienste zu leisten. Wann der Kloster-

hof aufgelöst und das land an Bauern ausgethan wurde, wissen wir nicht; doch

8. Geschiditlidies bei Riddagshausen.

„Bei den verschiedenen Betagerungen der Stadt wurde G. wiederholt in Mit*

Ie:>!> iischnft gezogen. 1492 und 1550 brannten die Herzoglichen das Dorf und

den Thurm ab; 1600, 1602 und 1606 ward der Ort von den Bürgern ver-

wüstet. Der in letzterem Jahre venirsachtc Schaden war so bedeutend, dass

Herzog Heiniirh Juhus 1607 den Einwohnern eine öHentUche Sammlung zum

Wiederau! bavi i!ir<! Höfe gestattete" (Knoil-Bode 2 10).

Dorfanlage haufcttfdnuig. Alte Flurkarte fehlt. — Einwohnerzahl 1790/3:

106, 1895: 639.

Der Glicsmaroder „Thurm" gelu'irte zur I uidwehr der Stadt Üraunschweig

(s. dort), wurde 1763 vcrüussurt und bcsteiu jetzt nur noch dem Namen nach

iu einer Wirthsdiaft.

[Häfirerdorf.]

[Wohl Dorf emes Hager. — Lorenz v. Honlege verpßlndet 1483 ausser

Hondelage selbst auch H. mit Waldern und Zubehör an das Kloster Rtddags*

hausen, sein Sohn Hans, ausser Stande, die Gflter wieder einzulösen, tritt sie

diesem 15 10 ganz ab. Die Halberslädter Matrikel von 1400 fQhrt noch die dortige

Kirche, die darnach Pfarrrechte besessen zu haben scheint, mit i Lot Abgaben

auf (Ztschr. d, bist. Vereins f. Niedersachsen i8öj, 79), nacli tier Angabe der

HnndHn:;pr Flurbrschreibung von 1755 Andrce S. 5^), soll das Dorf nebst

der Kapelle intolge j^einer Zerstörung nach der Sieversh.'luser St hlacht 1553 wüst

geworden .sein (s. jedi,>cU bei Hondelage). Bei Hassel - Begc I 3(>2 ist angegeben,

dass 4 Höfe in Hundelage (s. S. 40) noch um löoo den ,,Hagerdürfer Acker-

leuten" gdlörten, die «Hein die Fhur'des wüsten Dorf« bebauten. Die WOstung

liegt zwischen Hondelage und Grassel (Kr. Gifhorn) nahe der Grenze. — Die

Inventarisation von 1878 verzeichnet hier ein Hflnengrab.]

[Harderode.]

[Merdenrfitke {iibi), Heredktrcdt vccA Herderode {^i^ofit Httrder9de iym 1O71),

d. h. Rodung eines Herda oder Hardo.

Das Kloster Riddagshausen erwarb 1161 von Heinrich d. L. i Hufe, 1246

2 Höfe, 1305 2 Hufen und 1307 das beim Herzog zu Lehen gehende Dorf
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mit den WaUlern Siclmxh, Gctcla, Genicne usw. ru lisi dem Mühlen- und dem wüsten

Burgplatz für 70 Mk. rriiicn Silbers (UB Stadl Braunsrhweig IT Nr. 596. 598).

Der H()fBH ist( r vi n (JiKruin verwaltete 13 13 auch die B(-sil/uiigcn in H. 124B

werden n^ ili die t/t'<i Jt' H. genannf. 1^22 d^s Dorf selbst als riHuln, 1325

ais tlfitriu bezeichnet. 13 lO, bzw. 1322 erwarb das Kloster aucli den Zehnten

nebst dem Zehndiof. Nach dem Kopiale I (nadi 1671} warea die Gttter mit Aus-

nahme der GehOtce dem Kloster wieder abhanden gekommen.— Die Lage des Dorfes

ist awisdien Hondelage und Querum am rediten Ufer der Scbunter zn sncfaeo

— in einer Urkunde von 1522 wird ein Weg genannt, der von der Brddce

bei MOnke-Quemem zu den z. Tb. klösterlidien Waldungen und in iSstL Richtung

nach dem Dörfchen Harderode ZU Rlhrt — , doch ist die oben erwähnte, zum

Dorf geborte Burg, die bereits 1307 als solche niclit mehr bestand, vielleicht

in dem sog. Beulwall bei Qui ruin (s. dort) am linken Ufer zu erkennen. Die

Feldmark ist zu der vou Querum geleigt.}

Namensformen. lAtasi Haumekem^ode, Hemmerode (i3.)B), to dem Hemmdkenrod

(1466), d. h. Rodung eines Hemico oder Hemmo.

Geschichtliches. Filial von Destedt, zeitweilig Püarrdorf. Herzog Magnus

giebt 1348 der Kirche den ihr durch Heinrich v. Veltheim geschenkten Zins von

^ ß im Dorfe zu eigen. — Das Gericht über H. war 139 t durdi Het»^
Friedrich an die v. Veltheim verpfiUidet, — *3^9 kamen 2 Hufen von den

V. .Sampleben ans Kloster Riddagshausen, 135 1 waren 5V'j Hufen im Besitz der

Kahlen in Braunsclnveig. Der Z'"!intc ,:eh<"»rlr I4<>'i den v. Veltheim.

Dorfanlage huuleiiioniug, die Küche in dct .Mine auf einem liügel, der

nach \V und N abfallt. Oeadich vom Ort der ..Thieanger". Flurkarte von

Geitcl 1772. — Damals 19 Höfe. Einwohnerzahl 1790/3: 130, 1895: 181.

Die romanisch-gothische Kirche besteht aus dem geraden, aussen mit dem

Schiff bändigen, innen aber durch die grössere Mauerstarke etwas engeren, ge-

wölbten Chor, dem flachgedeckten Schiff und dem rechtedtigen Thurm, der

hinter der Breite des Schiffs einige Fuss zurückbleibt. Die Rippen des Chor»

gewölbes zeigen dnen Steg zwischen je zwei grat^ an einander stomenden Kehlen

und werden von kurzen Diensten abgefangen, die aus einem achteckigen und

einem unvcrmiltelt daranscldiesäenden runden, unten schräg abgeschnittenen

Stück Ijtstehcn. Nach Osten in getneinsamer Inncnnische drei schmale gotliische

Fensler mit gekehlten Kanten und aussen wie innen in tiiur kamiesförmigcn

Einfassung, di'' h aussen im Rundbogen ulx 1 die beiden beillichen Fensler

und im Giebel über das mittlere legt. An «.ier Stirnseite tler Sohlbank in

Minuskeln äno dni mceeexhüL Gegen das um eine Stufe tiefere Schiff scbliesst

der Chor mit einem — wohl romanischen — Rundbogen ab, der im Norden

auf einem Kämpfer (Platte, Leiste, steile Kehle) ruht. Das Dachgcsim» Ist ge>

kehlt Die gothischen Fenster — ausser dem des Chors — sind 1878 an Stelle

Hemkenrode.
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itaa viereckigen eingesetzt worden. — Der Thurm steht, wie an der Fuge 2u er»

kennen, ist, im Osten auf der Gid>elseite eines Alteren Kirdienschiflls, veimathlich

einer romanischen (hurmloflen Kapelle. Oberhalb der Ft^ erkennt man noch

die Schräge eines Daches, das niedriger war, als das jets^e. Die Glockenstube

Gflhet sich nach N und S je in einer geiadwandigen Doppelschallöflnung, deren

halbrunde Bogen auf einem rechteckigen TheQungspfeüor (mit abgestumpften

Pyramiden als Kampfer und Sockel) ruhen. Jetzt zum Schutz gegen den Regen

stark gesc hrägte S( ihlii.'hike. Darunter im O, jetzt auf den Dachboden gehend,

krLisrumie Oetfnung mit Quaderein fiissung und abgesrhrfigter Aussenkantc. innen

mit si'hräger Wrjndiing^, im W .'thnlirhe. je<!<K-h viereckige Oeffnung. rnteii im

Süden Vierpassudnung mit gutrcpplcn Kcktii uiui getaslen Kanten (aui.g€i>chailtene

Steinplatte). Der Thurm tragt ein Satteldacli auf hochgeführtcn Giebeln und

eine Laterne. Die Giebelecksteine se%;en Platte» Randstab, langgezogene Kehle

und Schmiege. — Vor die Nordsette des Thun» und des ansdiliessenden Theiles

des KirdiensdUA 1^ sich eine gotbische Vorhalle, jetzt in der Mitte der Front

mit einem reicheren gothiscfaen Portal ausgestattet und nach dem Thurm zu

geöffnet, in dessen Ostwand der Eingang zum Sdaff liegt. Früher war die spitz»

bogige Ausscnthür der Vorhalle weiter nach Osten gerückt und führte gerade

gegenüber durch eine sehr kleine spiltromanische Rundbogenthür (mit doppelter

Kehle an der Kante-) miniittelbar in das Schiff. Daru hen kl( ine Nist In-. Im nörd-

lichen Gifbcl der Halle zwei ffothisrhc Fenster mit gemeinsamer IiiiKunische.

Das Dacligesinis gekehlt, iiul Gicbelecksieiaea. — I Ang:abe im Corpus liunonim,

1799 sei der Thurm neu gebaut worden, kann nai !t dem Vorstehenden nur auf

dne Ausbesserang bezogen werden, wie solche 171 7 schon stattgefunden hatte.

Altarplatte weit ausladend, oben mit Sepulcrum, innen hohl und an der

RQckseite mit hölzerner Thflr versehen. Von der Altarwand itthrt ein sehr rohes,

spfttes Bild, die Himmdfahrt Christi darstellend, her.

Mittelalterlicher Taufstein von 83 cm H., 95 cm oberem Dm. Die wuditige

halbkugelförmige Schale zeigt am Rand eine nach oben gerichtete Kelile mit

kleiner Schmiege darunter. Der So<kel gleicht dem in Gardessen (s. S. 36).

Gralisteine. i Des Pastors (Jcorg Friedrii h Rö]iken (geb. in Althaldenslcbcn,

gest. 1758 im Alter von 71 Jahren) vor dem Aliar. — 2. Des Pastors Ludwig

Andreas Wittek<>[) zu Destedt-Hemkenrode (geb. 1751, irest. 181 1) aussen.

Glocke von 60 cm H. und Dm., aus dem Jahre 1720, mit lilaiuimster am

Hals und Relief des Gektcuzigtcn am Bauch. Inschrift nicht festzustellen.

Messingteuchter von 38 cm H., barock protilirt, auf drei Kugelftlasen.

Kelche, i. aus Silber und inntm veigoldet, rund, mit rohem, aufgesetztem

Crudfix ohne Kreuz, 171 7 gestiftet, mit Braunschw. Beschau (Löwe), D und

dem Meisteneidiea
|^||

in Dretpasseinfassuiig. Die sugehörige Patene von 1728

mit gleidier Beschau, E und der Meisterbezeichnung I C S in ovaler Einfassung. —
2. aus Zinn von 1647, rund, am Fuss mit ovalen Buckeln. Braunschw. Beschau

und Meisterzeichen HR in schildförmiger £infassung.
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( )l)Iati,'nst:liat htel aus Ziiiii, oval, von lo nn Br. Im Iniieni ovairr Stempel

:

Engel inil Palme, darüber 170 ». /ur Seite DC— B. Als Deckel dient eine ovale

Patcnc mit sciitüt; cingcpressteni Kii>jx:umiu>tcr am Rand.

Alissale s. bei Destedt.

Bemerkenswerthe Altere Haus er fehlen.

[Hausinschrift, in der Inventarisation von 1878

Hilf Gut, 7i'i ^v/ es immmer zu.

Das iRe mich tU<h gunnen» dtn ick ni du.

Doch glei müsse« sie teden.

Das ich lebe {ib^$)J

Hondelage!»

Namensformen. liontag/e (1178). Honlege (1322), HmiUuge (1404), zu iä,

loch = GehAlz.

Geschichtliches. Pfarrdorf, frOher im Bann Lucklum, jetzt in der InspdKtion

Kainpen(-I.ebre). Die Pfarre bestand bereits 1310, und 1347 war der Pfarrer

Johannes zugleich Dekan des Kalands zu Lucklum. Da» Patronat ging 1504 aus

dem Besitz der v. Honicgc in dm des Klosters Ki<Idagshausen über, dessen Abt

Herman III. (1503- -153 i) in H. für amtsmüde Aebtc ein Ilaus erbaute. Gegen

17<)(», zur Zeit des I'a.stctis (ubliard. war die Pfarre in Wendhausen mit der in

H. vereinigt. — 11 78 war hier ilas Aegidienkloster in Braunschweig begütert,

ij^io das Kloster Ridda<;shauseii , das damals einen Streit mit den v. Honlcge

über die Grenzen des Waldes Sicbrok beilegte und den Wald Giisbcrg (s. bei

Harderode) behielt, auch 1344 seine Grenzen durdi Gräben Scheite. Ausser

den genannten HOlzern war um 1670 auch der Wald Getela beim Kloster.

Andere HOlzer besassen 1401 die Franciskaner, 1418 die Pauliner in Braun-

schweig, 1463 die V. Bartcnslcben, um ijSo die Kahns. 1384 kam die eine

Hälfte des Dorfes, 15 10 durch Hans, den letzten Ritter v. Honlege, auch die

amkre in d«-n Besitz des Klosters, doch hatte Lorenz v. Ilonlege bereibs I483

uebst Hägenhirf am h H. für 2400 rh. fl. an dieses verpfändet, und sein St^n

Hans verzirhtetc auf diese, seine Kigonpüter nur, weil er sie nicht wieder ein-

/-iiltisen vermo< hte. Das D nf qt-liörte zur Kli istervogtei Kidd.igshausen. 1560

wird das Di.rf herzogl. I.elicu tier v. Veltheim genannt. — Das Adelsgeschlccht

der v. IlnnK ge ers( heint zuerst 1223 und starb 1510 aus.

Df)rt"anlage. Gri.vses, unregelmllssiges llau!endi>rf auf und an einem Hügel

am rechten S<;huutcrufer. Auf der Hohe lag die Butg der v. Honlegc, deren

Platz S|)ilter von den 1 II igcrdorfer Ackerhofen cii^ewKnmen wurde; Uber die

Bedeutung der Schuntcrbefcstigungen s. Einleitung zu Bd. I S. XVI und zu Bd. IL

Am sAdl. Rande auf stark ansteigendem Gelände befindet sich die Kirdie. Der

Lindenberg benannte Platz im Dorfe wird für die alte DingstAtle gehalten. Auf

der Flttrkarte vom Ingenieurfilhnrich v. Trcw (1756) ist sttdwestl. von H. der
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Fluniaiuc Neue Dt if", nürdl. der „Anger auf dem Hcgcdorfi" verzeichnet.

— 1756: 4 Acker-, 4 Halbspanner-, 21 Kotböfe. £inwohnerxahl 1790/3:

315, 1805: 477.

Die gothische Kirche, nach v. StroiubeLk den hl. iiduo Junyfütuen, nach

einer Urkunde im UB Hochstifts Halberstadt iV ji4 5-« dem Iii. Lambert geweiht

und 1404 mit einem Ablass versehuu, besteht aus dem Thurm und einem ein-

heitlichen, mit diesem bfindig«! SdaSlS, d^nca gmder Schhiss erat in den fflnr-

ziger Jahren des XIX. Jahib. durch einen Ctumiusbau beseitigt wofden ist.

Im S sind 2 m Aber dem Boden swei nindbogige Fenster des XVI/XVII. Jahrh.

von etwa 2^/^ m H. in Spuren erhalten, im N drei einzelne Spitzbogenfenster

von 40 cm 6r. tmd etwa i i/a m H., die gleichmassig auf die MauwlSnge von

16 m vertheilt sind. Auf beiden Lüngsseitcn erkennt man, dass das SchiflT durch

eine besondere Mauer im W mit Eckquadern abgeschlossen war, dass dann aber

die Gstlirhf* Thnrmmauer auf <l!ef5e a«fi:csctzt '.ttkI noch .sp.'lter srhüpssürh tlic

SchifTsmauern um mehr als i m erhöht w .ideii mihI Man bemerkt Ict/tcrt: Vvr-

anderung auch deutlich am Ostgiebel. Die Kuiiüi>ugeiilciis>icr im S küimeü cist

nach dieser Erhöhung eingebrochen sein, die Spitzbogenfensler im N sind viel-

leicht alter. Das Dachgesims ist gekehlt, schürt aber in viereckigem Durchschnitt.

Auf dem Ostgiebel ein gothisches Steinkreux. An der Sadoslecke unmittelbar

unter dem Dadig^ims die Minuskelinschrift aaue dfimini mfeacxh sepa f=s stftima)

f«r\ia (=pridie) G€orgii (die Inschrift ist hier undeutlich, kann aber kaum

anders ge]es«a werden) mt (=taartkis). ^ Der Thurm von rechteckigem Grwid-

riss (aussen 8.75 m br., 6.95 m tief) hat vierseiliges Pyramidendach und spitz-

bügige Doppelschalllöcher in gemeinsamer innerer Stichbi »gennische und mit gefas-

ten Pfeilern, im W und O einst je zwei, im N und S noch Jetzt je eins. Die

Glocken hfin^in jidodi jetzt auf dem Dachboden des Thurms. An der Hstseite

des Thuiiub zwei (!j ältere I)a< hb« lir3i'en. An der Südseite Stein iiiit dei MaiUNKt'l-

inschrift anno lini m (folgt eine viereckige \'ci7;ierung) ca Ixxxx iiii /eria Icrcia pt

(=p0st) bU (^teaii) SmHteä (ssepistopij f<^ c (=.t^ eompletumj. Die Jahres-

zahl 1445 am Schiff muss auf dessen Erhöhung bezogen werden; wie jedoch das

Ineinandergreifen von Schiffs- und Thurmmauem beweist, muss das Schiff an sich

schon vor Erbauung des Thurms, (1394) bestanden haben. — [Eine Vorhalle

von 1480 erwähnt das Corpus Bonorum.] — Vgl. Harzzeitschr. 1877, 83 (Voges).

[Nach Angabc im Corpus Bonorum bestand die Decke der Kirche aus ge-

täfeltem Tannenholz, 1463 ,,mit allerlei altfränkischen Blumciizögcn" bemalt].

[Im W einst Pricchc an.s Tannenholz mit biblischen Coschichtcn.]

Von flem spätgothi-sclien bcmaltrn .\ Itarschrein hcfindcu sich die Figuren

der mit getallclen Hünilen aul eiiuni Tim n sit/cnden gckionteii Maria (~(ivm Ii.)

und Johannes d. T. (73 cm h.) mit dem Lauuu auf dem Arm und einem 1 nicr-

kopf zwischen den Füssen als Rest des Mitlelschrcins, sowie die beiden Flügel

(je 1.39 m h., 0.89 m br.) im Stadtischen Museum zu Braunschweig. Die Flügel

zeigen innen in 2 Reihen je 3 stark ergänzte Figuren der Apostel (durchschnitt*
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lieh 44 cm h.), in der g«wöhii]ichen Art des XV. Jahili., auf den Aitneiudteik

(von je 1.30 m II., 0.81 m Br.) dagegen in guter Ausführung gemalt die Anbetung^

der drei Könige. Auf dein Flügel rechts sitzt Maria mit dem Kinde auf dem

Schoss vor einem G«'bcludc; links von ihr kniet ein Konig, in dessen mit Gold-

stücken gefülltes Kästt hen drts Kind greift, rechts von ihr wirft Joseph ein Bündel

Heu für Ochs und Esel in du- Raufe. Auf d< in l lii; rl links nahen die beiden

anderen Könige mit je ciuem Pokal in der Hand. Links von iimen stehen 6 Be-

gleiter nnt Schwert, 2. Th. mit den Liliensceptem der Kön^e. Gesichtsausdruck,

Körperhaltung und Gewandbehandlung sind gut gelungen« die Landachaft ist je-

doch flüchtig ausgef&hrt. Temperamalerei aur grober, mit Kreidegrimd venebener

und auf Eichenholz gek]ebt«r Leinwand, stark beschldigt

[Die Kanzel ttber dem Altar hatte nach Angabe im Corpus Bonorum um
1729 ein Gnif Welling gestiftet, der sich als Gesandter in Wendhausen (s. dort)

aufhielt; über der Kanzel ein g(;schnit7.tcs Crudfix.]

Taufslein, nach Aiigabi; im Corpus Bonorum, im Garten des Opfermanns.

Lebcnsgros.sc, gut gearbeitete Ilolzfigur eines Taiifcnt'f'I?, lanc^bekleidet und

iHin.iH — der rechte Arm fehlt— , nach .Angabc im Corpus Bonorum 1745 gestiftet.

Jetzt im Vaterland. Museum zu Braunschweig.

Reste eines bemalten Glasfensters au^ dem XVI. Jahrhmidcrt, aus drei

Spitzbogen bestehend, von denen der mittlere ein Wappen mit einem dreiblättrigen

Zweig und als Helmsier einen Fittich zeigt, aus dem seitwärts eine Hand mit

Hammer heraussteht. Jetzt gleichfalts im Vaterland. Museum.

Die Inneneinrichtung ist bei der „Restauration" der Kirdie in den ßtefziger

Jahren beseitigt worden. Erhalten sind in ihr dagegen noch folgende Denkmäler.

Grabsteine, i. der Frau Margareta Bernd von 1610. Die Verstorbene

steht in llacher Kundb« »gennischc, mit Umhang. Ilalskratise und Haube bekleidet,

die Hihidi- prlalh-t, in Vorderansicht; initer den Füssen eine Leiste. Am Rande

in grossen lateini>' '.1 n Ruchstaben du \ri tiefte Inschrift .4. ffi/o am ig. Janua.

ist in Gott si-lif^^lith (ntuHlnJni liic crihin unt/ tugfiiJsamc Frau Alargreta, Heinrich

Berndii, Hv/meistfr zu UonUigc, (hlichc llaus/nm, eitu /rohliihe Au/enUhung—
die Fortsetzung in kleineren Buchstaben an der Einfassung der Bogenzwicket —
von den Todten erwartende. Dann i. Joh. i, 7. Zuletzt Joekim Winter kiruf

geurbeit j Tag. Massige Arbeit in Flachrelief.

2. Der Frau Elsa Windruwe, geb. Helmhohz von 1610. Die Verstorbene

steht in ahnlicher Haltung und Kleidung, die jedoch an der Taille und den

K.'indern von Rock und Mantel gemusterten Stoll zeigt, in einer Nische mit

Kleeblatthogen. Am Rande die erhabene gothisclio Inschrift in ausgehobenem

.Streifen .-/c 16/0 am /j. Martii frue zwüihen [s] und (> ist die erbare ud. tin^fnd-

same Frawe Elsa Ufr Fetri Windrir-vn A/>t<-n d. Clos: A'iddageshausrri J/,iuii/in\

nach dfin [sifj mit ihrem liibfu /.hfiijafinj r fahr in dfr Fh gelebt, im Hn s(elig)

(iidslave, eUie Jroluh Aujerstchung iti Christo crtk>at i<nd. Am Rande der Nische der

Spruch Matth, 24. Gute Arbeit in Hochrelief.
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3. Des Vitus Christian Gebhard, Pastors su Hondelage-Wendhausen, geb.

in Harste 1646, gest. 1701 ; sein Vater war Andreas Gebhard, Pastor zu S. Martini

in Braunschweig. Er selbst wird in der Inschrift genannt Vfre bihliotheca amimlatu.

Oben sein Wappen: fünf Rosen aus einem Herz herauswachsend.

4. Des Eberhard König, 38 Jahre Pastors in Hondcliige, 32 in Wcndhanr^cn,

geb. in Br.ninschweig iM\2. gest. 1739. i^*' rohe Grabslein ist der InscluiTt zu-

folge von seinen drei Kiru!- rn ^(-»etzt.

5. Des „Monsie'.ir" Philipp K 'mij*, eines Sohnes von Nr. 4, Verwalters auf

dem Kloster Stötterlitigeulairu um! in \\'rmihausen, geb. 17 12, gest. I7,>3-

[Erwähnt werden femer im C>jijiu:j Bonorum Epitaphien <!< > i'asturs liailwig

Flor und des Biiri;i;rs und Kürschners zu Braunschweig ileiiuich Käseberg.]

Gl Oelsen \on Wicktj ^löio) und Zach (1861) in Braunschweig. [Nach dem

Corpus Bonorum war die grosse Glocke ibö8 umgegossen, die kleine Maria-

Magdalenenglodie aber 15 10 von den vier Ackerleuten in Hagerdorf (s. S. 37)

aus der dortigen Kapelle bei ibrer Uebersiedlung nach Hondelage mitgenommen

worden; sie ist 1861 gleichüalls unigegossen.]

Kelche aus veigoldetem Silber. 1. von 14 cm H., spltgothisch und von guter

Arbeit. Fuss und Ständer rund; jener mit der au%eset2ten Relieffigur des Ge-

kreas^;ten (ohne Kreux), dieser mit gekreuzten Blattern und gegittertem Grunde in

gravixter Aibeit. Der flache Knauf besteht aus sechs breiten und sechs schmalen

Rippen, von denen jene vom einen menschlichen Kdp.'' mii langen Haaren und

oben gravirfes Masswerk zeigen. Schale von ziemlich gradem, aber weit aus-

ladendem l'rolil. l'atene mit Vierpass. — 2. von 12 rin H., barock, seclistheilig,

der Fuss mit \\ ulaiprufil . diT di« ke Knauf in «1er Mitte mit wellenförmig ge-

wundenem Steg, oben und uulca in l eider eingctheilt. Laut Inschrift unter dem

Fuss Stiftung des Pastors Werner Johann Geist von I0ö8. Mit Hrauuschw. Beschau

(LiJwe) und Mebterzeichen aus O (oder C) und £ zusammengesetzt, in schild-

artiger Einfassung. — 3. von 24 cm H., mit rundem Stander, birnenförmigem

Knauf und einem Fuss, der vier grosse und vier kleine Ausbuchtungen zeigt.

Braunsf^w. Beschau und Metsterzeichen in sdiildartiger Einfassung. Dieser

Kelch war nach dem Corpus Bonorum 1749 von einem unbekannten Wohlthäter

gestiftet, „den Gott ohne sein Denken aus dem Staube erhoben und wunderbar

hervorgezogen hat".

Kleiner Löffel aus Silber, oben am Stil gerippt, mit zwei Stempeln, o'^4

von denen der eine H S, der andere das nebenstehende Zeichen hat.

[.\ !ta rl eucli ter aus Messing, nach Angabe im G>rpus Bonorum mit CAM
bezeichnet und der Uel>erlieferuiig uadi von der ersten Gemalüin des Ptupstes

von Wendhausen geschenkt.]

Zwei Blumenvasen aus Zinn, von 23 cm H., 1745 gestiftet.

Taufbecken I. aus Messing, von 34 cm Dm. Im Grunde der StlndenfaU in

getriebener Arbeit, tedits Thurm mit ThAr. Die Umschrift wiederholt viermal das
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unvcrsUlndlkhc R .1 iTeII'/S/iXP / . einmal mit F.ins. huh von JihNIlP. nach

dem RA. Am Ratule ausser kleinen gcpunztcn V'erzicrungen zwei Mal das Zei-

^^^^^ K~7. . VLTmuthlich ein Meisterstcm|)el. — 2. aus Zinn. Der Stemi)cl zeigi

einen Kngel, der über eine Talel mit I>li>ik[zinnl wegsieht; oben Johann Ii'...

Acllerc Heuser. Neben nicht ^^anz jun^;cn Bauten tiiuringisdicr Art, mit

der Fruiit nach S, Einhäuser der DuDiidorfer Art (s. Bd. I 165) 9m dem

XIX. Jahrhundert. — AU Nr. i, mit Strohdach, Ktttestoek vom und flacher

Vorschur, jetst aber nicht mehr bewohnt. Der mächtige Fletbalken links von

5.90 m Sponnweitc, mit eingezapftem, kurzem Ständer und langgekehlten Knag-

gen, die in der Mitte einen WuUt zwischen zwei Kehlen, alles gegen ein-

ander abgesetzt, zeigen, deuten auf das XVII. Jahrhundert. iHi.^ hat aber ein

Umbau bialtj^efundeii. Vennuthlich dasselbe Haus, tksM n Gnnulriss, Stlmitt und

Details Pfeifer in ,. Darier und naucrnhüuser im Herzo-^th. Hraunsthweij;" tiSS'i

Kl. 12 abgebildet hat. — i^üie Inventari>.ati.>n von 1S7S führt eine Hausin-

schrift an, die mit Wcudcburg Nr. 6^ (s. durtj übercitistimint.

[Kl. Hondelage.]

l_Nacii Knoll>Bode 21t Wü&tung bui dum jetzigeii Hondelage.]

Hordorf.

Quellen usw.; Koi)iall)Uch über die Urkunden und .\ktcn des Pfarrarchi\ s,

verfasst 1710 von Christoph Dransfeld, seil ib'jz Pastor in H- — Gerlich,

Chronik von H., 1892— unter Benutzung von Dransfeld« Aufzeichnungen,

den Kirchenbüchern von 1647— 1739, 1740— 18 14 und dem Hauptrechnungs-

buch von 1637— 1731- Handschrift ebd. — Harzzcitschr. 1877, 84 (Voges).

Namensform im Mittelalter (z. B. 1299) stets /li>n/t>rpe» nach Andree zu ahd.

AffTfi (=SttmpO gehörig.

Geschichtliches. Pfarrdorf, frflher im Bann Lucklum, spater in der In«

spektion Gifhorn, jetzt in der Inspektion Kampen (-Lehre). In der im UB
Höchst. Halberstadt fdtlendcn Siftungsurkunde der Kirche vom 14. Januar i;!99

bezeugen der Propst Günther (v. Mansfeld":, der I^ekan Sie(;fried (v. Blanken-

burg) inid <las ganze Halberstadler Domkapitel, tl.iss Uischof Hermann ccrlesiam,

<jihim J.'rufto ./< Ihuitiiihii- ob pt^cnitcntiam omnipotnitn dci at i^lnriosirc Tir^inh

.V'ir/'jr i/<- novo in Jinnio st/o piof^rio fiini/tirit rt ifoliivit in .'///</ sua HotJorp.

ijiiiii- (Iii piiiOihiiint in U'inf/iiisin pcitinrl><it, (unt m<Uuto (onscnsu tuntrv et promo-

taiibus (!) iiutac ciiUstijc in H\nt/iauit>i, viJcl. domim rridcrici et Waltkati fratrum

nabäium de D^at ac domim Johannis dt Drfknletie areJUdiaforn äUdan et «m-

sensn domitd Hettrid plebani tinsdm <t omttium, Quorum intereraf, mtrc txemit

ionstituens eam perpttuo a ftirochia in Wtathaustn p^troihtam specialem d äistinctam

tt rafifit-avit ordinationtm et tom'tntionem et eirium prrdictarum tnllarum H pUba-

narim videlitet^ ut ciivs in Ifordorp scdeäm sfilidtv dmariftrum Jtrunsri<ensium
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phbano in W. et dtws snlUos </</ cinulfm ealtsiaf luminaria siMgulis attais dare

rc7 i'ompiinjir liihrant in r\t'w/'/ii>/i/s pi,u'iii(fiii' rftvtiipcnituit et rrstiittriiriuni. Bis

1299 warll.al.iu in WciulhauM ii ciiigc'i'fa: rl ; damals aber i;iiituii te Bruno v. Bruns-

nulf in seinem Dorfe H. eine der Jungfrau Maria (-: gcweililc eimiu- Pfair-

kirchc, und zum Untcrhall ihres Pfarrers selienkte lier frühere WenUiiüUäer

Pfiurer Heinridi 13 14 2 selbst gerodete Morgen Land. Auflallend ist nur, dass

sich Sflulenkapitflle aus dem XII. Jahrh. in der Kirche erhalten haben (s. S. 46).

Das Patronat, das ohne Zweirel der Familie des Gründers bis zu ihrem Aus-

sterben zustand, ging später an die v. Veltheün aber, deren Harbker Linie es

noch jetzt besitzt. Das Dorf, das frflho' zum Amte Kampen, GografifchaA

F.ssehof gehörte, wird 1367 als bi->( lioflidi mersebuigLs« lies Lehen der Iler/üge

bezeichnet (Sud. III 3 Ii) und scheint daher ursprünglich Eigengut der Grafen

von Walheik gewesen zu sein, das (hu< I» IÜm hof Thietmar von MeiM'burg an

ilir>rs Hin listilt i;i laiii;ti; ;s. untt ii lni Kämpen). J^im ein Hof aii> Kloster

I\i(l<!iiL;sliaiiscn , 140Ö gehörten 4 Hole <len v. Caujjic. Der Zehnte war I335

Lehen der Edleü V. Dorstadt, 1334 durcli die

V. Wendhausen Lehen der v. Honlege (auch

1337) und V. Garssenbattel, 1560 der v. Velt-

heim, jedoch 1387 zur Hälfte herzogliches

Lehen braunschweigtscher Bürger.

Dorfanlage haufenfftim^, inmitten des

Dorfes flach gelegen die Kirche. Der Kirch- ^""T"T" « t J>

hof galt (z. B. 1622) als Versammlungsort der ij. Hordorf, GrundriM der Kirche.

Gemeinde. Flurkarte von S. G. F. Heim 1755.

— Im ]. i(t^>o -ab es statt i'i nur 14 Hauswirthc, 1755 je .j .\ckerleule und

Ilalbs|iänner, sowie 8 Kotsassen. Hin wohncrzahl 1790,3: 162, 1895: 289.

Die Kirche (Abb. 15. 16;, die nach Angabc v. Strombecks vielleicht der

Jungfrau Maria hdlig war, besteht aus dem grade schliessenden, aussen last

quadratischen Chor (im Lichten 5.80 m lang, 4.50 m breit), dem um 0.70 m
votspringenden, kurzen Schiff' (im Liditen 7.30 m lang^ 7.50 m breit!), die beide

flach gedeckt sind, und dem breiten Thurm (Aussomiasse 7.80 m breit, 4.85 m
tief). Der Chor besass in der Ostwand ein dreifoches, in der Mitte höheres,

jetzt verblendetes Fenster (von 1.56, bzw. 1.39 m lirhter Hölie), das innen mit

einer gcmeinsanu-n . ^icbel förmig s« iiiit '-M-nilfii und gleic h den Fenstcni selbst

srhrflgwandigcn Nisrhc versehen ist. IXl^ Langhaus, dessen Mauern in den untt rrn

Schichten aus roh zugi h.iucnen Findl:n;4i ii lyf>;telien, war im S mit /wt-i si linialc n,

2.85 m über fiem beutigi-n l'.nHiMilrn anM_t/,i iMlen . ji-tzt wrbli-iuic len .Spiiz-

bogenfenstern (aus.^t n 1.35 m hoch, 0.50 m breit), im N mit einem solchen

Fenster und einer gleichfalls verblendeten Spitzbugcnthür (1.35 -|- 0*82 m hoch,

1.33 m breit) versehen. Jetzt an jeder Seite ein neues grosses Rundbogenfenster.

Die Fenster mit Kalkstein-, die ThOr nebst der Nordosteckc des Langhauses mit

Rogensteinquadem, sonst Profile und Ecken aus Kalksteinquadem. Das Dach
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nebst der Ostwand des Langhauses (in Fachwerk) ist bei der Herstellung von

Kirche und Thurm 1087 erneuert worden; die unmittelbar auf einem Hohn

liegenden Balkenk(">pfe sind gleich den Füllhölzeni karnicsförmig profilirt. Dass

die Seitenmaucrn des Langhauses einst niedriger waren, erkennt man an den

tiefer hinabreichenden Quadern der üsll. Thurmecken. Der Thurm war mit der

Kirche durch einen 4 m breiten, jetzt, wo der Eingang zur Kirche im Thurm

liegt, bis auf eine schmale Thür zugemauerten Spitzbogen verbunden. Im GUx'ken-

haus an den Schmalseiten je ein, an den Breitseilen in gemeinsamer Stichl)c>gen-

nische je zwei gothische Rundbogenfenster, die an den Kanten der Bogen,

10, HorJorf, .\iisivlil der Kirche von SO.

Pfosten und Thcilungspfeiler ausgekehlt sind; die Kehle wird unten mittels

Schrilgc in die rechtwinklige Kante übcrgelührt. Sonst an den drei Seiten in

jedem Stockwerk ein Schlitz. Der spitzl«»gige Zugang (aus Kogensteiii) zum Dach-

Uulen liegt in einer oben mit ßt>hten geschlossenen .schragwandigen Nische mit

(Quadern aus Kalkstein. An den Schmalseiten des Thurmes aufgemauerte Giebel

mit Eck(|uadcm, die unten in Kehle zwischen Si limiegen profilirt sind und auf

Platte nebst Kehle aufsitzen. An der Nordwestecke des Thurmes das neben-

stehende Steinmetzzeichen, das auch an der Kirche in Wetldel 1441 vorkommt. J_

Zwei einzeln erhaltene romanische Kapitale (Abb. 17) aus Kalkstein (Höhe

19 cm, obere Platte i<>*/i Oeviert, unterer Dm. 11 cm) mit Blatt-, und

Volutenwerk in Kerbschnitt, im Kern auf die Würfelform zurückgehend und aus
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dem letzten Viertel des XII. Jahrh. stammend, sind die einzigen Zeugen eines

ehemaligen romanischen Haues; s. jedoch S. 45.

17. H Ordorf, Romanische Kapiulc.

An der modernen Kanzel über dem Altar die kleine rohe bemalte Holzfipur

des Gekreuzigten (Abb. 18, wohl XIV. Jahrh.) mit lang herabfallendem Lenden-

tuch und übereinander gestellten, übrigens ergänzten Füssen. Das Kreuz mit

Vierpassenden.

lä. H Ordorf, Molzligur Christi.

[Am alten Altar befand sich nach Angabe der Dransfcldschcn Chronik die

Inschrift:
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ttf^inu Cilt liictiiti\ itlltluja,

quMt qutm mcruhti fortttre^ alMHja^

rtsurrtxitt sicut dixit, aUehtja,

öta pro nabis deum^ aüetuja.

attne domitd IS'^-]

Taufstein von unförmiger Gestalt, mit achteckigem Stander und runder

Schale, itt/l im Pfari>;arlen.

Au der Nnidbcile de^ 'I liiiriiu-s einfache GrabsliMiic: l. d<-* Pastorn CluiMoj-h

Dransfeld (gtb. lO.si, Rektors d<r Klostcrst luilc in Krmigslullrr l(>75, Pastors

in Hordi.rf 1692, gist. \-;'t^''' 2. der Gattin de» Pastur» Job. Cunr. Otto

Dransfeld, (geb. Ijo.j) von lyj«».

Glucken. I. [Die frühere, 1861 yc^pIunJ^eno und von Zach in BrauiJöi hwcig

uiiigcgodisene Glocke vun Friedrich Helmhuld, Ruihgiesser in Braunschwci^, aus

dem J. 1656 trug nach Angabe des Corpus Bonorum die Namen des Pastors

Job. Starke und der beiden Kirchenjuraten, sowie den Vers

Gott kfinen grosstren DUnit man hist»

Ab beten und thun* was er uns keisttj

2. von nur 17 cm H. (cinscliliesslich des Henkels) und 15 < m Dm.

Kelch aus vergohli teni Kupfer, \\m 17 cm II. und .scchstbetljger Form, die

Za|)fen mit ;;ravirlen Hlunien. Wohl aus dem XVII. Jahrh.

Weinkanne aus Zinn, tnil liraunschw. Stempel (I.üwe) und nrlienstehcndeui

Mci^terzeichcn: Herz, vuti krcuzweis golcUtcn Pfeilen durchbohrt und IPP.

Hötzum.
Namensformen. H^isemm (i2<jj), Hots- oder ffotsetem, -tm, ^en (XIII—

XIV. Jahrb.), iJiitselen (1344}, Hotiiem (1374), Hbtketsem (1400), auch HortseUm,

Ifoeelisem, d. h. Heim eines Hazö.

Geschichtliches. Pfarrdorf, früher im Bann Lucklum, jetzt in der Inspektion

Ahlum (•Veltheim a/O). Das Fätronat stand früher (z. B. 1405) dem Johanniter«

koiutur von Süpplingenbuig zu und ist jetzt hcrzoglicli. — Das Dorf gehörte

bis auf die westf.'ilische Zeit 7\\m Residenzamt \V((lfenbütte), Vugtei Evessen. Das

Aegidienkloster erwarb 1223 2 und besass .*<p.'Uer 3, die Jakohsk;i]>r-!|p in Rnnm-

si hwcig I3-|2 2 Hufen. Das dortii'<- Mariruh, .>| it;d erwarb 125Ü vom Hfchstift

Halbcrstadl den halben Zehnten in Dujl uu»! I iur uiui bis 1325 6 Hufen. Als hcr-

zoirlidic Lehcu belassen 1318 die v. Dalem 7, Johann v. Hutzelcm 4',^ Voglcihufcn,

13.14 die V. Wcferiingen 3 Hufen — 1484 als Hfltzclnsches Lehen bezeichnet—

,

die Schepenstiddc eine nebst 2 Hüfen, 1475 die v. Waiden je 2 Hufen und Hofe.

Dorfanlage baufenfdrmig bis auf die regelmassig angelegte Reihe von Hflfen

im N. In der Mitte die Kirche. Die Höfe sind ausser den eben genannten

nach S geridttet Em Adicr westL von H. am Wege nach Salzdahlum heisst

Heidenkirchhor. Flurkartc von J. L. Warmbuig 1751. — Damals 4 Acker-.

6 Halb^nner-, 20 Koihüfe. Einwohnerzahl 1790/3: 226, 1893: 288.
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Die Kirche (vermuthlich S. Pctri, s. S. 50) bcsass nach dem Corpus Bonorum

im Chor vier, im Schiff drei doppelle Fenster, von denen zwei gegen N lagen,

stammte also vermuthlich aus gothischer Zeit. Das jetzige Schiff, dem eine Vor-

halle vorgelcfjt war, scheint am Ende des XVIII. Jahrh. völlig neu errichtet oder

doch günzlich lungebaut worden zu sein. Der gothische Thurm (6.78 m X 5.62 m
Aussenmasse) hat im N und S aufgemauerte Giebel mit Ecksteinen (Kehle

zwischen Schmiegen) und Kreuzen (mit Naswerk); im W etwa l */, m unter dem

Dachgesims nochmals ein Gesims (WasserschrJlge mit tiefer Kehle; vgl. Sickte).

Auf jeder Seite des Glockenhauses, sowie in den Giebeln eine Schallöffnung mit

leichtem Knick, Fase und Stichbogennischc; die Pfosten bestehen aus Quadern.

19. Hötzum, niclloartigcs Kclicl.

Unterhalb des zweiten Gesimses im W noch eine spitzbogige Oeffnung mit Nas-

werk und leicht geschrägter Innennisihc, die mit Buhlen gedeckt ist. Im S des

Thurms fast in der Höhe des Dachgesimses des Schiffs verblendete Spitzbogen-

Öffnung (Thür?) von über i m H. Im N eine t}uadratrische und eine spitzbogigc

kleinere Oeffnung, eine solche auch im O. An der Ostwand des Thurms zwei

ältere Dachschrägen für kleinere Schiffe. Im W Jetzt der Eingang mit grossem

Fenster darüber.

[Den ehemaligen Altarschrein beschreibt das Corpus Bonorum folgcnder-

massen: ,,Der Altar hat noch seinen alten Zierrath, welcher nach alter Zeit mit

echtem Golde veiguldet. Die Mitte stellet vor, wie Christus mit seinen Jüngern

das Osterlamb halt. Der rechte Flügel stellet vor, wie Christus die Kelter tritt,

unter welcher ein Pabst mit Kardinalen und Bischöfen einen Kelch halt. Der

linke Flügel bildet vor, wie Christus sein Kreuz traget, unter welchem gleichfalls

der Pabst und Kardinäle stehen." Auf die Predella war eine Monstranz gemalt.]

BM' a. KunudviUuu. d. llttitt. UrauaichweiK II, ^
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[Die Kanzel ist nach der gleichen Angabe 1731 mit Bewilligung des Con-

sistoriums „ins Altar" verlegt worden.]

In der inneren Ostwand des Thurms ist die Schale eines Taufsteins (von

66 cm Dm. im Lichten) eingemauert.

In der nördlichen und östlichen Aussenwand der Kirche sind Steine mit niello-

artigen Darstellungen im gothisclicn Stil des XIV. Jahrh. und von guter Arbeit

(Abb. ig. 20) eingemauert:

I. (einst in der Vorhalle) von 66 cm H. und i.oo m Br. Gruppe der kleinen

Kreuzigung, links mit Maria und Petrus (vermuthlich dem Hauptpatrone der

Kirche), rechts mit Johannes und Katharina (vermuthlich der Nebenpatronin);

Christus hat das Haupt auf die rechte Schulter gesenkt, die Hüften mit einem

geknoteten Schurz bedeckt und die cinw.irts gerichteten Füsse gekreuzt. Das Kreuz

hat keinen Oberann, doch eine niiihi>;c Erlu'ihung mit unleserlicher Inschrift. Maria

mit Kopftuch und gefalteten H.'lndcn nach rechts, Petrus mit Schlüssel in der R.

und Buch in der L., mit (h-m Körper nach I., den b.lrtigen Kopf halb nach r.

gewandt, Johannes von vom, die Arme bis auf die Hllnde unter dem Gewände,

Katharina von vom, mit Krone auf dem Haupt, dem gesenkten Schwert in der R.

und dem Rad in der L.

2, von 80cm H. und 7^ cm Br., gleichfalls die kleine Kreuzigung, doch ohne

die Kirchenpatrone, darstellend, und in sehr viel breiteren Linien ausgeführt, auch

wohl später, als Nr. i. Christus mit Andeutung der Dornenkrone, die Beine

halb nach 1. gewandt. Maria und Johaiuies mit gefalteten Händen, der letztere

20. Hotxum, nielloartign Relief.
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mit Strahlen am Haupte. Ueber dem (Juerbalkeu des Kreuzes wieder nur die

hier schräg gi-stclllc Erlnihung für die Inschrift.

^J,'- Viigcs Ztschr. d. Harzgeschicht.s\ ereins 1877, 83.

Glocken neu. [Eine ältere Glucke war nach Angabe im Corpus Bonorum

1704 von Christian Ludw. Meyer in Braunsdiweig gegossen.]

Kelche, [i. Ein alter, in Privatbesitz übergegangener Kelch (von vergoldetem

Kupfer) trug nach dem Coipt» BcMBoram die Angabe, dass er 1587 vom Gold-

sdimied Frans Eimke au Brauntchweig l&r 8 Tlilr. gdcauft sei.] 2. aus

veigddetem Silber, von 26 cm H., mit rundem Fuss, bimenfitomigem Knauf und

au^eaetsten Blfttlerreihen am Fuss und Knauf. Um 1800. Ohne Zeichen. Da-

gegen die Patene mit Braunachw. Beschau ^we), einem R und der Meister«

beieidinang in mehrfach gebogener und gebrochener Einässung. — 3. aus

Zinn, von 13 cm H. und plumper F<nm. Der undeutlidie, runde Stempel zeigt

eben Engel mit Palme und die Jahreszahl i/^.

Runde Oblatenschachtel aus Zinn von 13 cm Dm., mit einem Delphin als

Dedcelgriff. Zwd Stempel: a. SecfasblUtrige Rose mit Krone darOber und A—

S

zur Seite. — b. Ein Engel halt einen horhovalen

Schild, über den er wegsieht; auf dem Schild steht

F(eitus) E(ngUsclus) BUKktinn 1723, zur Seite wieder

A—S.

Versilberte Zinnkanne, ohne Deckel 19 cm h.,

in Form eines Ma&skruges, Deckel und Tille erneuert.

Am Fuss und Rand ein breiter Ferlstab. Zwei Wid-

mungen: Dervtiua Junger 1613s ^ind A. L. i^^^-«^

1739. Am Henkel zwei Mal Braunschw. Be»IS^^
schau und nebenstehendes Zeidien. ^^^fr

Zwei bronsirte Messingleuchter, ohne Stachd 21. Hatzum, UobmcUisittur.

28 cm h., barock profilirL

Schlichtes Taufbecken aus Zinn, von 32 cm Dm., 1723 gestiftet. Braimschw.

Beschau und Meisterstempel mit springendem Hirsch und der Jahreszahl /7/0,

wie es scheint.

Aeltere HSuscr. Nr. 35 von 161 1 (Abb. 21). Die ganze Front liegt in einer

Flucht, ist aber rechts nicht raclir voUstündii; erhalten. Der Oberstock und das

Dach kragen vor und werden von Knaggen gestützt. Die Balkenköpfe haben ab-

gesetzten Viertelslab mit Abiilattimg an den Seiten, die Knaggen langgezogenen

Karnies, oben mit kleinem Vicrlelstab, der oben und unten gekerbt ist, unten

mit Rundstab und Scbmi^e, die beide senkrechte Einschnitte zeigen. Der Kamies

selbst ist durch einen queclaufenden Perlstab in zwei (Reiche Hälften und jede

von diesen in vier senkredite Streifen mit abwedisebid gedrdtten Schnflren ge-

OeOt. FOllhAlzer fdilen. Die Saumschwelle, die daher an der Unterseite firefliegt,

til^ an der Vorderseite Aber, wie unter der Inschrift (s. S. 52) je eine doppelte



52 AmtsgcrichisMrii RWkfa«ili«i

Einfassuttg witdcrum mit abwechsrliui gedrehter Schnur, die stets unter einetu

Slfmder durth vitr IVrkn unterbuKhen wird. An der FensterbrOstung breite

Fussbäiider. Die Knajjgcn unter dem Dacli bestehen aus einer langgezogenen

Kehl^ oben mit Platte, unten mit Schmiege, die beide mit Einkerbungen ver-

sehen sind. — Der Balken der einst geräumigen Dale wird durdk Knaggen ge-

sttttst, die denen des Aeusseren entsprechen, jedoch oben und tmten einen

Rundstab mit senkrediter Riefelung und in der Mitte zwei quergestellte Rdhen

von je vier Perlen zeigen. Im Hause alter Eicfaentisch mit leidi gedrechselten

Füssen und einer Platte aus Schierer. — Nr. 19 von 1650 (Abb. 22). Alt

sind nur vier Fächer vom Oberstock, der vorkragt. Die BalkenkOpfe sind unten

einfach gerundet, die Knag<jcn aus flaclicr Kehle, Karnics, Riindstab und nodi-

inals llaclicr Kehle zvisammengesetzt und am Kaniio

durch drei Reihen doj)pels< hwalbensrliwanzartiger \\ r-

"
/^iiHV^^'^ tiefungen \er/ii rt. An jedem zweiten Stllndcr im Uber-

stock gebogene Fussbänder.— Nr. 24 aus zwei zeitlich

verschiedenen Theilen bestehend, von dmen der redite

aus dem Jahre 1 737 stammt. An diesem zeigen die Bal-

kenköpfe abgesetzte Rundung, die Knaggen Schmiege,

Rundstab, Kamies, Schmiege, wahrend die ahnlicfaen

des linken Theils den Rundstab unter dem Kamies

anordnen.— Bei Nr.34 sind die Balkcnkc")prc --i I II h*. -e-

rund< t, die Füllhritzor mit dojipclt abgesetzter Rundung,

die Untetkante der >auius( hwelle mit Sdmunnotiv ver-

sehen. — [Fiti Halls von 1O13 besass eine Hausthür

11. Hetittm, Uolarchücktur.
•»"^^'""«^•»dcn Bogen am Sturz und einer

Kante, die durch schräge Einschnitte verziert war].

Hausinschriften. Wer Gott vetirata vgvt, [Haus von 1677], Nr. 10 (1778),

Nr. 32. Derselbe Spruch mit folgenden Sprüchen usw. vereint: GM allem die Ehre.

Durch Henni Cremling von Siekie hat Arno j6ij Hiftriek Merdorpf dies

Haus lasten aufirülOen. ^isoket Curlandes seine eUiehe Frame, gebom mä Manen
Hans, ist j Jahr, eine Tochter mit Namen Margreta, ist j fahr alt damals

gnoftsi-n], derSchluss fehlt, Nr. 35 (16 11); Allf, die mich kennen, Den zebe Gott,

n'iis sie mir gi'ttnen, (Datum auf Diih] All Hoffnung, ich usw. (s. Bd. I 272) und

W er nieht zur lliür hineingehet .... Nr. 19 (1650);

Für Feur utul Wasicrsnoth,

Für Pest und bbsen sehnelhn Tod

Behüt uns lieber Ilerre Gott

Aus aller Noth.

(folgen die Namen der Erbauer und am Schluss PL, vermuthiidi die Meister-

bezeichnung) Nr. 3 (1708) [und veimuthlich an einem zwdtoi nicht mehr be>

stehenden Hause].— Der letzte Spruch allein, aber um den zweiten und vierten
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Veis verkQrst findet steh auch Nr. 34. Ausserdem sind noch folgende Inschriften

xtt verxeicfanen: Nr. 16 (1705)

[Vielleicht: JHes Haus sUkt in Deiner Gewalt,

Deine reine Lehr] darin erkaltt

Last et Kriegt Schuld und Brand vtrsckonen.

Und Tugend liehen, die hier Wehnen.

Uneinigkeit und Streit verhüte.

Den R<^t l< fehl ich Deiner Gtiie. —
Nr, 44 (die alte Si liiiU- von 1719)

Jhtunt Sri'ett, Herr, diffes I/tius vermeltr,

Ihtn reines Wvrt darinnen lehr

Und es für Krieg und Brand wruhen.

Thgend lieien^ die hier Wehnen.

Die Attaristen Andreas Jahns, Hans Mehrderf, — Nr. 7 (1726) Alles, was mein

Thun und Anfang is/t Das geseheh im Namen Herr Jesu Ckriä, — Nr. 21 leA

hohe nicht gebaut aus Hechmuih und Pracht, Sendern die grosse Noth hat mich

daat gebracht, — Prarrh.nts (17 14)

Christe «MW, quos tu verbi faäs esse minisireSt

Ul veram nwmtrcnt him super a^tni viam.

Pari'o par est ecclesia grano. Aedtßeata haei J,>niui to>tf-o) c Hnirici Ludevtd J/iil'ü ri

piistoris, F'olgen die Namen derselben Alianslen. — rnirrwiuwLiihaus (jetzt

Ni. 13) 5. Mos. 10, 18 ausgeschrieben, sowie wiederum die Namen der Alta-

risten und die gleiche Jahreszahl.

[Hünessen.]
[Naraensformen. Ifum-skcm 'wbd), Hunessen Haneshem {izzd),

d/iimssen (1696) d. h. Heim eiiu s Huno.

Geschichtliches. H. gehörte zu den 17 Ortschaften, die der luj; i neu ge-

gründeten Pfarrkirche S. Magni im damaligen Dorf Brunswiek unterstellt wurden

(UB Stadt Bnnnsdiweig II i> Das Kloster Riddagaliausen kaufte 1160 vom

Blasiusstift ein dort^es prae^um gegen 4 Ü Einkünfte in verschiedenen Dörfern,

dazu auch den Zdinten in Höhe von 8 ^. Tixtgirang» des Klosters wurde 1226

vom Pbrnedit von & Magni hefreit Die Lage der Wflstung Itsst sich dadurdi

genau bestimmen, dasa der LUnischtdeh südwestL von Riddagshausen noch An»

fang des XVII. Jahrh. als HUtusehtdeh (Langerfeld, Abt Windruwe u. s. Zeit 12;

Knoll-Bode 2i8) bezeichm t wird, und der Ort nach Dürres Untersuchungen

(Xt?rhr. d. hist. Ver. f. Niedersachsen 1869, 78) in der That zwischen Gliesmarode

uad Rautlieim gelegen haben muss.

Kampen.
Namensformen. Hia te dem Ca$npe (1346. 1367 and sonst)^ eastmm Camfe

(1326) oder Kamße (1345), slt>i, dat de Kamp het (1348)» dat slet de Kamp

(I348>, das hus de Camp (1354/5X
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Gescl>i< lillirlirs. Die Biirg K. i-t nhne ZweitVl aus dem licnarhharien Borwall,

(s.S. 5B f.) ents>U»iuk'ri. Sic wini zuerst 1279 erwühiU, als Herzog Heinricli licr

N^'underiiche 70 stiftiscti hilcieshcimsclie Vasallen, die sich dorthin gellüchiet

hatten, festnahm (Havemann I 411). Dass K. nebst den Dörfern Hattorf (wolil

die WCIstung Kattorf, s. S. 39), Hoidoif, Salzdahlum» Dettum mid Schup{jenstedt

bisdiöflich menebuigifwhes Lehen der Heiz^^ war, ^fahren wir eist aus einer

Urkimde des Bischofs Friedrich von Mezsebuig von 1367 (Sud. III S. XXIX,

Nr. 31 1). Wahrscheinlich Icamen aber diese und andere Gflter im Dailingan sdion

ans Hochstift Heisebuig, als Thietroar von Walbeck dort Bisdiof war (1009 bis

IO18), gehörten also ehemals zu dem Allodialbesitz der Grafen v, Walbeck.

—

1326 verzichtet Ritter Jordan v. Campe d. J. auf alles Recht, das ihm u. a.

wegen Verlustes des Schlosses zur Zeit seines Vaters gegen Bischof Otto von

Hillesheim zustand (Sud. I 4-3). 1346 war Asrhwin v. Cam]>e im Pfand-

bi -,itz (ici Il.ilfte tles Schlosses, die andere Hälltc abtr mit Zubeiiör, beatelicud

in den Dürlem Hattorf (= Kulturf, s. S. 59), Rothenkamp, dem Nordhulz. der

Fischeid bd dem Vorwerk m Fleditotf und den Gerichten zu Lehre, Schandelah

und zum Lappenberg (= Essdiof, s. S. 37)— auch dieses alles nur zur Halfke,

mit Atanahme allein des Lehrer Wolds und nur, wenn die Einlösa^g nicht

nach 2 Jahren stattßlnde, mit Einsdiluss desselben und Anweisung von jahriich

30 Mark fernen Bibers auf die Hebung aus der Stadt Helmstedt —, vapländen

die Herzoge iM.ianus I. und II. an die Brttder Ludolf und Johann v. Honlege

(Sud. II S. XVIII, Nr. 169). Zwei Jahre später (1348) aber sdten «dl die

Herzöge L^'ennthifrt, die ganze Burg nebst Zubehör, bei dem ausser den oben

erwähnten Gütern weiter nnrh fr^nrumt wt-rden Boimstorf und die ,,T^indwehren"

— der Lehrer Wold suUie jedix h gciucinsain l>cses>(ii unri verwaltet, und nur

das Einkommen daraus getheilt werden, — für 1250 l«:»iliige Lüneburger Mark

an die LOneburger Vettern zu verkaufen. (Sud. II S. XXXI, Nr. 245). Zwar

bewilligten diese den dtemaligen Besitzern noch m demsdben Jahre das Redi^

innerhalb der auf die nächsten 9 Jahre folgenden 100 Jahre und unter Ver-

gatung etwaiger Bau- und ahnlicher Kosten bis zur Höhe von 100 Mk., das

Pfandgut wieder einzulösen (Sud. II 256). Das scheint aber nicht geschehen zu

sein, obwohl bei dem Ehevertiag zwischen Hersog Ludwig, liCagntts' Sohne, imd

Mechtild von Lüneburg 1357 ausser Bahrdorf iinrl Süpplingenburg fhzw Vors-

felde) auch K. als Milpift bestimmt wird (Sud. II 506). Allein bei dem Sühne-

vertrag zwischen deTi BrauncThwcii^cr und Laucnburger Herz^igen 1377 (Sud. V 00),

sowie bei der Tiieiluui; /wisiliru den Söhnen Magnus IL, Friedrich umi Bernhard,

138S, wurde zum Brauiihchwcigcr Theile unter andern lüneburgischen Sehl. i.s.sem,

z. B. Wendhausen, Brunsrode und Thune, auch Kampen gel^ (Sud. Vi 209),

und dies wiederiiotte sich 1428 und 1432 (Eratli 40. 56) bei den Theilungen

zwischen Bernhard I. und Wilhelm L, bzw. zwischen letzterem imd seinem

Bruder Heinrich dem Friedfertigen. Dagegen traten die Brtkder Heinricli d. A.

und Erich d. A. 149 1 bzw. 1512 u, a. auch K. wieder an die LOnebuiger
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Linie ab, und zwar ist damals das ganze spätere „Amt K.'S das — abgesehen

von Schandebih — die 13 Dörfer Volkmarode, Dibbesdorf» Essehof, Scliapen,

Weddel, Hordorf, Lehre, Flechtorf, Beienrode, Boimstorf, Rotenlcamp^ Gardessen

und Abbenrode umfiisste, der Wolfenbattier Linie fOx lange Zeit entfremdet

irorden (Emth 1 13 ff.); nur Schandelah, das erst in neuerer Zeit wieder mit dem

Amte vereinigt wurde, die Hälfte des Lehrer Woldes und die dortige Aditwort

wurden ausgenommen, auch ausdrücklich bedungen, dass die Dörfer Wcndhausen,

Gr. und Kl. Brunsrode dem Gericht zu Kampen nicht unterständen. Erst gegen

Verzichtleistung auf Sachsen-Lauenburg 1 706 erhielt die Wolfenbütiler Linie das

Amt wiedi r zuriirk (Havemann III 193). — Das Schloss K. ist auch nach 1348

wiederholt verpfändet worden, nämlich 1349 für 200 Mk. auf zwei Jahre an

Aschwin v. SaUki
, Propst in der Burg zu Braunschweig, und Hcmpe v. d.

Knesebeck, 1354 für 310 Mk. an die Stadt Biaunschwdg — die Einlösung sollte

erst nach zwei Jahren erfolgen, das Oeflhnngsrecht und die Vertheidigungq>flicht

des Herzogs ebenso bestehen bleiben, wie das Recht der Buigmannen; wollten

die Herzöge von Lflnebuig vom Schloss aus Krieg flihren, so sollte der Amtmann

dies der Stadt anzeigen und sie vor Sdiaden bewahren, andererseits würde aber

die Stadt das Schloss nicht gegen Herzog Magnus benutzen —
, 1357 unter Er-

höhung der Pfandsurame auf 440 Mk, an dieselbe (Sud. II 316. 457, III 21).

Auch 1490 ist K. wieder im Pfandbesitz der Stadt, die sirli erst 1494 ver-

priichtet, das Schloss an die I.ilneburger Herrschaft abzutreten. (Il.ivemnnn 1

740. 746). — 1377 werden unter den Schaden, die Herzocf Otto dein Iit;r/t>g

Albrccht von Lauenburg zugclügl hat, auch die crwaiiut, die actteuä der v. Honicge

von K. ausgingen (Sud. V 124). 1519 in der hildesheimBchea Stiftsfehde wurde

das Schloss durch die Hersöge Eridi und Hdnrich d. J. genommen. Bucglehen

hatten in K. 1344 Hennig v. Volzum (auch 1369), die v. Uettesse, v. Dettum,

V. Hilgendorf», 1369 Joseph v. Volzum und Klaus v. KOblingen, 1374 der letztere

nebst seinem Bruder Kurt, 1383/5 Hebele, die Frau Wygers v. d. Campe als

Leibzucht (vordem Henning v. Volzum gehörig). 4 Hufen (o dtm Kampe waren

1369 herzogl. Lehen der v. Dorstadt. 1408 wird Rolef v. GaisseubOttel als

herzog!. Vogt auf K. erwähnt.

Die Einnatinien aus dem Amte K. bctruL:en 16^2 usw. 4121 'l iilr., wurden

iiiier i7e.C) einsclilicj^blich derer aus 3 Dortern de^ .-\mtes Gifhorn auf 13000 Thlr.

gei>cliätzt. — Die spatere DomJlne K. ist in neuerer Zeit zu gleichen Thcilca

an die Gemeinde Flecbtorf verkauft, aufgeforstet und in kleinen Stücken ver-

pachtet worden.

K. machte froher ein eigenes, mit Ober* und Unteigerichten versehenes Justiz-

amt aus, dessen DwianialstQcke an den Haushalt zu K. verpachtet waren. Es

übte die Obeigeridite über Scheppau aus und bestand aus den 3 ob«i genannten

G<)grafschaften, wozu ausser dem Amthaus K. 14 Dor&diaften gehörten (Hassel-

Bege I 457). Das Amthaus selbst nebst dem Vorwerk war nach Flechtorf ein-

gepfarrt und zahlte zur Gografschaft Jxhre.
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Da.s ehemalige Schloss liegt FIcthtorf !j;etrcnOber auf einer kleinen, aber hohen

Instrl zwischen zwei Srhunterarmon. war jcdix li. wie die Flerhtorfcr Fkirkarte v. n

1754 zeigt, nochmals rings von Wassergraben umgeben, die freiliih tlic (Jebaude

nicht nnmittelliar bespülten. Im S., auf dem linken Ufer, durch zwei Brücken

mit dem Schloss verbunden, befand sich das «u diesem gehörige Vorwerk und

westlich davon der Borwall (s. S. 58 f.). Das Schloss besdireibt Merlan S. 67

folgendermalsen: „Das Haus ist an allen vier Seiten zugebaoet und bat in der

IVntte einen freien viereckigen Platz. Zwei Seiten davon bat Herzog Wilbelm d. J.

zu Braunscfaweig-Lanebuig christmilder Gedäcbtniss im Jahre 1585, die anderen

beiden aber dessen Sohn und Nachüahrer Herzog Emst im Jahre 1596 aufbauen

lassen. Gestalt dieses Haus mit so viel GemSchem, einem Marstall und anderen

nnthwendig<'n Xeliengcliüudcn dergestalt verseilen, dass es zu einem fürstlichen

Ablager bequem." Der hier wiederholte Kupferstich Merians (Abb. 23) giebt die

nördliche Ansicht mit der Schunter und dem Thorhause im Vordeigrund und

dem noch jetzt stdienden NordflOgel. Die langgestreckte, aus Unter- tmd vor-

gekragtem Ob^tock bestehende Hauptseite desselben ist in Facfawerk (Abb. 24)

aufgeführt Die Bai kenköpfe zeigen an beiden Stockwerken unten einen Viertd«

Stab, der durch im lin re scharfe Einst hnitto nach oben hin al>gctrennt und, we
die eingeschnittenen Voluten der Nebenseiten zeigen, als aufgerolltes Band ge-

da< ht ist. Dil- ktnisriienartigen Knai^u'cn, die in den Fonneii der Steinan hiti ktur

gehalten sind, /t i^in am l'nterst.M k unt< r einem kleinen herumlaufenden

Gesims ^WuLst, Leiste, Kehle; einen autgeroilten Viertcistab (s. oben) mit zwei

senkrechten Furchen und eh» Reihe Knöpfe zwischen ihnen, dann eine Platte

mit Facette, darunter senkrechte Kehle mit zwd quergelegten Vertiefungen In

Rechteckform, femer unter einem gesimsartigen wieder herumfauifenden Tren-

nungsprofil (Wulst und Leiste) ein kleeblattfl^rmiges Hang^ied mit Knop^ und

an den Neboutelten m^ Renaissance-Bandweric, am Oberstock dagegen unter

einem ahnlichen Ge-ims einen Kamics. der vom mit drei tief und quer liegenden

Facetten versehen ist und unten sich scharf gegen einen Viertelstab absetzt^

2). Scblo» Kampen, nach Merian.



Kaapea (ScUon).

dann zwischen Platten

einen Wulst mit oimn-

thOmlichen Verlietungeii,

aa den Neb«nseiten du

gesenktes, dieispitziges

Katt. Die Saum-
schwelle trügt unter

einem flachen Wnlst in

ausgehobenem Grund die

crhalHiic, unten ange-

führte Inschrift iin<l zeigt

an der L'nteikante eint:

aus Ilcihlkciilcn, Wül-

sten und Stegen gedrehte

Schnur (die Abbildung

zeigt fillschlich nur Hohl-

kehlen)^ die Dach-
schwelle ist in Platte

(mit rechtedcigen Facet-

ten in gemessener Ent-

fernung) und Kamies

profilirt und an der ah-

gefastcn Untcrkanti; mit

eingeschnittenem laufen-

den Hund verziert. Die

FflllhOlser bestehen

am Untentock aus Platte,

Kamies, Kcmaolenreihe

(Wulst und Edile),

Sdimiege (mit aa%esetz-

ten Kleeblattern, wie

unter den Konsolen),

\\'\i]st und Kamies mit

Zwischcnleisten,amr)bcr-

Stock aus einer Reihe

grossererKonsolen(Wulst

und zwei scharf abgesetz-

te Keiilen), zwei kleine-

renWülsten und Kamies.

Besonders hervorzuheben

ist die in der benachbar-

ten Stadt Braunschweig
24. Scblow KtmpcB, Holxuchltektur.
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nicht vertretene, pil u^lerarlige Verzierung der Stander im Öbci>t> i k. Das

Kapital besieht aus Platte, Eierslab und Kclile, der Sockel au» Kehle, Wulst

und Platte, der Scltaft ist viermal gefurcht. Unter dem Pilaster in Höhe der

Fensterbriiitiiiig noch ein hoher Untersatz, dessen oberes und unteres, einst be-

sonder» eingesetztes Profil an keiner Stelle mehr erhalten ist» und der selbst

eine von besonderem Profil herabbangende» bandartige Verzierung mit an%d^;tem

Blatt zeigt, die der tri^enden Bedeutung dieses Gliedes nicht mtspricfat.—Von der

ursprünglichen grossen ThQr ist nur der linke Pfosten mit der Nadibildung einer

Säule, die die Breite des Pfostens nicht au5;rüllt, erhalten; diese liat ein lilien-

artiges Kapital ohni' Belastung, tragt am Schaft oben drei Fur< iien. i:nten

Renaissanre-Bnndwi rk und ist am Schaft mit Enppl'k' pf und einer Scheibe imit

undeutltcheui Gcgcnstaiidj V( r/iert. Der »ibcre Balkea d<;r kleinen Thür ist in jie-

schweifter Form ausgeschnitten, die Ftosten sind wieder pilastcrartig gestaltet; das

jetzt fehlende Kapital war besonders eingesetzt, der Schaft ist gefbrcht, der Sockd

in vertieftem rediteckigen Felde mit einer fladum, an den Schmalseiten oben und

unten ahgeschr&gten Wölbung versdien. Spuren eines alten rothen Anstrichs sind

vidfach erhalten.— Die in grossen biteinisdien Budistaben erhaben auageftthrte In-

schrift am Sdiwellbalken lautet: [Wer • GHt'VertrawJtt- Ifai- wdg/thawtL (Sddeire

als Trennungszeichen). Bd • Regirmg und aus • ßevMith • da - durfMaueJÜ^m •

ho(hgtborn(n J-'iirstm H(rn Hern - Ernst /fertsogen zu • Braumchweigk - und

Luneburf^i: t'sf Jis Haus sambt der Mauer von • Grund auf nnve • gebaurt -

und au/gfrichtet den 7 • Decembris Anno JK'/mrn tkq6 —
- Wehr Got

vort/ ii ;<. ( /! kan Der • bleibet woll ein Mann. — Der rechte Theil der Hoffassade

ist später in einfacherer Weise, 2. Th. unter Verwendung älteren Holzwerkes — so

dient ab DadischweUe dne alte SaumschweXe mit dnem astartigen Mittefatcg

und sidi kreuzweis durchschneidendem Bandwerk — erneuert worden.

Die Aussenseite des Hauses (56^2 °^ ^tuig) ist im hohen Erdgeschoss, dessen

alte Fenster nicht mehr festzustellen sind, massiv au^eflBhrt; hier springt «uf

zwei Kragsteinen aus Kalkstein ein dter Abtritt» in Ziegeln auq^fllbrt, heraus»

der oberhalb eines karnit-sartigcn Profils (Kalkstein) mit Quadersteinen schr.'ig

abgedeckt ist. Das Obergcschoss besieht aus Fach\v«'rk, dessen Balkcnköpfe und

Knaggen unten dtt? a! irc:. tztc Rundung 7iML'<"n. wJihrend die Saumschwclle an

der Untcrkaiile eintath abgefast ist. Sr!ii;i-c Wmdbretlei. Die gleichen Fvinncn

unter dem Dach. Die beiden anstosseuden Flügel endigten in der Flucht des

nördlichen mit mehrgeschossigen Giebeln; der rechte auf der Abbildung besass

einen Erker. Aber auch aus dem Dach des NordflOgds stiegen 5 in FadiweriE

ausgeführte Giebd empor. In der SQdostecke des Hofes erhob sidi der achtedcige,

mit geschweiftem Dach und Laterne versehene Treppenthuim.

Einige hundert Meter sfldwestl. von K., in der Nahe der Stelle, wo die bdden,

das Schloss uraachltessenden Arme der Sdiunter sich wieder vereinigen, am Imkoi

Ufer und auf einem nach S ansteigenden Gelände, lag der mit Bäumen bepflanzte

„Bollwall" (10X 10 Ruthen gross)» eine der Scbunterbefestigungem (s. Einleitui^
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zu Bd. I S. XVIT und zu Rd. TT). Der Flurname „unterm Pnüwnll" erinnert noch

an ihn. Ein Lageiilaii der Burj; in Bodes Kolicktaneen (Stadllnliliijtlu-k in liraun-

schwcig) Suppl. Band 70 vcizeitliiiet noch siidwcsll. vi 11 K. zwei .'ihnüche, aber

namenlose Anlagen von 10 XB, bzw. 8x8 Rulhen Flächeninhalt.

[Kattorf.]

[Nach der Urkunde Sud. II 245 von 1348 gehörte das Dorf Kattorf zum

ScMoM Kämpen; in solchen von 1346 und 1367 (Sud. II 169, III 311) aber

ist dies Hattorf gmannt, was jeden&Bs mit dem gleichnamigen Dorf im Kr. Gifhorn

nicht zu vervk-echüeln ist. Das Dorf wird 1367 als bischOflidk merscbtirgisches

Lehen der Herzöge bezeichnet; s. S. 54. Bei Hasscl-Bege I 461 f. v^ird an-

gegeben, die Wüstung läge „nicht weit vom Anithaiise" Kampen — tlie I'lur-

karle von Fleciitorf (l 754) verzt-ichnct das ..Kattdotfer Feld" am äussersteu Süd-

endc der Feldmark — , und das zelmlüeie Land der l,i hier Feldmark sei Eigen-

thum der aus Kattorf stammenden Kutsasäen, die durclt Eint^tuäcii ihrer gegen-

wärtigen iJndereien auf dem Lehrer Wold geigen ihre aKen, die beste iJnderei

des Amthauaea Kampen ausmadienden aehnlfrei geworden seien und die vordere

Reihe des Dorfes Lehr^ die Kmgreihe, angebaut hatten; das Dorf K. wäre „ia

den Rdigiondfficigen*' — etwa im Scbmalkaldisdien Kriege? — wttst geworden.]

[Kaunum.]
[Namensformen. Carr/i/irj»! 1067/8), Choenhem (1146), Counis (1147),

Caunem (i 148), Cowium (1226), Caunum (um 1680), jetzt Kaulen-Ftld^ d. h. Heim

eines Kavo.

Geschichtliches. Athelold, Propst der Kirche zu Dankwarderodc, übergab

durch die Hand des Markgrafen Ekbert d. Aelt. und seines Sohnes dem alteren

Blasinsstiftvor 1067/8 38Vt Hufen, die z. Tb. auch in K. lagen (Darre, Ztschr. d.

bist Ver. f. Niedersachsen 1868, 3), und 1146 stattete Heinrich d. L. das neu

gegrOndele Kloster Riddagshausen mit dem damals schon wüsten Orte K. aus, den

er ab« erst vom Blasiusstift g^en 3 anderwärts gelegene Hufen von susammen

z.\ ß Zinsertrag eintauschen musste. 1148 kam auch der Zehnte in K. ans Kloster

(Ztschr. d. Harzvereins 1872, 426). 1147 scheint dieses hier bereits G\nc grangia,

die wenigstens in der Urkunde Eugens HI. von diesem Jahre erwähnt wird, an-

gelegt zu haben, und diese wird am h noch in einer Urkunde von i 326 erwflhnt,

durch die sie vom Tfarrrc ht v.m .S. M.ieni hefrpit wurde. Das Kopiaibuch i des

Klüsierä (um 1680) S. 319. 323 sagt, dass die Wüstung den noch jetzt bestehen-

den Namen Kaulenfdd trug und f&gt hinzu, die Aebte hatten den BrannsrJiwdgem

vetgOmitf nach Mderrecht und gegen Zahlung des Korn» imd Feldzinses dort

Aet^er und Wiesen zu roden und einzurichten, dass aber die Bttiger Hopfen-

garten angelegt sich unter einander Aecker und Wiesen verkauft hatten und nun

das Land als ihr voQes E%enthum ansahen; sie holten nur bei einem Verkaufe

die Zustimmung des Kioeteis ein und zahlt«i daf&r 2<>/o des Preises. Das Kaulen-
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feld — auch am KauUnteali uii<.l KattL-ni-u^Jt huitet der Name des Urtes —
liegt wesll. vom Schuppenstedter Thurm und un östl. Winke), den die Rautheimer

Strasse mit der Helmstedter Heerstrasse bildet. Wie es vielfach am Beginn der

Stadtflur geschieht, errichtete man auch hier unmittelbar vor der Wabe» die in

O mit ihrem Einschnitt die Stelle der Braunschv.'eiger Landwehr vertrat. Kapdien,

von denen die der Barfösser nördlich der Heerstrasse, die andere südlich von

ihr lag. Die letztere ist vielfach dem vermeintlichen ältesten Gotteshauae des

späteren Klosters Riddagshau-^'u s. dort"), tier si ig. Maricnzclle, gleich gestellt wor-

den, in der Tliat gehörte die Klus jetloch urj.prünglich dem Acgidienkloster; als

Försterhaus bestand sie noth K;, . II - Rode 220). Bei (kr Ahtragung des

rtwn«; erhöhten Kauleiifeldes im Sorninur ii->8g fand man die üeoerblcibsel von

< iriiiidiuauern, Steine vom Nussberge und aus iler Gegend von Rautheim, Feld-

steine, eine grosse Anzaid von Holdziegcln verschiedener Form, diese z. Th. in

Ldim gebetet und in eine gewisse Ordnung gelegt, sowie Unten und mittel*

alterliche Geiässe, die, mit Knochensplittern und Erde gefbllt, kaum 75 cm tief

im Erdboden standen (Handschriftliche Mittheilungen von Jungesbluth). Die Fund-

stilcke werden m der Sammlung des Geschichtsvereins zu Wolfeabfittel aufbewahrt;

vermuthlich handelt es sich um Reste des klösterlichen Vorwerks.]

Kremiingen.
Namensformen. Orw////;v (1302), Ovw///;'f- (I3l()), Krcm!ini^/i (1310),

CnmmeVnv:^? (1344), Cremmeling (1349 , d. Ii. f>rt der I-eiitc eine"! Krcrao.

Geschiciiliiches. Pfarrdorf (mit Schulcinoüi: als Filial), Iruhci im Bann Luciiium,

jetzt in der Inspektion Ahlum (-Veltheim a/0.); ein Lutbtrtus qumdam pkbatm

»»iüt wird 1302 genannt. Das Patronat steht den v. Veltheim<Destedt au. i348giebt

Herzog Magnus der Kirche den ihm von seinem Lehnsmann Heinrich v. Veit»

heim geschenkten Zins — B von Gfltem im Dorf— an eigen. — Das Gericht

über das Dorf war 1391 seitens des Herzogs Friedrich an die v. Veltheim ver-

pfändet. Das Dorf gehörte zum adligen Gericht Destedt. — Je 2 Hufen kamen

1300 und 1350 ans Klost, r Riddagshausen. '1 Hufen nebst Zehnten waren

13 II halberst.'ldtisches Lohen der v. Bovenden, 4 Hofe und 2 >/, Hufen velt-

hcimsches Lehen der v. Damm. Die Herz>:*ge hatten als Lehen ausgethan je

2 bis 3 Hufen an die v. Dalem (1318 und 1344;, F.lzc (1344% Schenks (i 404\

V. Bortfeld (1507), 5 Hufuu uebst 4 Kolhofeu und dem WirÜishaus an die

V. Pawel (1474— 1834), ein Vorwerk mit 9 Hufen an die v. Veltheim (1559),

das noch jetzt in deren Besitz ist. Doch waren die letzteren schon vordem im

Dorfe begütert, da sie 1386 den Zehnten nebst 4 Hufen und einem Hof ihrem

Lehnsherrn, dem Bischof von Halberstadt auflassen, der diese an das Kk)9ter

Riddagshausen giebt.

Dorfanlage haufenförmig, die Kirche am nördlichen Rande, das veltlieimsche

Vorwerk an der Südostecke. Nach der Inventarisation von 1879 dicht beim Ort

die „Zeugwiese", die dort als „Thiechwiese" gedeutet wird, flurkarte von

bigiiized by Google



fbuinnm—Krendingea (Kirche). 6l

G. (
'.

( itel 177;;. — Damals 6 Ackerleute, je 2 Gross- und KIcinköter, zahl»

reiche BrinksiUcr usw. Einwolinerzahl 1790 3; 300, 1895: 5(17.

Die Kirche (Abb. 25) besteht aus eiueiu grade sclUiessendeii, gewölbten Chor

(vun 7.50 m Br. und 5.20 m Tiefe im Dchten), einem damit bündigen, aber flach

gedeckten Langhaus (von 8.65 m L.) und einem Thuim (von 7.50 m Br. und

5.06 m Tiefe im Aeuneren). Ein Rundbogen von 4.40 m Spannweite, der in

der Laibung einen Kampfer (Platte und

Schmiege) zeigt, trennt den um eine

Stufe erhöhten Chor vom SchifT und

scheint zu beweisen, dass dieses noch

der ronianisi hcn Zeit angehört, wahrend

jener in gothischer Zeit, wie so oft, ver-

breitert und im Osten grade gelegt ist. ' ' ' ' I l i 1 M 1 m 1 < ^

Das Gewölbe Un Chor ruht auf sechs- ,5. Kremlingen, Ürundrm d« Kirche.

seit%;en Konsolen, die oben mit Platte

versdien sind und unten spitz z\ilaufen. Die Rippen, die sich in einlachem Schloss-

stein treffen, zeigen jederseits vom Mittelst^ zwei Kehlen und eine Schräge.

Ausser emer vermauerten StidibogenthOr in der Nordwand des Chors ist keine

Spar der ursprOnglidien OefTnungen erhalten. Die heutigen grossen Fenster sind

mit gradem Sturz versehen, der Eingang (mit Korbbogen) liegt jetzt in der West-

seite des Thurms. Der um Chor und St hifT her-

umlaufende Sockel besteht aus einen» Karnics,

der obci» und unten ohne .Xbsatz in «iii* .Mauer

äbergeht, das Dathgcsinis aus Platte und steiler

Kehle. Auf dem Astt. Giebel ein gothisches Eureuz

mit Naswerk, im Giebel dne vieredc^e und

darüber eine kleine, kreisrunde Lichtflffnung.

[Nach dem Corpus Boncmun von 1746 war eine

Sakristei und ein Leichenhaus angebaut]

Der si^atromanische Thurm hat in der

Glockcnstubc auf den Schmals» itcn je eine,

auf den I-.'lngsseitcn je zwei runtllnigige Dop-

pclschallörthungen (.\bb. 26). Die aus zwei

Platten zusanimengcselzten Theilungsbogen sind

g^n den Hauptbügen eingerückt und ruhen

auf einem achtedügen, oben und unten in das

Vieredc ttbergehenden Pfeiler. Die Sohlbank ist

spater schräg gdegt, die Höhe der SchallOflhung dadurch verringert worden. Auf

dem Satteldadi des Thunnes eine achtseitige Laterne.

Altarwand mit Kanzel aus dem Anfang des XIX. Jahrb. [Das Corpus

Bonorum von 1746 führt einen „Altaraufsatz mit allerhand Bildern von Heiligen,

gemahlt und vergoldet" auf.]

a6. Kremlingen, Tliurmlieiuict

der Kifche.



62 Amti^richtActirk Riddagdimun.

In der üsti. Aussenwand ein s'/at': >thi>''hes Kalksteinrelief von cm im

Geviert mit einer guten Darsteliuiig der Kreuzipung mit Maria und Johannes,

sowie den kleineren knieenden P'iguren der Stifter. In Minuskeln die Jatircszahl

m cf<f lXX viä, Ueb«r d«n Rdief WaasenchrUge mit Platte und Kehle.

Kelche, i. aus Silber und sechstheilig, von ifit/s cm H., mit rundem StiUider,

gxavirter Masswerknachahmung am Knauf und langen Zapfen von rantenfiSrmigem

Durchschnitt, die mit gravirten gothischen Blattern vendert sind. Besdmu

und Meistersetchen RD. — 2. gleichfalls aus Silber und secbstheilig, von

l8 cm H. Auf den Fuss ist ein Kruzifix von guter Arbeit und mit je drei

Perlen an den Kreuzenden aufgesetzt. An den weit vorstehenden Zapfen des

Kn.niis J ffESl'S. Mit Braunsrhw. Beschau fl r>\v( \ dem nebenstehen- t=g<

d( n Meisterzeichen, der Jahreszahl 1624, dem ve]tliciiii>< lieii uitd raünch-

hauscnschen Wappen, sowie der Inschrift JlfinrUh von l \ lth(im, Catluirina iv»

Mimchhauscn^ Heinrich van Veitkeims s. Hltwe versehen. — 3. von
rf=S5>

Zinn, 1 7 cm h., mit breiter Schale und barock profilirt. Braunschw. i^^u U (Vh

Beschau und nebenstehendes Meisterseichen, das eine Kanne

swischen H—R und die Jahreszahl (16)34 zeigt.

Zwei barock profilirle Messingleucbter von a8 cm H.

Zwei gehenkelte Altarvasen aus Zinn von 16 cm H., 1734 gestiftet, mit

Wolfenbüttler Beschau (Pferd vor S.'Stili rud 'j'' in ovaler Einfassung. — Zwei

de.sfjl. von 22 cm H., 1813 gestiftet. Innen iiraunschw. Beschau und ein rundes

Meisterzeichen, das ?:vve! gekreuzte Anker und in den Winkeln die Buchstaben

FDk, .>>Mwie eine jalire.szaiii {xf)'- zeigt.

[Das Corpus Bonorum führt zwei alte Messgewunder auf, das eine aus

rotbem Samt mit goldenem, das andere aus braunem Taflet mit scbwarzsamtenem

Kreuz],

Glocken, i. schmucklos, aber alt und von langgestreckter Form, S2 cm h.

und 80 cm im Dm. — 2. von 6a cm H. und 65 cm Dm., mit Blattverzienmgen

am Hals, Rippen ringsum am Bauch und der Inschrift Can^fam piisu AfftUei

nuper rupta inulilii, nunc suasu pastot is I. Ph. Cortrüm, SMK^Hhlt (MUmmHatit

Cmnlingemis, artificio iainpanaiii I. P. Gt ftm J<- mn^o emtflatat stmht smoro

itenim ad sacra j'ivnf oftliia. Anno doviitii MIH i I.XW

Aelter*' M.'luscr. I.rhalten nur Nr. 3 mit kiutiic-iartiyen Knaggen unlcr dem

Oberstock und auf der Dale, doch ohne das Zurücktreten der Wirtlischaftsraume.

Lehndorf.
Namensformen. Lentkarp^ -dorfe (um 1060. 1240), Leemhrp (131 1).

Geschichtliches. Pfarrdorf, frOber im Bann Denstorf, jetxt in der Inspektion

Tiflomeriah. 1245 schenkte Johann von W(}hlde dem Kreudcloster in Braunschwdg

das Kirchenpatronat, das es noch jetzt besitzt, und emen Hof in L. Sdt der Re-

formation (1532) ist der Pfarrer von L. zugleich Prediger des Kreuzklostcrs. Zur

Kirche gehörten ausser dem Pfarrhof 4 Hufen, 1439 2 Höfe; 1389 befreit Her-
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zog Friedrich den Meier des zur Kapelle gehörenden Hofes auf Leibzeit des

Besttsen der Kapelle, Herwigs v. Uetze, von Bede, &meigerichl, Schoss, Dienst

und Pflicht (ßad. VI 244). — Das Dorf lag innerhalb der Landwehr der Stadt

Btannflchweig und gehörte daher zn deren Pfahlgericht, das jetzt im Amtsgericht

Riddagshausen mit einbegriflen ist. — Um 1060 erwarb das Blasiusstift i Hufe. Zu

den erwähnten Erwerbungen des Jahres 1245 kaufte das Kreuzklostcr 1249 auch

11 Hufen von Johann von Wohlde hinzu (Ztschr. d. Harzgcschichlsvereins i883,

143 f.), ein Besitz, der bis 1333 durch weitere 4 '/ä Hufen iMch vergn'issert

wiirdr. 4'/^ Hufen besassen 13S9 die v. Urslflnn, 1380 5 Hofe ein braun-

schwcigibclu r I'iirgcr Namens Münzcr. Df-n Zehntt n erwarb 1347/8 das Blasius-

Stift, '4 desselben war 1507 hcrzogl. Lehen der v. Bortfeld. — Im Dorf be-

fand sich ein der Familie v. Vaad gdiOriger Sdu^fksassenhof. — Der Ort wurde

1492, 1550 und 1605 von den hersogl. Truppen abgebrannt; 1605 blieb weder

Kirche noch Pfarre geschont (Knoll-Bode 211).

Dorfanlage. Haufenfönaig. Die Kirche lag ursprünglich, wie es scheint,

am Sddrand des Ortes. Flurkarte von Joh. Jul. Chrhitian Schmidt 1752. — Da«

mab I Acker-, 2 Halbspanner-, 22 Kotsassenhöfe. Einwohnerzahl: 1790/93:

207, 1895: 913.

Die mit Dachreiter im W versehene Kirche ist stark erneuert und bietet

wenig bemerkenswertes. Rest der Thiirwandung im N, Kehle als Dachgesima, im

S ehi Stein mit der Minuskelinschtift «m*. äm, m. cftc. f
xl. rama j ta. — e^,

Ucb«r der Thür Im O massiges Relief aus dem Anfiuig des XVI. Jahrh. mit

der kleinen Kreuzigung^ Maria und Johannes neigen den Kopf nach der Biütte

zu und statzen ihn mit der Hand. Im Grunde blaue Farbe.

Kelche. I. aus vergoldetem Kupfer, von 15 cm H. und hübscher Form des

XVL Jahrhundert!?. Der Knauf i<t In: ru nf"mig gestaltet und ringsherum mit

1 äriicnK'rnii^'eii Erhuliungen ver/iert; er g(:ht iiiillds eines Wulstes in den liüb.seli

prolilirten Fuss über. Der Ständer oberliaib des Knaufes besteht ans zwei ge-

kclilten und einem wulstartigen Gliede dazwischen. Die Schale halbkugelförmig.

— 2. aus Silber tmd hmen veigoldet, von 18 cm H. und runder Form. Am
birnenförmigen Knauf und am Fuss kidner, unten an der Schale grosser Blätter-

kianz, s. Th. aufgesetzt^ z. Th. getrieben. Hit Bzaunachw. Beschau (LOwe), S und

dem Meisteistenpei ^^^^ in länglicher, an den Eden geschrägter Einlassung.

Anfang des XIX. Jahrh. — 3. aus Zinn, von 24 cm H., 1749 gestiftet, von

sehr plumper Form. Unter dem Fuss Braimschw. Beschau und ein Stempel, der

in schildartiger Einrahmui^ einen Baum und zu dessen Seiten "^..^^ zeigt

Glocken, i. von 84 cm H., 88 cm Dm., atts einer Glocke von 1738 durch

Johann Peter Grete 1743 umgegossen; mit zahlreichen Namen. — 2. Schlag-

glocke vnn 82 cm H., 72 cm Dm., also sehr schlanker Form. Oben zwischen

den Henkeln Kreuze, am Kranz die Minuskelinschrift o .rex g^le .vty .cu .pace

.

aäo .dfu .m .£{£( .Ixxxvüi:, deren Worte durch erhabene Rosetten getrennt sind.



64 Amtegericlilsbccirlc Riddagthaiucn.

Darunter Siri ifi ii tnit abwärts s«rirliteten Kit hcnbUlttem. Am Bauch kleine Hocl

rcliefs: silzciide Maria mit Kind, und stehende, langhtrklei' Iftc Ki^ur.

Alte Hüuscr des raitteldeulsciicn T)pus. Nr. 31 ist violfacli crncucrl, zeii

aber oodi die starke Sdtwelle mh Fuasbandem an dem etwa 40 cm vorgckrugte

Oberstock, z. Th. auch noch die Knaggen, deren keblartiges Profil von Quei

gliedern (Randstab zwischen abgesetzten Kehlen) unterbrochen wird.. Wohl noc

XVII. Jahrh. — Nr. 32 gleichfalb «"neuert, aber doch noch dem XVIII. Jahi

hundert angehörig. Der Schwcilbalken 'ist drei Mal abgesetzt, Balkoiköpfe an

Füllhölzer steil gerundet. — Nr. 5, Köthe von i6ji, noeh ganz in ursprüBj

lichetn Zustand, aurh mit dem th. ganz, th. halb gewalnitcn Strolid.ich erhallei

Man betritt an <I(r Südseite, wr» das IXirh auf weit vor^ckragten Balken ui

frii-^tdienden Sdir.'i;;!>tüt/ci» überh.'ingt, eine Art vt<n Flet, dessen Balken ai

sti.liclilen Knaggen ruht ; eist dahinter die bis an die hintere I-;lngswau

ätusscudc Diilc mit Aufgang zum Oberstock ui»d Ausgang nach hinten. Die link

Schmalseite nehmen Stube und KOche, die vordere Längsseite zwei Kämmen
die Ecke rechts hinten der Kuhstall (am geschwungenen AussenthOrsturz di

Jahreszahl) mit Futtetgang ein. Der Grundriss dieses Hauses [sowie zweier Hftuüc

der niedersächsichen Art und eines vierten, das die Dille in die Mitte der Woho

und Wirthschaftsr.'tume vcriqft] bei Pfeifer, Dörkr und Bauernhäuser im Herzog

Braunschweig (188&) BL 14.

Lehre.

Literatur. David Peckclius, Corpus Bonorum von 1673. — Dettmei

Kurze Gesdiicht^ zumeist kirchliche Chronik von Lehre (Handschrift).

Namensformen. £eri (688), £erg aptu/ ScAuKiram (131 1). nach Arnold a)i

deutsche Bezeichnung füx Wohnstatte, wie in den Zusammensetzunji^ Gosla:

Wetzlar, nach Förstemann zu ahd. und alts. lari (leer); vgl, Andree, Biauiudiv

Volkskunde 39.

Geschichtliches. Pfarrdorf, früher im Bann Lucklum, jetzt in der lospektio

Kampen^'Lehrc) und .Sitz derselben. Kin Pfarrer Johannes wird 1327 un

13(16 genannt. Das Kirch«. npatronat — neigst einem Freigut — war (z. B. 148.

1593) herzogl. I.chen der v. V.'t ffrlingen, ist aber jetzt herzoglich. — Das G<

rieht (Gl igrafschaft) zu 1,., ^'cnannt to den bruners eiken und Zubehör zui

Amte Kampen (s. S. 54 f.), wird 134S zuerst crwäluit, bestand aber noch bis zi

westßllischen Zeit und umfasste ausser L. selbst die Dörfer Flechtorf, Beienroc

und das Amtluius Kampen.— Das Dorf theitte die Geschichte des Amtes Kampe

(s. dort), zu dem es gehörte. — 888 tritt das Kloster Korv^ «Vs Hufen un

einige Liten an den Ludolfmger Grafen (spflter Herzog) Otto den Eriauchien a

(Falke, traditiones Corbeienses 293, Dürre, Ortsnamen der tradUionea Cort

130), 1161 Heinrich d. L. 2 Hiifi ii an das Cyriakusatift bei Braun.schweij

1298 der Deutsi lioiden 2 Hulen an den Herzog. 1295 erwarb das BLu^iussti

3 Höfe. Die Holzmübie kam 1306, die Fischweide im Lehrer Teich 1323 ai
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Kloster Riddagshausen. — Der Zehnte war 1311 bischöflich halberstüdtischos

Lehen der Edlen v. Warbcrg, 1344 herzogl. Lehen der Elers. um 136t) der

Edlen v. Dorstadt und kam 1456 an den Gertrudskaland in Braimsrhwcic:. —
Schon „vor Alters" iand in I. ein Markt statt, der— später eingegangen — erst

in der Neuzeit wieder eingerichtet wurde.

1626 (S. 72), 1664 (S. 69), 1840, 1Ö44, 1Ö45 wurde L. durch grosse Brände

heimgesucht.

Dorfanlage haufeoförmig, zwischen linkem Schunterufer und der Heerstrssse

Bmunsdiwdg— Fallenleben, auf deren üstl. Seite früher nur wenige Häuser

standen. Auch die Kirche an der westl. Seite decsdben. Flurkarte von G. F.

Pape 1 754/5.— Der Lehrer Wold war einst ein mächtiger Waldbestand, ist aber

jetzt grOSStentheils ein riesiger Anger von etwa 18000 Morgen; s. auch bei

Kämpen S. 54. — 17.54/5 n Ackerlouto, 6 Bürgemoicr, 4 Halhspänner, zahl*

reiche Kotsassen usw. Einwohners^ahl 1700/3: 482, 1895: 969.

Die Kirche (Ahh. 27.28), arv^i l licli s. <'ruas oder S. Laurenin, ist ein nach

Ü zu zweimal ahgeaciztcr Hau mit langer Apsis, einer siidl. V'orhalle und einem un-

gewöhnlich breiten Thurm. Deutlich erkennt man noch die alte niedrige romanische

Anlage, die aus dem Langhaus (von etwa 8 Vi m äusserer Länge), den um 87 cm

eingezogoien Chorviereck (von 5.42 Süss. L.) und der vermutlich gleichfalls ein-

gezogenen Apsis bestand. An Stelle der letzteren trat in gothischer Zeit ein gleich»

falls halbrmid schliessender, aber an Breite dem Giorviereck fast gleichkommender

und dementsprechend verlängerter Bau, dessen Alter sit^h annähernd durch ein

kleines spitzbogigcs Fenster mit Naswerk (wohl XV. Jahrh.) im Ö bestimmen

Kisst. Der Sockel des Chors zeigt eine SchWige. Nach einer Angabe im clltercn

Corpus Bonorum von 1673 hat man die
,
»niederträchtige, dunkle Kirche" im

J. 1649 mit Unterstützung des llcrzoi^s Christian Ludwig durch Meister „Chri-

stopher von Wedel" (Weddel) mn i Ellen erhöhen lassen, jedoch in der Weise,

dass die neue Mauer aussen am Langbaus g^en die alte eingedickt ecsdieint.

Deisdben Zeit gehören auch oflenbar die hohen, innen mit Rundbogenniscfae

versehenen Spitzbogenfenster an, deren je tins an jeder Seite <^r drei Ab-

theilungen der Kirche angebracht ist. Kleinere viereckige Fenster sind für die

Orgelprieche und den Raum unter ihr bestimmt. Ein gememsames Satteldach,

das über der Chorruudun:;
]

ily^onal endet, deckt die ganze Kirche. Es wird

von Quer- und über der Apsis von radial laufenden Stichbalken getragen, deren

mit einfacher Rtindunjy vcr>( liene Köpfe durch verschieden starkes Vorspringen

(bis etwa I m di-i- jagenden Winkel der SchilTsmaueni auszugleichen suchen.

Die Füllhölzer zeigen Karniesproli!. Im Innern lauft an der Uutetllächc der Balken

jcdcrseits eine Stuckleiste (Vicrtelslab zwischen kleinen Leisten) entlang, die Fel-

der zwischen ihnen sind in 2, in der Längsachse der Kirche kiufenden Reihen

mit Facetten, Sternen, Fruchtroaetten oder Engdsköpien (deren Flügel nadi

innen gebogen und als Barockschnörkel gestaltet) in Stuck verziert. Arbeit des

Meisters Otto Horenbostel aus Celle vom J. 1649 (kostete 80 Thlr.) — An
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der südlichen inneren Chorwand steht ein 52 cm br. Stein 15 cm aus der Wand

heraus, dem im N ein höher sitzender entspricht. Die Ecken zwischen Lang-

27. Lehre, Ansicht der Kirche.

haus und Chorviereck sind innen abgcsclir.'igt Die Thür im N nahe dem Thurm

zeigt Spitzbogen mit sc hlichter Fase, vur den glcichfalis s<:hH('l)tcn Haupteingang

im S legt sich eine gothi-

sche Vorhalle mit Spitz-

bogenthür, deren Profil den

Biinenstab zwischen Kehle

unti Kehle nebst Stab zeigt.

iH. Lehre, Uruiidriu der Kirche.

An der Thür obenslchende

Steimetzzeichen, deren

erstes an derselben Stelle

in Beierstedt (s. Bd. I

335) vorkommt und uns

die Müglichkeit gicbt, auch die Lehrer Vorhalle in die Zeit um 1489 zu setzen.

Hier auch Lllnpsrillcn. Der srhmiedcciscme Beschlag am Griff und Klopfring

stammt aus dem XVI. oder WH. Jahrh. Die Vorhalle selbst enthält nur einen

Schlitz im O, ihr C)bcrgest hoss ein .Spitzbogenfcnster. Das Dachgesims besteht

Google
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aus einer Kehle zwischen kleioen Schmiegen und einer Steilen Keble danmter.

£in Kreuz mit ^.bcpf.istcn Kanten krönt den Giebel.

Der Tluirni, der im I.ii litcii 'i,<>3 X 2.71 111 inisst, ist ühniicli. wir der in Bcicii-

roilc, mit dtia Scliill ilurcl» zwei Ruiulbogeii vuii I.65 in Sj)annweite verbunden,

die in der Laibung einen Kämpfer aus Platte und Schmiege zeigen. Ein breiter

und hoher Rundbogen mit gleichem Krtmpfcr führte femer vom ersten Thurm-

geacfaioss su ehier Empore. Das GJodtenhans hat nach W vier, nach O drei,

nach N und S je zwei nmdbogige, gradwandtge Schalllflcher (von 0.60 m Br.

und einst K.ao m H.), die aber spftter eine erhöhte und nach aussen stark geneigte

Sohlbank erhielten; sie sind an den Pfosten von grossen, im Bogen von kleinen

Quadern cingeiasst. Ausser den üblichen Schlitzen enthält der Thurm unten im

S noch eine quadratische, aber in den Ecken mit einspringenden Bogen ver-

sehene Oefirninc;. T}\f F.rken des Tluirrnr?; hestcheii gleich flcnen des T.anghauses

aus gut ziigrrii lileU-n (^>uaiicrn vun Kalkstein. l>a.s i;ii;hist he I )aehg('sitns zeigt

Kehle zwischeu Schiuiegcn. Das hohe Dach bestellt, uiiguwohalieher Weise aus

zwei vierüeitigen Pyramiden, die oben durch einen überdeckten Gang aus Holz

mit einander verbunden sind und der Kirdte ein stattliches Aussehen geben. —
Vgl. Voges, Ztschr. d. HarzgeschichtsveTeins 1877, 92. — Pfeifer, Ztschr. f.

Bauwesen XXXII (1882) 306 f.

Die heutige Ausstattung der Kirche stammt aus dem J. 1766.

[Der „Predigtstuhl" war na. Ii dem älterem Corpus Bonorum 1649 durch den

Pastor Lasdorf errichtet worden.] Der Sdialldeckel liat sich nach der früheren

Inventarisation noch erhalten.

Steinerner Taufstpin von 70 cm Br. im Pfarrgarten. Der StäinKr g«"ht vom

vioreckigcn Sockel allinäiilich ins Achteck über, der Knauf ist reich profilirt, die

senkrecht aufsteigende Schale gleichfalls achteckig. An deren Rand die Inschrift

iaßtisterhim IM fo[nL oQrtxH Bemhati Frkäerkk Lasdorf past», Lekr, aa. löjo.

[Der Tau&tein wurde 1733 durdi einen schwebenden Taufengel ersetzt.]

Grabsteine, t. Sehr rohes ovales Steindenkmal des Pastors Friedr.

Heinr. Kammerer (der Inschrift nach 169 1 in WoIfenbQttd geboren, (724

Fastor in Lehre, damals mit Kadi. Elis. Rohten vermählt, 1739 gestorben) im

Innern an der sUdl. Chorwand.

2. Späte, fast ganz unleserliche Grabsteine, besonders von Pastoren (z. B,

des David Perkcüiis, s. S. 68) im Fusshoden.

3. Roher Grabstein aussen an der N-Seite des Chors, von 1730, aliei nach

einer alleren Vorlage. Der mit Kniehosen, grossem Radmuntel und Halskrause,

sowie mit spitzem Kinnbart versehene Verstorbene steht baarhäuptig, mit stark

auswSrts gerichteten Füssen in flacher Rundbogennische; links neben dem Kopf

//jo, rechts sfes mea CkriOus, Am Rande die Inschrift Ätma i[. . . ä]en

22 At^usii [itjt Joachim UUnhet seliger ersehosseti, Seuus Alters 40 Jahr.

Der Selen Gct ffudieä sei. Mat 10. Der auf einer abgearbeitete SteKe befind-

liche Schluss der Inschria MSJ>ORTia OLLENHOTS ist mir z. Th. unver-

6*
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Standlich. [Nach der Angabe in der Flui bcschreibung von 1 754 stand zum An>

denken an den Kotsassen und Krüger Olenhot, der das Vieh der Gemeinde

gegen die Räubereien der Soldaltai /u retten vcrsu» ht«-, hinter dem neuen Kampe

ein Stein mit der Insthrift J. A. //. Oktihot, alhkr (rschossfn. L. J364
f.'J

J.

2o (!) Aui^ust //.] X'ermutbikh hat die Genieiude 1730 für eine Erneuerung

des Grabsteins gesor;;!.

Oclbildcr. I. .Massige Copic des Abendmahls von Rttbenü, 1.75 m br.,

auf Leinwand.

2. Massiges Bildniss des JPavid Pttkelius Ceütntü^ ver^idmm minister m hat

(«lesia Lehrana per annos jjt aetatis suae 72 anm, auf Eichenholz. Unten die

Inschrift Symb: fui seminant in lacArymiSt ctim exuÜatiMe metent (F^. 126» 5). Auf

die Längsseite des breiten Ralnncns waren Ranken gemalt. Von 1693.

3. Der Gekreuzigte in Landschaft, von pastoscm Farbenauflrag und sehr

leuchikraftigem Fleisch. Gutes Bild dos XVllL Jahrh. auf Leinwand (52 cm

br., 72 cm h ), in gleit hzeitigem Rahmen.

ri'in Gla'-eeni.'llile mit tlem herzonl Wappen und «1er Inschrift Christiam^

LuJ,',uiti J. ^. Hittzo^k zu ßntunsw. und Luncb. wird im Corpus Bonorum von

1673 erwähnt.]

Glocken, i. von 75 cm H., 78 cro Dm. von 1674, am Hab mit der Mebter«

inschrid Jlf. Fritdrith Helmhpld ate /e<U und hübschen Verzierungen, am Bauch

mit den Namen des Amtmanns, Pastors (Peckelius) usw. versehen. — 2. [Nach

dem Corpus Bonorum von 1673 wurde 1649 von Heinrich Rittmeyer in

Braunsehweig für njj Tlilr. 23 Gr. eine neue Glocke gekauft, die die Inschrift

trug: /// Gottes Ehre in Lchrr. Sic ist iS.}4 umgegossen worden.]

Dir W. tterfahne, die bereits im Corpus Bonorum von 1673 erwähnt wird,

zeigt den steigenden Löwen.

Kelche, i. u. 2. v<(n vergoldetem Silber und 22, bzw. 19 cm H., sonst aber

völlig gleicli; Fuss, Ständer und Knauf sechstheilig, der letzte mit tlacben Buckeln

veisehen. Braunscbw. Besdiau (L< 'wv), B und A R in ovaler Einfossung. Um 1700.

3. \-on Zinn und 21 cm H., barock profilirt. Der ovale Meisteistempcl zeigt

einen Engel von mit Fackel und Krone, undeutlicher Umschiifl und 1730.

4. von Zinn und 15 cm H. Der gleichfalls ovale Stempel zeigt einen Engel,

der in der R. eine Krone halt, die L. in die Seite stemmt. Zur Seite P—R.

Taufbecken aus Zinn von 29 cm Dm. V>vz grosse ovale Stemi>el zeigt einen

fliegi-nden Kngcl mit ralnu- und Kr.tne, sowie die Inschrift; oben fem BUxkÜHH,

unten IGD Kuh/ua und Darunter ein Stempel mit London.

KlinL;elboutel aus Sammt, mit einem Monogramm und der Jahreszahl

in G')Iilstickcrei.

Aclterc Häuser sind noch zahlreich vorhiuidcn, besonders aus der Zeil un-

mittelbar nach dem grossen Brande vom 10. Mai 1664 (s. S. 69).

1. Das sachsische Einhaus des gewöhnlichen Typus mit der Wohnimg

auf der hinteren Sdmutlseite tritt hier hauptsachlich in der Form au^ dass die
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eine I-fingsseile vor das Diilciitliur und die andere iJlngsscite vortritt, und eine

N'iirschur entsteht, die von detn srhrii<;laufcnden Dach gest hülzt wird, ihiss ferner

der breite vordere Stall der vorspringenden Lüngsseitc auf der Dale schräg ver-

läuft^ und dass schliesslicfa dort eia Halbitock als Banaemaum dient, hier das

Dach tief herabhliigt^ die Ständer abo in der einen Längswand und den beidai

Innenwänden stehen. So Nr. 30 und 48 von 1664, Nr. 47 von 1665, Nr. 35 (nait

hflbsdi aulgeschnittenen Knaggen unter dem Dadi der Vorschur) und 43 (mit

brdtem Flet auf der einen Längsseite, dessen Oberstock von einem mächtigen

Balken mit Knaggen getragen wird). Rci Nr. 106 (von l'»6.j), 2 (von 1702,

jetzt Scheune) und 57 (stark verändert) sind beide Langs.^citen mit niedrigem

Halb>tock versehen. Nr. 80 ist ganz verbaut. — Dieser £inhau9typus ist bis in

die neuere Zeit Ix.udhit w.trden.

29. Lehre, Gnudriis der iten Schule.

II. Eine besondere Stellung nimmt trotz ihres Charakters als süt hsi.si. hcs Ein-

baus des gewöhnlichen Typus die alte Schule (Abb. 29), jetzt Nr. 10, ein, die

sowohl mit der Vorder-, als mit der linken Längsseite an der Strasse liegt.

Hinter den beiden Stallen, die beiderseits von der Däie den vorderen Theil

des Hauses einnehmen — an der einen ist noch ein Holzstall angebaut, der

andere hat dnen besonderen Eingang neben dem Thox mit reich atisgesduüttenem

Balken —, li^ rechts eine Kammer, links ein sehr breites Flet mit dem seit-

liche» Ausgang und der 'i reppe ziun Oberslixk. Die hintere Hüifte des Hauses

zerfällt in zwei gleiche Thcile, <iie Wohnstube mit der Kammer dahinter (links)

und die Küche mit der einstigen .Seliul.slube .jeihts), von denen die letzte vnn

der Küche aus betreten wird. Ueber den WirlhsLhaftsrüumen ein niedriger Halb-

stock, über den WohnrJtumcn ein völlig ausgebildeter Oberstock, von dem ^ich

das Strohdach schräg und unorganisdi zu dem Halbstock senkt. Am Thorbalken

die Insdirift Amw 1664 d. 10, Mai bnutte alki ab 70 Baum mä der Schule,

aber /olpde Jan ist diese nettwe Sck$ile wider erbauwet, da kir David Ptckelius

Pastor «. Jokan Setdu Cuäos gewesen.
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Iii. Nr. 46 — mit stark veränderter Einrichtung — kann gleidifaiis nur als

eine Abart des gewöhnlichen Typus gelten, die aber sonst nur in den DOifern

auf dem linken Ufer der Oker unterhalb der Stadt Brattaschweig angetroffen

wird (s. besonders bei Wendebutg). Es besitst nämlich nicht allein das breite

Flet auf der einen Längsseite, sondern I9sst auch diese soweit vor die Dalencin»

fahrt und die andere Seite vortreten, dass vom eine sehr grosse viereckige Vor-

schür gebildet wird, deren Dach auf einem freistehenden Stander ruht.

IV. G.'lnzlich verschieden von diesem Tyj)u.s ist der von der mittleren

Wesrr (vgl. Bd. I iSH. f.), den Nr. o und 8 zeigen. Nr, 9 ''jetzt 5y:heune)

.stimmt in sciiiLi ur.sprüngliclicn Anlage von 1018 s i vollkommen mit dem Hause

Nr. 27 in Glentorf (Bd. I 24')} überein, dass für iJieb«ja die gleichzeitige Ent-

stehung durch denselben Meister sicher ist. Au der vorderen Gicbelseitc gehen

die Stander durch den Unterstock und den Halbstock durch, dann kiagt der

mit starken Fussbandccn versehene Kniestock, dessen Stichbalken mitteU mächtiger

Knaggen von doppelt geschwungener Form — eine von ihnen Aber dem Scheitel

des Thorbogens — gesttttst werden, etwa i m vor. Im Jahre 181 1 hat man

jedoch die Haoswand bis zum Kniestock vorgerflckt und die Fächer dann mit

Barnsteinen, z. Th. in Form einer Windmühle zugesetzt. Hinter der einstigen

geräumigen Stube vnrn rechts lagen hinter einander Küche, Speisekammer, Kammer

und l'fVrt!' -t;!!!, dir Itnkr T.Jlngssfitc wurde durch rinc Reihe von WirthschafLs-

i;iuiii< ii 1 iii'^^f iinaaaen, «ii-' 1 1 intcrsi'itc der Däle sei; "--^ i in fjners^elegter Kuhstall,

iR-Lcn dvm cm hinterer Au.sgang liegt. Zum übcrstübci»cn suin rechts führt eine

Treppe. Das Haus liat Stander in beiden Dalenwänden und in der rechten

Aussenwand. Die ganze rechte Uingsscite besitzt daher einen Zvischenstodc, Qbcr

den das Dach mittels kleinerer, geschwungener Knaggen Qbersteht, auf der

anderen Langseile hing das Dach tief hinab, doch hat man ^ter — vermuth-

lieh gleichfalls 181 1 ~- die Wand hinausgerfickt, das Dach flacher gelegt und

so auch hier einen Halbfitock als Bansenraum geschaffen. Dabei wurden die

neuen Querbalken auf die alten aufgelegt, die neuen Sparren durch Stützen mit

d«>n alten verbunden. Die alten Thürbalkcn haben eiiu? doppelt geschwungene

Form. — Nr. « (Abb. 30. 3 i ), wohl glcic!.f";i!1s au.s dem Anfang des XV'II, Jahrh.,

unterscheidet sich dadurch vnn Nr. o. d.i^s die Slubc vorn rc< his bi u fichtlich

vor die hinter ihr gelegenen liüumc iKuLlie usw.) vorspringt, das Dacli daher

dort tief herabhängt, u-ahrcnd sich Uber diesen noch ein Halbstock hinzieht, und

der Raum Aber der Stube durch das schrflge Dach beschrankt wird. Auaserdcm

kragt schon der Oberstock der Vorderseite etwas vor —' BalkoikOpfe und Fflll-

hölzer zdgoi hier einen abgesetzten Viertelstab -— und die Balken tmter dem

Dach, deren Köpfe gleichfalls einen abgesetzten Viertelstab besitzen, werden durch

Knaggen gestützt, die in der Mitte tirei Wülste — zwei davon mit Einkerbungen —
und zwei Kehlen mit einander weclisehi ku>sen. Die oberen Füllungen des Halb-

stocks s< hlics.sen im Gardincnbogen und werden daher ein^^t oflen gewesen sein.

Dies alle», »owiu der Uiostand, dass eine 'l'reppc zum (Jbcrslock stets gefehlt
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hat, Ijbäst darauf schliessen, dass der Raum nur Wirthschaftszwecken gedient hat.

Die linke Hälfte der Vorderseite mit dem Dälenthor tritt 1.84 m hinter die

)0. Lehre, Ausichl des Hauses Nr. 8.

rechte zurück, so dass hier eine schräge ^

Seite ist jetzt gleichfalls zum Wuhnen ein-

gerichtet. Die hintere Schmalseite schliesst

ein tjuergclegtcr Stall ab, ein Ausgang

unmittelbar von der Dälc sclicint hier

stets gefehlt zu haben. Jetzt befindet

sich hier noch ein später Anbau.

V. Nr. 75 ist eine strohgedeckte

Köthe. — Zu Nr. 57 gehört ein Neben-

haus von 1779, das in der Weise qucr-

getheilt ist, dass links eine Durchfahrt,

in der Milte die Tenne, rechts Ställe

liegen. Eine ähnliche Tennendurchfahrt

gehört zu Nr. 35, eine solche, die

beiderseits von der Tenne Ställe besitzt,

'orschur gebildet wird. Die linke Längs-

•
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p. Lehre, Grunilriss des Hauses Kr. 8.

ZU Nr. 46.
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Hausinschriften s. S. 69 [An der Pfamchcune von 1633 stand die Inschrift

Anno 1626 In der l-astnaiht, iU wakr,

6j ßiiuw ii lu'Hf i;>i>itz loiif i^ar

.1/>i^i/'/<int/ Siii 'if. liiii iinttr Junoar

21 ll 'o/in/iiJiiSi r u'iiri ii ii<>r.

Da atuA du sttindm- Si /ii u/n- Jm mir

Im Fnur imt aujgtgangtn alhier.

Wie ich wieder nUt guten Sin

Vm der Gememde hier bamoet hiit^

GoU bthUte muh für Feuers Plagen,

Sc hat die Gemeinde nichts m hlagen.

Ann» t6sj. Johannes Schmidt, Bastor.]

S. Leonhard s. bei Stadt Braunschweifi^.

[Limbeki.]

[Namensformen. IJmbeke (XII. Jahrh.), Limbike, Limbech. Unter den 17 Ort-

schaften genannt, die 1031 der neugegrOndeten Pfarrkirche S. Magni im dama%en

Dorfe Branswiek unterstellt wurden (UB Stadt Braunschweig II i). Da es in der

betr. Urkunde bei Rautheim aufgezahlt w'xrd, lag es nach DOrre (Ztschr. d. histor.

Vereins f. Nieiicis.uhscn i86q, 77) im Siiilen der .Stadt, wo das 1674 erwähnte

I.emkenfcld, der I.enikt ribusc h und die Lemk< n\vei<le, Zul't hür des Aegidien-

kl«ist<'rs, lagen und der Lämnu lienkanip, wie der Ati^er am iJtnitnchenteich Öst-

lich neben dct Muhclicrodei Landütrassc nuch nachweisbar s>ind.J

)2. Lucklum, UeuUcliurUv-iiikommcndc von Nü, nacb Mcriaa.

Lucklum.
Allgemeines.

Queilcu und Literatur. Dürre, Rcgesien Ikl. 13 aus 175 Original -l'r-

kunden und 2 Koptalbüchem des XVI. Jahrb., bzw. wn 17 19 (Her/.ugl. Lan-

deshauptarchiv in WolfenbQttel). — Merian, Topographie von Bramischw.-

Lttneb. 143 f. mit Kupfer. — Geschichtliche Mittheilvngen Aber die

dem Tcuterhen Orden angehdrig gewesene Landkomturci L. u. die Veifaflltnisse
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derselben zu den Merzog!. Rrrninsrhw. Landen u. dem Orden usw. von 1766 (Bodes

Kollei t;tn»*en Ild. 32 aul th r Si,nliiiihlü>thek in Firaunschweig). — S< hroeder,

Entwuri und Ikschreibung der Kointuendc L. von 1800; Rc|)erU)rium über d.

Akten d. Deutschordensballei Sacliscu (Herzogl. Landcshauplarchiv).— C. liege»

Gescliichte einiger der berflbintesten Böigen u. Familien d. Herzogt. Braunschweig

(Wolfenb. 1844) 120—134. — J. Voigt, Geschichte d. deutschen Ritterordens

in s. zwölf Balleien in Deutschland, 2 Bde. (Berlin 1857). — £. Jacobs, UB der

Kommende Langeln (Geschichtsquellen d. Provinz Sadisen XV). — P. J. Meier,

d. Niederlassungen d. Brflder vom Deutschen Hause am Elm (Braunschw. Magazin

1898, 85 ff. 89 ff.)

Namensformen. Luigenhdrn '105 1 . Linkenheim (1247), Lukkcpum (1148.

1263. 1322 u. sonst'', luck-, Lukk-, Luktnum (1264. 1307. 149g u. sonst),

/.Uikdum (1419), LtukiUm (1514), Luekeim (15291, Luckeleyn (145 1), /.UQkelfn

(1533), Ltuklum (1567 u. spater), init dem Zusatz apuJ IVcvcnc (Wabe) aquam

(12 II), d. h. Heim, Niederlassung eines Lucko (Koseform zu Ludgcr).

Geschichtliches. L. ist Kirchdorf (Filial von Erkerode) mit Rittergut. —
Die Kirche in L. wird 105 1 unter den pukikae «tcksiarum far^hütet d. h. den

PfaiTsprengdn erwihnt, in denen die bisher unmittelbar beim Reiche nt Lehen

gehende Gia&chaft der Brunonen lag; diese wird damals dem Bischof von Hildes»

heim zu Lclien gegeben, erscheint aber naclj wie vor — j* drrh jetzt als geisl-

licbeä Lehen — in den Händen der bisherigen Inhaber (UH Hocli.st, Hildeshcini

1 86. — Bode, ZLsclir. d. Ilarzgesrliii litsvrn ins 1S71, 362 f. - P. ] .Meier ebd.

1S9B, 227 ff). Frst spfiter, als in <ien ursprunglich ausL'riU linit n l'l.n rsprcnsreln

mehrere i^farikirchcii mgiüudct waren, und die Mutterkirciicn unter diesen den

Vorraitg einnalimen, wurde auch L. der Sitz eines Archidiakonats, das stets einem

Halbostadter Domh«m zustand, und ebenso, wie der alte P&rrsprengel, mit

dem es sich im wesentlichen gedeckt haben wird, in einem langen schmalen

Streifen von der Asse bis über die Schunter hinausreichte. Als Mullerkirche für

diesen ganzen Bezirk gehOrt aber die Kirche in L., wie mit Sicherheit vetmuthet

werden darf, zu jenen 35 Pfarrgrfindungen Bischof Hildegrims von Halberstadt

aus dem Anfang des IX. Jahrb., di< , wi> es scheint, samtlich dem hl. Stephan

Sewcibt waren. Mit dem Patronat der Kirche war seitens des HDchslifts der

S hola'stikus des Halberst.ldter Doms belehnt. Ah Pfarrer und Priester in T,.

werden genannt Siegfried (I2I4^, Werner (um i^jo), Jordan (i 1205), Heui-

rich V. Hoym (1288), Hcidcutcich v. Gouuiicin (1283— 1311), Mcy (1307),

Juh. Bredenbach (1438), von denen bereits Heinrich v. Hoym dem Deutsch-

ritterorden angehörte.

Im Jahre 13 14 theilt aber der Official der Halberstadter Kurie dem Archi->

presbiter und den Ütvigen Pfarrern im Banne Lucklum mit, daas Bischof Albrecht

dem Orden der Deutschritter (s. S. 75) die bisherige Pfarrkirche in L. abeigeben

und deren Verwandlung in eine Kapelle ohne Seelsorge gestattet habe, da es

in L. keine Pfarrkinder mehr gäbe; die bisher zur Plarre gehörigen, einzeln
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aufgefühilcii Bewohner in Hachmn sollten nach Evessen eingepfarrt werden —
wie dies noch jeUt der Fall ist — , und ebenso swUte der Sitz des Arciiidiako-

nats uttd die Processkm «m Himmdbbrtstage dortbiA verlegt werden (UB

Höchst. Halberstadt III 1927). Indessen ist das Archidiakonat stets (1. B. 1400)

noch nach dem un|»Qng1icfaea Sitze in L. genannt worden.

Bevor der Deutschorden in L. sich niederiies« und das ganze Dorf zu Iq^en

begann, muss dieses von erheblicher Bedeutung gewesen sein. Mehrlach wird

nümlitrh die I-'ige eines Hofes am Markt (forum) in den Urkunden erwähnt, und

im J i2Ü\ geht u. a. auch die Vogtei über diesen (adimatio fori) an die Deutsch-

rittcr über; also hes.iss düs Dorf einen Marktplatz und Markt^rr rcrhtigkeit. Es

war ferner Sitz r!n<"i her2öj;lichen ('ini;erichts, dessen Inhaber uns seil der Milte

des Xlli. Jahtli. bekannt sind, und das 13 11 gleichfalls an den UiUcii überging,

dann der Sitz eines Kalands, der freilich erst für das Jahr 1347 bezeugt ist —
s. auch S. 40 — , aber bei den besonderen Verhältnissen in L. sicher schon

vor L^ng des Dorfes bestanden haben muss, und schliesslich auch Sitz einer

Schule (portiaa stholat)^ deren Lage dicht bei der Kirche allein schon zeigt, dass

sie auch ihrer Leitung nach unmittdbar mit dieser verbunden war. Ein nidit

minder starker Beweis für die frühere Betleuluiig des Ortes ist aucli die aus dem

XXL Jahrh. stammende Kirche (s. S. /(ff.), die über die fiedürfilisse einer ein-

fachen I^orfkirchc nicht unerhebli( h hinaus^c;ht.

12 1 1 wird das Dorf nebst 2 Mühlen — von denen die eine 1253 an die

V. Dalem, die andere 1277 au die v. d. Asseburg, 1283 an das Ae^ridienkloster

kam — Kigentum des Klosters Riddagshausen genannt, da» aucli uai 1220 noch

einige Hufen erwarb, ohne dass wir Aber den Verbleib dieses Besitzes mit Aus»

nähme der Mfihlen näheres erßlhren, 1224 tauscht der Vogt Balduin v. Dalem

vom Halberstadter Lieblrauenstift eine Hufe in L. ein, 1240 kamen 2 Hufen an

S. Andreas in Hildesheim, 1305 waren 3 ^/t Hufen und 2 Hofe woldenbergisdies

Lehen, und erbeblichen Besitz hatte in L., wie wir gleich adiok werd^, vor

allem das Hochstift Halberstadt. — Ein Ministerialengcschlecht v, Lucklum

erscheint im XIII. Jahrh. Vielleicht gehörte ursprünglich diesem der Hof mit der

Steinkemnatc, di r s] nt( i dem fiograf Wern* r Wrrre als \Vo!imintr gedient hat,

aber 1325 an den < inlt n iiln rging. — Alle di<-( \ crlifiltnisse wurden von Giuud

aus umgestaltet durch den Einzug des Deuischtilteiusdens in L.

Für die Gründung einer neuen Ordeuskommende in Sachsen hatten die Deutscli-

ritter offenbar von Anlang an L. selbst ins Auge gefasst gehabt. Denn bereits

1260 (B^e 122, 7) nennen sich Komtur und Ritt«r nach L., wo man damals

bereits Grundbesitz hatte. Aber noch in demselben Jahre gelang es dem Orden,

das diemalige Schlos« Reitling (s. dort), ein halberstadtisches Lehen Ekbeits d.

Ae. v. d. Assebuig, zu erwerben und die Erlaubniss zum Bau einer Ocdens-

kapelle dort zu erhalten. .So lange freilicii, wie die Heistdlttng des wüsten

Schlosses noch nicht beendet war, wird tlie neue Kommende von Langeln aus

verwaltet worden sein — denn der Komtur Beteke von L. (1260} ist, wie es scheint.
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keiu anderer, als der gleichnamige Komtur von Langeln — , aber in Reitling hat

dann der Komtur eine Zeit lang ia der Tbat und mit der Absicht, daw dies

dauernd der Fall sein sollte» seinen Sitz gehabt Inzwischen hatte man jedoch

die Gelegenheit zu umfangreichea Erwerbungen in L. gehabt. 1260 giebt der

Orden 4 einst Bertram v. Velth«m gehörete Hufien in L., sowie eine Wiese und

Clin',!»! Jotis in L., L e. residentiam piebatü an Ritter Kuneman v. Jenheim und

seine Frau Hedwig, auf beider Lebenszeit, empfangt aber von diesen 6 andere

dortige Hufen 'Bcgc aaO.), und 1263 gelingt e*: ihm, den in I.. befindlichen,

sicheriicli reich mit Ackerland aiis^i statteten Hof (viUtcatu», ojjictum, amintcht des

llochstiftij ilalberstadt (ÜB Hu< hst. llalbcrstadt II lOi V', den der genannte

Ekbert v. d. Asseburg 124^ dem stark verschuldeten Bischul unter liiuzuleguug

seines eigenen Hofes auf Lebeasieit abgekauft tiatte (UB aaO. H 714), sowie

die dortige narre und die Vogtei Uber den StiAshof, den Pfarrhof und doi

Harkt — mit dieser Vogtei war Ekbert seitens der Edlen v. Querfurt beafter-

lehnt — an sich zu bringen.

Durch diese Erwerbungen war aber der Schwerpunkt der neuen Kommende

nach L. verlegt worden, und da die ni Iii un!n ti.ichtliche Entfernung zwischen

Reitling nnd L. (über 5 km) für die Bcwirthschaftung l-'L-tig empfunden werden

musste, raan auch seit in liem Lucklumer Hofe Ekberts v. d. Assrbnr«; finen

geeigneten Silz für den Kmutur besass, so lag es nahe, die KMinnundc yanz

nach L. zu verlegtH. B ido \. Wanzlebcn nennt sich 1267 noch iomiiunäaU»

(urie /ratrum domus teuiomce m Ketitngt, aber 1275 comttundator Jratrum domus

ttufonke im LmktKom md benutzt in diesem Jahre an Stalle des fr(lh««n Siegds

mit / fommituUitarü itt Rttiinge ein neues mit s* (mmttiiatwk d« Jmc, Zwischen

1267 und 1275 hat also der Wechsel des Ordenssitzes stattgefunden. Und

glddi 1275 erwarb man weiter im Tausdi g^en 14 Hufen in Vdtheim a/O

5 Hafen in L. vom Hodntift Halberstadt, begann aber BUBDidur albnahKdi alle

Höfe und Hufen in L. an sich zu bringen, d;is Dorf ZU ,,legen". Diese voll-

ständige Umwälzung der Besitzverhältnisse in L., die man au der Hand der Ur-

kunden Schritt für Srliritt \crfi'lircn kann, war im weseritürhfn bis zum
J. 131,?

— noch 13 II waren 7 Hufen als hal!ier>t.'idtit.( )u s L< li< a au verschiedene Kitter

ausgctban — abge8chioä>.scn ; denn damaU uias.^lc die Pfarre (s. S. 73) von L. nach

Evessen verlegt werden, weil es dort keine Pfarrkinder mehr gab. Seit dieser

Zeit hat sich der Grundbesitz der Kommende bis in den Anßmg des XIX. Jahrh.

so gut wie gar nicht mehr verändert, und wenn im J. 1772 füx L. und Rdtting

zusammen 1559 Moigen Ackerland» 2026 Morgen Waldung am Elm, zusammen

aber 4438 Morgen angegeben werden, so haben wir damit auch den Umfang

der Ordensbesitzungen in der Zeit um 1320. Nur hat freilich, als die altere

Kommende Elmsburg vor 1433 (s. Bd. 1 341 ff.) aufgegeben wurde, L. durch

Hinzufügung des dortigen Grundbesitzes eine erhebliche Vergrusserung erfahren.

Im XVI. Tahrh. war ein grosser Tliri! des Liuklumer Besitzes (zusammen

37 Hufen) auf Meierrecht an 4 Ackerleute und 9 Kutlisasäcn ausgethan, die aber
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in Fglge des jojührigcu Krieges fast sümllich von L. fürt/Dycii, so dass der Orden

die Aecker, wie es im Mittelalter ge^hchen war, wieder sdbst bewirthschaften

musste. Die Einwohner Ls. bestanden nun bis zur Aufhebung des Ordens —
abgesehen vom Konvent — nur aus Bedienten, Handwerkern und TagdObnera

im Dienst der Kommende.

Widktig für die Kommende war die Erwerbung des sog. Stephanshofes in

firaUDSchwcIg, den Herzog Albrecht d. Gr. auf ßitt<n des bisher damit belehnten

Ritters V. Honicgc 1297 dem Orden überlicss. Er lag auf dem Gebiet (ies

jp{7ifTf.|, hl. Kvplatzes, unmittelbar nOrtili' h an fJem Grauenhof des K! '<trrs

RKidag;>l»au>tu, wurde aber 1678 gegen tien jct/i;^i 11 . Wilhclmsgarleu", und dieser

vicder 1687 ge;;;en ein Ilauü am Eiermarkt Veruuscht.

An Erwerbungen und Besitzungen der Kommende seien noch folgende er-

wähnt. 1313 wurden ihr alle NeubrOche und Gemeinheiten im Lucklumer Felde

zugesprochen« 1437 erscheint sie im Besitz des Zehnten zu Grassleben, Kl.

Hondelage, Wüstemark und AllerbOttel (VsX 13 19 in üem des Kirchenpatronats

zu Volzum und 1313 erwarb sie gegen Aufiiahme des Herzogs Wilhelm in den

Orden das zu Watzum und Udirde, von denen jenes 167 1 gegen das tu Erkerode

vertauscht wurde.

Die Erwerbung der vollen Gerii hlsbarkeit über die eigenen Güter hat sich

nur allmiiidirii v ll/nirrn r:'-^ü wurden die Ritter vom Grafending befreit, 1205

zur Erriclitung eines llaUeiseiis erinlidnigt und 131 i eesren Zahlung von 105 Mk.

durch Herzog Albrecht nochmals mit der oberen und unua n Gericht-sbarkcit

betraut, ein Vorrecht, das auch die späteren Herzöge bestätigten, Rudolf August

jedoch 1678 nur unter Vorbehalt der Berufung.

Von einer Befestigung der Kommende hören wir im J. 1281 (Assebuiger

UB I 415); damals verzichteten die HenOge, nftmiich Bischof Konrad v. Verden

und die Sühne Albrechts d. Gr., Heinrich, Albert, Wilhelm, Otto, Kornad und

Lttder, dem ( Uden gegenüber auf jeden Ein^sprudj shr pro muris seu fro $epAm

an pro Joasalii. L'nd hieran schlicssen ^ich »lie, wie es seheint, umfassenden Um-
bauten aus dem l. Jahrzehnt des XIV. Jahrh. 1313 erklärt sich Bischof Al-

breclit von Halberstadt mit dem bereits vollendeten Abbruch einicrer Ge!>fiu(le.

niimlicl) der porlims sihoLu- und anderen H.uin' rn auf dem Kin lih lie — dieser

lag nördlich au der Kirche — naciitiaglicii lur einverstanden und gestattet dem

Orden dort Neubauten aufzufllhren, 1316 aber erthtiU er ihm die EiUtubnks,

behufs der VergrOsserung einiger KommendehSuser den Chor der diemaiigen

Pfarrkirche niedersureisseu und bei der AufiiQhrung eines fiKr den Gebrauch der

Ritter bestimmten Hauses zugleich eine Stelle des Kirchhofs sur Anlage eines

Abtritts zu benutzen.

Die Kommende errciclite gegen 1320 lien Höhepunkt ihrer Entwickluncr. hielt

sich aber ti 1. kinger auf diesem und stand bei dem Herzogshause, das mehrere

Sf'inrr Glieder als Hochmeister oder I.andkomturc im Orden hatte, hoch in

Ehren. Nur Herzog Magnu.s hatte ^i< h zwischen 1348 und 1355 der Schlösser
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L. und Elnsboig gewaltsam bemächtigt, musste sie aber 1364 gegen Verzicht-

k-iätung auf den vollen Schadenersatz, aber unter Anweisung auf die Abgaben

des Fleckens Schöppenstedt bis zur Höhe von 100 Mk. dem Orden wieder zu-

rückgeben (Sud. III S. XXVII Nr. 242, 4). Andrerseits bestätigte Heinrich d. Ae.

1507 dem Orden nicht allein alle Rechte und Freiheiten, sondern enthand ihn

auch von der Last Lczüglich der Vcrptlegung von Jägern und Jagdhunden, der

Dienste mit Eggen, Ptlügen und Wagen, sowie der eigenen Dienste des Kom>

turs; nur hatte das Ordenshaus 2 reisige Knechte mit Pretden getHstet tu

halten und dem Heraoge gleich der flbrigen Ritterschaft Kost und Seehnesaen

zu gewahren.

Die Kommende von L. hat dadurdi unter den anderen Ordenniederlassungen

in Sachsen später eine besondere Stellung gcwi^nnen, dass von dem Komtur in

L. Friedrich v. Pollentziek (Polenz, Pelenz) an, der 1437 bis 1471 als si.lrhi-r

nachweisbar ist, eine pnnze Reihe von Hauskomturen in L. zii^^K ii h Landes-

koniture oder wenigstens M.itthalter des Ordens in Sachsen, hiswcilin am h Haus-

koniture von Langeln i;t wtmn sind, und \. n I!riiiiin- v. Ilrii t/kr 1( 05— 161 1)

ab ausnahmslos eine Vereinigung der sachsisclien Landkorumciulc niii der Luck-

lumer Hauskommende atat^efunden hat. Im XVH. Jahrb. haben die Komture

von L. oft auch noch weiteren Kommenden voigestanden, und seit Ftiedr. Maxim.

V. Stain ist Langeln dauernd von L. aus verwaltet worden.

Der innere Niedergang der Ordenskommende begann, als man die Landereien

nicbt mehr mit eigenen Kräften bewirihschaftete, sondern an Bauern auslieh und

unter starke Schuldenlast kam, der äussere aber mit den Niederlagen der Deutsch-

ritter in Preusscn durch die Polen. Die Kommenden wurden schliesslich Ver-

sorgimirsanstalten für adlige Herren, hatten aber in ihrer Eigenschaft als Adels-

vereinigungen noch immer grossen Einfluss. Dies konnte aber nicht verhiii Jcrn,

dass die Koinniciidcn , deren Leiter zu den Landsi.inden der betr. Terniorieu

gehörten, seit dem Erstarken der Eürstcnrcchte nn XVI. und XVII. Jaluh. ilire

altoi Vorredite der Steuerfreiheit usw. nkht mehr bewahren konnten. In L.

hatte man freilich unter Heinrich d. J. und Julius anstandslos den Treueid ge-

leistet und die georderten Lasten (Tarkeusteuer und Landschatz) auf sich genom-

men oder »ch doch nach nur kurzem Strlbben gefilgt. Aber auf die Dauer waren

die doppelten Anforderungen seitens des Landesherren und des Deutschmeisters

nicht zu ertragen, und so weigerte sich der Komtur v. Lossau unter Zustimmung

des Deutschmeisters plötzlich, Heinrich Julius bei seinem Regierungsantritt die

Huldigung zu leisten, da der Orden seine (lütcr nicht vom Landesherrn, son-

dern vom Deutschmeister zu Lehen hätte und den Rossdienst dem Herzog imr

des Schutzes we^en kuiclc, wogegen sich der Herzog auf das Herkommen

berief. Als man auch die Türkcnstcuer versagte, grill dieser trotz des ia-

zwisdien in Speier angehängten Processes zu Zwangsmassregeln, lies« das Getreide

der Kommende abmähen, ihre Schafe pländen und traf beim Tode des Komturs

V. Lossau (Marx 1605) Anstalten, dass der Nachfolger ohne Huldigung nicht
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tiarh L. gelassen wurde. Der hcrz-tigl. Grossvoigt Amd v. Kniesledt belegte das

Ihius mit einer Wache, bis Joachim v. Hopfkorb 1611 die Huldij^iui;: leistete,

ja nach dessen Tode (1628) übernahm st»gar die Rcgitrung selbst die Verwal-

tung der Kommende und gab 1632 dem Amtmann in Wolfeubüllcl Befehl, vom

Hause L. vaid dem Ordenshof in Braunschweig Besitz zu ergreifen. Du aber der

schwedische Oberst Hans Wulf v. d. Heide, der bereits Komtui der Johanniter*

kommende Sai^)liDgenbuig (s. Bd. I 286} war, auch Lucklum zu erhalten suchl^

ging der Orden jetzt endlich berdtwillig auf die Forderungen des Landes-

henn eiQ'

Als die Reformation 1542 dunh den sdimalkaldisrhen Bund zunächst vor-

übergehend im Herzogtum eingeführt wurde, trat ihr auch der Komtur bei, und

c*! wurde ein evangelischer l'aslor und Lehrer nacl» L. berufen. Aber nicht ein-

mal ii.n Ii der enHi:filtir;en Befestigung drr neuen Lehre (1568) durften die jetzt

aus<i hlir-slii h ev;u»gclis« hcn Ritter und Komture in L. in die Ehe eintreten.

Im jojahrigon Kriege h.^it L. wenig gelitten. Wie Merian S. 144 mittbeilt,

hatten sich im J. 1626 Kaiserliche, die die Festung WolfenbOttd belagerten, in

L. festgesetat. Bei einem missglQclcten Handschlag auf sie sdtens der Danen

gmg das Vorwerk in Flammen auf, aber das „Haus'*, die Scheunen und Stal-

lungen blidien unversehrt.

Die franadsisdie Fremdherrschaft bedeutete auch fOr die Kommende L, das

Ende ihres Bestehens. Der Orden wurde aufgehoben, die Kommende selbst 1809

an den .\mtmann Wahnschalie verkauft; ein Versuch der wiederhergestellten recht-

massigen Ket'ieMinpr. d;ts Cut auf dem Wege des Pro'e<'ses für sich zunlckzu-

gcwinnen, S( lilug leiil, und su ist clieses dann dauernd in I Vivatbesitr. 1 jet/.t der

Familie Frcnch) geblieben. Die Aufnahme Ls. uulcr die Rittergüter erfolgte 1831.

Die Kommende:

Die Kommende umschliesst mit ihren vier GebSudeflQgeln einen nahezu

quadratisdicn Ho^ dessen Hauptdngang imW sich befindet, wahrend ein kldnerer

Plingang im N die Verbmdung mit don grossen Wirthsdiafbhof herstdH. Sie

bew-ahrt also noch vollkommen den klosterartigen Charakter der mittelalterlichen

Anlage. Den NordHügel bildet die geräumige Kirche des XII. Jahrb., die nach

Besettif!;unir ilires Ch' 'iiö nach O zu in einem KomnirTidegebaude Fort-

sclzuiii; fand; im .Xnseliluss daran werden dann die drei aiifler( n Flügel gebaut

sein. Die Kommendemauer sihloss ausser der Kommende selbst den grossen

Garten (jetzt Park) im S und U, sowie den gleichfalls von Gebäuden umgebenen

ersten Wirthschaftshof im NO ein, die nodi weiter nadi NO zu gelegenen

Wirthschaftsgebftude sind offenbar erst spater aufgefOhrt worden. Die von O
kommende Wabe bildet zunächst die nördliche Grenze des grossen Gartens und

lauft dann in der Diagonale Ober den Wirthscliaftsbof. Westlich vor der Kommende
lag ein gleichfalls von der Mauer mit eingeschlossener Vorplatz, an dem sidi
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der Marstall und die Wagenremise befallen. Flurkarte von Gerlach 1772. —
Einwohnerzahl 1790/3: 288, 1895: 367.

Die Kirche.

Die im wesentlichen romanische Kirche (Taf. II, Abb. 33), M^'ahrscheinlich zuerst

dem b. Stephan gewdht und von Bischof Hildcgrim als eme der 35 ältesten Pfiur-

kirdien im Ksthum Halbeistadt g^grflndet (s. S. 73), moss spater der Jungfrau

Maria, als der Patronin der Deutschordensritter, heilig gewesen sein.

Inneres. Die Kirdie bildet einen einheitlichen Raum (von 17.50 m L. und

10.25 m Br. im Lichten) mit flacher Balkendecke und einer aussen gerade

st lilicsscnden Ostwand und besitzt ein otwas breiteres Thurmgebüude (15.40 m
äussere Br., 7.00 flussere Tiefe) im \V. In der Mitte der östl. Innenwand eine

etwa 25 cm liefe grosse Rundbogcnnische, in tlcr ein Gralnnal is. S, 84 Nr. 5)

angebracht ist. Rechts und links davon tritt um i.8ü m die Einrahmung einer

}). LackIvB, Hcigestdlwr Grniidiiw 4er Kireiw.

romanischen Apsis heraus. Dodi ist nur die im S vollstflnd% erhalten, die im

N dagegen nacb der Kirche zu verblendet und in dne viereddge Wirthsduifis-

kammer des OstUch anstoasenden Gebäudes verwandelt Die Bogen der Apsiden

ruhen auf Kimpfem, die aus Platte^ Wulst, Leiste und Kehle bestdien; nur ist

bei beiden Apsiden jedesmal der innere Kampfer entfernt worden. Da bei der

Umwandlung der OstL Theile der Kirche fs. S. 76) die Abschlussmauer mit den

äusseren Apsidenmauem in eine Flucht gelegt wurde, die Apsiden aber etwa

3 m unterhalb der Srhilfswaiid riKlctcn, so nnisstrn <\u^>c im Innern nben gerade

si hliesson; das Gesims bcstchl liier aus Hatte uml Kehle (s. diis Innere Taf. II).

Die vier hoch über dem Boden ansetzenden romanischen Fenster haben sich

nur im N erhalten; doch sind auch Spuren des ersten wcstl. Fensters im S wahr-

zunehmen. Im N, wo das Gelände m neuerer Zeit abgetragen ist, lag audi der

alte romanische Eiiigang. Bei der Umwandlung der Pfarrkirche in eine Ordens-

kapelle und der Anlage eines Buighofes Im S der Kirche musste der Eingang

dortbin verlegt werden; diesn aber hat nebst den zwei sehr grossen Korbbogen-
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fenstern erst .s|),1t<'r seine ie1;'i:,'c Cr-t;ilt i rl.mj^t. Zur Beleuchtung der Stühle

unter der mirdl. I'rieche (s. 82) snul hier — wohl zugleich mit deren Er-

bauung — kreisrunde Fenster eincdm»« hen worden.

Zum Unlergesclius>s des Thurms, das zwei längliche Kreuzgewölbe mit einem

Quergurt dazwischen zeigt, fohlten vom Schiff her eintt zwei (jetzt vermauerte)

Rundbogen von 2.70 m Spannweite, die auf Kämpfern von reicher Profilimog

ruhen. In der Höhe der jetzigen Ptieche befindet sich ganz in die nordwesd.

Ecke gerOckt der Eingang zur Treppe, die in der t.8a m starken Nordmauer

des Thurmes sich steil hinaufzieht, nm oberhalb des zweiten Obergeschosses nach

einer Drdviartddrehung nach links zu enden. Da sie ohne Zweifel gletdi bei

der Errichtung des romanischen Thurms eingebaut worden ist, so hat man aus

ihrer can/en Anlage zu sdilicsseii, dass sowohl das Gewölbe des l'ntergesrho^Hes,

wie dii iler beiileii ' >l" rgcs<;hi)sse gleichfalls von Anfang an beabsi' hti^t waren,

und die Treppe den Zwerk hatte, ohne Berührung dieser drei Räume unmittel-

bar zum Glockensluhl zu führen. Dos für W'irtlischaftszwccke dienende Unterge-

schoss hat jetzt einen Zugang von W her, die als Archiv benutzten Obergesdioise

solche von einer Treibe aus, die in dem südlich anschliessenden FlQ^d der

Komthureigebättde hinaulltihrt Da die Kirche aber als Pfarrkirche des Fleckens

L. erbaut worden ist, also ursprünglich ohne Verbindung mit anderen Gebilden

gestanden haben muas, so wird man anzunehmen habeiii <fais ddi die Trq>pe

für die gewölbten R.lume in der südlichen Thurmmaucr befand, und wenn es

wahr ist, dass das Zchntkorn auf den Hoden der Dorfkirchen aufgestapelt zu

wertlen pflegte, imi] fir iicnkt, <Ia'<s in I.. a!s Arrhtdiakonatssitz auch das Send-

korn für den Archuha^ n aus dein ^^anzen lie/.irk gesammelt worden sein wini,

aber die grosse .Spannweiitt der SLhillsniauern eine schwere Bclasiuug Ucs Kirchen-

bodeii» unmögUch machte, so darf vermuthet werden, dass die oberen GcwGlbe

des Thurms diesem Zweck dioien sollten.

Aeusseres. An der Nordseite der Kirche lauft ein attischer Sockel entlang,

der, im rechten Winkel gebrochen, um die spflter verblendete Thür herumlief—
jetzt ist hiervon nur der Imke Ansatz unten erhalten — und sidi audi, 17 cm

tiefer und o)>cn durch einen kleinen Absatz, unten duich eine Sdirflge vennchrt,

rings um tlcn Thurm herzog, indem er sich stets um dessen Lisenen vcrkrüpftc.

Der .Sockel an der südl. Si hiflswanil matr im Boden stecken. Ein aus Platte und

Kiirnif-. t p'-t'^-hendes Dachgcsims befindet sich nur im S. Der hier vorhnndene

( ii< 1 < kikbicifi zeigt Kehle zwisciicn S< hmiegen, daim, etwas cingieri'u kt , cuien

Kannes. Im üstgiebcl kleines krcuzfurmigcs Fenster, auf jenem cm Kreuz, dessen

Schenkel in kiclbogenförmigcm Vierpasa auslaufen.

wahrend die Schiffsmauera ans Bruchstem vom Elm bestehen, ist der Thurm

bis zur Höhe des zweiten Obergeschosses, d. h. soweit er der romanischen Zeit

angehört, aus Quadern und in dem darüber befindlichen früheren gothuchen,

sowie in dem jetzigen Glockeuhause weiter oben aus ziemlich regebnassig zuge*

richteten Steinen desselben Materials erbaut. In seinem tomaniacfaen Thdl hat
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der Thurm schlichte Ecklisenen, zwischen denen an den Schmalseiten je eine,

an (!er Westseite drei schmalere Liseneii (mit Kehle als Profit hinnnflrnifen

;

doch sind die Ictzu-rcn sj>;itcr abgearbeitet worden, hie Fc>nstt;i tut die drei

romanischen Sto, kv^erkc sind in späterer Zeit \iciecktg erweitert wurden. Das

altere Glückenluius, das sich ohne weiteres auf ilie romanischen Theile aufsetzt,

hat tnnea im N, W und S je eine breite $tichbogcnni.sche, die f&r zwei Theilungs-

boigeii besümmt war; wenn auch verblendet, sind diese doch im W noch mit je

einem halbkidaf&nnig ausgeschnittenen Decicstein venehen. Im O befinden sich

von den Ecken verhaitnissmissig we»% entfernt, zwei gradwandige Rundlxigen-

öffnungen, die von je zwei Quadern mit ausgeschnittenem Halbkreis geschlossen

sind und wohl noch der romaniscfaen Zeit angehören. Samtliche SchallüfTnungen

sind bei der Errichtung eines neuen Glorkcnhauscs (17 14) geschlossen worden.

Dieses setzt sich nach unten durch ein antikisirendes f u-stni-^ ab und verengt sich

an den Breit«!eiten nach oben si ^rit, d.ivs das Dach ilamhcr die Form einer

flachen i'yramide von quatlratischer üruntillache erhält, aus der sich noch eine

«chlseitige Laterne aus Hob mit Zwiebeldach eibebt. An den SchmaUeiten be-

decken Pultdach«: das Glockenhaus. Im O und W je zwei rundbogige Schall-

öfTnungen. Auf die Erbauung dieses Theiles des Thurms bezieht sich eine In«

achrill an der Oslseite: Ott« DUttrich a £Hl^ t«m»e*^aior pr^rnttcialü in(l{Ui}

9rd(imk} T«itt(muti) Miei Saxfcmae) exs/rtti fetit anno MDCCXIV^ darüber das

von Lorberzweigen umrankte v. bülowsche Komturwappen.

Der Grundriss, wie er in Abb. 35, in allem wesentlichen durchaus sicher, cr-

gfinzt werden k nnte, gewahrt uns eiTie ni< ht t'evvr.hnlirhe Kirchenform, die in der

Mitte 2wi-,i. Ulm der Basilika uiul <li-i einlaciien DorSkiiciie steht. Von <ier letz-

teren uuieischcidet sie sitl» dadurch, dass da.s Langhaus beträshUich breiter als

das Chorviereck ist und dalicr die Anlage von Ncbenabsidcn gestattet, von der

ersterwi durch das Fehlen eines Querhauses und die BesdirSnkung auf ein, aber

sehr breites Schiff. Denn es ist bei der Vertheilung der Fenster und der Ver-

doppelung des Zug^gs zum Thurm von der Kirche her vollkommen ausgescblomeh,

dass die Kirche in Lucklum etwa ähnlich, wie die in Melverode (s. S. 99 f.) zwei

Pfeilerreihen besessen hatte und eine dreischiffige Hallenkirche gewesen wlre.

Die Spannweite der Schiflsmauem war aber do<:h zu gross, um diesen Typus

wirklich lebensf?lhig 7.\\ miirhen. Trotzdem hat er sich noch weiter cntwitkelt.

Denn es kann jetzt kcinoni Zweifel mehr unterließen, dass die bisher ganz ver-

einzelt dastehende Kiiclie in Melverode ilem lau kluiner Typus folgt, Ilm jedoch

mit den Erfahrungen vereinigt, wie sie die Einwölbung des Btauuscliwciger Doms

und der Stiftskirche in KOnigshitler bietet. Aber z. B. audi die Marienkirdie in

Garddegen, die nicht mit A. Brinkmann (Bau- und Kunstdenkmaler der Prov.

Sachsen Heft XX S. 69), als Basilika mit KreusacbUT helgestellt werden darf, und

die Kirchen in Gommern, Sandau, SchOnhausen (von 12 12), S. Lorenz in Loburg,

Obeikirche in Borg (ebd. XXI 98. 364. 374. 176. 50) stehen unter dem Ein-

fluss dieses Typus; nur hat die Weiterentwicklung nicht zur Überwölbten Halien-
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foiTO geführt, die für dn<? XII. Jabrh. in Sachsen noch etwas gän7Hdi neues und

ungewohntes war, sondiri» zu piner ha«:ilikaarti2ren dreisrhiffigen Form, die ihre

Herkunft von dem Lucklumer T\pU3 glcichwoiil dunh tlas Felücn des Quer-

hauses und das Vorhandensein der Ncbcnap>idcn vcrriitli.

Ausstattung. Die Kanzel, das Gestülil, che Priechen und die ka^settenartigc

Holzdecke sind um l juo gleichzeitig ausgeführt and in flbereinstimincuder Weise

grau in graa bemalt worden.

Die a«B dem Achteck gebildete, auf einem gewundenen Stamm ruhende

Kanzel befindet sich vor der sOdl. Apsts» von der aus auch der Zugang zu ihr ist,

und deren Bogen zur Hälfte ein bemaltes Holzgitter aus fiaiockianken schliessL

In den Feldern der Brüstung sind folgende Darstdlungen mit den dazugeböiigen,

darüber und darunter angebrachten Inschriften aufgemalt: i. Emporfli^ender

Rat «-, (?.V<f pttit Tix 0 iotvc ('.) und tcirae commcrcin nescit. — 2. Brennende

.Ampel, tiarunter ein \'(>gel, ßamniamh uUestii und aliis, non sibi. — 3. Fliegende

Taube mit Ot-Izweig, /rrt caudia ciohtis und ifnhuif nuntia pacis. — 4. Zwei

srhwchonde Flügel, pi > t.mi, m pvrtant mid ijuificimus in sublimi. — 5. Brennende

Altarkerze, twu quiifnt, </uiif stun iunt uii*l dum if>ifndit, vmnia iplemient. — Der

hölzerne Schalldeckel ist mit barockem ausgeschnittenem Schnörkel- und Ranken-

werk geschmückt.

Im W und N Priechen, jene auf abgefasten Suiuderu mit Knaggen von ge-

schwungener Form, diese auf Süulen von ovalem Durchschnitt und mit vergoldetem

Kompositakapital ruhend. Die Brüstung wird der LSnge nach durch Pitaster,

die sich nach unten verjüngen und am Schaft mit einem Flechtband verziert

sind, der Hohe nach durch zwei Profile eingeteilt. Zwischen den Pilastem In

besiinderer F.infassung wieilerum, wie an der Kanzel, symbolische Darstellungen

mit Iiisrlirifteii, z. B.: i. St hwiminciule .-\rclu; Noah, hac tibi sola salus \xxi<\ surgft

surgfutibus tindis. — 2. Uhr, /•ondus rt ordo iiitnctili und elapsas nuntiat horas.

— 3. Wage, pondoc ci-ivj'r isnd reddc (uit/uf suuni. — 4. Ferle in einer Muschel,

in die der Kcgpii hineiu^iioint, n toilo prftium und coflo pUno utlum rapua. —
Aut einem Felde scheint die Hauplkirche in Wc»lfcnbütlei dargestellt zu sein;

das wird darauf hindeuten, dass die Malereien von einem durtigen Meister aus-

geführt worden sind.

Am Gstl. Ende der Nordprieche ein vOllig abgeschlossener „Stuhl" f&r den

Komtur, an dem — oberhalb der Fenster und auf der Thür — wiederum Dar»

atelhingen der obigen Art angebracht sind.

Das gleiche ist der Fall an der vorderen Brüstung der „Stühle" im S und W
unter beiden Priechen, x. B. i. GefiOgelte Sanduhr, darauf ein Todtenkopf mit

brennender Kerzen trürv numvr leti, ft^t kora und v/to merUüimm mgUkte, —
2. Erde in der Hand Gottes, m manu domaU stmt fimt ierme und tum dormitt

Der unter der nOrdl. Prieche befindliche „Stuhl" für die Ordensritter
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zeigt an der BrOstung und an den hohen Seitenschraoken Kreuze in eingelegter

Arbeit, an den Seiten- und den Trennungsschranken anch barockes Blattwerk.

Die kassettenartige Holzdccke ist mit Darstellungen verziert, die sich auf den

Himmel bezielien, z. B. I. Vom Meere zur Sonne cmpnrtliCf^cnde Vögel, laeti

iuirt lumine solis. — 2. Monti umi S!ernp, una millc pracvalct. 3. Der Sirius

in Hundsgestalt, nec ardentior nec Jidciwr. — 4. Mundfiustcmiss, orbata luce lu-

tidum obscurat. — 5. Wendekreis des Steinbocks, feUtts ÜKkeat amm.

Grabdenkmftler, sämtlich im Innern.

1. Des Komtors Johann Daniel v. Priort (f 1684) an der sadl. Seite Ober

der Thür, in Alabaster und von trefflicher Arbeit (Tafd III.) Der Verstorbene

steht lebensgross und voIIgerQstet in natOrltcfaer Haltung vor einer Muschelniadie;

die R. niht auf dem Hehn, der nebst den Handschuhen von einer runden

Platte getragen wird, die zurückgenommene L. hält den Kommandostab. Eine

Mkirkliche Ordensfahne ist neben der R. angebracht. Den Knpf bedeckt eine

Lockcnpcrrückc. An dt-r Aus>ciiwand der Nische zwei Ut ihca bezeichneter und

leicht mit Farbe angegebenci Wappen, 1. die der vüteriu lien Ahnen: d. v. Priori,

d. V. Borge, d, v. Ribbeck, d. v. Dierreck, d. v. Broseks, d. v. KUist, d. v. Gört-

schm^ d, V. BarUn^ II. die der mfltterlichen Ahnen: ä, v BUrtn, d. v. Broseken,

d, V. Bargm^ d. v. Xlotent d. v. Ifahmm, d, v. Werdeitt d, v, Bredow^ d, v.

TyeuAau. Zwei kormtliische Säulen rar Seite der Nische tragen ein Gebälk mit

Stichbogen und darDber ein «weites, zugleich gebogenes und gebrochenes Gebflik.

Zur Seite rtiches Schnörkelwerk mit Fruchlbandeln und EngelskOpfen. Unter dem

Sockel der Figur und zwischen den SäulenpMustamentcn der Helm und zwei

Schilde mit dem Komturkreuz bezw. dem priortschen Wappen, sowie allerlei

Kriegsgera tli. In der Attika über dem Ciclnllkf ^rviertc Komturwappen Priorts,

und über dem z. Th. »ehnj^i ncn Gesims der Attika Kartusche (mit spes mea Chri-

stus in geschnörkelien üuchsLaben), die von Knaben gehalten wird, und hinter

der KriegsgeräUi hervorsieht. Zu beiden Seiten Kriegergcstalten in römischer

Tradit und mit auf den Boden geseuten Schilden, auf dem zur Linken Namens-

zug des KomtuiSy auf dem rar Rechten Ordenskreus. Ganz oben der gerostete

hl. Geoig zu Fuss, den Undwurm durdibohrend. Diese drei Figuren im Gegen«

aatz zu dem natttrlich dastehenden Komtur von gedrehter und gewundener Stel-

lung. Ausser an den Wappen sind Farben auch an eiczelnt^n anderen Theilen,

aber sehr sparsam angebradit. Das Ganze wird von zwei Holzsäulen toekanischer

Ordnung getragen.

2. Des Komturs Otto Dietni h v. Bülnw von 1718, auf der nördlichen

Priechc. Das in Ocl attspeführtc Bru.stbild de» Verstorbenen, in natürlicher Grösse

uiid dem Bilde im Rittersaal (s. S. 92, 4) ähnlich, doch weniger gut, ist inmitten

einer stattlidien Umrahmung aus wdasem, grauem und röthlidbem Marmor an>

gebracht. Korintbtsdie Slulen mit je zwei Wandpfdlcm dahinter tragen ein sich

veikiOpfeiMles Gebalk mit gebrochenem Giebel. In diesem das gevierte Komtur«

wafypen des Veistorbenen mit zwei Helmen; zu beiden Seiten eine bekränzte

6»
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Urne mit lodernder Flamme. Unter dem HiUlc die Inschrifttafcl von geschwungener

Form und in BlaUeinfassun^,'. Deo. ((clesiae huic et piae mmoriae samtm hoc mt

voluit summe rn'erendus, perillustris ac g^fnerosissimus dominus, dominus Ot/t> DU-

tericus d( ßiiloto, archicommendator iiiilyli ordiitis Tnttonici per SaxoniiDu, sfr,>üs-

simi duiis Hots: Gottorp .(onciliurius intimus, comiiundator in Lutkelum tl Liimidn,

natus anno s. r. MDCL V J. XXll t'tbr., denatus anno MVCC XXXJJ d.

XXIII may^ fued übi meiern m vUm pntimtdHatus p«si^ am« MDCCXYIIL
Die Inschrift Ist in die Schierertafe) eingehauen und dann mit weisser Masse

autigefOllt, Todeqahr und -tag dagegen nachträglich weis» au^emalt worden.

3. Des Komturs Hildebr. Christophs v. Hardenberg von 1737 an der

Wand Aber der südl. Apsis. (Vgl. Tafel II.) Es bestdit aus einem saiigartigea

Theil, an dem die Inschrift angebracht ist, und einem abgestumpften Obelisk.

Jener ist mit Untersatz, an dem sich Todtenschadel befinden, sowie mit Kon-

solen an imd Urnen über den Ecken versehen, diesfr fihen mit Helm, Schwert

und Ki)mnMri(li)stab — die letzteren gekreuzt — , iiiiU-ii mit dein liarileid>ergi-

bciien Kumiurw.q 'i'in (nebst den entsprechenden Helmen), Kanonen, l'auken

und sonstigem KricgAgciaih ^cächmiickt. Die V'crzierungeu sind aus weissem, der

Obelisk aus schwarzem Marmor gearbeitet; aus letzterem bestehen scmst nur die

Profile des Saiges, alles flbrige atis weissem Marmor. Die lasdirift tautet Hildt-

brand Ckristtfh de HardeiAarg^ ardims Uutmki fquis^ htlHdae v^erkris ei üift-

riorh Saxenute arekiecmmendator, copianm egtustnum Germameanm Magnat Bri*

fanniije rfgis summus prae/edus, dominus in Hardenberg reliqua, mUlu XJfi^ Jiäii

MDCL XVII, oluit IV. apriUs M£>CCXXXVII,
4. Des Landkomturs v. Stammer von 1774, über d. r in">rdl. Pri< < h(», au«

weissem ,,süclisischen" Marmni m schlichten Formen und mit di-r luschrili

Ek'hard Aueust Ton Stttmmer, JJctr auf ßiillemtfdt und .-l.</ni/s.s/fdf . dts hohen

Untschen Ordens Riitcr, I.atideommenthur der Baiity Suthsen, LoinHunlhur zu

Lukklum und Langeln, herzogl. Braunukw. LUn^. Oier^-Stal/meis/er, geborm den

18. Oki. tjos, gestorben d. 24. Jnl. Jf74. Mit Gefahr des Lebens seinem Fürsten

getreu, voll Verdienst um das Beste seines Ordens, der reehtschaffend^ Brandt

der NotMeidenden Vater war der, dessen Asche diese Urne dankbar weyhei sein

Freund und Nachfolger F. G. IV. v. H(ardenberg}. Nach Ribbentiopp ein Werk

(Adam Friedrich) Oesers (1717— i799)<

5. Des letztgenannten Komturs von 1802. (\'gl. Tafel II). Innerhalb der

Nische in <ler Mitte der f,)stwand abgestumpfte Reliefpyramide, bestehen«! aa'^

röthlicher Cranitnachahmung in Stuck, von der sicli in weiNsetn Marmorsturk

unten die Relicfstelc mit der Insdirift Goltl. I'rider. U't/h. de Hardniic

restauratüri provinciae provincitiUs supcrstitcs grati p(osu(runt) MDCCCII, dem

Helm, Schwert und Kommandostab — letzlere gekreust — und einer Ume^

oben das trefflich gearbeitete Medaillonrelief des Verstorbenen auf grOmnar-

morirter Platte abhebt.

Grabsteine im Fussboden vor dem Aliar tmd %. Th. von diesem verdedct
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1. Adam Heinrichs v. d. Thann (s. S. 86. 93). < »1 >cn qiiernvalp Kartusrlu:

mit Spruch, daon hochovaler, auf das Ordenskreuz gelegter Wappcnfeclüld in guter

Sdmfldcddnfiwsung, unten die Iiucbrift [JnJ mcmor(iam) Ada[mi] Himr. a

7%tt$uu . » . 0 t[eutamc]i Sax(anUu)^ toadi(taaris) [co]mmend(atcris) m GHtu^eitt

thu, Br. et Lmeb. Cdiis coHs(iUarä) mlfimi) fi marefteaUi) .... V. d. Thann wurde

1683 als Ritter eipgeUeidet, 1684 Komtur in Göttingen, 1687 Koadjutor der Ballei

Sachsen und starb 6/III 1689 als Geheiinrat und OberholhiaitdiaU in Celle.

2. Dem Wap|)€n nach eines v. Stein aus dem XVIII. Jahrh., mit der In-

schrift Sup lapide hoc dar» lapis ty^tn durUki CondUur et fcuUem praeöU mm
vtrmibus escam

3. Dem Wapiien nach eines Ordensritters v. Bülow, vetmutiiliili des Kom-

turs Otto Dietrich v. Bülow (t 1/32, s. S. 83), mit dem Spruch Phil. I, 21.

4. Joachim Werners v. Bülow, vcrmuthlich eines Solmes von Nr. 3, mit

dem ein&chen Geachlechtsvappoi und der Insdirift D. 0> M. S. Jttoaas geHtr»s$$s

Mimae tfen traec9Cis mgemit mfinm (mfimtorum ad ftifid»is virtutum gemut dih

mmus du, Joaehimus Wertums de Bi&fw, naHts anao MDCCJl d, d. am., mmva»

tute sua in munde hmmaub munda et . . . ferada spem de ipse (onceptam mcriendo

feftUit et hf^kvit perfetHmme amtis mmaturist maturo tarnen aaimo fatum^ jAr«^«

mshmevU mortem, anno MD ... d. scpi. « . . . . persolvit, .... rtddidit. tumtd«

. . . extnnas mandaoU. Siste graditm viater^ luge et disce^ quod praematurum terrae

invidcat coelum.

5. .\usserdem ein Grabstein a\is dem Anfang des XVI. Jaluli., mit der

Darstellung einer bartigen Figur in langem Gewände, aus dessen Schlitz die

HSnde heraussehen; die Minuskelinschrift am Rande und ein Wappenschild linlcs

ohen sind abgetretoi.

Von den Glocken ist nur die eine von 88 cm H. und 91 cm Dm. aus dem

J. 1681 alt Sie tragt am Hals diesettien sdiönen Omamentstrdfen, wie die Beier-

Btedter Glocke von 1676 (s. Bd. I 337 Nr. 2), am Schlagring die Meisterinschrift

Hnso Afeyer gos mich zu Wolffenb. und am Bauch das Ordenswappen des Kuni-

turs V. Priort, sowie die gleichfalls auf ihn bezügliche Inschrift 1 D • V P.

L C D B H O U • N S • C Z M • L V B T O • R Anno

1681 (= Jan Daniel v. Priort, Land-Comtur der Balleien Hessen, Ohn - und

Nieder-Sachsen, Cmiiur zu Marburg, Lucklum und Bergen, Teutsch-Ordens-Rtiter).

Reiche, i. von vergoldetem Silber, 21 cm h. und sechstiteilig, mit IHESVS
an den Zapfen des Knaufs, dem gravirten Wappen der v. Hopfkorb sowie

/(muhim) v(m} H(0pfltork) Zfaudkomturjt Bcaunschw. Beschau (LOwe), dem

nebenst^endem Mdvterselchen und der Jahressahl 1616 (unter dem Fuss). US'

t, von Zinn, 15 cm h., ohne Zachen; die dazu gdiOi^ Patene mit undeut»

lieh eingedrflcktem Zdchen: weibliche Figur mit Krone in der Rechten und der

Jahreszahl 9—6.

Schlichte, silberne Deckelkannc von 26 cm H. (ohne Knopf), mit Braunschw.

Beschau und dem Meisterzeichen AW.
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Henkel kaiine aus Zinn, i6 ciu h., uiu gtaviitciu Oidcnäkreux und der In-

schrift C(tmtwei) — Lfucklum) lyjj versehen. Der xmdeuüiche Stempel zeigt

eine gekrönte Rosette mit C-W; vgL bd Sdiutauode.

Zinnkaane mit Schraubdeckel, 12 cm h.» mit erhabenem Blattwerk am Heakd,

aber ohne Bezeichnung.

Ovales Taufbecken von Zinn, 48 bsw. 35 cm breit, mit dem von Genien

gehaltenen Ordenswappen in gravirter Art» ii. X\'III Jahrh.

An einzelnen Kunstgegenständen iu der Kirche sind noch zu erwälmcn:

Gutes, aber beschädigtes Öelgemalde von 1.20 m H., 0.7.5 m Br., das die

hl. Macdalenn, mit blauem Mantel bekleidet, vor dem Gekreuzigten in Liwdscbaft

knit ( iiii (l.lt^t^•llt, Auf der NorUpru-che.

Gut m Lindenliülz geschnitztes Kruzifix um 1700, Höhe des Corpus i la.

An der Wand Uber und neben dem Grabmal Priorts sind bemalte Wappen-

Schilde von Ordensrittern mit deren Namen und dem Datum ihres Eintritts

in den Orden angebracht worden; z. Th. sind es diesdben Ritter, deren meist

mit dem gleichen Datum versehene Bilder im Rittersaal hangen. Di« Nameu

jener Ritter, von denen die ün Bildniss vertretenen (s. S. 91 ff.) mit * veisdwn

sind, sind folgende:

V. Bennigsen, Bethmann Franz (1652 Il/Ill).

—
, Johann Levin (1686 ö/VH).

*v. Bercnsiein, Hans Abraham (1OH3 26/X).

V. Bernstorf, Volrath (1714 2o;IX).

V. Bieberstein s. Marschall.

*v, Bothmer, Friedridi Albert August (1730 6/IX}.

*v. BUlow, Otto Dietrich (16^ lo/XI).

*v. Campen, Clamer Wilhelm (1738 24/XI).

V. Carlowitz, Siegmund Friedrich (t688 3/IV).

*z. Forstenstein, Dietrich Diede (1733 7/^^).

Grote, August Wilhelm (l7Jb (>/X).

V. Hannstein, Hans Christoph (1686 M/XN

v. Hrtrdenhorfr, Gottlob Friedrich Wilhelm (17ÖÖ Ij/III).

— , Hani, i litisluph (1732 8 V\

*— , Hildebrand Christoph (l68y lu X).

—
,
August Georg Ulricii (1787 16,'X).

V. Heimburg, Adolf Ludwig (1683 26/X).

V. Holle, Friedrich (1720 2/VII).

*Katt, Heinrich Christoph (1742 21/III).

Marschall v. Bieberstein, Johann Adolf (1691 5/IV).

*v. Münchhausen, Philipp Otto (1780 i/H).

•v. Oinhausen, Johann Georg Moritz Graf (1733 7/IV).

V. Pickelsheim S. Spiegel.

*v. Priort, Jan Daniel (1639 a^/IV).
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*v. Reden, Heinrich Albert (1737 24/XI).

• WOhdlu (1689 lo/XIl).

*v. Schmertiing, Friedrich Hanniba] Freibair (1736 t7A^*
*v. SchulenbuTg, Daniel Christoph Graf (1746 26/lV).

V. Seckendorf, Aieiander Friedrich Wilhelm Freiherr (1783 28yXI).

.

, Christoph Siegmund Freiherr (1741 5/IX).

*

—

, Wilhelm Siegmund Friedrich Freiherr (1738 14/IV).

Spiegel V. Pickelsheim, Friedrich Wilhelm Raban Emst (1804 20/V^.

V, Spitznas, Wulf Ludewig (1661 lo/X).

*v. Stain, Friedrich Maximilian (1675 2^1X).

•—, Samson Freiherr (1O86 8/ VIII).

*v. Summer, Eckard August (1741 i8;XI).

*v. Stein, Fried. Karl Fieiheir (1766 9, XI).

*—t Karl Fidherr (1701 29/XII).

*v. und s. Stein, Johann Friedrich Freiherr (1775 35/VI).

*v. d. Thann, Adam Heinrich (1683 26/X).

V. Veltheim, Friedrich Wilhelm (1769 17/I).

•v. Winterfeld. Georg Levin (1716 28, VI).

V. Wolframsci-.rf, Ger- Friedrich 3/IV).

V. Wöll Warth, August Friedrich Willieim (1795 12/V).

*v. Wolzopen \i. Neuhaus, Friedrich Karl Ludwig (1777 19/i) Frei- u.

Edler Pannerherr.

Wohngebdude.

Moian giebt S. 143 an, dass dieae „von Grund auf bis oben an ein gana

festes, didces, mit Gips und Kalk gemauertes und mit rotfaen Ziegeln gedecktes

Mauerweik'* g^ldet, und dass sich in der Mitte des Hofes ein reich quellender

Brunnen befunden hatte. Der sildliche FlQgel der WohngebSude weist noch

Spuren mittelalterlicher Bauart auf, namlif-h, abgesehen von dem Keller, zwei

schmale jjothisrhe, jetzt verhlenrlrte FpTi^ter mit Xaswrrk an rler Aussnifn .nt im

Obersti." k und mehrerr sfliliii.tc >j iit/u< «gtüilimien > inufu mit Stii lit>oi;eririi'-i hen),

die von dem iiintcr ihimu bctiaUli« ticn Laufflur in kleine , uiuitiUelbar am liof

gelegene Vorgemadier führen. Die Stärke der Wand, in der die Thilrcn liegen

(t.66 m), zeigt aber, dass sie einst dazu bestimmt waren, die Wand des Ober«

stockweriKes zu tragen. Vidleicht zog sich hier ein Kreusgang mit gerader Balken-

decke endang, der jetzt in die Voigemicher afagetheüt ist, und bis zu dessen

Aussenwand spflter der Obeistodc voigezogen wurde. Die übr^ens einfache—
Stttckverzierung im Stil Ludwigs XIV. an der Decke und am Kamin des

oben in diesem FlQget gelegenen, die ganze Tiefe desselben einnehmenden

Rittersaales zeigt, dass diese Aenderung vor 1750 getroffen worden ist. Doch

finden sich hier sonst nrK-h ijanz schlichte Sluckverzieninffen im Stil Ludwigs XVI.

über den Thüren und Kamineu. Der breite Hauptciugang zum Hofe liegt im



88 AmtsgcrichtibciiHk RiddigsliaitfCTi.

westl. FlQgel und ist mit dorn Wappen des Komturs Crr.tc (17.^ — 1753) ver-

schen. Doch wird auch dieser Hügel, wie die beiden anderen, trotz seines gänz-

lich erneuerten Aussehens im Kern bis ins Mittelalter zurückgehen.

Im Rittersaal befindet sich die bedcuteadc, aus 56 Stück bestehende Samm-

lung von Bildnissen, die im w«sentlidicn Mitgfieder de* Herzogshauses, Gro«»*

komture und Ordensritter darstdlen; audi die erste Abthdlung scheint von Anfing

an in L. gewesen zu sein, wenigstens hat sie Ribbentropp (vgl. Geschichte und Be<

Schreibung d. Stadt Biaunschweig Anhang zu IL S. 32) berrits 1796 dort gesdien.

I. Bildnisse von Herzogen und Herzoginnen, fast sSramdidi Kniestacke.

1. Anton Ulrich (geb. 1633, reg. 1685, bzw. 1704— 17 14), 1.38 m h. und

1.06 ni br. Der Hor^o" steht von vorn, in voller, reich ciselirter Rüstung und

mit st i(lnig("fütti rtciu .M in'.L-l. auf dftii K^rife eine lange blonde Lockenpcrrückc,

die Linke iini i!> ni K"lauuutt.l.>^Utb aut einen Tijich gestützt, die Rechte in die

St'ite Gjestemnii. lliiiieu ein Vorhang.

2. Elisabeth Juliane von IIolstcin-Norbuig (^verra. 1656, gest. 1704).

Gegenstück zu Nr. i. Die Herzogin steht gldchMs von vorn, in dttnkdbhmein

gelbgebiamtem, ausgeschnittenem und mit Spitzen besetztem Kleide; der rodi

geftUterte Homeiinmantel wird nur am rechten Arm und unten sichtbar, wo sie

ihn mit der rediten Hand fasst. Mit dem linken Arm Idint sie sidi an einen

Tisch. Das Haar ist oben in kurzen Locken reich ünsirt, dne lange Locke fallt

über die linke Schulter. Im Haar trflgt sie Brillanten, an den Armen doppelte

Perlenschnur.

3. August Wilhelm (geb. ibb;. rr-z. 1714— 1731), 1.1,8 m h, und 1.06 m
br. (Tafel IV'). Der Herzog steht v..n wm. in voller Rüslunt; uixl übcri^eworfc-

nem Hermehninantel, dessen blaues Füller meist nach aussen ge^cadet ist. Die

unter dem Mantel verborgene Rechte halt den Kommandostab, die Linke im

Handschuh stfitzt sich auf eine steinere Tischplatte, die von den Falten des

Mantels und v<»i dem Helm bedeckt wird. Auf dem Kopf eine weisse Lodten«

perrücke, Ober der Brust das blaue Band des dSnUchen Elefimtenordens. Neben

dem Vorhang, von dem sidi die Gestalt abhebt, Blick auf dne Landsdiaft mit

Baumen und Wasserfall. Gutes Bild eines Nachahmers des LaigOliire, gestochen

von J.
W. He< V ' n • " er.

4. Elisabetii >
]
]iia Maria von Holstein -Norburg (venu. 1710, gest.

1767), zweite Geniahiui des voricen. (leeenslück zu Nr. 3, aber nicht von dem-

selben Meister. (Tafel IV.) Die Herzt>gin sitzt von vorn im Lehnsessel, über den

der roth gefütterte Hcrmclinniautcl gebreitet ist. Sie selbst tragt ein ausgeschnit-

tenes braunes Kleid mit Spitzenbesatz und ist quer Aber die Brust* am oberen

Saum des Kleides und an den Aermeln mit BrillanteD geschmOckt, Die Rechte

iasst den Hermelin, die Linke liegt im Schooss.

5. Ludwig Rudolf (geb. 1671, reg. 1707, bzw. i73i-i73S)i 1*37 m h.

und 1.05 m br. Der Herzog ist von vorn datgestdlt. Unter dem Brustpanzer,

der durch eine goldene jkhärpe abgeschlossen wird, sieht die weisse, reich mit
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Gold gestickte Weste hervur. Darüber trägt er einen rothen Samlrock gleichfalls

mit Goldstidcerei, an dem der Stern sum dänischen EleTantenotden befestigt ist,

Aber dem Panzer auch das dazu gehörige blaue Band und an einer goldenen

Kette das Xreus des Johanniterkomturs von Sflpplingenbuig. Die Rechte halt

den Feldhennstab, die Linke ist auf den Helm gelegt. Den Kopf dtxkt eine

weisse Lockenperrlickc. Rechts hinter dem Herzog wird ein Mohr sichtbar, der

nach ihm hinschaut. Im Hintergrunde ein abgefeuertes Geschütz. Leidliches Bild,

nnf der Rückseite bezeichnet Angustat Genüor und /(ohattn) C(onrad) EickUr
(iö8o—^^1748' pinxit.

6. Christine Luise von Dettingen (verm. i6qo, gest. 1747), Gemahlin des

vorigen. Gcgeojitück zu Nr. 5. Die Herzogin sitzt auf einem Polsterstuhl mit

hdwr Rflckenlflline, aber dessen Sitz der roth gefütterte Hermelinmantel gelegt

ist, und tragt ein blaues, reich mit Silba gesticktes, ausgeschnittenes Kleid,

über dem Kopf einen schwarzen Schleier, der mit einer Brillantenagraffe be>

festigt ist, und an den Armen Pertenschnflre. Die Rechte fasst den Mantel, die

Lmke die Armlehne. Rechts neben der Herzogin ein Tisch mit rothem Kissen,

auf dem die Krone ruht. Links werden Säulen siclitbar. Auf der Rückseite JlfiiAy'

Augustat, sonst wie Nr. 5 bezeichnet. Aehnliche Bilder des Herzogspaares von

demselben Maler sind in Braunsihweig und Blankenburg mehrfach erhallen.

7. Ferdinand Albrecht IL (geb. 1680, reg. «735), in jugendlichem Alter,

1.3Ö in ii. und i.o6 m br. (Tafel V.) Der Herzog «steht va» vorn in voller

Rüstung, den blauen, mit Hermelia besetzten Mantel umgelegt, auf dem Kopf

die wetsae LockenperrUcke, in der Rechten den Komii»ndostab, die Linke auf

den Hdm gelegt. Im Hinteignmd links Kampf; neben einem gestttrsten Sdiimmd

ein TOrke. Von demselben Meister, wie Nr. 3.

8. Antoinette Amalie von Braunachweig - Blankenburg (geb. 1696, verm.

i^tz, gest. 1763), GemahUn des vorigen. Gegenatfick zu Nr. 7. (Tafel Y). Die

Herzogin sitzt im Freien von vom, die Linke auf einen Steinsockel mit Urne

stützend, die Rechte an die Brust gelegt. Die Bekleidnng besteht in hellblauseide-

liciii, weitem Gewnnri und rftli gefüttertem Hemielinmantel. Linl<s fast genau

derselbe Hintergrund, wie hei Nr. 3. V^n demselben Meister, wie dieses Bild.

9. Karl I. (geb. 17 13, reg. 1735— 17S0), 1.38 m h. und 1.05 m br. Der

Herzog steht nach links gewendet und trägt blauen WalTeurock mit dem hell*

blauen Ordensband und dem Stern des dänischen Elefantenoidens. Dia Rechte

mit dem Marschallstab stfitzt sich auf einen Tisch, auf dem der Dreimaster li^
die Linke ist in die weisse Weste gesteckt Massiges, oft wiederholtes Bild von

oder nach Job. Geoig Zieseniss (1716— 1777).

jo. Philippine Charlotte von Preussen (geb. 1716, verm. 1733, gest.

1780), Gemahlin des vorigen, 1.38 m h., I.08 m br. (Tafel VI). Die schon in

vorgerückten Jahren bdnuilif he Herzogin sitzt in einem rothen, mit Spitzen und

Hermelinstocken besetzten Seidenkleide halb nach rechts gewandt auf einem

Polsterstuhl mit Rücklchne. Die Hände &ind im Schoos« gekreuzt, die Rechte
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liall zucleirh dfti Fächer. Auf dem Kopf eine Spitzenhaube mit Hrilhntnadel,

ia den Ührcu Ringe aus Brillant'^n und Perlen, am rechten Arm «-iiu- vier-

fache Perlenschnur. Auf einem TiaLl. rciiits liegt die mit Brillanten und Perlen

besetzte Künigskronc. Links ein r<.(ther Vurhaiig; die Zünmcrwand rechts ist in

Felder mit Emfassun; und Mittelstadt in Rokokostil eingetholt. Voxtnffliches

Bild in glattem Farbenauftrag.

11. Kari Wilhelm Ferdinand (geb. 1735, reg. 1780— 1806), 1.38 m h.

und I.II m br. Der Henog steht nach rechts gewendet, den Blick auf den Be-

schauer gerichtet, in blauem Waffearodc mit dem Stern des Hosenbandordens,

ledernem Beinkleid und Handschuhen, die Linke mit dem Dreimaster auf den

Stock gestützt, darauf die Rechte gelegt. Gutes liild, nach Angabe des Sdiab*

kunstblattes von Ardeil von Zieseniss geraalt.

12. Aii;,'ustc (Fridcrike) von Wales (geb. 1737, verm. 1764, gest. 1813),

Geniahiin des vorigen, 1.40 m h. und 1.06 br. (Tafel VI.) Die Herzogin sitzt

in blautun, reidi mit Hermelin und Spit;;cn besetztem ausgeschnittenen Kleide

nach links, den Blick dem Beschauer zugewendet, auf einem Polslentuhl mit

Rtlcklehne. Den Kopf bedeckt eine Haube mit Spitsentuch, die Schultern ein

schwarzer Schleier. Die Rechte blättert in einem Buch, das auf dem Tische liegt,

die Linke ruht im Schooss. Hinter der Figur ein hohes Sttulenpostament und

dunkler Vorhang, rechts hinten die mit ii^insi hc^n Pilastcrn verzierte Wand eines

runden Zimmers. Treffliches Bild. Eine Wiederholung im Herzogl. Schloss, eine

Kopie im T.aniisi iiaft.sgebilude zu Braunschweig.

! 5. Fcrtiiiiaiul (geh. ijzi, gest. I7Q3\ I 50 m h. und i.oo ra br. (Taf. VU.)

Der lk^/M^ su^t auf Liiu iii Altan nacii links Inn, dem Beschauer den Blick m-

wendciul. Iii iragl burgerliclie Tracht, nämlich einen ruthcn Rock mit breitem

Samtkragen und zwei Reihen Knöpfen, auf dem u. a. der Stern des Hosen»

bandordens befestigt ist, kurzes Bdnkleid von gleichem Stoff und hohe Stiefel.

Die Rechte ruht auf dem Knie, die Linke mit dem Stock auf einem steinernen

Postament, auf dem dne Urne mit dem springenden Pferd am Bauch und einer

Krone als Deckel steht, und der Dreimaster, der Kommandostab, sowie mehrere

Bflcher liegen. Links im Hiatergrundc erblickt man das Schloss und die Kirche

von Vechelde. Vortreffliches, 6fter wiederholtes Bild von Zieseniss, gestochen

von Cl. Kohl.

Dazu k iinnien

14. Friedlich d. Gr. (geb. 1712) als Kind. Gutes Bild in ganzer Figur von

1.38 m H. und 1.09 m Br. Der Prinz steht nach links gewendet in blauem

Waffenrock mit Band und Stern des Schwarzen Adlerordens, die Redite augge»

streckt. Auf einem Tisdi links liegen der Drdmaster und der Hennefinmantd.

15. FalsdUich auf Friedrich Wilhelm L von Preussen bezogen, 1.42m h.

und 1.06 m br. Der Dargestellte tragt unter dem dunkelblauen Waffenrock mit.

Goldstickerei einen Panzer und aber diesem das Band des Elefantenordens,

dessen Stern den Rock ziert. Auf dem Tische rechts Helm und Hermelinma&td.
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II. Bilder der Hoch- und Deutschmeister, abgesehenvm Nr. logldch-

falls Kniestftdce (1.38 m h., 1.05—>i. 18 m br.), wie es scheint, von einem

mittelmässigcn Maler aus dem Ende des XVII. Jahrh. und fast sämtlidi mit

deutschen oder lateinischen Namen, sowie Wapppn versehen.

1. Heinrich (V.) vnn Bobenhausen (i 57.? — 1590), mit Barett auf dem

K.u|>i. Waf>]>en Hurrh Kreuz geviert, in i. 4. nuchmaU das Ordenskreuz, in 2. 3.

das Geschiechiiwapi>en.

2. Maximilan (I.), Erzherzog von Oesterreich (1590—1618). Oester-

reichisdMS Wappen, durdi Ordenskreuz geviert. Das Bild ist beschnitten.

3. Karl (I.)^ Ersbersog von Oesterreich (1619— 1624)^ Sone Redite ruht

auf dem Kopf einer Dogge. Wappen wie bei Nr. 2.

4. Johann Eustachius von Westernach (1625—1627). Wappen, wie bei

Nr. i.

5. Johann Kaspar (1.) von Stadion (1627— 164 l). Wappen, wie bei Nr. I.

6. Leopold Wilhelm, Erzherzog von Oesterreich(i64i—1662). Wappen,

»ie bei Nr. 2.

7. Karl Joseph, Erzherzog von Oesterreich (1662— 1664), im Knaben-

alter. Wappen, wie bei Nr. 2.

8. Johann Kaspar (II.) v, Ampringcu (1664— 1684). Wappen, wie bei

Nr. I.

9. Unbekannter (angeblich Klemens August, Kurfürst von Köln, s.

bei Nr. 10) in Rüstung und OrdensmanteL

10. Erzbisdiof Klemens August von Köln (1723—1761^ als Hochmeister

des deutschen Ordens (seit 1732), 2.14 m h., 1.13 m br., in ganzer Figur, in

gelbem Rock mit blauen .\ermeln, in Panzer und Ordensmantel. Die Rechte

stützt den Kommandi -stab auf den Tisrh links, auf dem mglcich die TIer?:o'^-

kronc, dtr IlcrnicUnniarUcl, die Bis. lintsmütze und ein Fiizhut mit liochgestecktcr

Krempe liegen. Etwas hart in dea Schauen.

III. Bildnisse der Ordensritter, sämtlich 83 cm h., 00 cm br., hier in

alphabetisdior Reihenfolge aufgeRIhrt. IMe mit Vaxaae und Ordensmantel dar-

gestdlten Ritter' sind bis auf wenige auch in den Wappenschilden der Kirche

vertreten (s. S. 86 f.) und dann mit * bezeichnet. Auch auf den Bildern sind die

Namen und Wappen, sowie auf dnem Band darunter die Zeit der Einkleidung

— diese fast bei allen von derselben Hand — angegeben.

*l. Berenstein, Hans Abraham von und su (1683 26/X). Grosser Kopf in

brauner Lock e ti 1 >c r r licke

.

*2. Bothmer, Fricdr. Albr. Aug. v. (1730 6/IX).

3. Ryern, Hans v, (eingekleidet 1590. Hauskomuir 1605). Der bis zur

Hüfte Darg«^tellte trägt kurzen weissen Bart und sciiwarzcs Wams, die Linke

am Schwertgriff. Rechts oben die verschnörkelten Buchstaben 0(r)HVB (=
Hans V, Bycm) LA(rJBt dann sniu$ AUm 6s, attaa 1624 und das gevierte

Wappen.
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*4. Büliiw, UUu Dictr. V. (1700). (juici. UtlU in der Art Rigauds. Der Ritter

ist in grosser Lockcnpcrrückc und blauem Mantel dargestellt. Der Tag der £in>

kleidiing bt nicht verzeichnet.

*5. Campen, Owner Wilh. v. (1738 24/XI). Gates BUd, vielleicht von Rusca.

6. Freud»tein, Ludw. Herai. Anstatt Freiherr Waldner v. (1758). Der

Ritter ist in blauer Uniform mit gelbem Futter nnd gelben AdiselBtQcken, sowie

in weissem Manid dai;geatettt.

*7. Farstenstein, Dietrich Diede zum (1736 7/IV). Bez. G^itfn B«y

pinx, 17361 dodi steht das Bild hinter den übrigen des Mdsters sehr nirflck.

*8. Groie, Aug. Wilh. (1728 6/X). Gutes Bild.

*9. Hardenberg, Gottlob Friedr. Wilh. (1766 17/III). Gutes fiüd, wohl von

demselben Meister, wie Nr. 23.

*io. H iriicnbpri^, Hans Christoph v. (1735 8 V). (niies Bild, auf der Rück-

seite bez. Eques tU J^ust t/ i^ijoi — 1769} pitixit anno i/jö.

Hardenberg, Hildebrand Christoph v. (^1609 lOpCII). Gutes Bild des

Ritters in mächtiger weisser PeirDcke» auf der Rückseite bez. /«ach, Kaystr

/ 1726.

*\z. Katte, Heinr. Christoph (1741, ohne Angabe des Tages, dodt s. S. 86).

In den Sdiatten schwer.

*I3. Münchhausen, Phil. Otto v. Das Bild wird ihm in L. zugeschrieben,

doch fehlt Name, Wappen und Zdtangahe (s. jedoch S. 86). Der Ritter ist mit

langem blonden Haar dargestellt.

14. Oinhausen, Joh. Georg Moritz, Graf v. (1733 2/IV). Gutes BUd, auf

der Rückseite bez. Ciuli'/r. Boy t't Hnnnovre 173g.

'^15. Priort, Joh. Daniel v. Der Tag der Einkleidung fehlt, doch s. S. 86. Sehr

mässigcs Bild.

*i6. Reden, Heinr. Albr. v. (1738 24/XI\ Wohl auch von B'.iv gemalt,

*I7. Reden, Wilh. v. (1689 lo/XII) Wohl von Kayser (s. Ni. il) gemalt.

*l8. Schmertzing, Friedr. Hannibai Freiherr v. (1736 17/lV).

*I9. Schulenbürg, Danid Christoph Graf v. d. Datum derEinUddung und

Name fehlt, doch s. S. 87. Gutes Bild. Lmks unten bes. G^do/r, Boy h Hoh-

iuvrt X746*

*zo. Seckendorf, Chrtsloph Siegm. Fretherr v. Zdt der Einkldduog nicht

angegeben, nur tRl^ • • X74—^ doch s. S. 87. Wohl von Boy.

*z\. Seckendorf, Wilh. Skgm. Friedr. Frdherr v. (1738 14/IV). Wohl von

demselben.

*22. Stammer, Edcard Aug. v. (i74-~ i8pn, doch s. S. 87). Ganz gutes

BSd.

*23. Stein, Friedr. Maxim. Freiherr v. (1675 22/IX). Der Ritter in grosser

Lockenpcrrücke. Wohl von demselben Iklaier, wie das Bild des Herzogs Anton

Ulrich (s. S. 87).
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24. Stein, Samson Freiherr v. (^i68ö 8/VIII). Unbedeutendes Bild.

*25. Stein, Friedr. Karl Freiherr v. (1766 9/XI}. Gutes Bild.

*26, Stein» Karl Freiherr v. (1701 29/XII).

*27. Stein» Joh. Friedr. Freiherr von u. zu (1775 25/VI). VoaQglidies, biS'

her nicht bekanntes Bitd Anton Graffs (1736—18 13) auf der Rodoeite 1>e-

zeichnet Graß ^nx: 1774. (Tafel VII.)

*28. Thanne, Adam Heinr. v. d. (1683 26/X), in LockenperrOcke.

«29. Winterfeld, Georg Leviu v. (171Ö 28/V]). Sehr bestimmt in der Zeich-

nung.

*30. Wolzogi n, Friedr. Karl Ludw. Frei- und rdUr Panncr-Herr v. \V. und

Neuhauss (eingekleidet in Merf^entheim 1777 19/I). Massiges Bild, auf der Rück-

seite bezeichnet Viirlanäi pitux. anno ijSo.

Für sich stehen:

31. Jugendliches KniestOck nach linice in rother, goldgestidtter Uniform mit

dem Growkrettz des Ordens. Auf dem Tisch Units lic^ ein Kissen mit Krone

und kleinem' Drehnaster, nach dem die rechte Hand greift; rechts anf einem

Stuhl der weisse Oidensmante) mit grossem Kreuz. Links vom bezeichnet J, P,

Sanvage finxit ann(y 1776. I.47 m h., 1.22 m br.

32. Aehnlich, wie Nr. 31, nach vorn gewendet. Die Rechte mit Stab ist auf

den Tisch aufgestützt, links anf diesem liegt die Krone auf KJssen. I.48 m h.,

1.2 1 m br. Ebenso bezeichnet, wie Nr. 31.

Ein Zimmer im ersten Stock des Westflügels entikielt auf Leinwandstreifen ge-

malt die z. Th. pliantastischcn Wappen der Grusskomturu nebst ihren Namen

und Amtsjabren. Von den erhaltenen Stocken sind die von 16B4 an erst nach dem

R^enmgsantritt des Kurl&rsten Klemens August von Köln (1732), die alteren

zwischen 1587 und 1684 angefertigt worden.

Von sonstq^ Kunstgegttistanden des Gutshauses seien noch genannt:

Der knieende Saturn hebt ein Maddien (die Wahrheit'^ empor, das je einen

Lorbeerkranz auf (U m Kopf, wie in der Linken trügt udd mit der Rechten ihre

Brust prcsst, als sollte Milch herausspritzen. Marmorgruppe in »/^ Lebons-

<;rössc tmd von 1.32 m H. (ohne Sockel); bezeichnende Barockarbeit des XVlIl.

Jahrhun<^icits.

Ueberfall eines Postwagens in der tvampagna, unvollendetes Oelge-

gemülde Rud. Ilcnncbcrgs (1826— 1876) von 2.08 m Br. und i.io m H.

Vgjl. die dazu gehörige Kreidezeichiuuig im Herzogl Museum zu Braunschweig,

„Fahrer" (1897) S. 197, 3.

Wirthschaftsgebäude.

Merian sagt S, 143: „Sobald man von der Brücken kommt, geht man in den

Vorwerkshof, ganz weit umgriffen und mit Gebäuden, als schönen und hohen

langen Scheunen und Stallen, ganz von Steinen aufgemauert und mit Zicfrcln u'e-

deckt; welche von dem Herrn Land-Komtur Hat)s v. Lossau ^1573— 1Ö05) sei.
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Aiiiii' i S'fO bis 1600 . . . hinwiefler .nigericlitct." Die Scheune im W staninu

nocli iiu!» dieser Zeit, entliillt aber utuor einem Giebel un«l Gebalk, die von kon-

solartigea Filastern getragen werden, das Wappen der v. Britzke, floine die In-

schrift Atmo hat Ntr Htnning v. Briiskt CommaUor su Lucklum dieu

Scheune von Gnmdt aujfgtbawtt; darnach rouss dieser unter v. Lossau Haus-

komtur in L. gewesen sein. An der Scheune haben sich z, Th. auch noch die

Rundbogentharen mit abgefasten Kanten und die Fenster mit geradem Starz er-

halten.

Der berühmte englische Park in L. ist bei Ribbcntropp, Gesdiichtc u. Be-

schreibung der Stadt Braunschweig Bd. II, Anhang 26 ff bcüuhrieben; schon

Merian erwJlhnt einen schönen grossen Lust- und Baumgarten.

,,Haus" und Vorwerk waren von einer hohen, mit Ziegelsteinen b«.Uc<kten

RIaucr umgeben, die die Landkomturc Hans v. Lossau luid Juacliim v. Ilopf-

korb (161 1—1628) haben aufHohren lassen.

Ein Schttlhaus und Armenhaus (fOr 9 Personen) gründete 1724 der Land-

komtur V. Bdlow.

Grabanlagen. Vgl. J. H. Ch. Schmidt, Wanderung durch den Kaiktuffbruch

bei L. (Braunschw. Magann i(}6i, ^\^fL 321 AT.) — In umgekehrter geschicht-

licher Reihenfol}^«! sind folgende Kirchhöfe und Grabanlagen benutzt worden:

I. seit 1800 bis jetzt der Kirchhof nördl. von L. am Vellheiraer Wege — hier

die Grabsteine der Komture Gottlob Friedr. Wilh. v Hardenberg (+ i Hoo)

und Frietlr. Wilh. v. Veltheim i.SoV). — i". vcrmutliiiLh Seit den baulichen

Veränderungen im U der Kiiclit und seit deren Verwandlung in eine Ordens-

kapelle ohne i'farrrecht, also I3I3,'4 bis l8oo der einst mit einer Kapelle, dem

sog. Tempel, ausgestattete Kirchhof Ostfich vom Wirthschaftshofe. — 3. wenig-

stens seit dem Bau der jetz^en Kirche (um 11 75— 1313/4) der bei Anlage eines

nenen W^es an der Nordseite der Kirche entdeckte Begrabnissplatz.—> 4. Ausser-

<]em aber sind gelegentlich der Anlage von Tuflsteinbrflchen seit 1856 besonders

in der .Gr Mühlcnbreite" (nördl. von L. bis zum jetzigen Kirdlhofe), sowie

vereinzelt \\\ der „Kleinen MUhlcnbreitc" und im „Grossen Garten" sQdOstl.

beim Dorfe in einer Tiefe von i
—2 Ku.ss, meist in Gruppen von 3—4 zahl-

reiche Skelettgr.'lber, an <len l>ei<lcn Irt/tfii ( )rtcn dagegen hni]pts*'trhlich

Brandgraber aufepfimden worden. Abgeseiu ü von 2 Gerippen des ,,Gr .sspn

Gartens", die mit dem Kopf nach N lagen, war durchgeiicnds die Richtung nacli

W gewahrt Ausser einigot Pferdeschaddn und einer eisernen Lanzenzpitza (?)

fehlten Beigaben vollständig. Es scheint sich bei den Skelet^gilbem um eine

sächsische Grabanlage zu handeln, die zeitlich mit der von Hohnsleben (s. Bd. J

349) tusammenfiUlt» also aus der Zeit unmittelbar nach Einführung der dtrist-

liehen Sitte des B^abens an Stelle der heidnischen des Veifacenne&i Anch

Karl d. Gr. — 5. Der unmittelbar vorhergehenden Periode, d. h. der VMker-

wanderungs- und alts.lchsisc hen Zeit gehören schliesslich die Brandgraber an.

Schmidt bespricht aaO. besonders die künsUichen, von W nach O gerichteten



Lucklum (WinhKlutegcblttde, Gnbanlifgeit)— Mocherode (G«iclikhitlklie>)^ 95

Vertiefungen, die sidi xahlieich m der „Kl. Mafalentareite" und dem „Gr. Garten"

gefunden haben und theils die Form eines Trichters (Hohe und oberer Durch-

messer 8 Fuss und mehr, unterer Aber 2 Fuss) mit senkrechter Einsenkung

(i */s Fuss) in den TulKteiti, theits die eines langen Grabens (4 X Ober 24 Fuss)

oder einer kürzeren Aushebung (z. B. 20X16 Fuss bei 5 F. Tiefe, und diese

mit einer weiteren kleinen Einsenkung von i X i Fuss\ xhc.W» schliesslich die

eines Gewölbes zeigen, aber fast sJlmtlich mit Asche, Kohlenspuren, kleinen

Knochen und zahlreichen Uriieiist lurlcn jjpfflllt waren; einige Vertiefungen be-

sassen in einer Ecke einen m h Mu>i Uelkalksitciiicn fast kreisförmig unii-telltcn

Raum mit ahnlicher Füllung*) und einer 3—4 Zoll tief ganz hart gebrannten

Bodenflflche. Gefunden wurde in einer Vertiefung nur ein pfriemartig zugespitzter

Knochen und eine Ideine gelbliche tJme. Ausserdem aber wurden in der „Kl.

Mahlenbreite'* Aber 30 Urnen 1/4 Fuss unter der Erde und nahe l>ei einander,

sowie im „Gr. Garten** zahlreiche Urnenbruchstficke blosgelegt, die jedoch so-

fort zerstört wurden. Das Herzogl. und das Stadtische Musenm besitzen aus den

Sammlungen Thiele, bzw. Mü!ter(>Eikerode) eine römische Bronzdcanne, einst

mit einem Henkel (33 cm h. 26 cm grösster Dm.), einige kleinere und grössere

Urnen mit Rand und Ausbau« »niTig. einen gehenkelten schalenartip ii De kcl

(Durchnif.-ser 33 und 8 cm), linrn fjanz flarhrn Thonlöftcl, einen Kamm aa*;

ilrei Platten vun Knochen (Giili lu Fuim eines stumi'U'ii Dieiei ks mit RanU-

linien und Kreisverzicrungcu an den Nieten; Zaimc nach den Ecken zu bicli ver-

längernd), zwei toVs cm lange flache G^enstSnde aus Knochen mit mehrfach

durchbohrtem Kopf, einen knOchernen Griff in Form eines gedrditen Stricks

(5 cm lang), 2 eiserne Messer (das eine mit gebogoier Klinge^ 2 dicke rOmische

Glasperlen (i */a cm Dm.), zahlreiche Webegewichte aus Thon in Pyramidenform

und durchbohtt, Kornquetscher, Thonwirtel, einen Schleifstein, eine sehr sauber

gearbeitete, aber schlichte römische Itronzenadel. Eine wallnussgrosse Thonkugel

mit 3 rechtwinklig sich schneidenden Durchbohrungen und einer Füllung dafür

in Form eines Trompeten -Mundsliukes beschreibt Schmidt S. 315 Man wird

anzunehmen haben, dass alle diese (Gegenstände, deren Fuiulstiille des Näheren

unbekannt ist, den unter Nr. 5 crwJÜuilcn (jrabern entstammen.

Mascherode«

Namens formen. Mars(h<r0th (1192 und 1251), Marseerotk, Marskertth und

Maskerot (12 19), Marsekenrode (1315), Maukerode (1251); vgl. die Ortsnamen

Merseburg, Marsberg, Maischieben.

Geschichtliches. IfarKiorf, einst im ?'>anne Atzum, jetzt in der Inspektion

Ahlum (-Veltheim a/0.). Das Kloster Riddagshausen erwarb in M. 11 92 2, 1219

*) In einer Vertkfang ümd lieh auch ein Topf mit ublteichen Br«kte«ten Hcnog Ono* des Kinde*

(ijjS— liji).
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durch Tausch etwa i6 Hufen iicbal dem Wald Colehult (i2üö Colungt genannt)

aus berzogl. Besitz, im gleichen Jahr vom Pfalzgraf Heinrich das Patronatsrecht

der Kiidie, vom Ksthum Halbentadt die Kirche «dbst, die itun t25i bestätigt

wurde. Noch jetxt steht dem Abte das Patronatsrecht zu. £in Hofineister Diet*

rieh wird 1248, ein Klosterbruder Conradus 13 15. die grat^ia des Klosters in

M. 1535 genannt» doch beabsichtigte man eben danub, an Stelle des Klosterhofes

mit seinem Wirthschartsbctrieb im Grossen, das Land wieder an Bauern auszuthun

(s. bei Riddagshausi ii\ Die Ablösunj; des dem Archidiaicon von Atzum vom

Klostcrhof zustehenden Sen<)k ms erfolgte 1317, eine Verpfandung der herzogl.

Hoheitsrechte, die noch 1432 bestätigt wurde, I4aö. Ein Hof gehörte dem

fürstlichen Baumeister Paul Franke.

Dorfaniage haufenförmig, nur iiu O regelmässig, mit südlirher Richtung

dl r Höfe, (!ie Kirche in der nordhchcn Hälfte des Dortes. Nach der Inventari-

saiion von 1679 war M. einst rings von einer Mauer umgeben und besass ein

Schafer- imd ein Steinthor, von denen dieses einer Flur den Namen gegeben hat

SOdwestlich vom Dorf ^e „in den alten Höfen" genannte Statte, veimuthlidi

die Stdle der Wflstung WendorfCs. dort). Flurkarte von G. C. Geltd 1770.—

Damals 8 Ackerleute, 2 Malbspflnner, 14 Kotlusassen. Einwohnerzahl 1790/3:

213, 1895: 345-

Die Kirche besitzt ein langgestrecktes, gerade schliessendes, und mit dem

Thurm ttfindSges Sclüflf, das vermuthlich in seinem westl. Theil noch der romani-

schen Zeit angehört und erst spAter nach O erweitert worden ist Die jetzigen

grossen Fenster mit Stichbogen stammen aus dem XVllI. Jaiirli., Spuren von

grossen Rundbogenfenstern der Rcnai^-arurzfit liaben sich im S liier eins' und,

wie es scheint, itn (hier zwei^ cilialtcii. [Ijne Vorhall'- im S mit (kin Kiii-

gang zum Scliiii crwaiitil die liivciitaii>aliua von 1S79.] Zinn i;iinanischcn 'lliuiiu

fühlt von der Kirche aus ein 2.75 m br. Kundbugen mit Käniprer ^^Plallc und

Schmiege) in der Laibung.

Der Thurm (Ausscnraassc 8.05 m Br., 5.00 m Tiefe) Itat im N und S etwas

eingerückte Giebel ohne Eckquadem und im Glockenhaus an diesen Seiten

je ein, an der Westseite zwei einzelne und an der Ostseite zwei gepaarte schlichte

Rundbogenfenster, deren Sohlbank schräg nach aussen Iftuit.

Vgl. Voges, Harszeitschrift 1S77, 93.

Taufstein von 1641 aus Kalkstein. Auf dem quadratischen Sockel (von 59 cm)

mit Schräge ruht der achteckige, unten mittels Kdile ins Vieredt übergehende

Stander, dw sdnerseits eine runde Platte (Dm. 40 cm) tiSgt Die gleich&lls

runde, mit kräftigem Gesims (Platte, Kehle mit Leisten) absdiUessende Schale

(Dm. unter dem Gesims 55 cm) zeigt in länglichen Feldern vier Kartuschen in

Renaissance -Bandmotiven mit der Jahreszahl. Gesamthöhe 73 cm. Der gleich-

zcitiur, reif h und gut in Hr.lz geschnitzte Deckel zeipt auf einer, von Voluten

i;ctragcnen oberen Scheibe die Rundligur eines Knaben (im Rupf Ring zum Auf*
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zirlien des Dcikels) mit Lamm. Taufstuiu uud Deckel jetzt im VateriSndischen

Museum zu Braunscliweig.

Opfcrätuc'k (86 cm h.) aus Eicitenholz in Form eines Kelches xoh zugehauen,

jedoch an Sockel und Schale viereckig mit abgefasten Kanten und oben mit dem

vicreck%en Kasten, sowie dem Einwurf aus Eisen venehen.

An einem neuen Kreuz ein «oM alter Corpus (von 17 cm H.) des XVI.

Jahrh. aus bemaltem Holz.

Grabsteine aussen an der SQdmauer: 1. Des Pastors Aug. Dan. Traeber

(jjjeb. 1721, gest. 37 Jahr alt). — 2. Des Opfennannes Joh. Auabüttel (gest.

'r75)> einfacher Stele mit h;i!brnndem Scliluss bestehend.

Glocken. I. von f-<^ nn 11 , 7Ö cm Dm. und schlanker Form, al.cr am

Schlagring betr;i<1uli' h ;uisl;i iNti iui ; ntn Kranz virr Scliniirr; sonst ohne St limuck.

— 2. von 50 cm Ii., 45 cm Dm., am Kranz mit dem ."^prucii i's. 40, 51 uud

hübscfaen Omame&tstreifen, am Bauch mit den Namen des Pasiois Curdt

Ifordtman und der „Altarbten", am Schlagring mit der Meisterinschrift Miehad

Appe gas mkh 9» Wolff, Ann» i6sS'

Kelche, i. aus vergoldetem Silber von 16 cm H. und gothischer Form«

Fi»s usw. rund, Knauf mit gravirtem Masswerk, aber ohne Zapfen, Stander oben

mit vndeber (?), unten mit maria hilf in Minuskeln. Am Fuss gravirtes Wappen

(drei von einem Mittelpunkt ausgehende Schlangcnhülsc, solche neben einander

auch am Hehn'' mit MA-— J'SJ\ sowie 16— ^^f\ Jahreszahl ist bei einer neuen

VerN^endung des Kelches roh in 76^
.

f2 \ i r.iiuli rt, und dann die Inschrift hin-

zugefügt worden: Johan Liuihhuiii i\»tnl diun ktkh titt KmiitH zu Afasiero. Die

dazugehörige Patcuc mit der Inschrift Harman Hunholdt vareAerdt dise SeA$tSSeI

der Kireken mu Mosterei 1642.

2. aus vergoldetem Silber, von 24 cm H. und barocker Form; Fuss usw.

sechstheilig und mit der Kreuzigungq;ruppe in Silberrelief versehen, Knauf

mit Bttckd, Stander unten mit aufwSrts gerichteten, aufgesetzten Ottern. Braun-

schweiger Beschau i^Löwe) und Meisterzeichen NW. Der langen, unter dem Fuss

eingravirten Inschrift zufolge ist der Kelch für die einzeln aufgefülirten Beitrüge

von Gpmeind^Iicdcrn in Höhe von 34 Thlrn. 169 1 dnrrh den damalij^pn T'.ist ir

Joh. Huini. Schmidt er\*orben, der alte Kelch aber für 10 Thir. an Kl.-Schöp-

pen^tcill vei kauft \v,vrc}eTS. Die Inschrift schliesst mit BIV. fec.

Oblatenschachtel rund und von Silber (Dm. 91/^ cm), mit dem aufgesetzten

Cmcffix (ohne Kreuz) und der Inschrift m«rt tna nta mea est, Jaheaat Ju$ls

Vmgjt A^o. ijor. Wolfenbttttler Beschau (Pferd vor Säule) und Meisterbezeich»

nung HB.

Aeltere Hauser. Nr. 21 von 1678, langgestreckt und nach O gerichtet.

Der Obeistodc mit breiten Fussbandem springt etwa 30 cm vor. Die Balken»

köpfe sind mit einer kleinen, nach oben hin durch zwei Querschnitte ge.schie-

denen Rundung versehen, die Füllhölzer bestehen aus zwei grösseren Vicrtel-

sUlben mit Rundstab dazwischen, die Knaggen zeigen Kundstab zwischen kleineren

iUu u, KuofttdeaklB. 4L littst limitAcikm^i^. II. ^
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Strtlirii, langgestreckten Kamics, ii<>< limals Rundstab zwischen kleinen gekerbten

(jHeiiciii und lange Sclimi«*c^e, die unten gleichfalls gekerbt ist. Die Kundstahe

sind thcils schrrig, theils senkrecht geriefelt, d<^r KaniiPH an der \'( )rders«;itc in

mannigfaltigen, schwer zu beschreibenden Formen verziert. Die in vcriieflem

Streifen erhaben liegende Inschrift tautet En%d Ael^es, Margraka Betgen. Anno

Christi den XL fttluts. M(ehter} HeinrUh Hünen, Wer GeU vertraut i»w.

— Nr. 25 und Nr. 31 (von 1734) nach S gerichtet mit wenig voigd^agtem

Oberstock I gerundeten Balkenköpfen und FtlllhlVixem, sowie mit Fuaabaodem

im Obeistodc. Schwellinschriftoi Wer Geü vertnutt usw., hnr. AUa, wat mein

mif und Anfang ist^ Steht im Namen Herr Jesu Christ (s. Bd. I 166).

[Marquarderode.]

[Namensfornien. MiirguiirJerot/t (10311. Markit'nnferotie i\}^zö^, .^farhcen/f-

uhie '.^Si;, Miiiki/We, d. h. Rodung eines Marquard. - Der Ort wurde 1031

mit 16 anderen zur neugegründelen S. Magni-Pfarre im Dorfe Brunswiek gelegt

(UB Stadt Braun^chweig II i). 1320 gelangte die Hälfte des damals schon ver-

lassenen Dorfes, nAmlich 7 Hufen nebst der halben Fischerei io der Schunter

aus dem Besitz der Grafen v. Reinsteio in den des Klosters Riddagshausen, das

1559 dort einen Hopfengarten mit Wie^nplats und immenthnn wa Erbzin» aus-

that. Das „Arkeroder" Feld im Nordosten der Stadt Braunschwc^, zwischen ROhme

und Gliesmaroile, bewahrt norh jetzt, a'enn auch verstQmmeit, den Namen der

WOstung. Vgl. DCkrre, Ztschr. d. hbtor. Vereins f. Niedersachsen 1869, 76.]

• Melverode.

Naniensfornien. A/<t/ii>/iYsr,<f/i und A/e//u>/re/vi/f ,1 24^\ Menolverot/i, Afeiml-

1,1, uii (1240), Me/i'ift'./e (1324. 1405), Meinoh'iiii-eroii 1^1244), MelvingcroJhc

\\2i.)2), Melmr0de U5'l-)i d. h. Rodung eines Meinolf, bezw. seiner Leutc^ der

Meinolfinger.

Geschichtliches. Filial zu Kl. StCckheim, seit 1237 jedoch zeitweilig Sitz eines

Nonnenklosters, das in engster Beziehung zum Kloster Sieterbuzg stand, dann

im XV. Jahrb. Dorf mit eigener Pfarre. Da die Kapelle des hl. Nicolaus uisprQng-

lieh der Kirche in Kl.-Siö< klieim als Tochter untergeben war, übertnig 1244

der Ilalherstädter Bischof Meinhard die (tiiii rrclfyie et rille, d. h. das Patronat

und die Kirche selbst, sowie die Seelsorge für das Dorf dem genannten Kloster

und verlieh der Kip hf für das Fest des hl. Niculaus und den Weihetag, de:

auf den Tag chs hl. 11 iiifatius fiel, einen AMnss (Ul? Höchst. Hall^or^tadt II

740/1). Ablässe wurden aueii 1300 und 1448 erleili. 1324 verziditete der Archi-

dtekon von Atzum auf Grund jener Urkunde auf alle Ansprache an die Kirche

und an das Dorf (UU aaO. III 2136). Die emgregath dmieiarum wird 1244, der

ehmis dominnrum izbj erwähnt; 1276 befanden sich 20 Jungfrauen in SI., audi

ist damals von 2 Altären die Rede. 1405 dagegen gestattet Bischof Rudolf dem

Mutterklofiter, die Pfarrkirche (!) in M. durch einen von diesem gew&hlten Priester
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venehen za lassen (UBaaO.IV3224); damals kann also das Stift in M. nicht mehr

bestanden haben. Die Pfarre wird au li noch 1448 genannt. Bei der Kirchen-

visitation von 1542 wurde M., da ilcr Melveröder Pfarrer kein besonderes Ein-

kommen besass, zu Masrherndc, 1750 zu Rautheim gelegt, und das ur-

sprünglirlu' Filial\crliältni.ss zu Kl. -Stütkheim wieder licrgestclll. D;is Klosti-r

Stctcrliurg war bereits 1007 in M. begütert, ii66 kam Ii 86 1 ilule dazu,

gehörten ihm in M. und Kl.-Stöckhcim 4'/* Hufen (Abt Gerhards Chronik

von Steteibuig, MG SS XVI 201 ff.), um 1300 in M. i6>/s Hufen nebst drei

Worth und einer ausgeliehenen Mflhle. 13 11 waren 3 Hnfim halberstfldtisches

)4. M«lv«rod«, Llngtschnin der Kirche.

Lehen der v. Ampleben, die den gleidifolls in ihrem Besitz befindlichen Zehnten

1327 ans Aegidicnklostcr abtraten. — 1584— 1589 war den aus Braunschweig

vertriebenen Juden der Aufenthalt in M. angewiesen.

Dorfanlage — ausser einer Reihe an der Südseite — haufenförmig, mit

srulliclier Richtung der TTöfc. Kin he am üstl. Rande des Dorfes flach gelegen.

Klurkarte von Warmburg 1752/3- — Damais 4 Ackerleute, 2 Halbspünncr,

5 Kothsassen. Einwohnerzahl 1790/3: 79, 1895: 295.

Kirche S. Nicolai. — Litteratur. Kallenbach, Atlas z. Geschichte der

deutsdimittelalterlidten Baukunst (1844) Tf. IV 3—5. — Lotze, Kunsttopo»

gtapUe Deutschlands I 439. — Die mittelalterl. Baudenkmaler Niedersachsens

7»
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III 77 H. mit Tf. 133— 13') Alirms , — Otte, roman. Baukunst 566*.

—

Schnaase, ücschUiite d. biUU iuicn Künste V 237 f. — Dchio u. v. Bczold,

kirchl. Baukunst d. Abendlandes I 509, Tf. 185, 8. 186, i. — Voges, Hanc-

I I I I 1 i . I , ;

15. Melverode, GrundriM der Kirche.

zcilschrirt 1877, 94. — Braune« hwci^s Baudenkmäler, III. Serie Nr. 81.

Sj. — Brxjliw. TaLiclilatt 1867 Nr. 3 1 s üürrci.

Die kunst^csdüi Iiilich wichtige Kirche Taf. VIII. IX, .\bb. 34— 37 i>t ein

ilreisi hiffiger gewölbter ITeilerbau in

Hallenfomi, mit Chorviereck, einer

Hauptapsis und zwet Nebenapnden,

sowie einemThunnvon geringerTiefe,

aber derBelben Breite, wie das Lang^

haus, in dessen Mauern er einbindet

und zu dem auch sein ^eich&lla ge-

wölbtes Untergeschoss gezogen ist.

Inneres. Die ganze LJlnge des

Langhauses betrügt nahezu 1 2 in,

die ganze Breite desselben lo. 13 m,

die des Mittelschiffs und Chorvier-

ecks 4, die der Seitenscfaifie 2.35 m
(jedesmal die PfeOerbreite nidit mit»

geredinet), so daas awisdien den

Schilfen nicht gans das Obliche Ver*

)6. Melverode. Qpcnchnitt der Kirche. hältniss der BasiUka (2 : l) herrscht.

Das um zwei Stufen erhöhte Chor-

viereck ist .viwijhl na« h der .\psis, wie nac h dem Langhaus durcli je einen halb-

runden breileu Guribogen abgeschlossen. Von den diese stützenden WandpfeUem
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haben die aa der Apsis als i'rolii des Sockeis steile uusspriDgcnde Kehle, kleine

Schräge, gldchfiüb steilen Wulst und Platte, als Profil des Kampfers Platte und

zwei Wülste, die unter sidi durch Leisten getrennt sind, diejenigen nach dem

Langhaus zu am Sockd ein ähnliches Profil — nur statt der SdirSge dne

Leiste —, am Kämpfer Platte, Leiste, Kehle, kleine Schmiege, Wulst und wieder

Leiste. Das Sockelprofil des Triumphbogenpfeilers findet sich audi an den Neben-

apsiden, den wi stüi licn Mittelpfeilem und den mittleren Wandpfcilern, das

Kämpferprofil an den Nebenapsiden und den östlichen Mittelpfeilem. Die übrigen

Pfeiler weichen dagegen ab,

und zwar haben die übtlichcn

Mittcli)fLiler attisches Sockel-

protil, die westlichen als Käm-

pfer Platte, Kamies, Wulst,

Leiste, die mittleren Wand-

pfeiler ab solchen starke Platte

und zwei gratig abgesetzte

Kehlen (im N), bzw. kleine

Platte, Wulst, Leiste, steile

Kehle (im S\ die beiden wcst-

lichctiW'andpfeilcr, deren Sim kel

jetzt ielilt, als K;nn]>rer starke

F'latte, Leiste, steile Kehle. Die

PfeDer in den inonren Ecken

der Chorapi^ und die Mittel-

pfdler haben Ecksflulen mit

steilen attischen Edcblatt-

sodceln; die Kapitale derselben

zeigen dort aufrechtstehende,

dickileischige Blatter mit ge-

pcrlten Stegen, wiihrcnd hier

die Auskehlung der l'fcilcrccken,

in die die S'lulen gewisser-

massen eingebettet zu denken

smd, schiftkehlenartig endigt, und das Kapital daher nicht zur vollen Ent&ltung

gelangen kann, vidmehr in einigen Fallen aus Rippen oder Kehlen mit Perl-

reihen dazwischen besteht (Abb. 37).

V<m besonderem Interesse ist die eigenartige Einwölbung des Langhauses. Ein

des WOlbens kundigerer Meister hätte, wenn der Grundriss einmal g^eben war,

Mittelschiff und Seitenschiffe durch Arkadenbogen von einander geschieden und

tlann in den Seitenschiffen, wie unter den» Thurm spitzbogige Kreuzgewölbe von

länglichem Grundriss vcrw.-mdt, wie dies zuerst bei der Abteikirche Marialaach

(II 56) geschehen ist. Stall dessen ist in M. jedesmal der nordliche Pfeiler mit

)7. Melverode, i'iolile und Sluleiikapiule der Kirche.
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dem btlr. südlichen durch einen runden Gurtbi)gen verbunden, und es sind

in den beiden östlichen Jochen runde Tonnengewölbe quer durch die drei Schiffe

gelegt, in die die Kappen einschneiden, und zwar im Mittelschiff solche, die aus

der regelmässigen Kreislinie herausgehen und höher steigen, als die Gurte, ohne

jedoch geknickt zu werden, in den Seitenschiffen aber ausgesprochen spitzbogige.

Man kann daher nur bei den zwei östlichen Mittclschiffquadratcn, sowie natürlich

)8. Melverode, KirvliembOr.

auch bei dem Chorvierecke, die sämtlich <|uadratischen Grandriss haben, v«>n

Kreuzgewölben sprechen. Im Gegensatz dazu hat man bei dem länglichen Joch

unter dem Thurm die Achse des Tonnengewölbes im Mittelschiff in die Längs-

achse der Kirche gelegt, so dass die Schildbogen im O und W sitzen und die

Kap|)en von N und S einschneiden, während hier in den Seitenschiffen das

spiizc Tonncngewiilbc einen Schildbogen im N, sowie S hat und kappcnförmig

in das Miltclschiligcwülbc einschneidet, um selbst von eben den Kappen der Sei-

tenschiffe durchbrochen zu werden, die auch in die beiden östlichen Ilaupttonnen-
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gewfilbe einsdmeiden. Entsjircchend den Seitenschtfea and audi die Neben-

apsiden spitzbogig eiBgewOlbt. — Im S Nische, deren obere Edcen vieitelstab-

artig eiiupringen. Eine andere mit mehrfadi gebrochenem Bogen.

Fenster. Schlichte Rundbogenfenster mit schiager Laibung innen and aussen,

und swar je tSn» In den Apsiden, in beiden Wanden des Chorvierecks und den

swei Langhausjudicn, alle, ausser denen in den Ap-sidcn, ziemlich <lir1it unter

dem Gcwülbescheitel. Im Uateigeschofis de» Thurmes dagegen im N und S je

ein rautenfnrmiircs Fenster.

Die Thür (Abb. 38) liegt in der SiUlwand t\i-s Thurms; /wi imal gc-

trcpj)l und an den AbsJitzen mit Kck.süuica gCÄciiiuüt kt, ilie steile aUii>clic Kck-

blattsuckcl- und z. Th. Blatt-, z. Th. Pfeifcukapitälc mit gcätmklun Bogen, wie

sie bei Wflrfelk.ipiialen üblich siiid, zeigen. Der Sodfel der Pfeüersbsfttse selbst

besteht aus steiler Kehle, Leiste und Platte, der KAmpfer aus Flatt^ Wubt, Leiste

und Kehle. Das Tympanon ist schmucklos, das Ganze emeueri.

Aeusseres. Der um Schilf und Thurm herumlaufende Sockel dient zugleich

als Suckcl für das ThQrgewände und ist oben beschrieben. Ein Dachgcäims fehlt

am Langhaus. An der Hauptapsis besteht es aus dickem Wulst, Leiste, Kehle

und zwei abgesetzten Leisten, am Cliorviereck aus Platte, starkem Wulst, Leiste

und Kehle, an den -^nnT. mit Quadern gedeckt^Mi Ncln napsiden aus Platte, I^rei-

vicrtelstab uml zuun-kspringender steiler Kehle. Der Eckijesimsstfin an <lri .Süd-

ostctke des Langhauses von imdeuiliLher Form. An der Hauptapsis unten sj>atere

spitzbogige Nische mit gefaster Einfassung, zur Aufnahme einer jetzt fchicudcu

Heiligenfigur. Die Ostmauer des Langhauses setzt im Giebel stark ab.

Der Thurm, dessen Mauern im Unteigeschoss die des Schiffs an Starke flber-

trelTen, steigt in breiter ungegliederter Masse auf. Das erste Obeigeschoss hat

im W drei, an den Schmalseiten je eine kleine viereckige Oeflnung von schrSger

Laibung, die mit einer Eichenbohlc gedeckt ist, und öffnet sich nach dem Kir-

chenboden in einem grossen, spitzen Etit]aslungsb(>t;«>n von 3.67 m .'Spannweite,

Den Zugant; weiter zum Dachlmden den (.'liors bildet eine kleine Thür mit Sturz

von Eichenholz, Die Glockcnstubc hat im O wieder ?!vvei. im W fins joner vicr-

eckigt n I-"cnstri. im N und S dagegen je eine cro^.-.. rundl"»gige Ij' »jipeis» iiall-

üflnuiig Ulli eingerückten Tiieiluugsbogcn und einer ."^aulc, die steilen attischen

Eckbbttsockel und Blätterkapitale zeigt. Im Giebel des Satteldachs Vierpass-

öffiiung.

Die knnstgeschichtliche Bedeutung der MeWeröder Kirche beruht zu>

nflchst darin, dass sie eins der wen^n Beispiele fUr jene erweiterte Form einer

Dorflcirche ist, die wir in Ihrer ursprQnglichen Gestalt in Lucklum (s.S. 79 ff.) kennen

lernten. Wie diese, lasst auch die Melvcröder Kirche das Sclu'ff soweit über ilim

(Thorviereck hinaiasragen , dass an dessen Ostscite I'latz für Nebenapsiden frei

wird. Sie unterscheid« l sirh al" r schon im (Jrundriss von dieser dadurch, da-ss

sie das Untcrsreschoss des gleichfalls rechteckigen Thurms mit zur Kirche zieht,

al&o bei gleicher Breite im Ganzen kürzer ist. Aber ihr Hauptmerkmal, durch
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das »le sich nicht .illein von der Lucklumer Kirche, sondern auch von allen an-

deren Weiterbildungen dieses Typus bestimmt imter«< licidet, besteht in der Hallen-

forni und tlf-r damit verbundenen Kinwollnm.: KrkUirl sirh diese sehr leicht aus

dem Fintiuss des Hraunschweigcr Doms, der neben der Stiftskirche von Kunigs-

hitter das erste nicdersächsische Beispiel des gebundenen romanischen Systems ist,

und dem dervom Dom abhängigen Bramischweiger Pfarrkirchen, so erscheint jene

unmittelbar aus dem einheitlichen Schiff von Lucklum entwickelt, dessen Spann»

weite von lo m von selbst auf ZwtschenstQtzen hinführen muaste. Dies sähe

Festhalten an dem zu Grunde liegenden Schema ISsst sich erst voll würdigen,

wenn man den Typus der Marienkirche in Gardelegen (vgl. Bau- u. Kunst»

denkm.'ller d. Pr^v. Sarhsi-n XX 62 ff.) heranzit^lil, die auf denselben Tvpus zu-

rückgeht, aber die ja auch nocli in M. gewahrte Einheitlichkeit des Raumes zu

Gtinst'U der drei vOllit; hasilikal gedachten, streng von einander ifsrhiedenen

Schitte opfert und somit sich nur mx h dnn h den M uigt l cim > Querhauses

von der aus>;ebildeten st;idtisclicn Basilika uiilerscheidet. Nur unter diesem dop-

pelten Zwange, den der Luckiumer Grundriss und der Braunschweiger Gewölbe«

bau auf den Meister der MelverOder Kirche ausübten, iHsst sich auch die oben

geschilderte AI>sonderlichkeit der EinwOlbung einigermassoi erklaioi. Sie hat ihm

offenbar viel Kopfzerbrechen gemacht, kann aber doch tiicht als gelungen be>

zeichnet werden, weil sie die Schwierigkeiten bei Seite schiebt, ohne ne su Ificen.

Eine Weiterentwicklung der Melvor<Kicr romanischen Hallenkirche hat daher nicht

stattgefunden; vichnehr gehen ni< ht allein die spateren gothischen, sondern auch

die nur wenige Jahrzehnte Jüngeren Braunst luveiger Hallenbauten im Uebeigang-

Stil auf ganz andere Voraussetzunj;en zurtu k.

Eine genaue Zeitbestimmung auf Grund urkundlicher Angaben ist nicht

möglich. Aber alle Einzclformcn gehören der letzten Entwicklung des rein ro-

manischen Stils an, wie er uns in der Stadt Braunschweig gegen 1200 und

etwas spater en^pigentritt. Dem Ende des XIL Jahrh. muss auch die Melve-

rOder Kirche angehören, so verfObrerisch es auch sonst erscheinen mOdtte,

den Bau mit der Gründung eines JongfiAuenstifkes 1237 und der LoslOsung

der bis dahin von KI.-Stöckheiro abhangigen Kirche 1244 zusammenzu-

bringen; denn damals war bereits der Uebeigangstil zur vollen Herrschaft ge-

langt.

AirsstaUuiig. Kestc von Wandmalereien sind im C'hor(}uadrHt und an den

t iiuäplt ilcin aufgedeckt worden; doch sind nur die letzteren sichtbar, wahrend

die amlcren, weniger gut crhallcnen und einer Her:itelluDg angeblich nicht mehr

fähigen Malereien verschalt sind. Vgl. Voges Harzseitschrift 1877, 94: »Die

Wände des Chorquadrats haben drei Bilderrcihen Aber einander. Der untere

Fries reicht bis an die Sohlbank des Fensters, tler zweite bis zum Bogenansatze,

der dritte flQllt den Kaum zwischen Fenster und GcwOlbe aus. An der nördl.

Wand sind noch drei Schiffe mit mehreren Gestalten zu eritenmeB." Damach

waren hier vermuthlich Legenden des hl. Nicolaus dargestellt. Unter dem Triumph-
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Iwgen links jugendlich -m.'lnnlirher Heiliger, der die Rcrhle in der Weise er-

hebt, dass der Daumen sich mit den anderen Fingern berührt, und in der Linken

J9. Melverode, Ansicht des lUuscs Nr. 1<>.

ein Buch halt; rechts Maria mit dem

bekleideten Kinde auf dem Arm, in der

Rechten einen Apfel. Beide Figuren, so-

wie Ilhnliche an den I'feilern der Apsis in

Vorderansicht. Anfang des XIII. fahrli.

Taufstein jetzt in Kl.-Stückheira (s.

dort).

Gekreuzigter aus Eichenholz, 91 cm

h., Nase, Arme, Zehen des r. Fu.sses und

Kreuz ergänzt, gute Arbeit aus dem Anfang

des XVI. Jahrh. Jetzt Stadt. Museum.

Kelch aus vergoldetem Silber, von

19 cm H. und runder Form. Der flache Knauf besteht aus Rippen von ver-

schiedener Breite und Form, die Schale ist halbkugelfcirmig. Auf den P'uss sind

^o. .Melverode, Grundrin dsslb. Hauses.
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zwei sübrrnc Wappenschilde aufgesetzt, der fine heral«! rechts oben luii Qua-

drat, cl.i^ t iiic vierMfUtrig«- Rose auf rothcm Grund zeigt, im übrigen geraulit,

der aiulcrc mit vcrücll gescinnlicncm Negerkupf. Unter dem Fuss und dci

Pateue (mit Vierpass) 1^77 Kloster Steterburg,

RuDde Oblatenschachtel aus Silber, von 7 cm Dm., 1724 gestiftet, mit

Braunschw. Be«cbati (Löwe) und dem Meistenetchen LS.

Altarleuchter aus Zinn, von 51 cm H., barock profiürt, der Fuss aus drei

konkaven Seiten gebildet, 1767 gestiftet, ohne Stempel.

Glocke neu.

Altes Haus thürinniM her .Art Nt 29 (Abb. 39, 40X »MS dem X\ II. Jahrb.

Die WohniiHg links springt in der Breite von vier FSchern etwa i Fuss vor,

D.'ile und W uliischaftsrllunic liegen rechts davon. Die Wohnunt: hrstand ursprüng-

lich aus einer Stube nach vom, die jetzt pethcilt ist, und der Küthe Uaiiinter, dt.»cli

bclindet sich auth hinter der Dille uocli eni Zimmer. Der Oberstock der Woh-

nung kragt vor. Die Balkenki'>pfe, die an der Unterkante mit abgetheilter Run-

dung versehen sind, ruhen auf pruMrlen Konsolen (steiler Viertelstab, tangge-

zogener Kamtes, von einem queigelegten Rundstab unterbrochen). Die starice

Schwelle ist schlicht gehatten; die Stander des Oberstocks mit Fussb&ndem. Ueber

die zurückliegenden Theile des Hauses liragen die Balken weit vor und werden

umschichtig von freiabstt V 'ü Stützen getragen. Die .Stalle haben den Zugang

nicht mehr von der Daie, ;>uuücm vom Hufe her. Vgl. bei Erkerode S. 29 f.

[Mortorp.]

[Der < >rt wurtie io>i nelisl >() anileren der iit.ugt-gruntkten Fianlviiiie S».

M.igiii im Dorfe Hrun>wiek unterstellt (UB Stadt Uraunschweig II 1 1 Nach einem

Güterregister von 1O74 wurden ö Hufen im Mceidorfer (d. h. Mordorfcr) Felde

vom Klosterhof zu S. Aegidien bewirthschaftet. Da dieses aber nördlich der

Helmslcdlcr Landstrasse keine Besitzungen hatte, so sucht es Knoll mit Recht

südlich daran, während DOrre t^Ztschr. d. hislor. Vcrems L Niedersachsen 1869,

78 f.) es mit dem Muortcich und Mooranger weiter nördlich in Verbindung

bradite. Der \U>i (lurtis) M. gdiMrle den> Kloster bereits II 78 (Kehtmeier,

Kirchenhistoric, Beilagen I 38) und war bei Rautheim eingepfarrt.]

Neuhof.
Das D»nl bildet seit ihZJ. mit der Klosterdomane Riddagshausen (s. dort)

eine Gemeinde. Wann es an Stelle des durch die Cistercienser im KIL Jahrh.

„gelegten** Durfes Riddagshausen entstanden ist, wissen wir nicht. Nach dem Erb-

register des Abtes Windruwe von 1605 hatte das Kloster Geridit und Gerecht^*

keit in N. innerhalb des Dorfes und Grabens. N. wird damals ah Freidorf be-

zeichnet und enthielt ein Vorwerk des Klo«ters mit gross« Viehwirthschaft und

2 Ackerhöfe. 1607 ertheilte Herzog Ileinrii h Julius Erlaubniss zu einer Sammlung

für die 1606 von den Braunschweigern schwer geschädigten Einwohner von N.

bigiiized by Google



Mdverade—M«norp--Neuliaf—Oelper (GcMhlclidiclie»)« 107

Vc:l. Laii qc rfcIHt, Abt Windruwu u. seine Zeit S. 3. 10 f. Aus dem einen Acker-

liof entstand duuh Vereinigung mit solchen in Glicsmarndc später ein Rittergut,

«Jessen Bv^iUci u. a. Propst v. Wendhausen (t 171 8), dann v. Hugo, um 1 800

Gcbser waren, das aber 2852 vom Staate angekauft und mit der Domäne veremijgt

wurde. Um 1800 befandoi skh ausserdem i Ader- und 3 KotbhOfe im Dorfe.

Alte Bauernhäuser. Nr. I3 nach thOringücher Art. Ueber hohem Kdler

das Unter-, dann oberiialb der Vorkragui^ das Obeigeschoss; die einst hohe;,

aber schmale Dale ist jetzt wagerecbt abgethdit. BaikenkOpfe mit abgesetzter

Rundung, Knaggen mit steiler, «lurch zwei RundstUbe unterbrochener Kehle,

FiUlhölzer und Schwellbalken an der Unterkante breit geiast. Inschrift

IVer m so» e^eit ^ skktt

Der redet von tmdtm i9se$ n(UU)

Nr. 6 Köthe mit Oberstode und Knaggen (Viertelstab, Karnies, Rundstab,

Schmiege) unter dem Dadi. Ueber der HausthOr Nfetr) £raHdan[i$s ZkutriusJ,

Abt von Riddagshausen 1635—1662.

Oelper.

Namensformen, ^ere apii Brimemk (1241. 1251), Elbere an der Okere

(13 15^ Mibere ola» nähere Bezeichnung (1302. 1318), Oüer (1418), nach

Andree vielleicht mit ags. bfiiro = Wald znsaninicnhilngend.

Geschichtliches. PfatiJ iif, früher im Bann Denstorf, jetzt in der Inspek-

tion Timmerlah. Ein Pfarrer Johannes in Oe. war 13 13 zugleich Kammerer des

hl. Geist-Kalumls, 13 16 und %'\20 l'idjisi des Kreuzklostcrs. Das Patronat bc-

sasscn die v. Cramiu, dann die v. Bonfeld, jetzt isi es herzoglich. — <)c. ge-

hörte zu den sog. Pfahldörfern, über die die Stadt Braunschweig Gerichtshoheit

bcsass. — Die Vogtci war 1318 herxoglidies Lehen der v. StOckheim, 1341

zur Hälfte der Pawel, die Fischerei 1322 Ldien der v. Bortfeld, dann s. Tb.

des Herzogs, z. Th. der Elze in Bxaunschwe^ '355 Besitz des Kreuz*

klostecs, z. Th. des Klosters Wöltingerode, 1571 jedodt ungethdher Besitz des

Kreuzklosters, der Zehnte, früher halberst<'Ulti.s«;hcH Lehen der V. R)rtfeld, kam

zur einen Hälfte 125t an das Blasiusstift, zur anderen 1277 ans Kloster Wöl-

tingerode und war noch ira XVIII. Jaluli. in deren Besitz. 1315 besass das

Blasiusstift in Oc. 13 Ilnfen, <lie lo.S /y /insten, 1327 die Dörings in Kr.iun-

schwci;,' Hufen, 1440 |;;in<; v'n\ .Sattclhuf uiil 4 Ilul'eii vom Kreiizkli i^tcr ans

Blasiusstift, 1442 voll dieäeiii au die Pawels über. Abgesehen von den Bnnk-

sitzerstellen an der Landwehr (s. S. 108), die zur Hälfte dem Blasinsstift, zur

Hälfte dem Stadtmagistrat in Braunschwdg als Eigenthum gdiMen, waren noch

im XVIIt. Jahifa. fast sämtliche Höfe PachtgQter des eisteren. Im XV. Jahrb.

wird öfter ein Grafenholz bd Oe. erwähnt.

Dorfanlage. Nach der Flurkarte des Ingmiienis Schnridt vom J. 1752 q>rang

das Dorf in seiner ganzen, von SO nach NW gerichteten Länge vor die Linie
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der hier 1376 b^onnenen Landwehr v«>r, war aber auch an der S\V- Seile durch

einen Ann d'-rselben und an der NW-'^eite dun h Bollwerk und Thurm '1825

beseitiKtj gescliützt (s. bei Stadl Braunsciiweig), während im NO du- < *k<:r einen

besonderen Schulz unnöthig ninchto. Das ganze Dorf durchzog schun damals die

Heerstrasse nach Celle. Weltlich von dieser mit Anlehnung an die Landwehr

Hegen die Anwesen der Brinksitzer, die vormaU Landwehrer hiessen, östlidi

davon in r^ltnftasiger Reihe, die Schmalseite — auch die der Einhauser — n^
der Strasse gerichtet, ein Theil der HMe. Eine zweite Doristrasse legt sich in

flachem Bogen nordflstlicli vor die Heerstrasse, und hier liegen die Hdfe su

beiden Seiten nicht ganz ^.o regelmassig. An der Nordostecke des Dorfes die

Müiile. — 1752 16 GroüskOther, 22 KleinkOther, 18 Brinlcsitzer. Einwohner«

zahl 1790/3: 470, ii>95- i2Si-

Die Kirrhe ist neu.

Lcbensg[o.>5C.s Ciucifix aus Höh und bemalt; leidliche Arbeit, wohl aus dem

XVII. Jahth.

Kelch aus vergoldetem Sillier, von »o cm H. und sechatfieiliger Form.

KiMttf mit gewelltem Mittelsteg und Buckdn, Scbalenprofil leicht geschwungen.

Braunschw. Beschau (Löwe) und Meisterzeichen CM in ovaler Einfassung. 1671

gestiftet,

Desgl. von 25 cm H. und runder Form; der Knauf birnenfitimig. Schale,

wie beim vorig<-n. Wolfen!). Hesrhau (Pferd vor SSule) und Meisterzeichen HB.

—

Die zugehörige Pat< nc mit Braunschw. Beschau> Jahreszeichen D und Meister-

zcichcn ^^^^ in Klecblatteinfassung.

Desgl. von i i cm H. und scchsthciliger Form; der Knauf kugelförmig, die

Schale steil. Braunschw. Hesi hau und Meisterzeichen lAi. in ovaler Eiiifuisung.

Oblatenschacbtcl aus Silber, von runder Form und 12 cm. Dm. Wolfenb.

Beschau und Meisterzeichen HB. Der Inschrill nad) 1682 sur ZeR des Fastois

Joh. Conr. Held gestiftet von Joh. Urban MflUer, Ffliatl. Braunschw.- LOneb.

Kammerer.

Desgl. von 4 cm Dm. Meisterzeichen in Kleeblattein&ssung, aber klei-

ner, als ol)en. 1710 gestiftet.

I fiel aus Silber, siebartig durchl.ichert. Braunschw. Beschau, Jahreszeichen D
und das grössere Mcisterzeiclien ^'j. .

Aeltere Häuser noch vielfach erhalten, aber nahezu alle iimcebaut und mit

Zicgehlai h versehen. Auch bei anscheinend neueren Hllusem ziemlii h oft grosse

seitliche VorsLhur mit freistehendem Ständer (s. bei Lehre S. 70 und Zweidorf).

Nr. 18 (1655) mit schräger Vorschnr, deren vorstehender Tragbalken von emer

abstehenden Strebe gestützt wird, die Kelile, langen Kamies, Rundstab und wieder

Karnies und Kehle zeigt. Die rechte Längsseite ist bei den Ställen niedrige bei

der Wohnung mit Oberstock verschen, die linke gleicfamassig hoch, mit vorhängen*

dem Dach, das von Knaggen (lange Kehle, von Rundstab zwbdien Platten unter«

brechen) gestützt wird. Die Windbretter des Strobdadis end^n ausgezackt.
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Nr. 34 (1733, von Afffister] P. tfrs; s. bei Zweiciurr; mit grosser Vorschur über

freiem Stünder (s. S. 108), vorstehender und etwas höherer Wuiinung rechts, sowie

vorhängendem Dach Qber den Ställen hier.

Kr. 43. Der nach dem Scheitel zu gdcehlte Thorbalken wird von grossen

Knaggen (Abb. 41) gestotzt, die steile Kehle, Rnndstab zwischen Platten und

als Haup^ied einen eckigen Kamies, dann aber wieder die obigen Glieder in

wngekehrter Reiheniblge zeigen. Die Kanten sind sämtlich gekerbt, die obere

Kehle mit diagonalen Rillrn . der Knrnie» mit je einer Kille an den Rändern,

der untere Kundstab mit /alilit ii lu-n Rillen versehen. Auch die Unterseite des

Balkens ist, soweit sie iim li lit gekehlt ist, mit Quer- und Diagonalrillen ver-

ziert, deren R.'lnder gekerbt sind. Die rechte Längsseite ist lux Ii, das wenig

überhängende Dach und die verhültnissmässij; dünnen Halkcn des !jeider>eiti'j;en

Flets werden von Konsolen (\'iertelstab , Karnics, Rundstab zwischen Platten,

Kehle, Schmiege) gestützt

Bei Nr. 34 (1800) sind am Thorw^ alte

Knaggen benutzt, deren Profil aus Viertelstab,

Kamies, Rundstab (in Form einer gedrditen

Schnur) und Schmiß besteht und an der gan-

zen Vorderseite abgesehen vom Rundstab) mit

einem senkret hten Mittelstreifen grosser Perlen,

an der Schmiege auch mit senkrechten Rillen

verziert ist.

Kr. 59 strohgedeckte Köthe.

Hausinschriften. Nr. 18 (1655) Ps. 121, 8.

—

Nr. 34 (1733) Herr bthtat dieses Haui Und
4,. odpcr, Ka*ggc bei Hau» Nr. 43.

tße drht pkn ein und aus.

Oelper „Thurm" (s. S. 108), seit 1765 Wirthshaus hi Privatbesitz, mit

hohem Erd- und einem Obeigeschoas, die ganz in städtischer Weise verziert

sind (s. bei Rflningen). Ueber dem Erdgeschcss BalkenkApfe mit abgesetzter Run-

dung, K<m8olen in antiker Weise gesdiweill und an der Vorderseite z. Th. mit

Renaissancc-Bandwerk verziert, z. Th. in Form einer Kehle zwischen zwei senk-

rechten Reihen dicker Perlen profilirt, Füllhölzer mit Karnies, Wulst (gedrehter

Schnur, von Querstaben und dicken Perlen unterbrochen) und kleiner Kon.solen-

rcihe, der Schweilbaiken erst mit sii ii kreuzenden Ij.'lndern lan den Kreuzungs-

stellcn nagclartigc Verzierung), dann mit Renaissance-Bandwerk, schliesslich mit

der Inschrift

Goti wolle alUr I-tommiti Bihutcr Sfiu,

Die zu äiestm Hause gehen aus und ein.

B'G'A. — B*H»R, Ann» 164»^ alle diese Schwellverzierungen mit einer ahn-

liehen Schnurverzierung, wie sie die Fallhölzer haben, eingefasst.
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[Ossenrode.]

[Im J. 13 14 weiden der Kiid» in Hordoff (ft. S. 45) 2 Joch Nei^rach ge-

schenkt udUutnHa ioe* dUte Ossnavth^ und dieser Name besteht noch heute ab

Flurname in Hordorf. Ist hier etwa das Dorf Oseth oder Aamretk zu andien,

das II 12 in der Stiftungsurkunde des Büosters Hameraleben als zur Gia&chaft

der GrBfin Gertrud gehörig genannt wird und das G. Schmidt für Enenrode

halt? Vgl. Braunschw. Anzeigen 1757 Sp. 1685 f., Ztschr. d. Harageschichtsvereins

[Ottenrode.]

[Namen? form (Ml. ()//<'vn'f/'i (ir»;^i>, OttrnrMhf (1161). Oddenrodf (1265),

d. h- KiKiunt; tiiit > ( >liü. — (icscliichllitlics. ( ). gehört zu den 17 Dörfern, die

loji bei Gründung der S. Magnipfarre in Brunswiek dieser einverleibt wurden (UB

Stadt BrauDschweig II i.) Das Kloster Riddagshausen erwarb hier von Heinrich

d. L. 1161 t3*/i Hufen. Auch 1263 werden dortige GQter des Klosters erwähnt.

Die Lage der WOatung Iflsst sich darnach bestimmen, dass sie in der Urkunde

von 103 1 zwischen der anderen WOstung; Marquarderodc und Gliesmarode auf*

gelehrt, und nach einer Urkunde von 1296 der Nussberg als lätment adwttam O,

bezeichnet wird. Dftrre sucht daher (Ztschr. d. Hist. Ver. f. Niedersuchsen 1869,

76 f.) den Ort „am nürdl, Fussc des Bettes, westl. von GUesmarode etwa an

der Strasse, die von da zur Stadl führt."]

Querum.

Naiucnsf ': jucii. Qitiiutüum (114S), Qucrnheni (1161), Quernheim (1248},

Quernent (1^48. 1283), zu quirn = Mühle, also soviel, als Mühiheira.

Geschichtliches. Pfarrdorf in der Inspektion Kampen (-Lehre). Das Kloster

Riddagshausen erwarb 1148 den Zehnten und i>6i 8 Hufen, die den Kloster*

hof unter der Vowaltung eines Hohneisters (beide zuerst 1248 bezeugt) bildeten.

Diesem war zugleich auch das Klostergut in Harderode (s.S.37f.)anterstdlt (13 13).

Zum Unterschied von Dc)r|)-Quernem (1323) hiess der Klosterhof MOake«

Querncm (1302. 1307). Aus ihm entstand später der Pfarrhof. Die Hälfte des

eigentlichen Dorfes, das 1324 als "illa Jeserta bezeichnet wird, gelangte aus dem

Pe'iitz der v. Querum, die damit «'"itens der v. Wenden belehnt waren, nebst

il' iu Zehnten 13 18 gleichfalls an^ Kl '-tcr, 1328 von den v. BiLiirode die andere

Il.'llfte wie es scheint, 1340 alle Güter Ludulfs v. Querum für 150 braunschw. Mk.,

1347 ein Gut der v. Marenholtz, 132 1 die Fächerei hei QueniDu Die gegenüber

dem Klosterhof liegende Schunterbrfldce wurde 1248 mit Erlanbniss der Herren

V. Bienrode erbaut. Aus einer Urkunde von 1283 erfahren wir, dass das Kloster

die Absicht hatte, die bis dahin von ihm selbst bewirlhsdbafteten Güter in Q.

an Bauern (sattularn ag^rkalae) zu geben und vom Halberstfldter Bischof die Er-
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laubniss erhielt, für diesen Fall tiic Seelsorge über jene einem ihm genehmen

Priester aus der Xat lihars* liafi zu Lilicrtra;^cn, und zwar wurde hierfür der Pfarrer

von S. Alagni iu Brauusthweig in Aiussitiit genommen; sollte jedoch das Kloster

die Verwaltung seiner Gflter wiedo^ settnl fiberadimen^ so wflnle der Pltnier

fiber die Konversen und Hörigen des Klosteis kdne Gewalt haben, diese viel*

mehr der Seels(»:ge des letsteren antetstdieii. Da nun aber noch 15 13 ein

Konverse Berthold Buz als Hofmeister in Q. erscheint, das Dorf auch spater

keine Besidiungen zu S. Magni hat, so schdnt jener Plan damals nicht aus-

geführt worden zu sein. Seit der Reformation jedoch wolmte der Prior von Rid>

d iijshauscn als Pfarrer in Q. Vgl. Langerfcld, Ztschr. d. Harzvercins 1886, 493.

i^>. wurde bei der Vermehnmg der Inspcktt< ncn 1753 zum Sitz einer sfitrhen er-

linljen, liereits 1756 nriit der Iiis|iekti(Mi N\'endhausen vereinigt, diese aber 1Ö87

wieder aufgehoben. Sie umfasste luali i 750 Wenden, Honüdagc, Wendliausen— die

1887 zu Kampen (-Lehre) — und Q. selbst, Sit:kte, Rautheim mit Kl.-Schöppenstcdt,

Mascherode— die zu Ahlum kamen— und lag bis 1 703 in den Hftnden des Priors

von Riddagshausen, bis 1805 in denen braunschwdgischer Stadtpfarreri schliesslich

in denen verschiedener Geistlicher der Inspektion. Vgl. Evangel.-luther. Monats-

blatter 1887, ai ff., Beste, Geschichte d. braunschwe%. Landeskirche 4aor. —
1606 war auch Q. von den Braunschweigern aij; heimgesucht worden, so dass

Hcr?<ig Heinrich Julius 1607 eine Sammlung zu Gunsten desselben gestattete.

Üorfanlage huufenförmig, am I. Schunterufer. Flurkarto von E. C. Steine-

mann 1755. — Damals 3 Ackerleute, 2 Halbspänner, 7 Kothsassen. Einwohner-

zahl 1700/3: 218, 1895: 702.

Die Kirche ist ein Neubau in Backstein von 1864.

Kelch aus vergoldetem Silber, von 12 cm H., sechstbeilig, aber mit rundem

Kiuiuf. Auf der Patene Braunschw. Beschau (Lowe), H und, wie c« scheint, die

Metsterbezeichnung G£ (vgl. Wendeburg).

Bemerkenswerthe altere Häuser fehlen.

„Borwall". Nordöstl. von Q. auf der Feldmark des Dorfes hat sich noch

eine der S« hunterbefestigungen (s. Einleitung SU Bd. I S. XVI und ZU Bd. II) er-

halten, die als die einzig noch vorhandene zur srenaucn Aufmessung des ganzen

Geländes dun h Realsf hiillehrer T.ühinann (Abb. 42) VeranlasMmtr gab Vgl. auch

dessen Aufsatz im Hraun.sehw .Maua/in 1000. An piner Stelie. w. > der etwa 2 m
holie südliche Tlialraud siel» mehr als 3<>u m vuiu Fhiss entfernt, ist in der

Niederung, unmitlelUu neben dem alten, hier nach S zu einen kieiiicu Bogen

bildenden Bette ein längUch-ninder Hügel, der sog. Borwall (von den Bewohnern

Qß. als „Burgwall" verstanden und einst von SO nach NW wohl 60 m lang) mit

Benutzungbesondersvon uubduiuenen Rogensteinen des Nussbeqjes und einem ziem«

lieh bändigen, am Ort nicht anstehenden Sande bis zu einer HOhe von tlber 3 m
kOnsÜidi aufgesdiüttet worden. Die Vertiefung, die ihn quer darchzieht, ist erst in

neuerer Zeit entstanden, noch ^ter (1892/3) der südöstl. Rand abgetragen worden.

Abgesehen vom NO, wo, wie gesagt, die Schunter einst unmittdbar an den
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Hügel herantrat, war dieser — narh Ausweis der erhaltenen Reste und der

skizzenhaften Aufnahme W. Bethmanns von lS~q — rinj^s von Wall und W'asser-

yr.if un, z. Th. in doppelter, ja selbst dreifacln i Linie umc;eben. l)a> (it-biet

ringsum war offenbar sumpfig inul schwer zugänglich. Mauerreste Iciilca gänzlidi,

dagegen sind im SO, vermuthlich als Reste eine« aber die Gräben filhrcnden

Bohlenstegs, starke eichene Pfosten ausgegraben w(»den. Dass es sich hier viel-

leicht um den zur Feldmark der WOstung Harderode gehörigen, 1307 erwähnten

und damals wQsten Burgplatz {/4Kttt tasfri queniom} handelt, ist bereits S. 38

gesagt, — Im benadibarten Scharenkampe südwestl. vom Borrwrall sind im J.

1895 Thongefassc und Firstziege] gefunden worden, die auf dn mittelaltarliches

Bauwerk hinweisen.

Raffthurm.

Thurm am Eingang der Peiner Strasse in die Landwehr der Stadt Braun-

schweig (s. dort), 1391 angelegt, jetzt nur noch Wirthshaus, das nebst einigen

Häusern einen Weiler bildet.— Das Kloster Dorstadt verkaufte 1228 ein aUodiim

Rait (1) und 1269 bamt que Raf afipelhiUur fOr 12 Mk. ans Kieuzkloster in

Braunschweig (UB Stadl Braunst liw. II Nr. *74. 237). Das unter einem Hofmeister

stehende dortige Vorwerk des Klosters, von dem aus auch die Besitzungen im

benachbarten Lamme bcwirthschaftet wurden, bestand aus etwa 50 Monden Acker,

?o Morppn Wald (Rafl holz) sowie 30 Morircn Aii jt'r und gehörte zur Feldmark

von Lehndort (Tunica, Ztsthr. d. Harzgcschichtsvereins 1883, 144).

[Reindasreroth.l

[Zu den 17 Ortschaften gehörig, die 1031 der neu gegründeten Pfarrkirche

S. Magni im Dorfe Brunswiek unterstellt wurden (UB Stadt Braunschweig II i).

Der Ort muss sfldöstlich von der Stadt gesucht werden und wird von DQrre

(Ztschr. d. histor. Vereins f. Niedersachsen 1869, 79) vermuthlich richtig auf dem

Kamp M dm worden (d. h. Hausstellen) angesetzt, der im Winkel zwischen der

Hdmstedter Landstrass^ der Rauthebner Strasse und dem sog. Brotweg li^gt.]

Rautheim.
Namensformen. Ruotnun (1031), Koth(m (1160. 1383), Rothen (1388),

Ronliun (um 1470), Rothna (1178), Rothnf (1196. 1239. I312), Rhotne (1300),

Rotne \1220. 1269. 1317), zu ahd. nwd, ntld rdJ^ rot, Rodung, daran gehiüigt

-ifst = 'kern, also ein auf einer Rodung angelegter Ort.

Geschichtliches. VUaxdatU früher im Bann Atzum, jetzt in der Inspektion

Ahlum (•Veltheim a/0.). 103 1 wird R. zu der neugegrOndeten S. Magnipiärre im

Dorfe Brunswiek (UB Stadt Braunschweig II t) gdegt, um 1 130 aber erhielt es

durdi Abt Goswin von S. Aegidien in Braunschwdg eme e^ne Kirche — wie es

scheint, noch als Filial von S. Magni — , tlie dann 1158 durch Abt Heinrich von

der Mutterkiirlut gelöst und mit Tauf» und B^[räbnissrecht versehen (UB Stadt

Bau- o. Kmwdmlu». <l. H«tj|tt, iStai»Kb>Tiir, II. fl
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Braunschw. II il), autli iijt» «iurch Papst Alexaadcr III. als Besitz des Acgidien-

klostcrs bestätigt wurde (ebd. II 21). Das Patrottat ist jetzt herzoglich. Einen

Klosterhof besass S, Aegidien schon 1178 in R. (eiWahnt audi 1335), dazu

wurden 1300 2, 1301 i Hufe noch hinzuemrorben. Die Halbsplnncrhöfe 41

—45 sind aus dem Klosterhof entstanden. Um 1220 besass das Cyriakusstift

7 Hufen» 1271 erwarb S. Blasien 12 Hafen; 2 Hufen werden 1270 ab dessen

Labgut bezeichnet. Auch Kloster Riddagshausen gewann in R. allmählich grossen

Besitz, nclmlich 1220 den — noch im XVIII. Jahrh. dem Kloster gehörigen —
Zeljnten (vorher hnlberstldtisches Lehen Gunzelins v. Krosigk und von diesem

an Rairfuin v. Dalem wi-itcr geliehen), 1231 und 1236 je i Hufe, 1239 für 130

Mk. ( in \ trwcrk Herzog Ottos d. K., 1260 für 50 Mk. ciiuii Hof mit 3 Hufen,

tiiith Hof, 1301 und 1383 je eine, 1351 3 Hufen (früiier meinersensches

Lehen der v. Lucklum), 1467 einen Hof mit 2 Hufen für 200 rh. fl. auf Wie-

derkauf, 1490 in ahnlicher Weise flUr 150 rh. fl. die dem Herzog zustehenden

Dienste von 3 Klostermeiera. Die furia des Klosters wird 13 17 erwähnt; damals

wurde das dem Archidiakon von dieser zustehende Sendkom abgelOst. 1172

vertauschte Kloster Steterbutg I Hufe an die v. Dalem. Lehnsbesitz hatten in R.:

1316 die de äfimo in Braunschwe^ 3« 1339 Stapel daselbst 4, 1344 die v.

Campe als herzogliches Lehen 4, 1507 die v. Bortfeld gleichfsdls als herzogliches

Lehen 3 Hufen. Ausserdem werden 13
52

'3 4 Hufen als wernigerödisches Lehen

crwJlhnt. 1534 erwarben <!ic Vnlf^ber^s in Hraunschweig 2 Arkerhnfe mit g Hufen.

Dorfanlage liautcntunnig iir.t siniliciter Kichlung der H.'-Ie. lu der wi^stliv licu

RcUic der Höfe auf ansteigendem Gelände die Kirche, Ein Osierthor wird 1490

genannt Fiurkarte von G. C. Geitel 1769. — Damals I Adcennann, 14 Halb«

Spanner, 23 Gross- und 10 Kkin-Kothsassen. Einwohnerzahl 1790/3: 259.

1895: 754-

Die Kirche besteht aus Chor, Schifl" und Thurm. Schon der Verfiuser des

Corpus Bonorum von 1749» Pastor KrDger, erkannte an dem G«;gensatz der

Langhausmauern ohne und der Chormaucm mit Sockel (kleine Srlir.lge und

Kehle), dass der gerade schliessende Chor — vcrmuthlich an Stelle eines ein-

g<>zo<;enen romanischen (Ihorvierei ks mit .\pNis, von dem der alte runde Ab-

si hlussbogcn noch erhalten ist, — trotz der gleichen FIu' litliuii erst später an

das Langhaus angesetzt ist; aus den (drei) Diensten in Gestalt von konsolen-

artigen, roh und hülzfürmig bearbeiteten Köpfen bt auf beabsichtigte oder einst

vorbanden gewesene EinwOlbung des Chors zu schliessen. In der Ostwand des

Chors drei gleich hohe Spitsbogenf^mster, innen und aussen mit gekehlter Lai-

bung und mit gemeinsamer Innennische. Sonst nur grosse neuere Rundbogen-

fenster. Das Dachgesims besteht aus einer tiefen Kdite, endet abw an den E^en
stets in geschlossener viereckiger Form. Der sOdL Edcstdn des Choigid)ds be-

.steht ans Schmiege, wagerechtem Glied und liefer Kehle. Hier auch dtt Stein

mit der Minuskelinschrift (ifi/ti> dni mciccxiii. Die altere Inventnrisation verzeich-

net in der östl. Auü.senwand auch das — jetzt wohl nur durdi Putz verdeckte —
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Relief einer gelstlichea Figur mit hoher. spiUer MOUe, von derselben Ar1>eit^

wie die Konsolen im Chor. An den beiden Choiecken mdinnak das <^. A

Der Thurm r.ffnet in einem S[iitzl)ogen nach der Kirche. Die alten ro-

manischen Schalll' H licr mit gerader Laibung sind bis auf die beiden im O ver-

blendet. Die aufgchühien Giebel mit Ecksteinen, deren Profil aus Kflile zwischen

Schmiegen besteht. — Die Leichenhalle im S ist neu. — Das Material be-

stdit an* Kalle- und Rogensteineu (vom Elm, bzw. Nussberg).

Barodcer Altaranfsats (Abb. 43) von Holz aus der i. Hälfte des XVU.

Jahih., besidiend aus einer hohen Unteistafle], dem Hauptgescfaoss und einer

reichen Giebelbekrflnung. i. Die erste ist von zwei bai%en, mit BOchem ver>

sehenen Rundfiguren (Petrus und Fftuhn?), vor Muschelnischen, eingefasst und

mit einem guten Ocigcmälde auf Il -tz Alih. 44) geschmückt, dessen Schmal'

Seiten Halbkreise (mit Engelsköpfen in den Zwickeln) bilden. Dargestellt ist ganz

in der Art des Dirk van Delen (1607— 1671) — vel. Herzogl. Gem.'llde-

saininluiig Xr. 4^5 •— mit dem Blick nach O ( inr gt-riuiinige gothische, aber fast

durch\\cg rundbr-giee Kirche, bestehend aus dem cin^* hiffigen Chor (mit Renais-

sance-Altaraufsatz), der Victuug mit Kuppel darüber, dem Querhaus, dem

haUenfOnnigen, aus drei Sdiiflfen und drei Gewfllbqochen bestehenden Langhaus

(mit Sdtensdttfläemporen auf Gewölbm und der gothischen Kanzel im N)^ einem

zweiten Queihaus (im N mit Zugang zur Wendeltreppe) und dnem westl. Theili

dessen Gewölbe nur von der Höhe der EmporoigewAlbe im Langhaus sind, also

wohl unter einer Oigelempore von wenigstens zwei Jodi Tiefe gedadtt werd^

sollen, freilich, ohne dass hier, wie es die Konstruktion erfordert hätte, die Breite

des Mittelschiffs durch eine mittlere I'feilerstellung unterbrochen worden wSre.

Dieser Theil der Kirche enthalt im N ( inr Empore von Joi libn itt .luf Gewölben,

im S einen ähnlichen, aber nur s Slufcn über dem Fussbodoii lic-gcuden Einl>au,

auf dem sich ein Grabmal luii der lirgetiden und die Hände faltenden Figur

des Verstorbenen aus Stein befindet; an der Wand ist hier ein gespaltener Wappen*

Schild mit zwei steigenden LOwen und einem weissen Pferd, sowie eine Fahne

mit dem gleichen Wappen, das vermutUich das Grabmal als das ehies braun-

sdiweig^chen Ftoten bezeichnen soll, angel»adit. Ganz vom in der Mitte der

Kirche ein reich verzierter, gothischer Taufkessd mit herabhängendem Deckel.

Fen.Hter und Emporenbtttstungen sind mit reidion gothisdMn MastwoAc verziert,

die Pfeiler in Säulenbündcl mit gothischen Blattkapitalen au%döst. Neun männ-

liche Figuren sind auf das MittelschifT und die Emporen vertheÜt. — 2. Ueber

dem weitvurspringenden , p.\x{ ii irhen Konsolen ruhenden Gesim»? die Haupt-

staffel, die durch zwei Paar Ircifttehender korinthischer, über dem Soikel reich

verzierter Säulen in drei Theile geschieden wird; in der Mitte ein schmales,

oben und imten abgerundetes, sehr mässiges OelbUd mit der Darstellung Christi

am Oelbei^, an den Seiten je eine reich verzierte Nische mit Rundfigur; die links

in priesteriicher Gewandung (Aron)^ die rechts den beiden Figuren der Unterstaffel

nebenstehende Meisterzeichen.

8»
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gleich. An den Seiten der Hauptstaffi-l rciclies Hängewerk in Schnörkelfortn. Das

über den Süulcn vcrkrupfte Gebälk rait abstehenden, von Engelsköpfen geschmück-

ten Hügeln; an den Kckcn die Kiindfigurcn, rechts eines bartigen Mannes, links

Johannes «les T'Uifers, da/wischen ein gebagmcr und gebrochener (iicbel, in

dessen Mitte auf einem Sockel die Taube im Strahlenkranz angebracht ist. Die

figürlichen und ornamentulen Schnitzereien sind vortretilich ausgeführt.

4). Kjutlicim, llociulur der Kirche.

Altarplatte mit Sepulcrum, sonst schlicht.

Kanzel von Holz aus dem Achteck, barocke .Arbeit aus der Mitte des XVII.

Jahrh. Vor den Ecken der Brüstung ioinsche .'^äulen, iti den Feldern halbrunde

HIendnischeii mit den (Icstaltcn <ler Evangelisten (Matthäus jetzt ericwchcn) ia

massiger (^)elmalerei. Barockes Schnörkelwerk an zahlreichen Stellen. Der Stander

ist schlicht profilirt.

I Google



Kautlieiin (Aussuttung der Kirche). H7

Taufstein jetzt im Thurm; der Sockel (gegen 1300) mit kehlartiger Ucbcr-

führung der viereckigen Platte unten in die runde Platte oben; die achteckige,

innen runde Schale vun roher spatgothischer Profilirung gehörte ursprünglich

nicht dazu.

Vgl. Voges Zcitschr. d. Ilarz-

geschichtsvereins 1877, 96.

Grabsteine, i. Des Pastors

Gerding im Chor, mit der har-

ten und rohen, aber gut erhal-

tenen Darstellung des bürtigen

Verstorbenen in ganzer Figur;

die L. mit Bibel, die R. auf

die Brust gelegt. In den i)bcrcn

Ecken Wappen mit Pelikan und

Eichbaum. Auf dem Rande die

Inschrift i'ir rn'frenJus, pius ac

doctus dn. Paulus Gerdingius, na-

tus in W'cst/alia prope Osna-

brugum anno MDLXXXV die

XXIV Xbris, in scholis patria,

//ildcsiensi, Bnnm'icensi et Cel-

lensi, indt in academiaJulia bonis

arttims et studiis innulritus et in

SS. tfieologia eruditus. Praefuit

huic eccUsiae annis .V.VA7' et

simul Hotzheimensi VI et Rid-

dagshusanae XIII, tomrntualis

Ridda. fuit annis XXX tempori-

bus di/ßcillimis ,
rapinas multas

expertus et morbis variis rexatus.

Tandem denatus anno MDCLV
die VIII noiembris. — Vgl.

Brschw. Anzeigen 1750 St. 76.

2. Des Pastors Joh. Rudolf

Friedrich Kruger, grösstenthcils

abgeblättert, in der Leichenhalle.

2 Glocken 1865 von Zerh in

Braunschweig aus einer Glocke von Heiso Meyer in Wolfcnbüttel aus dem Jahr

1681 umgegossen.

Kelch aus vergoldetem Silber, von 20V« cm H., mit sechsthciligem Fuss usw.

Stander aus vier gekehlten, durch Zwischenglieder getrennten Gliedern, Knauf

unmittelbar unter der geschweiften Schale, birnförmig und mit Jesus in grossen.

X.

2
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stark verschn"rk('h{ n Ihirhstaben. Unter dorn Fuss dii' Insi lirift Ctisfcn Jtnner

tt. Diwlftca leidmanm votkren dtesen KdJt zu Gottis Ehren, tum Gtbraiuh

ätr KnJu ZU Ri^thftn Anno lOjo. Braunschw. Beschau (Löwe) und Mebter*

zeichen auch ati der Patene.

Patene aus Zinn, mit C. Kvpke ij . . und Engel auf dem Stempel.

Zinnkanne von 29 cm mit Deckel, Heakel und Tfllle in raber Form,

1744 gestiftet. Der hochovale Stempel zeigt die Figur der GetedtUgkeit von

vom, darüber ein Band mit ftmn Blfitktim und A [ N zu beiden Seiten.

Auf dem Kirchhof ungefüges mittelalterliches Kreuz als GrabstoiD.

Aeltere Hauser. Nr. 53 (Mahle, östlich vom Dorfe) von 1643 se^ den

ErkerAder Typus (4 Filcher vorgezogen). An dem Wohntheile BnlkenkApfe mit

abgesetzter Rundung, Knaggen steil und aus Viertelstab, Kamies, Rundstab, ge-

br < li' Ttrr S< l!niif*t'e und mehrfachen, bisweilen gekerbten Leisten als Zw is' her-

gliedcr besiflM.iiil, Ktilili^ .l/cr in der Mitte mit Wulst in Kuini einer dicken ge-

drehten Schnur. Starke Fussbänder. Am schlichten Schwcllbaikcn ausser den An-

langsbuclistabcu von Namen renovatum est aitm> löSj. — Nr. 28 (nach S ge-

richtet) zu verschiedenen Zeilen gebaut. DerTheil von 1686, d« vier FKcfaer breit

ist» kragt im Oberstock (mit starken Fussbändera) vor. Die BalkenkOpfe unten

entweder mit einer schlichten und grossen oder mit einer klemen, mittds sweier

Riefen gegen oben abgesetzten Rundung. Die Knaggen zeigen Viertdatafa, Hatte,

lang gMogenen Kamies, kleinen, nach oben und unten ditich eine Leiste be>

grenzten Wulst und steile Kehle, die Füllhölzer Platte, Wulst mit Flechtband,

Leiste und Viertcislab. Auf der Saunischwelle ausser dem üblichen Vers (s. unten)

r6S6 II G (wohl Bezeichnung des Baumeisters). — Nr. 23 (gleichfalls nach S

gerichtet), in einer Breite von zwei Fachern aus dem
J. 1687 und Nr. 28 ahn-

lich, dem Hdupiihcil nach aber etwas später. Balkenküpfe schlicht gerundet,

Knaggen ahnlich, wie bei Nr. 28 prufilirt, jeduch an der Vorderseite des Kar-

nies mit einer vertieft eingeschnittenen Blume oder mit einer senkrechten Reihe

von Perlen verziert. Die Knaggen des spateren Theils zeigen Schmiege, Rondatab,

lange steile Kehle, kleineren Rundstab und wieder Schmiege; an der Vordendle

sind t die Rundstabe schrdg oder senkrecht geriefelt, die Obrigen Glieder mit

mondsichelartigen Vertiefungen oder paarweisen Querstrichen verziert — Nr. 50

von 1688. Balkenköpfe in Platte und Viertelstab zwischen je zwei Leisten, Füll-

hiilzer iaus Tannenholz!) in Platte (mit Zickzackvcrzierung) und Kamies piofilirt,

die Unlcrkante der Schwelle als Tau behandelt.

Hau.sinschriften. Wer Gott rertmut usw. bei Nr. 28 und 50 (s. obeir. —
l!ei Nr. 23 .///<•-<, ]<.'•!.< mein Thun und .hi/.nh: />/, Ao. rÖS/, Das gesehen un

Xanten Jesu C. — Bei Nr. 2Ö au der juugctcn bi^tnvclle Wo Gt>U niiht sei. öaut

Jas IIus. t'orchtet keine Müh. Folgen Namen, wie es scheint.
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[Reinshagen.]

[Fraglidie Wüstung wcstKdi von Flechtorf-Kampen (s. S. 33), wo ei» „Rems-

hager Fdd*« liegt.]

Reitling.

Quellen s. bei Lucklum S. 72 f. — Literatur. Brauixschw. Anzeigen 1751

Sp. 1093. 1753 St. 39. — Lflhmftnn und Vogcs, KorrespondeuibUitt d. deut*

sehen Gesellschaft für Andiropologie, Ethnologie u. Urgesdiichte 1898, 134 ff.

— Kahle und Lühmann, Karte der vorgcschichtl. Befestigungen am Reitling,

189B. — Voges, Braunsdkw. Magaxin 1898, i32 f.

Namens formen. Rethlinge {t2bo)t RetH$^{\iti. 1267), (Siegel der

gleichen Zeil), Reitling {1265), Rctlinche {\lt)b\ zu nid (Rietgras, Rohr).

Geschichtliches, Am iS. August 1260 übereignet Bist hi f Vi Irad von Halbcr-

stadt den Deutschordensrittern JunJum at$tri iptonJam m R. mit al!cm Zubehör,

Güter, tlif Ekbert der Ae. v. d. As^'jburi^ lu'b dahin vom ILKhstift zu Lehen

gehabt hatte,*) und gestaltet uoi Juil tiu oiatvnuitt oder ein« K.i|>t;llc zu er-

richten, die unabhängig von jeder Pfarrkirche sein sollte (UB Hoclist. Halber-

Stadt II 1013. 1025). Wie bei Lucidum naher aiuBgeflllKt bt, hatte also die da-

mals neu gegrftndete Denlscbordenskommende zuerst in R. ihren Sita, nannte

sich auch bis 1267 Test attaschliessUcb in Urkunden und Si^ln nach dieser

Buig. Die Verlegung der Kommende nach Lucidum wird uns nierst durch eine

Urkunde von 1275 bezeugt Seit dieser Zeit ist R. nur ein Vorwerk von Luck-

lum gewesen, mit dem es auch nach Aufhebung der Kommende vereinigt blieb.

Welche r5( wandni<s es mit der Angabe im Braiinschw. Magazin 1753 Sp. ~6i

hat, dass die Buri,' auf einer Aniinhc nordöstlich von dem im Thale befindlichen

Vorwerk gelegen habe, und da.s.^ dnit ^ichtliare Mauerreste den Namen R. be-

hauptet hätten, weiss ich nicht. Vielleicht ist der nordwestlich gelegene sog.

Wurtegarten gemeint. Jedenfalls war aber auch das Vorwerk befestigt. Auf der

Fhirkarte von Ludclum (1772) erkennt man, dass es aus einem Gebaudeviereck

um einen Hof herum bestand, dass es im O durcb den »»grossen Teich", im S

und W durch mehrfadie Graben und Walle gesichert war, die erst im J. 1840

abgetiagen worden sind.

Der voigesditchtlichen Zeit gehörte dagegen vermuthtich ein 1895 gleichfalls

z, Th. abgetragener Wall mit tiefem Graben an, der etwa 700 m unterhalb des

Vorwerks das ganze Wabetha! gegen W absperrte und im S bis an den Ku.\-

wall heranieii lite. .Xuf der vorerwähnten Flurkarle ist die Befestigung als Land-

graben (von QO Ge\ ierlruthcn) lic/.eii hnet. Sehon Bellimaiin erkannte, dass dieser

Wall — und dasiselbe ist bei zwei anderen Wäiien der l-'ail, die von der Wabe-

*) Am Illeben T<|p, aber i Jahre tpitw, wenn hier nlclit ein Fehler in der |ahreMngabe toc-

Hegt, spricht dieser den Verzicht aus (Asseburgcr t^R I Die Urkuade VOD t26l widerlegt

di« Vcrmatbiiog (BnatMchw. Magaiin 1S9S, 87, 19), dau die Üebetgabe selbtt em 126J «folgt cd.
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nicdcrung nach S zu glt iclifalls pc^jcti dci» Kiixwal! anlaufen — in Bi /ieluii;,'

steht zu den Iteidcn mfK htit:eii W allbuiui ii, (He auf der Hohf» des V.Um auf dem

Burg- und Kuxberg noch vorlrcftlicli erhallen sind. Nach Lühmanns Au:>fiihrungen

handelt es sich offenbar um ein geschlaaaenes Befestigungssystem. Doch kam

dessen Beschreibung erst in Band III gebracht werden, da die Buigstellen nnd

der Wurtgarten zum Kr. WoirenbQttel (Evessen und Ampleben) gehören.

Oestl. vom Wurtgarten der „Hcidenkirchhof", auf dem Umensdierben ge-

funden worden sind. Systematische Ausgrabungen haben bisher noch nidit statt-

gehabt.
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4 = . Kloster K id d a gsha usen
,

bergestcUte Aiisiilit aus der Vogelsciiau.

Riddagshausen.

Quellen und Literatur I. H. Dflrre, Rcgesten Bd.9. lo f Hdschr. im Landes-

hauptarchiv zu Wiilfehliiiltel), ausgezogen aus 950 Originalurkumlon und 4 Kopial-

büchem VII R "j— (frühestens XVII. Jahrli.). Ein Kopialbiirli wohl aus

dem Anfang des XI \*. J.ihrii. im Staatsar« hiv in Miigdelnirg konnte leiiicr nicht

benutzt werden. — Meibom, Chruniom Kiddagshusen.se (^Helmstedt 1605, 4»,

auch in Heinr. Joh. Meiboms rerura üennanicarum III 335 fr.) mit Franz August

Knittels Beiträgen zu Meibom in den Braunschw. Anzeigen 1748 St 6. 7. 32.

98, 1750 St. 66. 76, 1754 St 49, 1755 St. 5. 45. 82 und der Fortsetzung

zu Meibom ebd. 1757 St. 2. 21. 48. 57. 77. lOi. — Merian, Topographie

der Lande Braunschweig-LQuebuig 176 f. mit Kupferstich. — Tobias Olfens

Geschichtsbücher der Stadt Braunscliweig, herausggb. von \ . Vcrhcldf (Braun-

schweig 1832) 30 ff. 54. 181. — Relhmeier, Der Stadt Braunschweig Kirchen-

historie III 153. igi f., Braunsi hw.-Lüneb. Chrt^niik 900. 90.2 ff. — Balieit-

stedt, Beitrüge z. (jes< hi< hti' unsres Laiulcs, II. Slüi k, (leschiLhlc tks Klosters

R. (zuerst erschienen Braunschw. Magazin 1702/3, dann als Bucli Sclioningen

1809). — Winter, Die Cislercienscr I 41^. 330 f., II 207 ff. — LangerfeiUt,

Die ErwerbungNi zum Kl. R. (1887), Die Grabstatten u. Gedenktafeln in der

Klosterkirdie R.(i887), Die Verheerungen im KL R. (r887), Abt Windruwe u.

seine Zeit (t888) — vorstehende Aufsiltze als Manuskript gedruckt — , Ein

Klosterbaushalt vor 300 Jahren (Ztschr. d. Harzvereins 1886, 492 ff.), femer Auf-

satze Braunsdiw. Magazin 1862 Nr. 14, Braunsdiw. Anzeigen 1878 Nr. 235. —
Barth, Klosterkirche in R. Braunschw. Anzeigen 1882 Nr. 66—70. — Beste,

Das Kloster R. (Wolfenbüttel 1898).

II. Kallenbach, Atlas z. Gesch. d. dcutsclimiitelalt. Baukun.st (1844) Tf. XXX

5. — Braunschw. Magazin 184Ö St 33. — Lübke, Deutsch. KunstbL Ii
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(1851) i^S f. — Ahlburg, Diu Klüstcrkiirlic in R. aus Ztschr. f. Bauwesen, fierUft

l857\ Srliilicr, Die mittelalterHdic An hitektur Braun schweigs (Braunachw,

1852' ijJlt. mit T.ifcl. — Lntze, Kuiistiupographic Deutsclilands I 51g f.

—

Dohme, Die Cistcrcieuserkin lien Deutet lilaiuls wJihrt nd (k s Mittelalter?; (Leipzig

1869) loi ff. — Ottc, GCMrhidilc der rumuiiisclicn liaukunsl 291 (Fig. 131)-

293. 568.— Schnaase, Geschichte der InldeiHlen Künste V 3280*. — Dohme,

Deutsdie Baukunst 164 (Fig. 131). 171. — Dehio u. v. Beaold, Die kirch-

liche Baukunst d. Mittelalten I 534 und Taf. 195, 7. 199, 8. 9. — Pfeifer,

Das Kloster R. (Wolfenbüttd 1875, 8«, völKg umgearbeitet Wolfenbflttel 1896, 4«).

Namensformen. HaUages- 1256. 1268^ Rudegts- {t 14^jg), JUddggO'

(1160 und oft), RitidagS' (1192), Retdages- (1278), Rid- oder Riddaghes- (1297.

1326 7), Ridda<kes' (1331) 4ius€nt spater zu Rüterskausen verde^t, Behausung

eines Ricdag.

Geschichtliches.

Die Klosterdomflne R. bildet zusammen mit Meuhof (s. S. 106) eine poli-

tische Gemeinde und ist gewissermassen Filial von Querum (s. S. iio). Doch

besteht die Absicht, R. xu einem selbständigen Pfarrdorf zu erheben.

Das Cistercienserkloster R. ist von Amdunxbom, der Tochter von Alten*

kampen, aus gegründet worden. Die erste Anlage erfolgte 1143 oder 1144 und

schon im Juni 1145 l<'>'>iite der Konvent seinen Einzug halten. Mit Recht hat

daher 1145 stets als Gründungsjahr im Kloster gegolten, wie auch eine fniher

am F.iijgaiig befmdliclic Majuskclinschrift MCXLl'^. ftufat. ahUtt
-f-

R (abgebil-

det Braunschw. Anzeigen 1759, Sp. 1005) und die von Meibom aaO. S. 4 mit-

getheOten leoninischen He.xameter bezeugen:

AmU nongenti, duo C, deta his duo f/ox 2^ 2 =z ^o) pcnk (—
Transurant Ckriste, dum fundatus locus iste.

Als eigentlicher Gründer wird in einer Urkunde Heinridis d. L. vm 1146 dn

gewisser Ludolf bezeichnet, der nadi anderen Nadirichten dann auch sdbat ins

Kloster eintrat. Dass dieser der bekannten Minislerialenfamilie v. Wenden oder

Dalem angehörte, wie bereit» Meibom S. a angiebt, geht mit Sichedieit ans

späteren Urkunden hervor; so sprechen die Brüder Balduin v. Dalem 1256 dne

Zuwundtmg aus ob antiijuc Jnotionis et familiaritatis amidtiam, quam pater mster

Haldacinus et alii twslri parenits ad cccltsiam Ridd. Juibutrunl, tuius dil ti sunt

(tiam /undiitores. iKhcr wenn M<-iliom weitr rhin sngt, dass das Kloster unter dem

Naracn Marienzcllf iH>ptUMgln.:li aut' dem KaulcnK-Kit! (im Wink**!, den die Hc!m-

stedtcr Hecrstrussc mit dem scnkrcciil abiiwcigciidcu Weg nach Ruuibeiai bildet;

s. bei Kaunum, S. 6u) gelegen habe und erst sp.lter an den jetzigen Ort ver-

pflanzt worden sei, der ihm auch die neue Benennung gegeben, so ist dies dne

leichtfertige Erfindung, die dadurch nicht besser wird, dass ihr die ebensowenig

b^rttndete Angabe binzi^fOgt wird. Ludolfe — sonst ^zltch unbdcannter —
Bruder Ridda^ hätte sdne Besitzungen in ,,Husen*' der jungen Stiftung gcadienkt.
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Rid44gibausen (Geichkliiilklics). "3

die nun dorthin verlegt worden sei und den neuen Namen Riddagshausen er-

halten lialif. Bereits im J. 1802 hat v. ?chmidt-Phi';p!c!pck aaO. den Beweis ge-

fuhrt, dass alle die.ic Angaben in das Reich der Phantasie zu versetzen seien,

und man hätte nicht nocii bis in die neueste Zeit hinein auf Hüthum Clirouicon

pictaratum (Leibnitz, scriptores rerum Brunsvic. III 344) und Meibom zurück-

gieifen sollen. Denn schon die Uikundok Heinrichs d. L. und des HalheistSdter

Bischofs Rudolf von 1146 sprechen von den Brfldern in Riddagshausen, und

dodi wild in der büchOflichen Uriiunde Abt Robert als ausdem (ttiat m It.

oMas und in dem päpstlichen Privileg vom 17. IX. 1147 als «Mas dt Cella s,

Mariae bezeichnet, audi werden in letzterem ausdrücklidi der Ichus ipu\ in quo

eaann abbatia (omiructa est, und die grangia, que Comiis (von dieser WQstUUg

hat das Kaulenfeld den Namen) dicitur, unterschieden.

Die erste Ausstattung des Klosters durch Ludolf bestand in sechs Hufen in

R. selliht, die jener aber erst vom Acgidieukluster und von seinem Netten er-

werben musste. In derselben Urkunde von 1 146 jedoch, der wir dies entnctuncn,

flogt Hetnridi d. L. dieser Schenkung vUlam, que dkiHur R, am Mm^m t^fm-

dieiis und ftietulam desertae hahiUtÜams loam, fuae dteäur Ckaeu^mt /rediete

viUe fwiermmim hmzn, diesen aber gleicfa&lls erst, nadidem er ihn vom Bla*

siusstift erworben hatte. Diese GQter sind es, die dem Kloster durdi Papst

Ei^pen ni (s. oben) bestätigt wurden. Die Erwerbung der Zehnten der Dörfer

R., Quctum und Kaunum folgte dann sehr bald nach.

Aus diesen kleinen .-Vnfängen erwuchs nun allmählich der stattliche Landbesitz

des Klosters, der im Folgenden meist nur soweit ausfülirliclier beliaiidelt werden

soll, als es sich nicht um Ortschaften handelt, die in Band I (Kr. Helmstedt)

bereits bc^pfüchen sind (ulcr in Han<l II besprochen weiden. Man kann im all-

gemeinen bei jenem Landbesitz drei Gruppen unterscheiden, erstens die Gegend,

dte einem ungefähren Halbkrds mit Braunschweig un Mittelpunkt rechts von

der Oker Ueg^ dann die SchOninger Gegend und drittois die Laadschaft swischen

der C^cer und Hildeshdm.

I. Selbstvnstlndlich versuchte das Kloster sunSdist in der unmittelbaren

Umgegend Erwerbungen zu machen. So schebien gleich im J. 1 161, das eine

Sdienkung Heinrichs d. L. von 33 Hufen zu verzeichnen hat, in Querum, Glies-

marode und Hüncssen (s. S. iio. 36. 53) die — urkundlich freilich erst spater

nachweisbaren — Klosterhöfe entstanden zu sein, denen ein solcher in Kaunum

noch vorausgegangen iciu mui>i>. Aber auch in Harderode (s. S. 37, auch I24),

Otlenrode und Wendorf (s. S. 1 10 und bei WendorO erwarb man in ienem Jahre

Gnmdbesitz, der z, Th. wenigstens von den benaclibartcn, oben crwälmten

Ktosterhflfen bewiränchallet werden konnte. Dann fo^ auf dfe Erweibung von

z Hufen in Masdierode (s. S. 95) 1192 eine solche von 16 dortigen Hufen

(nebst der Kirche), die einem 1248 zuost erwähnten Hofmeister unterstanden.

Im XIII. Jahrh. gdang die Erwerbung der DOrfer KL-SdiAppenstedt (seit 1231;

8. dort) und Dibbesdorf (1260; s. S. 27), in denen gleichfalls KiosterhOfe ent<
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standen. wfUirend Scatiiorst (1215; s. dort), wie es scheint, von Querum aus be-

wirtlistii.iiiet worden ist. Die Wüstungen Harderode und ~ zur Hälfte — Mar-

quarderode (s. S, y8) kamen seit 1307, bzw. im J. 13JO, Hondelage i£ur Hälfte

^i^4> g^n^ o^'^t derWOsUing HUgcrdorf i^s. S. 37. 40) 15 10 ans Kloster, das

Dorf Bienrode (s. S. 10) aus dem Besitz der v. Wenden 131 1» das damals

wOate Dorf BechtsbOttel, in dem noch im XVII. Jahrb. 3 Ackeriente Hofso«

ans Kloster zahlten, nebst der Kranenbuvg bei Wenden (s. dort), b» dahin her-

zogliche Ldieu desselben Geschlechts, 14 18. Die Hfllße der Dörfer Sülfeld (nebst

dem abwechselnden Kirch^npatronat) und Hillekerode war bis 1367 Besitz des

Klosters, das Dorf Jelpke erscheint nebst Kirchiehen und Zubehör 1449 '''^

chcs, vermutlilich a! « r s Ii ii damals, wie e«; sicher 1605 der Fall war, auf Grund

einer V<-iiit,liidiiii_: ^1 iti Ub der v. Vellheirn.

In Aliiuuj ^^Ks. Uoltenbiittel: erwarb man 1239 7 Hufen und 1392 ebenso-

viel nebst I Meier- und 3 Kothh<;u'en \on Herzog Friedrich, um von den Ein-

kflnften gutes Bier (die sog. Schüddekappc) iUr dea Konvent in beiden Rem-

tern zn Advent und Fasten zu brauen; ein dortiger Klosterhof wird 1493 ge-

nannt und damals von Diensten fQr den Herzog anf ewige Zeiten entbunden.

Nach 1605 wird der „Meierhof* mit 7 Hufen als Besitz des Klosters erwähnt,

dieser war zwar 1657 wOst, ist dann aber bis in die Jetztzeit wieder Klosterbof

gewesen. Der Zehnte war 1-3 53 und — über Neurodungen — 1280 in Besitz

des Klosters gekommen; er brachte unter Abt Lorbeer 137, unter Peter Win-

druwe 1S5 Sibelfet, sank aber im dreissif:jiilirii;en Kriege ganz beträchtlich.

Ruizcln mögen dann noch in diesem Gebiete als Hesitzungen oder Erwer-

bungen de^i Klosters genannt werden: iu Rautlieim 1357 ein Klosterhof, in Eiimen

1315 5 H6fe und 7 Worthe, in Vordorf 1428 1 Hof mit 3 Hufen, in Hordorf

im XIV. Jabrh. 3 Höfe, die 1696 etwa 15 Thir. Zinsen, in Kremlingen 1621

2 Meierhofe von 4, bzw. 3V2 Hufen, die im XIV. Jahrh. erworben waren, in

Hachum 1233 4, bis 1295 dann noch 2 Hufen, in Gilzum im XIV. Jahrb.

3 Hufen, in Hedeper 122 1 3, dann bis 1233 S^/t Hufen, aus denen die 1696

erwähnten 2 >!ci r!i fr v n je 6 Hufen bestanden, in Winnigstedt Grundbesitz, der

im XII. und Xlll. Jahrh. meist wieder veräussett wurde, abct 1565 noch in 4

Htiff-ü bestand, dazu 1351 das Kirchlelien. in Wittmar I s^l 5 Hufi n

II. Die P>esitzuMgen iles Klosters in der (/egend um Scluuiiiigen lii^en

hauptsiichlicli in Oflleben, Wobeck und Alverstii irf, die hier gleichfalls eingehender

beltandelt werden mögen, da für die betr. Angaben in Bd. I 358. 371. 333 f.

die Riddagshäuser Urkunden noch nicht benutzt werden konnten. In Offleben

lasst sich die Erwerbung von 45 Hufen, die zu emem Klosterhof vereinigt wur-

den, 1180— 1232, des Zehnten 1244, der Kirche 1249, der Untetgerichte 1387,

in Wobeck die Erwerbung von 72 Hufen 1258— 1324 (der Klosterhof wird

seit 1303 genannt), der Kirche I^8i), der Untergerichle 1310 nachweisen. In

,Mver:-dorf hat(e das Kloster bereits 1190 - Hufen und 1297 — J317 wei-

tere b>^, erworben; dazu kamen dann 1307 durch Tausch mit den Herzögen
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Wilhelm und T.udwiof von I.fin<*burg 17 Tlufen, friihti Kipinthum des Klosters

Marienthal, das diese aber 1 3 V ' '' der verkauft halte. Mil Jciieii 17 Huf« n r iu arb

Rkldagi>h;iUieii aber zugleicli auch den Hof daselbst, den Herzog Magnus 1. zur

Burg umgewandelt hatte. In 5ch5ningen selbst gewann das Kloster 1583 einen

Hof mit 4 Hufen, 1426 einen Sattelhof (nebst Kemnate, den späteren Schul-

hof; s. Bd. I 324) mit ebensoviel Hufen, bis 1441 dann nodi weitere jVs

Hufen. Und vom Klosterhof in Offleben werden wohl die Besitsungm in den

benachbarten Orten Hohnsleben (1244 5 Hufen nebst Holzrecht im Astbruchy

noch 1696 beim Kloster; 129^ Kin 5icnpatronat), Reinsdorf (1251— 1317 II

Hufen) und der Wüstung Vulkcrsdorf 11248— 1286 i6i/g Hufen nebst dem

Zehnti n mit hfnviit!isr!iaftrt worden sein, wie es bei i '/j Hufen in E^brck und

6 Iluica Waid bei Kisslcbcn (Müncheholz) noch im XVH. Jahr, thatsächlicli der

Fall war.

Unter einer besonderen Verwaltung mössen dagegen die Klosterbesitzuogen in

Gr.- und KL-HOIensleben gestanden haben; 1283— 1292 waren es dort etwa 25

Hufen, bis 13 15 ausserdem noch 4*/t Hufen und 1457 12 Hufen nebst freiem

Sattelhof und 2 freien Kothhöfen (fOr 300 rh. fl.), 1282 der Zehnte (halber*

stadtisches Lehen der v. Esbeck für 470 Mk.; 1544 an Achas v. Veltheim ver-

kauft), in util ckanntcr Zeit die Kirche. Ausserdem besass oder erwarb das

Kloster in der Schöninger Gegend in Dahlum 8 Hüft n, früher herzogliches Lehen

der V. Wenden, seit 1203, in D .l lM ln t -ncn Mi -ltIioI mit 3 Hufen seit 1344,

bzw. 1363, in Watzum mehrere, £u eiiK.tu Kl isierliM! \i r( im^^u- Iliircn, der jedoch

1708 als wüst an die v. Wefcrlintrcn \Likaufl wurde, m Gcvcnhiclii ii wui liseln-

den Besitz, dann seit 1271 4 Hulcn, in Beierstedt 1230— 1266 6 Hüten, die aber

im XVIL Jahrii. nicht mdir dem Kloster geliörten.

III. Im Gebiet westlich der Oker erwarb man den ersten Grundbesitz

(it6o) in Harvesse (s. dort), das allmählich ganz mit Kirchlehen und Zdinten

Eigrathum des Klosters wurde, ihm folgte seit 1280 das benachbarte Meerdorf.

In Broitzem stiftete die Familie v. Bortfeld 127 1 3 Hufen als Memorie, die

noch im XVlI. Jifirh. beim Kloster waren. Im Amte Salder femer erwarb

das Kloster in Linde 1236— 1242 0' ^ Hufen, in Gr.-Lebcnstedt 1234— 1253

16 Hufen, in Kl. - Lebenstedt 1281 — 1291 den Zelmtcn, 1278 — 1311 25

Hufen, im Amte Steinbrück in Farmsen 125S— 13H!; ^twa 20 Hufen, im

Amte Peine in KI. -Solschen um 1175— 1251 22 Halen (die dortige Kapelle

wurde 134 1 seitens des Klosters mit 2 Hufen ausgestattet), in Bründeln 1257/8

17 Hufen von den Grafen von Wernigerode (propriäaUm t«ii$u wäae ws^aej,

I26i-<'I263 eine ff-a^pa der Kirche in Lühnde und die Guter der Gallus«

kircbe, 1260 den Zehnten vom Bisthum Hildesheim (die curia des Klosters 1298

erwähnt; 1335 eitheilt der Hildesheimer Bischof dem Kloster die Erlaubniss

iliidem aedificia destmett et aJ loca alii' fmbes fl Hgna deduifie) im benachbarten

Klauen 1261 — 1281 17 Vi Hufen. Das Kloster hatte die in Bründeln und

Klauen gelegenen Güter 1505 für 2400, 1541 für weitere 400 11. verpfändet.
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Nuch Angabc iin Copiale I 300 geliortcn Ende des XVII. Jalirli. zum Kloslcr-

gute in iiründela 4 Ackerhöfe mit 24 Hufen, 3 Kf thlK^fe, der grosse Küchen-

oder Kiosterhof, der Feld- und Kleischzehntc, das Cieii' ht über das Dorf, in

Klauen 2 Meierhöfc zu je 5 Hukii und 2 Kolhhölc, in Kl.-Solchen 3 Meicr-

höfe mit 18 Hufen, 3 Kuthhöfe, der graue Hof oder Kflchenhof und em

Holz, In Hohen-Kamda schliesslich erwarb man 12 71 4 Hufen nebst dem

Zehnten, besass aber 16 12 nur noch einen Meterhof mit 2 Hufen (= 55

Morgen).

IV. Eine wichtige, aber weitab von den übrigen gelegene Erwerbung war die

des Dorfes Unseburg a/Rode. 1302 verkaufte F.rzbiscliof Burchard von Magde»

bürg das ganze Dorf mit der Mülilc, zu der 5*/, Hufen gehörten, und allem

sonstigen Zubehör, vor allem mit Gerichten und Zehnten, dem B\Trg%v.'ill —
ausser licr hier befindlichen KnpHle — und 20 Hufen dem Kloster für 1000 Mk.

Stendal* r Silbers zunächst auf Wiederkauf, dem der Erzbischof aber 130s ent-

.sagie. Doch muäste dan Kloster noch erhebliche Summen aufwenden, utn die

seitens des Eristiftes mit Gdtem in Unseburg Belehnten abzufinden, so 1303

joo Stendaler Mk. zur Einlösung des Zehnten. 1307 erwarb das Kloster vom

Sebastianastift in Magdebuig auch das Kirchenpatronat, das ihm heute noch zu-

steht, doch sollte die Kirche nicht eher von der Gewalt des Archidiabons und

Erzbischo6 be&eit werden, als bis das Kloster die Bauern zun Fortzug bewogra

und das Dorf zum Klostcr^;ut gemacht hatte. Dies scheint jedoch nicht ganz

erfolgt zu sein, da 1337 die länger nicht bebauten Aecker wieder an Bauern

gegeben wcrdrn sollten, und Erzbischof Otto erlaubte nun, dass der Abt die

Seelsorge durch einen odt r mehrere Mönche bzw. Weltgeistlii hc ausüben liess, ohne

do< h der Synodalpflicht und der Archidiakonatsitliii lu zu ualerlicgen. Der im

sclirualkaldischcn Kriege erfol|;te Verkauf des Dorfes an den säclisischen Land-

vogt Bernhard v. MQa (1542) scheint bald wieder rQckgangig gemadit zu sein.

Winkddorf bei Unseburg erwarb man 1384 (als wllst 1502 bezeichnet) und

Rothenfdrde (gleichfalls wflst bei Unseburg) wird 1502 als Eigenthum des Klosters

bezeichnet, in demselben Jahre auch i Klosterhof in Borne bei Hi^ebuijE^ der

aus 5 im J. 1303 erworbenen Hufen bestanden haben wird.

Als laiidli' !.(• Pfarren, über die dem Kloster das Patronatsrecht zustand,

zählt Abt Wmdruwe (15^6— I(>i5^ in seinem neuen Erbregister auf: Ridflagf;-

hausen (mit Neuhof, Gliesmamdr, ruml, Meerdorf Harvesse; der Pfarrer

damals in Wendebur^'), liieiuode {udL Bei !its]>üttcl; jetzt zu Bevenrode gelegt),

Hondelage, Unseburg, Üffleben, Wobeck (jeizi Filial von Dobbeln), Mascherode

und Gr.Wnnigstedt

Die Untergerichte Obte damals das Kloster in den meisten der genannteu

Orte (ausser Unseburg und Winnigstedt), dazu noch in den Dörfen Dibbesdorf

und Mönche^bftppenstedt, die keine Pfarrkirche besassen, aus.
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Aber auch in den Stftdten der nAheren, wie ferneren Umgegend fassten die

Riddag^hauaer Mönche festen Fun. Zuerst in Braunschweig. 1268 bezeugt der

Rath der Stadt (UB d. Stadt II Nr. 230/ x), das» das Kloster von Johann

StajK-1 für 30 Mk. reinen Silbers einen Hof im Hagen neben den Rcdingethor

(am Südende des Bohlwcgs) gekauft habe, und befreit jenes gegen eine jährliche

Abgabe von 5 ß vom Wachtdienst, von KnÜekten und flhnlirhen Verpflirhtungen,

tlie auf dcni Hdfc lagen, mit Ausnahme der t.>inen, dass d.is Kloslcr in Zeiten

der Niuli der SUidt i)ei Ausbesserung der Befestigungen beizustehen habe. Durch

deu weiteren Ankauf zweier benachbarter Höfe in den Jahren 1286 (von Ber-

tram V. Warle UB aaO. Kr 340) und 1337 (vom Kloster Marienfhal) entstand

dann der mnfangreiche Graue Hof, der eine Kapdle der HU. Thomas und

Stephan, femer nach einer Urkunde von 1428 eine Wohnung für den Abt be-

sass und tm XVL Jahrh. ein neues Wohnhaus erhalten haben muss, aber da>

mals bereits an Borger der Stadt auf Lebenszeit ausgethan, 1622 für 90 Jahre

an Herzogin Elisabeth und H r: Friedrich Ulrich überlassen und 1681, nach

Ankauf eines neuen, mit gleichen Freiheiten bi\vi<!meten Hauses am Steinweg,

für 1200 Thir. an Rudolf August verkauft wurde-, um schliesslich bis auf den

heutigen Tag den Grund und üodcn für das Hcizogl. Kebiden/sclili iss zu bilden.

Daneben aber werden in einer L i künde von 1361 zwei schon lange im Besitz

des IClosters befindliche Hauser erwähnt, die am Ritterbrunnen lagen und 1676

von Grund auf neu aufgeführt, auch mit Stallung und Boden zu des Klosters

Nothdttiffc versehen waren. Vgl. DQrre, Geschichte d. Stadt Braanachweig im

Mittdalter $50 f. 720.

1289 sodann erwarb das Kloster ein Haus in Hildesheim und 1297 wird

vom Kauf zweier Häuser dort für 65 Mk. — in beiden Fallen aber ohne Be*

freiung von der Kollekte (UB Stadt Hildesheim I 428. 512) — gesprochen, und

T305 crscliciiif ein Bruder Heinrich aus Riddagshau-Jen als Provisor eines Hofes

in Magdeburg;, der 1516 auf Lebenszeit an Curt v. Veltheim und s]>atcr an

dessen S*>hn Aehaz gegeben wurde, ^\'ie man sieht, ent.sj>rechen die Besitzungen

in deu genannten drei Stildten im allgemeinen den iäudiichen Besitzungen des

Klosters, insofern diese unweit Btaunsdiweig und Hfldesheim lagen oder, wie «s

bei den Gfltem im Schöntngen tmd in Unsebnig der Fall war, unmittdlMur an

die von Magdeburg aus beeinflussten Gebiete angrensten. Denn dass die Kloster-

höfe in den grossen Städten hauptsächlich den Zweck hatten» die Feldfrflcfate

fOt einen qsäteren günstigen Verkauf aufiraspeichem, ersieht man aus den Bestim*

mungen über die Gründung eines Grauen Hofes seitens des Klosters Iforienthal

in Helmstedt (s. Bd. I 83. 130; Winter, Cisterc. II 239).

Bekannt sind die Verdienste der Cislcrcienser um Hebung der Fischzucht,

und noch heute legen die RiddagshAuser Teiche dafür beredtes Zeuj^niss ab.

Zugleich aber war es audi das bestreben der Mönche, im weiteren Umkreis alle

fischieidien Gewässer in ihren Besits zu bekommen. Die erste nachweisbare Er-
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Werbung dieser Art f(tlit ins Jahr J255 zurück Damals ist von eincin fnnhim

in IJritjcnrodc a Aller (wesll. von (jifhorn) diu Rede, bald tlarauf von jc tuictn

Ilufu dort und im benachbarten Gielde, deren tomecia 1280 ans Kloster kam,

und Aber die den Herzogen Rechte zustanden, die diese 1265 abtraten. Viel-

leicht handelt es sich aber um dieselben Güter, auf die die Edlen von Meinersen

1260, bzw. 1265 verzichteten, und die bis dahin seitens dieser an die Herren v.

Dalem veraflerlehnt waren. Die Hauptsache aber war b« diesen Erwerbungen die

Fischweide in der Aller. 1307 verzichtet Friedrich Horge, Gograf in Leiferde

(Kr. Gifhorn) aufsein Re<ht m aijua et pisaitura l^rt-kniroiU, 13 18 und 1454

ist Voll einem Vertraue die Retic, der «iie Fischerei in der Aller bei Betckeii-

rode, H<M kein und HaringstV^rde zwischen den Klostern Riddagshausen und Det-

tingen dp regelt, und noch im XVH, Jahih. zahlt der Meier im ersteren Ort für

die 1 isi hcrei jJllulich to fl. ans Kl -tf-r. — Die Kischweide in der Oker zwischen

I.eiteide und Eiscnbüttcl erwarb man 1^93. die zwischen EiscnbiiUcl und Oelper

1383, die bei Veltheim (d. h. Veltenhof , die einerseits bis Oelper, andererseits

bb Watenbflttd reichte, 1341, bxw. 1355 — diese, die sog. etüte^ 14^5 nach

einem Streite nochmals seitens der v. Bortfeld an das Kloster verkauft und 1572

nebst den Wiesen beim Querumer Steg ftlr 24 Mgr. auf 24 Jahre an den fliistl.

Sekretär Abel Ruck verschrieben —, die Ftschweide in der Schunter bei Hon-

rode (wOst bei Walk») wird 1335 und 1640 — damals für 7^1 Mfl. Zins an

Joachim v. d. Streithorst gegeben . die bei Marquarderode (wüst bei Rühme)

1320, die bei Querum 132 1, die bei Lehre, Zubehör zur dortigen HolzmülUe

und 3 curg^u-^ti't oder wire enthaltend, 1335 genannt. Ausserdem gehörten zu

diesem Gebiet eui Laichteich von 30 Morgen bei Bechtsbütte! (Kr. Gifhorn, im

XVTI. Jahrb. erw;ihnt\ <]er so<r. 1 « hreleii h (1335 für loo Mk. er'.\ rhen") und

ein Teich, der mit Ktlaubtiiss licinnchs d. J. 1528 bei Wendbausen gemeini>am

vom Kloster und von Curt v. Veltheim angelegt wurde.

Von nicht zu unterschätzender Bedeutung namentlich flkr die tunfessenden

Keubauten des Klosters im Xllt. Jahrh. war auch der Besits des Nussberges

mit seinen Steinbrüchen, der zum — wüsten — Ottenrode (s. S. 1 10) gehörte und

wohl gelegentlich der Erwerbung von I2>/| dortigen Hufen (d. h. vermuthiicb

des ganzen Dorfes) in den Besitz des Klosters gelangt war; wenigstens spricht

eine herzogl, Ui künde des
J. 1290 vom mem Xothtrch attmens aJ villam OJ'

dfnroiic. Da aber auch die Stadt Hraunschweig seit etwa I20O umfassende Kir-

cbenbautcn vornahm, die in allem wesentlichen gleichfalls aus dem Rogcnstein

des Nu.ssberges aufgeführt wu:.|' )i. sm scheint sie sich damals — wir wi-s^^en

freilicii nicht, in welcher Form — in ikr» r.csitz eines Theiles des Nus^berges

gesetzt zu haben. 127Ö werden uiimlich die langen Streitigkeiten zwischen Stadt

und Kloster bezüglich des Berges in der Weise geschliditet, dass keine Parthet

die fpssae zu besonderen Zwecken fUllen und ebnen, den Beq^ — dnsdiliess-

lieh des bisher von Alters her dem Kloster gehörenden Steinbruchs— vielmdir

einzig zum Brechen der Steine der Stadt ewig zur Verfügung stehen solle. Eine
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Ausmu/.cni; des von Aeckcrn oder Huptengiiiitti besetzten GdJiTules sollte bci-

ikiicits nicht ausgeschlossen sein, aber für jeden so durchwühlten Morgen sei

dem Kloster eine Entschädigung zu zahlen, auch stände ihm das Zuwerfen sol-

cher SteinbiAdie nach erfolgter Ausnutzung frei. ThaisSchüch bOrtcn die Streil^-

keiten damit jedoch noch nicht auf. Vielmehr spricht Herzog Albrecht 1296 dem

Kloster aosdrücklich das Recht zu, sowohl in dem schon lange ihm seitens der

Herzoge Oberwiesenen Nussberge, als an jedem sonst ihm gehörenden Ort Steine

zu brechen, untersagt aber jedem anderen, sofern er nicht vom Kloster selbst

die Erlaubniss hat, ein gleiches zu thun. In weiteren Verträgen zwischen Kloster

und Stadt in den Jahren 1510 und 1565 wird dann näher bestimmt, dass jenem

die südhchc, diesem die nördliclie Hälfte des Herges gehören, und die Grenze

durch zwei Malsteine oder Malbäumc angegeben werden solle. Vgl. Dürre, Ge»

sdntlite d. Stadt Üraimschweig im Mittelalter 320. 365.

Aber auch umlaagreichc Wälder gehörten zu dem Besitz des Klosters. Ich

erwähne nur das Hcrtogcnlo bei Salzdahlum (1204), den Wald Colehult (oder

Colunge) bei Hascheiodc (i 2
1 9), den AntbeS am Astbruch im La[>pwaldc (i 281/2),

den Etse bei Kissleben (1302), die Hölzer Gtr9bei:g, Getela, Sickbrok bei Har>

derode (1307), das Weslholt bei Salzdahlum (1329), das Alekenia bei Alversdorf

(1367), schliesslich bei R. selbst die Budihorst (zuerst 1542 erwähnt) und den

Mastbruch (frflher Astbruch genannt und bedeutend grösser, als jetzt).

In urafangretcher Weise ist das Kloster auclt an den \ ersdiiedenen SQlzen

betheiligt gewesen, auf die man sehr grossen Werth legte. Mehrere Salzpfannen

besnss man seit dem Ende des Xlll. Jahrb. in Lüneburg — eine war 1288 für

625 Lübecker Mark, eine andere 1326 für 486 Mk. erworben worden — , in

Salzdahlum kiiufte mau 12t )
— 1323 2' 3 Pfannen, in Schöningen 1256 ^1% opus,

seit 13 17 nocli mehrere l'fauuett, ui Salze bei Magdeburg gewann man 1301

durch eine Kapitalszahlung von 140 Stendalcr Mark Anthcil an der dortigen

Saline.

Zu gleicher Zeit mit dem Grundbesitz pflegte man den Zehnten fiber diesen

oder über die ganze Flur des betreffenden Dorfes, sowie Ober das Dorf selbst

zu erwerben, der eine ansehnliche Gesamtsumme gebildet haben muss.

Auf dcii hohen Aufschwung, den somit das Kloster in wirthschaftlicher Hinsicht

bis in den Beginn des XIV. Jahrhunderts nahm, folgte aber sehr bald ein starker

Rückschlag. Das Kloster hatte, wie wir gesehen haben, namentlich seit dem XIII.

Jahrh. alles fiele! in lantlerwcrbungen angelegt, hatte aVcr dabei das Bestreben

gehabt, möglii. K>t /usiuninrnlKuigendc Gütermasscii zu aciiaffcn unrl «irhlies!*lich

ganze Dörfer aufzukauiun, die nunmehr in Klostergüter umgcwaudcll und durch

Laienbrüder und Hörige bewirtlisthaftct wurden. Sei es nun aber, dass die

nassenhaftoi Ankaufe und der WirthschaAsbetrieb im Grossen schliesslich doch

die Kräfte des Klosters erschöpft hatten, oder dass die vorher reidtUch dem

Orden anströmenden und ab Mönche oder LaienbrOder Aufnahme suchenden

9. KuMdaatai. i. Homi. Swnih—jK. II. 0
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frommen Milniier nicht mehr genügend m finden waren, auf der anderen Seite

aber die Hnripen zahlreich in dir Stfidtc zripcn. soviel steht jccli iifalls fest, dass

das Kloster wieder daran (krikeii nuujste, sein Land an Bauern unter Meierrecht

auszuthun. Ks prheiit dies besonders aus einer hcrzogl. Urkunde von 1335, in

der die Rede ist von der Bcdräugniss und Armuth des Klosters, wie von dem

klaglichen Zustand der Aussoihöfe, und in der desafaalb dem Abt die EilaubinisB

ertheilt wird, die Hofe in Wobeck, Mascherode und an anderen Orten des Her-

sf^thum» an Bauern, denen keine Lasten auferlegt werden sollten, au veqiachten

und wieder in Dörfer au verwandeln, auch die bestehenden Gebäude abzubrechen

und deren Holz au verkaufen oder sonst wegzuschaffen. Die letztere Kriaubniss

wird aber in demselben Jahre, fast mit denselben Worten seitens des Bisdiofs

von Hildesheim für den Klosterhof in Brtlndeln (s. S. 125) ertheilt, und 1331

gestattet Biscliof AlbredU von Halhersladt (UB d. Hochstifts III Nr. 2227) dem

Kloster, in Kt -Schöppenstedt, dieses bisher dir \ecker selbständig lrewirt!i-

>rl5aftet, niiiiniclir jedoch an Bauein grcjehen liattc. liic Spel^:<^rce, sn lange dici^er

Zustand dauere, durch einen Priester aus der Naciii»ar&tliatl ausüben zu lassen.

Also handelt es sich unzweifcUiaft auch hier um die Absicht, den Grossgrund-

besitz zu sertrOmmem und an freie Bauern aittzuthun. Fem» wurde oben be-

reits darauf aufmerksam gemacht, dass für Unseburg 1307 die Absicht bitttand,

das Dorf zu „legen", dass aber 1337 die Aecker wwder an Bauern ausgegeben

werden sollten. Vorttbergehend hatte die Noth, die zu diesen Massnahmen führte,

schon frOher bestanden. Wenigstens trug man sich, wie S. 1 10 f. bereits bemerkt

ist, 1283 mit dem Gedanken, die selbst bewirthschafteten Gflter in Querum an

Bauern zu verpachten; hier scheinen aber die S< hwierigkeiten zunächst wieder

beseitigt worden zu sein. Später jedtK h erscheinen sämtliche, vom Kloster ,, ge-

legte" Dörfer wieder mit Rrnirrn besetzt unti füe K!i '«;ter!iAfe meist in Theil-

Riürken nn diese ausgeihaii. Xur in Alihun, ^^^lllt•.k. Oiflt.l'cn und Unsebuijt

bcblelicrt auch jetzt noch die allen Höfe aU Klosterdomiiucn.

Ausser der üblichen Güterbestätigung durch die Päpste (1147 durch Eugen III.,

1250 durch Imiocens IV.) und der Ertheilung kaiserlicher Schutzbriefe (durch

Otto IV. 1198, Rudolf 1279, Karl IV. 1377) hat das Kloster sich auch be-

sondere Vorrechte zu verschaffen gewusst, so das der Dreien Gflterverf&gung

für die, welche MOnche werden wollten (1260 durch Papst Alexander IV., 1333

durch Johann XXII.^ und besonders das von Sixtus IV. 1482 ertheiite, das dem

Abt gestattete, sich der Mitra, des Ringes und anderer bisrhöflichcr Abzeichen

zu bedienen, allen zum Kloster gehörigen, wenn ihm auch nicht mit vollem

Recht unterworfenen Kirchen die benttiictio sohmnis nach der Messe, Vesper und

Matntin zu <rtheilen, den Mönchen uml LaienbrüdcrTi die niederen Grade ?ii

üiii I ti Igen , Gew.'üuh.T, Biiclurr und andere kirchli( lie Schmuckgegenst.iiulc zu

wcÜHii, auch schliesslieh mit rodiein Wachs zu siegeln. 1483 wurde Abt Eberl

zum ersten Mal in Gegenwart iler .\t bte von Marientlud, Marienrode und Arne*

lunxbom durch den HiUlc^hcimer Sunrrag.inbiarhof mit den biscfaAfUichen Ablieben
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<jes(!imü<:kt. Gelegentlich seiner Intpektiuitsrcisc crtheiltc dann Nicolaus von Cues

(.U-m Kloster 1451 besniulcrc Iiululgciicicn. Andererseits befreite Merzopj Magnus

(lit? Ihife iukI (jütcr des Klosters \ou der Verptiegung der Jü>;cr und Jagdhunde—
und dieses Vorrecht wurde auei» 1500 wiederholt —

, 1501 aber Herzog Ileiu-

rieb d. Äe. daiiselbc gegen leihweue fiesahlimg voa 2027 fl. von alter //ege,

plkhiy m^UcM^ hetk, äffInger, Dienstfolge, Forderungen und sonstigen Gerechter.

Iceite», mit Ananahme je einer jabr&hen Fuhre nadi Jena fUr Wein, nadi Lflne-

buig für Fastenspeise und nach Einbeck filr Bier, und 1522 vetp&ndete ihm

Heimich d. J. den Landschatz in den dem Kloster gehörigen Dörfern Btasche-

rode, KI.- Schöppenstedt, Hondelage Querum, Gliesmarode, Meerdorf, Wobeck,

Offleben und Alversdorf.

Zur Gründung d<*<; Cistercicnserklostcrs Isenhafjen durcfi Agnes, die Wiltwe

tks Prai2grufen iieinrich, gab das Kloster 12 Konvc-nlualen und als deren Abt

den Bruder Dietmar. Die Gründung bej^ann 1243 '-45 vollendet; als

jedoch die junge, wtyen uufruchlbaren Bodens nicht gedeihende Wüstung durch

Feuer zerstört wurde, verlegte man 1259 das Kloster nach fiackeniode bei Hil-

desheim (auch Betzingerode und zuletzt Marienrode genannt), wahrend in Isen-

hagen Cisterciensemonnen einzogen; Auch das Kloster Walshausen ist von Rid-

dagshausen aus 1310 gegründet und 1320 mit dem vollen Konvent ausgestattet

worden.

Ein beredtes Zeichen fttr das Ansehen <ler Brüder war die grosse Zahl der

Meraoricnstiftungen und Grabstätten benachbarter Adelsgcschlechter im

Kloster, s^wie das Streben einzelner Personen und ganzer Genossenschaften nach

Erwerliun;4 der Bruilersciiatt desselben. In erster Linie war hier die Fanuiie der

V. Dalcni oder Wenden betheiligt, die sieh als Griinderfaroilie des Klosters

betrachten durfte (s. S. 122). 1278 erneuerte ein Balduin v. Dalem die lange vor-

her erfolgte Stiftung seines gleiduiamigen Vaters (2 Hufen); andere Stiftungen

eines Balduin erfolgten 1301 und 1344. Heinrich v,,Wenden stiftete aber nicht

nur 1304 eine Memorie, sondern auch 1305 eine Kapelle beim neuen Siechenhaus

(s. unten). Weitere Memorien kennen wir von Ludolf v. Wenden 1315, Heinrich

tuid Ludolf V, W., genannt d9 Kram, Luthards Söhnen, 1423 — fQi ersteren

wurde 1442 eine ewige Lampe im Kreuzgang gestiftet; beide zusammen erwarben

1427 die Theilnahrae an allen guten Werken — , Hans v. Dalem 1427. Eine be-

sonders reiche Stiftung machte femer Gebhard v. Bortfeld 127 i; er hatte eine

Kapelle Johannes d. T. (s. S. 125. 152) ans cig-cnen Mitteln t rl.ant und staltete

sie nun mit 3 Hufen in Broitzem nebst Hol, < »Ijstgarten und sunbligcm Zuin-hor

aus; von den Erträgen dieses Gutes sollten zu seinem, seiner zwei Frauen und

seiner Eltern Seelenheil am Feste Allerheiligen ein Servitium von Wein, Fisch

und Weissbrod gegeben, an 8 Tagen des Jahres 32 Schodc Brod den Armen

gereicht und eine ewige Lampe gespeist werden. Aus der Familie v. Garssen-
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hiittcl war I.iulger 129,5. Johann 1317 im Kloster bestattet worden; 1.^28

schenkt nun Riulflf nebst seiner Frau Jutta zur Krwerbung einer Memorie Güter

in Horde jrf. aua tlcren Einki'mften in Höhe von 6 Mk. nach dem Tuiie der

•Stilter 3 Mk. zu einem Servniura am Frolinlcichnamstage, bcsieiiciid in l Quart

Wein, Weissbrod und einem Gericht Fische mit Sauerkraut, i Mk. zu einem

zVi-eiten Semtium am Aschermittwoch (Go«1arer Bier und ein Gericht Fische mit

Sauerkraut) und 2 Mk. (Or das gemeinsame Mahl des Konvents an den Ad*

ventssonntagen und den Festen der 1 2 Uttüttus verwendet werden sollten. Da das

betr. Gut aber inzwischen verwüstet und verbrannt, die Memorie daher verfallen

war, wurde sie 1357 durch Wittekind v. Garssenbattct, Rudolfs Vetter» erneuert.

Es erwarben ferner Meniorien aus der Familie v. Veltheim: Bertram d. Ac.

12611 (i Salzpfanne in Saizdaldum\ Heinrieli, zugleich für seine Eltern 1350(1

Hufe), < »traven für sii h, seinen Vater lf;m<^ und seine 3 Fraurn Heilwiir, Arm-

;,'artl, Fredeken, Sowie für alle Glieder der eigenen Familie, wie der Faniilien v.

Landsbern^, v. Mündihausen und v. Hülow, aus denen vermulhiirh tlie Frauen

i>tammten, 14 ».', Ixurt, GutU^chalks Solm für lOüO rh. Ii. 1520, während Ludolf,

Hans' Sohn, 14.; 4 ein ewiges Wachslicht (Ür den hl. Leichnam auf dem Chor

vor dem Hochaltar stiftete (erneuert 1468); aus der Familie v. Honlege: Bert>

hold 1506, Johannes, der sich zugleich ein Grab im Kreusgang und die Bruder-

schaft des Klosters erwarb, 13 10, Ludolf 1335, Berthold d. Ac. f&r sich, seine

Frau und seine Söhne Jan, Ludolf, Gerhard, die sämtlich in Riddagshausen be-

graben sind, Vor i3'^i(V, aus der Familie der Edeiherren v. Meinersen: Luthard,

Konrad und Bur( hard für ihre im Kloster bejirabcncn Eltern — vermuthlich

I.uthard d. Ae., der 1305 sein Grab im Kloster gefunden hatte — 1325, der

erstere für sicli .selbst 1351 (3 Hufen in Raiithetm und das Kirchlehcn in Winni-z-

stedt); im einzelnen sodann: Bischof Konrad vm üalberstadt 1307, drr Kei< '!i~-

trut;hsess Gunzelin v. Wolfeid^üttel (nebst Thtiln ibme an alten ^utcn Wcrl^eii;

1234, Ludolf V. Salzdahlum Johann v. Gadenstedt 1291 und 1305 (2

Hufen in Mccrdorf «nd 8 ß Einkünfte), Bertram v. Sampleben 1302, Ku&e-

gunde, Mutter dreier Butchard v. d. Asseburg um 1303, Johann v. Querum,

{;en. Siengerd, 1328, Brand v. Hone 1374, Ilse v. Honlingen (filr 900 fl.) 1446,

Hennig v. Bodcndyke 1509 (i Fass Einbecker Bier fUr den Sommer, wenn an«

dere Biere nicht trinkbar sind); und schliesslich von Braunschweiger Bflrgern:

Ale.xander von «len 7 Thürmen 1294, Hcnnig, Sühn Lttdolf Ylies 1375. Ludolf v.

Rieh houwe, Joliaiui Scaehlsnider und Bernd .Mstorpcs I414. Herzog Albrccht aber

»« henkte 1314 2 Hufen, damit an den hohen Festen Lampen brennen konnten,

ein Kitter Berthold erwarb dir Thrür ahme an allen ernten Werken i;nd die Bruder«

Schaft um 1215, die v. Es» iierlc l>esasscn sie 1259 ^ li'in llini^ere Zeit. Von den

Klöstern waren naeh Meiboms Angabe Mitglieder dei Bruderschaft: S Acgidicn,

Maricntlial, Dallen^ttdt, Schüningen, Hamcrslcbcn, Michaelstcin, und die Nonnen-

klöster Wöltingerode, Steterburg, Drfibeck, Dorstadt, StOtterlingcnburg, Heiningen,

Egeln, Neindorf, Kreuzkloster bei Braunscliweig.
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G rabstiittcii im Kloster hatten ausser den erwähnten und denen, deren Steine

usw. noch erhalten sind (s. unten), nacl» urkundiü hcn Erwähnungen noch ein Me/.< -

liuus, Gemahl einer dumiuu Hcleburga vor 1161 und Bcrlruiu v. Warle 1290.

Bei der ersten Einfikhrung der Reformation im November 1542 wurde fae>

stimmt» dass die Seelsorge der Dörfer Kl.-Sch(}ppenstedt, Gliesmarode und Querum

nach wie vor von R. aus besoigt werden sollte. Ebenfalb blieb damals, sowie

bei der endgütigen Reformation im November 1568 unter dem hervorrag^den

Abt Lorbeer (sein und seiner Frau Bildniss im Hersogl. Museum au Braunschweig,

abgeb. bei Beste 24 f.) der Klosterhaushalt unangetastet. Der Abt und der Konvent

— ausser dem mit den pfarramthchcn GcschUfleu betrauten Prior, der nunmehr in

Querum wohnte — blieben in R. Dnnn wurde hier aber auch eine Klosterschule

cingfriditet, die 12 Zöglinge autoehmen und lür die höheren Stufen in Amc-

luiixlinrn und Marienthal (s. Hd. 1 S. ißof.) vorbcrriten sollte. Mit kurzer Unter»

brechung im
J. 1655 blieb diese Schule bis 1690 ^s. unten) bestehen. Jedoch

bereitete sich die Auflösung des Konvents in R. selbst dadurch vor, dass 10^5

die WQrde des Abtes za. einem geistlidien Ndienamt herabsank, und der erste

Theologe des Landes (suerst Tuckermann, Konsistorialdirektor, Generaisuperin-

tendent und Oberhofprediger in Wolfenbüttel; s. S. 161) damit betraut wurde.

Tiefer grUf — wenn wir von der kurzen Zeit der katholischen Reaktion 1629

bis 1632 absehen — in die bestehenden Veihältnisse die Klosterordnung Augusts

d. J. vom J. 1655 ein. Dorm wenn selbst nach 1625 die Bewirtlischaflnng des

Klosters zunUdiSt ntich in der Hand eines besonderen Klostcrverwaltcrs gelegen

hatte, wurden damals die Klostergüter im Herzogthum der allgemeinen Kloster-

rathsstubc unterstellt. Ausserdem aber wurden die KonventstellcD fast auäschlie&s»

lieh an ausserhalb des Klosters lebi iule Persmicn verliehen.

Am 27. September 1690 richtete dann Abi Pestorf an Stelle der eingeht iuien

Klosteischule ein Fredtgerseminar in R. ein, das aber 1S09 aufgehoben und

auch bei seiner Erneuerung im J. 1836 dauernd nach WolfenbQttel verl^t wurde.

Die Lage des Klosters dicht vor den Thoren der Stadt und seine treue Anhang»

lidikeit an die Herzöge sind von den schwersten Folgen begleitet gewesen. Denn

in demselben Masse, wie es seit Hdnilcb d. Ae. als Stfttspunkt flDr die Fürsten

bei ihren Unternehmungen gegen Braunschweig galt, wurde es von den Braun-

Schweigern als Zielpunkt ihrer Kache gegen die lumdesherren ausersehen. Die

erste Gelegenheit dazu bot sieh im Kriege Heinrichs d. Ae. mit der Stadt I4<>2.

Die st;i(ltischen .'-^ i!dnei diani;eu ins Kloster ein, rissen die Monstranz vom Altar

umi raubten alles, was von ( iold und Silber war. Noch schhmmer erging es dem

Kloster im Schmalkaldischea Kriege. Am 21. Juli 1542 zogen die Bürger, sowie

das Heer der Bundesffixsten unter Führung Bernhards v. Mila nach R. und

Qberliessen sich hier ganz der rohen Lust am Zertrümmern. Die Plünderung

wiederholte steh aber bereits 1545 beim ersten Versuch Heinrichs d. J., sein
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I

Land dem Si hmalkaldischcn Bunde wieder zu enfreissen, und dann seit 1547

mehrmals, am sclilimm8ten am 15/16. Juni 1550. Die Klaeesrhrift des Klosters

vom S. VII (aht'cilr. f.anperWdl, Verheerungen im KlfstPrX die pinrn

Schadeneniatz von 40000 t.iilili ii vcilangl, gewfllirt uns einen fun hthart n Einblick

in die Verheerungen, von denen emlaoh nidit& verschont blieb. Nicht allein daas

alles geraubt wurde, was von Werth war und bei Seite geschafft werdeu konnte,

und alles aerachlagen, was sidi Oberhaupt zersdüagen liess» es wurde auch das

Bleidach abgedeckt, die Bibliothek vemiditet, die Wirthsdiaftsgebtade nieder»

gerissen und die Gewölbe des Kreusgangs zum Einsturs gebracht. Ja man hat

sogar die Aussenstreben der Kirche abgebrochen und versucht, inwendig die

Pfeiler lu Falle tu bringen (s. Pfeifer aaO. Abb. S, 18).

Aber au(h die Piflndcrungcn durch die lutherischen Parteigänger GrafVolrad

von Mansfcld am II. ( »ktolier 1,552 und Markgraf Albrecht von Brandenburg-

Kulnibach 1553 konnten nicht sobald veriirssrn weriicn. Die Noth des Klosters

war über alle Beschri ilaii.g trross. und es gclan? nur if< j unt;ewi'ihn!ichen Thatkraft

<les Abtes Johannes ],<.rbi r i>'>~— I5f>t>), < 'lUiiuug in die zerrütteten Güter zu

bringen, die entfremdeten BoMtztbümer zurückzugewinnen, die zerstreuten Ur-

kunden zu sammeln, aber andi die zerstörten Klostergebäude wieder aufzurichten

und die stark beschädigte, ihres Dadies beraubte Kirche wieder in Stand zu

setzen. Die Wände wurden soTgfält% gestrichen, die Kanzel künstlerisch ge<

schnitzt, I^esepulte und Gestahl geschmadtvoU verziert Das Geld dazu musste

gegen VerplUndung der Gfiter im Hildesheimischen erlangt weiden. Lorbeers

Verdienst um die Ordnung im Kloster und die Ausschmückung der Kiiche sachte

dann sein Nachfolger Peter Windruwe (1586— 1615) nachzuahmen. Er schmflckte

den Hoch- und kleinen Altar mit pUturac arteßciosae et elegantes, errichtete auch

dem .\ble Lorbeer ein prSebtics Cr.it)d( nkma! Aber am M. .\[iril lOoö begann

ein neues Un\vr»?fr sich über dtm un;^lucklicheu Kloster zu entladen, das in

riii lits hinter dem von 1542 zurÜLk^taiui Der elienfalls bei I^ngt rfi lelt abije-

druckte Bericht des Notars Urtlcpp sagt u. a. ; ,,Im Chore war der hohe Altar

zerschlagen und die Stebie ausdnandeigeworfen. Die Altartafel aber, neben allen

anderen Altaroraamenten, ist nach Braunschweig geschlqypt. Den untern Allar

haben sie mit seinen Tafeln, Ornamenten, t^uditem, Laken, Antipoden (!) beraubt

und .... zerschlagen, 15 kleine NebenalttUre neben dem Chore zerschlagen und

zerbrochen, die Schranke in den steinernen Pfeilern vor dem hohen Altar zer-

schlagen und daraus die vergoldeten Kelche mit allem Ornat nach Kaunachweig

geschleppt; . . . den Taufstein in Stflcke zerschlagen, und das Taufbedteo ge-

raubt. Die Orgel neben dem neuen Rückpositiv, auch den neuen schönen Pre-

di^rtstuhl heruntergerissen und nach der Stadt geschleppt" usw. ,.AIIe Stühle,

Polpiten, OriianiL-nte, hölzerne Fp:T:tp!iirn, die Gemälde und Bilder, aucii Kaiserl.,

Küni^rl., Für'-tl.. Atllice und anUctc stalliRiic Wappen 7er v hhipen, verbrannt und

verstreut. Thuicri unti Fenster wurden vernichtet, Pfriler und Wände beschädigt,

«lie Graber aufgeribhcn, das Kirchendach zum Euisturz gebracht. Der Abt Petrus
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Windniwei unter dem 1610 der Gottesdienst in der Kirche wieder au^enom-

men weiden konnte, und besonders sein NachfoIger^^Heinridi Scheele (1615

—1623) mussten die Ausstattung, die eben erst Abt Lorbeer besorgt hatte» noch-
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inals vollsillndig erneuern (s, S. 1 53 IT.). Der Drei>.sigj.1lirigc Kricgsrhcint dann aber

wmigslcns keinen grösseren Schaden an^jerichlcl zu haben. Aber ncxrh 1671

und 1757 bei der Belagerung der Stadt durch Herzog Rudolf August, bzw. die

Franzosen unter Prinz Xaver von Sachsen war das Kloster der Stützpunkt des

feindlichen Heeres. — Zur Zeit tier Fremdlicrrschaft (1809— 18 13) war R. eine

französi.sche Domflne. — Einwohnerzahl einschlicaslich Neuhof (s. S. lü6)

1790/3: 296, 1895: 773.

Die Klosterkirclic.

Vgl. Tafel X—XU, die Textabbildungen 45fl"., sowie bei Pfeifer Tafel l

—

4,

Textabbildungen S. 10, 12, 61.

47. Ki<lJat;shautcti, nordwestliche Ansicht «icr Klosterkirche.

Die der Jungfrau Maria geweihte Klusterkirche, unter Wiehes Leitung 18S3

trefflich hergestellt, ist eine kreuzförmige gewölbte I'feilcrbasilika, die nach der

Cistercienserregel eines westlichen Tlujrmbaues ermangelt und geraden Chorschluss

hat, aber nicht allein einen .seitenschillaitigen Umgang um den Chor, sondern

noch, an diesen Umgang anschliessend, einen Kranz viereckiger Ka|>ellen besitzt,

deren Pultdach sich gegen das des Umgangs in derselben Weise absetzt, wie

tias Dath des letzteren gegen das ile.s Clu»res. Das Querhaus enthalt 3, der

Chor tlas Langhaus 4 Quadrate, doch sind die der Querllügel und des

Chors etwas zusammeiigedrilckt, die 3 westlichen des Langhauses dagegen etwas

in die LÄngc gezogen, so dass nur die Vierung und das erste Quadrat des

Langhauses regelrechte Gestalt haben. — Masse. Aeus-sere Dinge der ganzen
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Kirrlif 83 m, Breite des Mittelsfliiffs (die Pfeiler ausgeschlossen) 9.70 m, der

Seitenschiflfe, des Chorumgangs und Tiefe der Cliorkapellcn 3.30 m, Höhe von

der Oberkante der Pfeilersockel bis zum KaOgcäims 9.80 tu, bis zum Gcwülb«-

scheitel 19.10 m.

0
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Innere». Chor. Der huhe Chor liegt 2 Stufen über der Vierung, erhebt sich

aber in seinem hinteren Theil nochmuls um 3 Stufen und öffnet sich nach dem

Umgang zu an der Uslseitc in 2, an der Nord- und Südseite in je 3 hohen

Arkailen, die je nach Cht>r und Umgang zu im Bogen eintmd getreppt sind und

mit dem weiteren Bogen auf tien Pfeilern, mit dem engeren auf vorgesetzten Drei-

Google
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vicrtcl-S.lulen ruhen. Die im Kern genau quadratischen Pfeiler von 1.36 m im

Geviert, gehen bis auf den Fusshoden des Chors hinunter und endigen in einem

Sockel, der nur aus dickem Wulst und hoher Platte besteht; die Säulen stehen

dagegen mit ihrem Sockel auf einer 1.23 in hohen Brüstung, die unter ihnen

76 cm dick ist und hier denselben Sockel hat, wie die Pfeiler, zwischen ihnen

aber nur 32 cm; ihre oberen Kanten sind gekehlt. Die Sockel der Säulen be-

stehen aus niedrigen Gliedern — Karnics und tiefer Kehle mit trennentlen Schrä-

So. Riddagshausen, Slulciikapidl im (ihor der Klosterkirche.

gen, anstatt des Kamieses einmal Kehle zwischen 2 Wülsten, die oberste Schrüg-

leiste fehlt öfter — und einem breit ausladenden kuchenförmigen Wulst (Pfeifer

S. 54). Die Eckblatter, die jedoch bei 6 Säulen fehlen, sind jedesmal doppelt

aufgerollt und haben in der Diagonale meist eine facettirte Rij)pe, während sie an

einer Säule ausnahmsweise blattartig gebildet sind (4 Beispiele bei Pfeifer S. 54).

Der Kämpfer, der gleichmassig um Pfeiler und Säulen läuft, besteht aus Platte,

Viertelstab, scharf dagegen absetzender und leicht vorgezogener Kehle, sowie

Wulst. An diese s(hliesst sich bei tlen Säulen eine Platte (bisweilen an der
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Üntcrkante noi h gekclill), von ticr in der Regel zur Rundung des Schaftes ein-

fach eine Kelilo übcrfülirt (Pfeifer S. 53); zwischen K.q ital und Srhaft ein King

aus Lci.stc und K.irnies. Die Kehle des Schaftes ist nun hkiudg mit hochstehen-

den und mciat iclir reitli au.s<;eführlen Blattern des Uebergangstüs tjeschmückt

[\hh. 50). Mchrfadi aber ist sie ringsherum gleichmlUsig ausgehoben, so dass

sie mit einer kreisranden Platte oben gegen den viereckigen Abakus stösst, und

die so entstehenden freien Ecken des letzteren sind dann mitunter mit Eck-

blättern oder Rosetten geftllU. Etwas unterhalb der kreisrunden Platte ist in

diesem Fall meist ein Trcnnungsgiied von verschiedener Gestalt angebracht.

Ueber den Arkaden lauft em Gesims, das aus Platte, voigezogener Kehle und

Dreiviertcistab besteht.

Der Drei zahl der Arkaden entsprechen nur zwei Gewulbejodie, so dass die

Dienste dos Qucrguttes unmittelbar über dem Scheitel der mittleren Arkaden ab«

gekragt sind. Der Quergurt hat rechte l;:-en Durchschnitt, Diagooalrippeo fehlen,

die Gcwulbc haben rechteckige Grundfonn.

Die Quergurtdienste, die den gleichen Kümi>fer wir die Aikadcn[jfeiler und

Knollcnkapilälc (Pfeifer S, 53) haben, ruhen auf Blatckousuien, doch vcrkrOpft

sich auch das oben erwähnte Gesims um ihren Scliaft.

Die Schildbogen sind gegen die Fensterwaad al^esetct und ruhen auf kurzen,

ganz schlichten Winkelsaulen, die sonst in den Einseiformen mit den oben be-

sdiriebenen Sftulen obereinstimmen.

Die Gewölbe des Chorumgangs entsprechen denen des Chois. Die hodige-

stelzten Quergurle von reclite<:kig< ni Schnitt ruhen auf Pfeilervorlagen, die bezllg-

lich des Kiinipfers und S«)ikels mit den C horpfeilern stinnnen unil sicli nur an

der äusseren Wand nach dem Schrä<;soikel der Kapellen ricltten, hier auch für

die Diagonahippen kleine al>i;esetzte K.'impfer zei>;en.

In tler Nordwand eine ndhiung zum Betreten des Dachbi di ii"* über den

Kapellen. Der ausnaiimsweise rundbogig ge>taltete Schluss zeigt Wulst und Kdüe

als Profil, \\'fll)rend die Pfosten nicht profilirt sind.

Die 14 Kapelten, mit schlichtem Kreuzge«'51be versehen, Oßnen sich nur nadi

dem Umgange hin in einem gesteisten Spitzbogen, der einmal abgesetzt ist

und auf einem Schrügüockel ruht. Die beiden Kapellen in der <38tlichen Ecke

haben 2 Joche, die beiden westliclien OHhen steh auch nach dem Querhaus.

Abgesehen vielleicht von den beiden letzteren und einer Kapelle der Ostseite

sind diese R.'iume sämtlich für das Lesen der Privatmessen bestimmt gewesen;

zu chesem Zwe< k haben die im N ;i! ^trn Wandnischen mit runden Kleeblalt-

bogen, in deren Sohlbank tlreiinal \ erliefungcn für nindL- Srlirilen cinecaibeitet

sinil, tiie im Sikien wenigstens in der Sohlbank ilcs b i nsters derartige V eriielungcn,

citimal mit .•\Vi<Ui>st. »hren. Auch haben wir vorzut'-wcise in ihnen <lie ,,15 kleinen

Ncbcaaltäre'* anzuzeigen, vun denen der ui»en erwaiinte Bericht von 1606

spricht.

Die AbschIu»sbo{^cn des Cltorumgangs nach dem Querhaus zu sind wieder
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getreppt und zwar ruht der weitere Rogen auf einem Vorsprunge des Vierungs-

pfeilers (s. dort) bzw. auf einer Blattkonsolc, der engere Bogen auf 2 Dreiviertcl-

sSuIen, von denen die eine — im N die südliche, im S die nürdUche — bis

unten durchgeht (s. beim östl. Vicrungspfciler), die andere (sockellose) von einer

Blattkonsole abgefangen wird. Die Kapitale zeigen aufrechtstehende Blatter oder

Knollen; ihr Kami)fcr, der auch um die Konsole bzw. den Pfeilcrvorspnmg

herumlauft, ist der oben beschriebene.

Die beiden östlichen Vicrungspfciler bilden im Durchschnitt ein glci< hschenkt>

ligcs Kreuz, dem nach allen 4 Seilen Drcivicrtelsäulen — unter sich sämtlich

von gleichmassiger Starke — vorgelegt sind. Die «istliche Säule jedesmal trügt

}(. Riddagshausen, Konsolen am nordwestlichen Vicrungspfciler.

die Chorarkade, die nürdliche im N bzw. die südliche im S den Abschluss-

bogen des Chorumganges, die beiden anderen die engeren Trennungsbogen

der Vierung, die gleichfalls gctrcppt sind. Da jedoch die Vierung von An-

fang an als einziger Theil der Kirche Diagonalrippen bcsass, so sind für deren

Aufnahme in den nord- bzw. südwestlichen Winkel der östlichen Vicrungspfciler

noch Säulen eingesetzt. Der oben beschriebene Pfeilersockel verkrüpft sich auch

um die Säulen, welche Eckblattbasen von gleicher Art wie die beim Chor be-

sitzen. In der Mitte ihrer Höhe haben die beiden westlichen Vicrungspfciler

genau denselben Durchschnitt, wie die östlichen. Jedoch sind nicht allein die

Silulen, die den westlichen .\bschIussbogen der Vierung, den östlichen der Seiten-

scliiße und die Diagonalrippen des Vierungsgewölbes tragen, sondern auch der

ganze Pfeilervorsprung unter dem Triumphbogen abgefangen, so dass der Zugang

von der Vierung zum Mittelschiff beiderseits je 76 cm breiter ist als der zum
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hohen Chur. Die S^lulen werden von Itlattkonsolcn abgefangen, der PfeiIer\'or-

sprung von einem Kragstein, der in reichster und sduinster Weise mit Blattwerk

verziert ist (Abb. 51).

Von den Dreiviertelsaulen, die die Abst hlussbogcn der Vierung tragen, sind

die im O und W skulpirt, und zwar meist mit aufret htsleheudcn Blättern

(Abb. 52) — nur eine mit Knollen — die übrigen ganz schlicht gelassen; sie

f,!. KidJjgsluuscn, Kjpiul <its sOjA^tl. Vierungspfcilers.

stimmen hierin, sowie bezüglich des Sockels völlig mit den Säulen des Chores

überein. Die Dienste für die Rippen des Vierungsgewölbes zeigen Knollenkapi-

tälc — nur das im NW ist schlirht — und sintI mittels reich prolilirter Ringe

in die Pfeiler einj-ebunden. Kümpfer und Sockel dieser Säulen — auch die ab-

gefangenen haben einen solchen — sind wieder die üblichen.

Die Diagonalrippen des Vierung>gewOlbes zeigen einen Rundstab zwischen

Kehlen und trell'en sich in einem einfachen Schlussstein. Die beiden Querllügel

stimmen dagegen sowohl bezüglich iler Gcw«»lbe wie bezüglich der Schildbogen
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und Fenster mil di-iii Chor überein. Dir Ziii;aiip:e zum Daciibodeu des Chor-

umganges und der Seitenschiffe sind gan^ bulilkia.

Ein Stein mit i68j in der Nordwand des nördlichen QucrilOgels wird sich

auf dnc Ausbesserung bezidi^.

Langhaus. Wie Öfter in Cbtercienserkirchen nahm der Chor auch hier noch

2 Arkaden des Langhauses, die aber deshalb etwas schmaler and niedriger sind

als die Übrigen» ein. Sonst ist das Langhaas einheitiidi gestaltet. Die Pfeiler

stimmen sowohl hinsichtlich der Masse, als der voigelegten SSulen und der Ar«

kaden in allen Einzelheiten völlig mit denen im Chor überein — nur sind die

Kapitale durchweg von der schliclileii Art —. Auch bei den Arkaden und dem

Gesims über ihnen ist dies — abgesehen von dem verschiedenen Abstand der

Pfeiler vnn einander, bei den beiden östl. Arkaden 3.66, bei den übrigen 4.81

gegen 3.1 i m im Chor — der Fall. Die Fenster (s. S. 145) Hegen wieder in einer

Nische, doch fehlen die Säulen unter den .Schildbogen.

Abweichend vom Chor ist dagegen das Gewölbe des Mittelschiffs in aus>

gesprochen frflhgothisdien Formen ausgeführt Dte brdten Quergurte zeigen in

der Mitte den Bimenstab, seitwärts gratige Stabe, die gegen den Kern des Pro-

fils und den Bimenstab durdi Kehlen, z. Th. abgesetzten, geschieden sind; die

Diagonalrii>pen (Pfeifer S. 52) nur einen Biraenstab zwtsdten Kehlen und Vier-

telsläben. Die Rippen treffen sidi In Schlusssteinen, die mit Blattern belegt sind,

nur der westliche zeigt innerhalb eines Blattkran;^e> J ohannes d. T. von noih,

wie er vor sich eine Schale mit dem kreuztragenden L;tmm hält (Pfeifer S. 52).

Das Gewölbe ruht auf dreifachen Dirnsten. <lir bis unten durchgcführl sind und

V(jn denen der mittlere — dem (^uergurt entsprechend — starker gebildet ist

und miltcls Kthltn <>!me Absatz in die Nchendienste übergeführt wird. Die

ruiidLii Kupitiilc siiul wieder mit grossen Blallcm belegt (Pfeifer S. 50), die

Kampfer (aus Schmiege, Kehle, Wulst, Platte bestehend) achteckig gestallet j der

Socket zeigt Kamies und flachen Viertelstab und ist auf einen i)(>l\ gonalen Unter-

satz gesteltt.

In den Ostlichen Ecken des Langhauses ruhen die Rippen nur auf Konsolen,

die wieder die gothischen Blatter seigen, in den westlichen Ecken auf knraen

Diensten, die von Konsolen abgefangen werden. Von diesen Diensten ist nur

der südliche wieder mit Blattern — und Blflthen — belegt, während der nord-

liche gleich der ihn tragenden Konsole zwar ähnliche, übrigens kleinere, Blätter

zeigt, snlrhe aber nicht an naturalistischen Stengeln, sondern <m !5tarken, fleischi-

gen Hlattii]>pen wachsen lässt, wie sie das frauzüsische Knollenkapitül des Ueber»

gaugatils kennt.

Obwohl nun dieses Kapital einen Zuäatunienliang zwischen den sonst in der

Kirdie üblichen Formen des Uebergangstils und den gothischen Formen des Ge-

wölbes herstellt, ist dieses dodi hi sich einheitlich ausgeßlbrt und nachtraglich ein-

gesogen worden. Denn die Dienste binden nirgends in die hinter ihnen liegenden

Pfeiler ein. Andrerseits aber zdgt die paarweise Gruppirung der FenAter (s.S. 14,^),
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KiJdjgshauscii, Konsale eiucs Wanddicnstes.

dass eine Einwölbung von Anfang an

beabsichtigt war, auch sind die Fenster

selbst, wie die Schildbogen, in denen

sie Steilen, offenbar gleichzeitig mit

dem Chor ausgeführt. Es hat also eine

Erneuerung des Mittelschiffsgewiilbcs

in verhaltnissmassig früher Zeit statt-

gefunden. Das erste Gewölbe ist un-

zweifelhaft gratig gewesen und hat

nach allgemeiner Cistercienserrcgcl die

balkenfürmigen Quergurte von kurzen

Diensten tragen lassen, um deren

Konsolen sich das Gurtgesims ebenso

verkröpfte, wie wir es noch jetzt im

Chore sehen.

Das grosse Fenster in der West-

seite (s. S. 145) liegt in einem Schild-

;4. Kiddagslijuscn, Konsole eines Wacddienstes.

bogen, der auf Blattkonsolen des Uebergangsliles ruht. Das Gurtgesims zieht

sich, zweimal im Winkel gebrociien, unter dem Fenster entlang.
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Die auffallead schmalen Seitenschiffe zeigen die gleichen Formen, wie der

Chorumgang, nur bestehen die Träger der Gewölbegurte fast durchweg aus SAulen

der üblichen Art, die meist in Knöpfen in beträchtlicher Höhe über dem Fuss-

boden endigen, aber bei den beiden ersten Arknden von O her, d. h., soweit

der Chor in das Langhaus sich erstreckte, von mehr oder weniger reich ver-

zierten Hlattkniisiiii ri, /.. 1 h. von der Gestalt eines Fullhurns, in gleicher Höhe

abgefangen werden i^Abb. 53. 54, Plciler S. 53). Die Konsolen zeigen mehrfach

nodi Spuren alter Bemahing. Einige SAulen mit KnollenkapitBlen. Die Zu^nge

vom Querschiff aus gleichen denen des Chorumgaoges, nur sind beide SAulen

abgefragt. Im W je ein Scfaildbogen auf Btattkonsolen.

In der südwestlichen abgesdiragten Edce des Langhauses, Wenddtieppe sum

Dachboden des Mittehdiiffs; der gerade Stars der Tbflr ruht auf gekehlten

Kragsteinen, oben ein spitzbogiges Fenster.

Fenster. Im Osten, wir in jciK m Joch der Nord- und Südseite des Chors

sowie an deti Stimwäntlen des Querhauses eine Gruppe von einem hohen nnd

zwei niedrigeren Ftnstein. an den Ost- und Westw-flnden des letzteren je zwei

glei« Ii hnhe Fenster, die .s;initlii h in einer Art Blendarkade (s. S. 140) liegen.

Jedcb GewOlbclcld des Chumiagangs und jede Kapelle hat ein Fenster, ebenso

die Gewölbcfelder der Langhaus-Seitenschiffe — im N wegen der dortigen Vor-

banten nur sechst von denen spater nodt zwd augesetzt, eins ganz besett^ wor-

den ist —, wahraid die des Langhauses gepaarte, wieder in einer Biendatlabde

liegende Fenster besitzen. Alle diese Fenster haben aussen und innen schräge

Laibung. Das grosse Fenster der Westseite hat dagegen eine aussen und innen

getreppt^ an den Kanten gebste Laibung und in neuerer Zeit mit sdiUchtem

Masswerke versehen worden, das an die Stelle eines spJlten und schwereUj im

Spitzbogen mit dem redenden Abtswappen Windruwes (Pfeifer S. 70) verzierten

Masswerkes getreten ist. Das Wappen wird durch einen geschachtcfi Querbalken

f^ctheilt, oben wa<h!;en<ler DopiK-ladler , unitii Weinstock auf gekreuzten Abt-

staben. Sämtliche Feubler zeigen den
.^l

itzbogen.

Thüren I. Spitzbogige Thür im nördlichen Querhaus. Das Tynipanon ruht

auf Kragsteinen, deren Form aus der Abbildung bei Pfidfer S. 46 «sichtRdi ist,

wird von einem reichen Profil aus Kamiesen osw. eingelaast und zeigt auf einem

Steinhflgel ein naturalistisches Krens, das in der Mitte mit Blättern kreuzweise

belegt ist Die Ansseneinfassung der ThOr ist mehr&ch getrq>pt und geht dann

in das Sockelprofil über, das um die ganze ThQr herumläuft.

2. Vom Kreuzgang her führte eine jetzt vermauerte gothisdie Thür in die

Westwand des südlichen Querflügcls. Das Gew inde ist zweimal getreppt und an

den Kanten in einer Kehle zwischen schmalen Schmiegen profilirt. Die Einfas-

sung ist innen flhnlich profilirt und aussen mit naturalistisrhen F.iehMättern be-

legt; sie ruht unl iiln rei k L'cstcllien Fialen. Zahlreiche Farbspuren lassen auf weit-

gehende frühere Ikmulung ».chlicsscn.

3. Eine jetzt vermauerte spitzbogige Thür mit Karnics und Kundstab als Profit

Pbo* a. KnnilJcMl«. Henagi. llriiiBMli«tiK. U.
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führte vom Sdilafsaal im Ohfrstock in das südliche Querliaus; die hölzerne Trepp«

mit barocken Docken ist ncH-h erhalten.

4. Thür in dem ostlichen Theile des südlichen Seitenschiffs (Abb. 55). Das

ausnahmsweis rundbogige Tympanon ruht auf ähnlichen Kragsteinen, wie bei

Nr. I, die aber von IJIatt- und Rankenwerk völlig überzogen sind, wird von

einem Karnics eingcfasst und zeigt eine reich gearbeitete vierfache Rosette. Die

Kiddags hausen, Sodportjl der Klosterkirche.

Einfassung tier Thür selbst bi-steht nach innen aus Rundstab zwischen abgesetz-

ten Kehlen, nach aussen aus dem .Sockelprofil (s. S. 148), gliedert sich aber

im Halbkreis in 4 kleine, durch stehengebliebene Theile des Halbkreises von

einander getrennte Rundbogen, in deren äusseren Zwickeln Rosetten usw. an-

gebracht sind. Zahlreiche Spuren von grüner und rother Farbe.

5. Thür in dem westlichen Theile des nördlichen Seitenschiffs. Das Tympanon

ruht auf Kragsteinen derselben Form, wie bei Nr. 3, wird aber durch einen

Mittelstreifen in 2 H.'llften zerlegt, die mit je einer rothgemallen Rosette in
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Relief venieit und von einem Profil (Kehle und Rundstab) b^leitet siad. Die

ganxe ThOr wird erst von einem Rundstab zivisdien Kehlen, dann von dem
' wieder lieromlaufenden Sockelprofil eingefiust, dessen innere Kante gekehlt ist.

6. In der Westwand das doppdthfirige, drd&ch getreppte Hauptportal (Taf.XII,

Pfeifer Taf. 5 u. S. 42). In den Ecken je 3 Volteauliai mit Blatt' oder Ranken-

kapitulcn, je einem Ring und einem Sockel, ähnlich dem der Säulen des Innern.

Die beiden Süsseren Säulenpaare tragen den Wulst des Hauptbogens, das innere

in Gemeinschaft mit einer Mittelsäule, die das Knollenkapitill zeigt, den Wulst

der beiden Thcilungsbogen. Die ausspringenden F.t ken des Gewindes sind ge-

kclilt und nm unteren Abschluss mit EckblUttchm verziert, die entsprechenden

Glieder dta Iluuptbogens doppelt gekehlt. Die heiden Tliürt^n s( hlie^«;en aussen

ab iu einem Profil, lias einen Rundstab zwischen abgesetzten Kehlen zeigt und

die spitzen Theihingsbugen in 5 kleinen Rtmdbogen begleitet Das ganze Portal

wird von einem gemeinsamen Profil eingeiasstj das nach innen gekehlt, nach

aussen karniesaitig gestaltet ist und ohne Vermittlung in die Mauer flbeigeht. —
Zwischen Haupt- und Theilungsbogen eine kleeblattfötmige Nische mit gefas-

ten Kanten, in der die Rundfigur der Maria mit dem Jesuskinde, gerade nach

vorn gekehrt, steht. Das Haupt bedeckt ein kurzer Schleier und eine zackige

Krone, das Gesicht ist > ihne innere Empfindung, die Ohren völlig missverstanden.

Jederseits fällt eine Lm kc auf die Schultern. Das I'ntergewand liegt eng an, das

Obergewand daeegen w ird einerseits von der L., die zugleich dm Knrihen trfigt,

gefasst und ist antlrerhriis üher dir R. «jclcirt, die in tlen Gürtel f;reift: durch

diese Haltung des Übeigcwaiuka wiid erreicht, dass es am Unlcrkürper in

reichen Falten bis zu den Füssen herabhängt und sich am Buden bricht. Dos

bekleidete Kind sdieint stark ergänzt zu sein. I^e Figur steht scheinbar auf

einer reichoi Blatlkcmsole, die jedodi in der That vor der Figur angebracht ist.

Auf die Wand zu beiden Seiten waren Engel, Rftucheigeßlsse schwingend, ge-

malt, die jetzt bis auf geringe Spuren erloschen sind. Auch die Architektur-

gjieder waren z. Th. bemalt. (Vgl. Pfeifer aaO.)

7. Thflr rechts vom Hauptportal, für die Laienbrüder bestimmt. Das schh'chte

Tympanon wird von Kragsteinen getragen, deren Kanten gefast sind, und von

einem Spitzbogen eingefasst, der Wulst und Kehle als Profil zeigt und lieidc

unten mit Blattwerk abschliesst. Wulst und Blattwerk zeigen Spuren hcUgrüner,

die Kehle und T.aibung scilohe rotlif^ellier bzw. jnirjainothcr Farbe.

Anbauten, i. An die beiden eisten Joclie des nördlichen Seitenschiirs (von O
gerechnet), die nach Ausweis der jetzt noch vorhandenen, aber verblendeten Fenster

und des Aussensockds einst gleichfalls freilagen, ist mne zweijuchige, etwas vor

das Querhaus vorspringende Kapelle (die jetzige Winterkirche) angefOgt worden,

vermuthlich die vor 1271 durch Gebhard v. Bortfeld gebaute Kapdle Johannes

d. T. (s. S. 131, tja). Der Quetgurt (von rechteck^em Durchschnitt, aber ge&st)

ruht auf je einer Blattkonsole des Uebetgangstils, derm Kampfer mit denen der

Kirdie vAllig abereinsdmmt. Die Kreuzgewölbe sind gratig. In der Ostwand eine
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jetzt vwmauerte Nische mit Kleeblattschlitts. In jedem Joch ein schlichtes spitz»

bpg^^ Fenster. Die Thflr vom Qoerhaus her hat aussen geraden Stun auf

Kragsteinen, innen stumpfwiniteiigen Schluss. Die Thür im W stammt erst ans

neuester Zeit Ein Pultdach dedtt den Bau.

2. Sodann ist in gothischen Formen dem dritten Joch eine Elapeile, möglicher*

weise die Gründung des 1312 verstorbenen Hclmolds v. l'eine (s. S. 171), an-

gefügt, die sii h in hohem Spitzbogen nat h dem Seitenschift' Gfthet und mit einem

Giebcldrirh verschen ist, so dass der Raum etwa die Höhe des Schifles erreicht.

Der Kampier lies Bogens, dessen Pfeilrr abgeiast ist, zcijrt Kehle zwischen Platte

und Sclunicge; die Fase Uluft blattariig aus, der Stuktl tsi ai lilicht geschrägt. Die

Diagonalrippen des Gewölben, die ein Kamicsprotil (mit breitem Steg) zwi&cben

Kehlen und Schmiegen besitze, verlaufen in die Wand, treffen sich aber in

einem Schlussstein, der ein bartloses Gesidit mit offenem Munde und aus dem

Gesicht herauswachsend grosse Blatter zeigt. Ein hohes dreitheüiges Fenster mit

sehr einfachem Masswerk, dessen Kanten gekehlt sind« erhellt *den Raum. Die

Pfosten haben Kapitale, die durch Profile (ViertelsUb und Leiste) gebildet

werden»— Der entsprci hcnde Tlu-il des Seitensi hiHs ist nach W zu abgeschlossen

und üfTnet sich hier in einer Thür mit sich schneidendem Stabwerk, die zwei*

mal die Jahros/ahl r^6S trügt.

3. Bei der Thür Nr. 4 sind noch dio Sjninn ( int r mit der Giehelseite nach

N gerichteten Vorhalle und tlie zweier uuuiiUclbar links aiix lilic.vseniier Gcu Mll>e-

joche vorhamien, %on denen auch die letzteren von Antajig an vorgesehen waren:

wejiigstens fehlen die Seitenschif&fenstet da, wo das l'ultdach jenes Anbaues sie

verdeckt haben muss, und ebenfalls jede Spur von StrebqtfeUem.

Das Aeussere ist sehr schlicht gehalten. Das Querhaus hat nadi N, das

Langhausmittelschiff nach W starke Strebepfeiler, die viermal getreppt sind und

an jedem Absatz mit einer einlachen schrägen Pbtte belegt sind. Kleinere Pfdier

stützen auch das nördüche SeitenschifT und (Irssen Anbauten. Dagegen wurden

die Pfeiler im S zum grOssten Theil eist durch* den Abbruch der Kloateigehflude

n<Hhig.

Der Sockel ist k irnicsartig gestaltet, das Dachsjcsims des Kape!lenkran7,es be-

steht aus Doppelkarnics zwischen Platten, Rundstab und tiacliei Kililc, das aller

übrigi n alten Theiic des Baues in cinfaciiem Karnies zwischen Platten, Kehle

und Platte. Ein Karnies allein bildet den unteren Giebelabschlu&s an der Ostseite

des Chores und der Westseite von Mittel* und Seitensdiiffen, ein Kamies mit

Phitte die Schrageinfassung der Giebel. Unter dem grossen Westfenster ein

Schachbrettfries. Das Dachgesims der Johanneskapelle besteht aus Platte, Schmiege,

Kehle und Wulst, der Giebel der gothischen Kapelle wird von einmn Kehlprofil

eingerahmt, das von kleiner Schmiege und Platte eingefasst ist

Der achtseitige Dachreiter aus Holz ist mit geschweiftem Dach und Laterne

verschen.

t
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Im Ostgtebd der Kirche zwei runde Fenster mit Kehle und Wulst ab Profil

— das eine sugieich mit Vieipass —, darflber hohe DoppelOffiiung mit runden

10 II 12 l| 14 1$ 16 17 18

19 20 2 1 22 2} 24 25 i€ 27

28 J9 jo )i )2 )) }4 3<

lO©— ib'^*'^*
)6 J7 J« J9 ^ 41 4* 41

44 4J 4« 47

56. Riddagsb«a»en, Achnte Steinmetnekben der Kloaieifcbche auf V« verkleinert.

57. Riddagshausen, Jangcre Siclniinlaricheii iu KloiUrkn«lic auf '/4 verUeiiieit.

Kleeblattbogen und einer Thdlumpsaule, die Kn<dienl»pitai und flache Edtblatt-

basis «dgt. Eine ahnliche DoppelOfifoung wie im Ostgiebel auch im nOrdlidien
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Giebel des Querhauses; doch fehlt jeüet die Theilungasaule. Im SQdgiebei des

Querhauses Rundöffnung der obigen Art, im Westgiebel des Langhauses a, in

den Halbgiebeln dt r Seitcnscliiffc je eine Vicr]):iSSflflhung mit pcschrägten btw,

gekehlten Kanten, Innennischc im Stichbogen bzw. stumpfen Winkel.

Steinraetzzcichcn. I. an chn alteren Tbeilen im Utl)t>rgariL'stil 'Abb. 56,

l'fcifer S. .jo). Die Zeichen l— j kommen im Ch'^t, 4—ö im Cliur und Quer-

luuis (8 ausserdem auch in einem Seilcj>i>clull!.lcnst< i"". <>— 14 im Ch*»r, Quer-

haus und an den LanRhauspleiiern (13. 14 auch am Wcaqjoital und an der

Westseite}, 1 0 am Chor, 1 5 am Chor und Qucriiaus, 1 7 an Fenstern von Mittel-

und Seitensdiiff, am Haupt- und am nördl. Seitenschifisportal, 18—21 im Quer-

haus, 22—35 im Querhaus und an den Pfeilern des Langhauses, 36—42 an

den letzteren (41. 42 auch an der Westseite), 43—45 an den Fenstern und am

Portal des nördl. Seitenschiflb» 46. 47 an der Westseite vor. — IL an den

Diensten der golhischen Gewölbe im Langhaus (Abb. 57).

Das Haumaterial besteht aus Rogcustein vom nahen Nuasberg (s. S. rio.

1 1 8 Ii.) und aus Ehnkalkstein.

D;if5 Aeussere der Kirclie in seiner hb'i litln it wird nicht jeden befriedigen,

naraciitlirh lann man dem Chor tnil m mich ^riidluugcn Abstufungen kein Lob

zf)!lpn. l'ni s.» h;u III' »nisclier wiikt Iiuic:ic ruit seinen sch<"m«'n \'crli,iltiiibscn

und scujca nicht reichen, aber ungemein gcscltmackvollen Verzierungen, denen

die neue Veimalung in ihrer Zurfickhaltung trefflich entgegenkommt Bewunde»

rung verdient auch die äusserst sorgfältige EinzelausRlhrung aller Sdimuckthdle.

Bauzeit. Die jetzige Kirche liegt genau an der Stelle des alteren Baus, wie

durch den flstl. Flügel der Konventagebaude mit seinen Formen aus der Zeit

um 1200 (s. unten) erwiesen wird. Diese altere Kirche wird aber die aus der

ersten Zeit nach der Gründung des Klosters (1145) stammende gewesen snn.

Ueber den Bau der jctzigi-n Kin he besitzen Nvir nur Meiboms glaubwürdige An-

trabe aus einer nicht mehr erhaltenen Quelle annt» M CCLXXV — nicht

1278. wie seit Schillers Druckfehler allgemein behauptet wird —
- XI' Kai.

fiilii, hi'i fft Xr ntirnsis futtii, liie Vito marhri sacm dfduatmti ist tcmplum Rid-

Jtifl^/'mSiiuutH /frui'si'ntilui miiiits viris rflii^it'iii, tiiihitil/us et pirpvsths. Diese bau-

geschichtliciic Angabc ist nun fuät stets doliin verstanden worden, dass es sich

um die erste Wethe fflr die ganze Kirche des XIII. Jahrlt. handele,

gleichviel ob man anzunehmen hatte, dass damals erst der Bau im Uebergang-

stil vollendet und spater noch das gothische Langhausgewölbe eingesogen worden

sei, oder vielmehr, dass man wahrend der Ausführung des im Ueheigai^

stil begonnenen Baus und vor dessen Vollendung bei der Einspannung des

Gewölbes zum neuen gotluschen Stil gegriffen hntte. Für jene Annahme scheint

nun freilich der Umstand zu spreclien, dass die Weihe des Jahres 1275 mit

grossem Gepr.'lnge gefeiert ist, und dass, wie aus ririrr Urkunde des Jahres 1355

hervorgeht, die Kirchweih am S. Vitustag (15. Junii tiberh.'iupt als die der

Kirche galt, die erst damals aus äusseren GrUndeii uul den Sotmtag nadt Mar-
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tini verli^ wurde. Aber auch die Rmeuerung des Gewölbes im gothischea Stil

war immerhin ein bedeutendes Werk, dessen Vollendung wohl eine grössere

Feier veranlassen konnte, und dann lag es sehr nahe, diese auf den Tag der schon

langst üblichen Kirchweih zu legen. Wenn daher sonst gewichtige ("SrOnde dafür

sprechen, dass das Jahr !:?75 allein als der Vollendung des neuen Gewölbes

anzustliLn so kanu au» dci Kiahwciii am Vitiistage kein bündiger Schluss

gezogen werden, und suklie Gründe sind in der Thal vorhanden. Das Abkrogen

der Dienste für die (Juergurte »anlicli, das nur bei den Gsterdenseriurchen ganz

aUgemein ist, Icdirt als eine sehr bemerkenswerthe Ausnahme auch bei der

Magnlkirche in Braunschweig wieder, deren Neubau in dem Ablassbrief des Kar-

dinallegats Hugo vom iB. Februar i2$z erwähnt wird, und der auch, wenn er

nicht 1252 bereits im Gang war, doch so rasch gefördert wurde, dass in einem

Ablassbrief von 1275 bereits vom Thurmbau die Rede sein konnte. Da nun

auch die einfache Kelchform der Kapitale bei beiden Kirchen dieselbe ist, so

muss angenommen werden, dass der Baumeister von S. Magni die Riddagshfluser

Klosterkirdie des Uebcrgangstils bereits gekannt hat, dass diese also no< b der

ersten H.'llftc des XIII. Jahrh. angehört. Dazu kommt aber zweitens, d.iss .sie

cdTenbar niclit in mehreren .\bsatzen, sondern in einem Zuge und in vcrh/llt-

nissmlissig kurzer Zeit erbaut ist. Sehen wir nämlich zunächst von dem Mittel-

schiflgewOlbe ab,' so ist die Kirche geradezu ein Muster von Einheitlichkeit, und

dass es sich nicht allein um zähes Festhalten von Formen handdt, die vor

längerer Zeit au%este]lt waren, beweisen die Steinmetzzdchen (Abb. 56% die

bisher in diesem Sinn noch niemals benutzt worden sind. Zwar war es mir leider

nicht möglich, sie besonders an den hoch gelegenen Stellen vollständig zu sam«

mein — dies scheint auch bei der Merstellung und Neuvermalung der Kirche ver-

sftumt zu sein — , aber auch so klsst sich eine geschlossene Bauausführung durch

sie nachweisen. Das Hakenkreuz (.^hb. 56 Nr. 17) findet sich nilmlirh infhr-

nials an den Fenstern und nn rinfm Sc hildhf^f'n des Mittelscluffs, und wenn es

bei der Stellung der Haken allcnJalis i»tilcihali t;i.si iieinfn könnte, ob das im

Chor und sonst massenhaft auftretende Zeichen Nr. 15 damit identisch ist, so

kehrt Nr. 17 auch an Fenstern und Fortal des nördlichen Sdtenschifll, sowie

am Westportal wieder — um davon ganz zu schweigen, dass das Hakenkreuz

in grosserer Ausführung (Nr. 16) auch am Sodcd eines Choipfeilers ersdieint —

,

die Westseite aber steht durdi die Zeichen Nr. 13. 14. 40—^42 wieder in

engstem Zusammenhang mit den Osttheilen, bzw. den Pfeilern des Langhauses,

die ihrmeits auf Grund desselben Beweismittels sofort nach den Osttheilen

erbaut sein müssen. Da nun bei den reichen Mitteln, über die die Cister«

cicnser damals verfügten, der Annahme nichts im Wege steht, dass die Kloster-

kirche in zwei bis hörh».tr ti- drei fahrzehnten ynllcnrlet worden ist, s i folgt aus

alledem, dass sich dif N\'rilir ilt-, Uihres 1275 uidil auf du: Kirclie des Uebcr-

gangstils beziehen, dass damit alsu nur die Weihe gemeint sein kann, die durch

die Neueinwölbung des Mittelschiffs nothwcndig wurde; denn die Annahme, es
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müciite bei der F' irtl'iihrung dcN I,anghausb;njes ein Wechsel der Slilf« 'niiL-n er-

folgt sein, wi'iiv ebenso unrichti«;. als di<-. dass das Laii<;haus ursprüiiglith Üathe

Balkendecke besesseu hiiltc. Die eine wird durcii die paarweise Stellung der Fenster

wideriegt, die andere durch die Thatsache, dass die jetzigen Dienste nidit ein-

binden und dass sie nicltt allein von den Pfeilern, soodem auch von den

Fenstern und Schildbogen im Stü vollkammen abweichen; hier iiegen ausge-

sprochene Formen des Uebergangstils» dort ausgesprochen gothische Fonaen

vor. Es ist also kein Zweifel mOglich, dass das uisprangliche GewOlbe " chro*

nikalische Aufzeichnungen des Klosters sind ja nicht erhalten — durch irgend

ein uns nicht bekanntes Ereigniss snm Einsturz gebracht und in veiflndertem

Stile erneuert worden ist.

Einen weiteren Grund für dif Ansctziini; des gothischen MittelschifTsgewülbcs

ins Jahr 1275 liefert aber nocli die dem n<>rdlii hen Seitenschiff vori^elegtc Ka-

pelle im Uebergangstil. Da sie durch die Nisi In als ein ebenso für den Mess-

dicnst bestimmter Raum erwiesen ist, wie die Kapellen des Chorumgangs, diese

also trotz ihrer grossen Anzahl dem hensdienden Beditafbiss nadi sddien nicht

mehr genOgt haben können, so muss zwischen dem Bau der Chorkapetten und

dem der Nordkapelle trotz der verwandten Bauformen ein nicht ganz kleiner

Zettraum gesetzt werden, und dies um so mehr, als durdi den. Anbau zwei

Fenster des ohnehin nicht sdir mit solchen ausgestatteten Seitenschifls zugesetzt

werden mussten. Nun steht urkundlich fest (s.S. 131. 147), dass Gebhard v. firoit»

zem eine Kapelle Johannes d. T. aus eigenen Mitteln errichtet und nach ihrer

Vi)llendung im J. 127 1 sehr reichlich ausgestattet hat, und da zu jener Zeit der

Uebergang";til meist ni)ch im Gebrauch war, so kann jene Kapelle nirgends anders,

als in fencr zW( iioriii<;en Kapelle ilesselbeti Slils <;csu( hl werden. Gewiss k^^nntti

ein Bau aus den Milleln eines einfachen Ritters nicht so rasch gel«<rdcrt wer-

den, wie eine Erncucrimg des Gcwülbcs durch das reiche Kloster selbst, und

so dllriten wir uns nicht wundem, weim an der Kapelle nodi im Ueber-

gangstil gebaut worden ist, als man beim Mittelschiff^;ewö]be bereits frOh-

gothtsche Formen verwandte. War aber die Johanneskapdle 1171 fertig, so dür-

fen wir die Vollendung der Kirche selbst nicht über das Jahr 1350 herunter-

setzen, so dass d^en Bau etwa das zweite Viertel des XIII. Jahrh. gefOllt haben

würde, eine Annahme, für die schon Kallenbach und Schnaase eingetreten sind.

Wichtig ist auch, dass wir nunmehr im J. i:!75 einen festen Zeitpunkt fOl die

Kinführunj; des frühgothischen Slils in der Gegend von Braunschweig gewonnen

haben und jetzt im Stande sind, die zahlreirhen Buulheile dieses Stils in den

Hraunschweiuer Kirrhen zeitlirh eenau zu bestimmen.

[Von dem erslca Km^hciibau des Xll. Jahrh. scheinen nur einige K'nuj'for

(Platte, Leiste, Wulst, das Untere nicht zu sehen) erhalten zu sein, die in der

Wendeltreppe und im Dachboden des südlichen Seitenschifi vermauert sfaid.]
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Der Hochaltar (vgl. Tat X), eine Stiftung des Abtes Dreissigmark (173*

— 1752) und 1735 dem Tischler Heinrich Siebenha<ir, sowie dem Bildhauer

Heinr. Matthias Vctten für 400 Thir. in Auftrag gegeben (vgl. Braunschw. An-

zeigen 1882 Nr. 68\ bestellt ans Firhtcnholz und erhebt sich in zwei Stock-

werken zu einer beti.h litliciicn Hohe. Das untere steht auf einem Sockclunter-

bau und wird beiderseits von einem getreppten Pfeiler eingefassl, dem vorn und

in den tcken je eine kuriuthische Säiüc vorgelegt ist, so dass sich das Gebälk

mehrfach verkröpft. Das obere» kleinere Stockwerk lasst den seitlichen Pfeilern je

ein korinthisdies Sftulenpaar vortreten. Die fladmischenartige Rdckwand des

Unteistocks zeigt eine ReUerdarstellung des Abendmahls. Christus segnet den

Kelch, vor ihm steht ein Teller mit Oblaten; swei Apostel sitsen diesseits des

Tisches. Körper und Gesichter smd leidenschaftlich bewegt und mit Ftein, aber

auch mit einer gewissen Gleichförmigkeit durchgefilhrt. Das Kelicf füllt den

Raum nur schlecht, so dass über den Figuren ein grosser Vorhang zur Ausfül-

lung dient. Auf ilem Gebälk der vorgesetzten Säulen des Unterstocks die yleiili-

h\h heftig beweinten Rundfiguren der Evangelisten Markus und Matthiius iuiit

ihren In. iii-en Thieren\ im UrgrifT. in ein BueJi zu schreiben. Lukas und Jo-

hannes in aitnlicher Haltung auf dem Gebälk der Säulen des Oberstocks; dessen

iluuptdarstellung bildet ein Relief der kleinen Kreuzigung, bei der Maria und

Johannes wieder staik bewegt sind. Das Ganze krOnt die F^plr des Auferstandenen

zwischen zwei Engeln in Wolken. Als Hinteigrund dieses Reliefs dient ein Drei-

eck mit hebrSischer Inschrift auf Strahlenkranz. Die seitlichen Eingänge zu dem

Raum hinter dem Altar zeigen einen durchbrochenen Aufsatz in Baiockformen.

Das Ch'jrgcstühl, z. Th. aus Eichen-, z. Th. aus Tannenholz bestehend,

stammt na( h Mi l ian-v Angabe aus der Zeit (i( .s Abtes Heinrich Si lm-le '1615

— 1623) und zerlälU in vier, jetzt an versi hicdenen Stellen der Kuciie autgcslellte

Theilc, von denen zwei 4, bzw. 2 -j- 6, zwei je 3 Sitze eniiialteu. Der viersitzige

Stuhl sdiräit fUr den Abt bestimmt gewesen zu sein; er ist daher reicher aus-

gestattet. An der RQdtwand über der Stuhllehne n<mdarkaden, die in den

Zwickdn mit hObscben Ranken auf vertieftem Gründl an den FfeÜersdiAften mit

Schuppen verziert sind. Als Trennung^lieder der Arkaden dienen Pfeiler, die

sich nach unten veijflngen und mit einfachen Intarsien geschmückt sind. Das Dach

ist mit Kassetten verziert, das GebUlk trägt in der Mitte einen hübschen Auftatz,

eine Kartusche mit Bandw«!rkeinfassung; hier das getheilte Abtswappen: obeUi wie

S. 145, der geschachte Üalken schwarz-roth, der wachsende Doppeladler schwarz

auf gold, unten vom mit S^lirfif^bnlkcn utkI 3 Steinen im olieren Fefd (weiss

auf roth), hinten die stel»ciiUi. liimmelskönigiu, auf gold. Hinter dem Schilde

gekreuzte Abtstäbc, darüber Mitra.



•5-1 Amtsgciivhlsbezirk Riddagshausen.

Der Lettner (Abb. 58, Pfeifer S. 58), eine gleichzeitige Arbeit aus Eichen-

holz, schlie&st die 3 '/j westlirhen Quadrate des Langhausi-s als Laienraum ab,

so da.ss die Hälfte des vierten kürzeren (s. S. 136) noch mit zum Chor gerech-

net wird. Zu beiden Seiten des Laienaltars ein Zugang zum Chor, dessen Rund-

bogenütlnung rechts und links jedesmal eine freistehende, am unteren Schaft reich

und schön mit Beschlagwerk, Frauenkopf und Gewandgehilngen verzierte Sflule

trägt, die auf besontlerctn, mit lilendarkadcn versehenem Sockel steht. Der seit-

liche Abschluss erfolgt zu beiden Seiten durch zwei pilasterartige Glieder. Das

tlbcr den ganzen Lettner sich erstreckende Gebalk verkröpft sich oberhalb der

S.'lulen und Pilasler und zeigt hier reichverzierte, frei abstehende Bügel. Die

(S. KidJagshauscn, Lettner in der Kloütcikirclie.

untere iJriislung tlcs gan/.cn Lcllners ist gcscliinssen und zeigt Blendarkaden, so-

wie Trennungspfcilcr in reicher Ausführung. Der obere Theil besteht aus durch-

brochenen Füllungen in weicherem Holz, die, soweit sie der ursprünglichen An-

lage angehöreii, in verschlungenem Kankenwerk, in dem erneuerten Theil über

dem Altar dagegen in einem Vorhang und barockem Blattwerk im Stil der Zeit

Ludwigs XIV. bestehen.

Kanzel aus Eichen-, in den geschnitzten Theilen aus Lindenholz, von 1622

(Abb. 59, 60, bei Pfeifer S. 57. 59 und an zahlreiclien Stellen seines Buches).

Die Thür ist gleich dem Lettner im oberen Felde von Rankenwerk durchbrochen,

seitlich mit je einem, sich nach unten verjüngenden Pilaster und oben mit einem

.\ufsatz über tiem Gebälk verscher«, tier innerhalb von Band- und Rankenwerk
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eine Karlusdie zeigt. Die I5rüstung der Treppe und der aus '/^ gebildeten Kanzel

selbst ist in je 4 mit Hochreliefs verzierte Felder getheilt, die unter sich durch

Rundfiguren geschieden sind. Von den Reliefs hatte sich ausser dem flach aus-

geführten Hintergrund nur die schöne Gruppe der Frauen von der Kreuzigung

KidJag<ihauscii, Kun/ct J«r Kloüicrkirche.

(Pfeifer S. 59) erhalten; jetzt .sind die Reliefs von Sagebiel erneuert worden.

Vom Anfang der Treppe an sind es folgende: i. ErschalTung des Weibes, 2.

Sündenfall, 3. Maria Verkündigung, 4. Anbetung, 5. Jesus im Tempel, 6. Kreu-

zigung, 7. Kreuzabnahme, 8. Himmelfahrt. Die 4 Rundfiguren an der Treppe,

von denen die 2 unteren erneuert sintI, stellen wohl die 4 grossen Propheten,

die 5 anderen an der Kanzel selbst — von denen 4 mit Büchern und unter
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diesen wietler i mit Schwert versehen sind — die Evangelisten und den Apostel

Paulus dar. An Gesims und Sockel jedes Feldes längliche Kartusche mit dem

bezeichneten Spruch Dan. am 12. Ca/>. {\'. 3), dem Spruch Jesaia 52, 7 und

Hfiiricus Abt des Klosters Kiddas^shausen. Anno dni 1622, Die Sockel der Figuren

mit Fratzen als Füllung, unterhalb der Figuren und Reliefs der Treppe Hänge-

plietler, wahrend der schräg zusammenlaufende Kanzelfuss auf den einzelnen

Seiten reiches Flachomament , an den Ecken menschliche, in Piiasterfomi aus-

60. Kidtiigshauscn, Schalldcckct der Kanicl.

laufende Figuren mit Fnichtgcllängen zeigt. Der Kanzclfuss läuft unten in ein

Fruchlbümlel aus und ruht mittels eines Kissens auf der Rundfigur des Moses,

der in der Rechten die Tafeln mit den 10 (ielxtten, in der Linken den Stab

halt. Am unteren Gebalk des achtscitigen St halltlec kels in Rollwerkeinfa&sung der

bezeichnete Spruch Esa. (V. i). Unter dem Gebälk Iläiigcgiicder, die mitt-

leren mit Troddel. ()bcn an jeder der freistehenden Ecken eine Rundfigur:

jugendlicher Apostel, Philippus mit Kreuzstab, Petrus mit Schlüssel, Andreas mit

Schrägkreuz, Jakubus im Pilgergewand. Johannes mit Kelch. Am Gebälke unter
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ihnen Bflgd mit Masken, zwischen ihnen veiscbiedenartige Aufiätze mit mensch-

lichen Wesen, der eine im N mit dem Wappen des Abtes Heinrich Scheele:

oben das übliche Abteiwappen, wie S. 153, nntm Maria und %xyZ.^R^ ™^

Grunde. An den Kanten der Kuppel reich versierte BQgel, auf dflnen misi-

cirende Engelknaben stehen; andere sitzen etwas höher auf den Seiten der Ktqp-

pcl. Diese schliesst mit einem reich verzierten Gesims ab, oberhalb dessen die

Auferstehung des Herrn — der auf Tod (Ski letl) nwd Teufel steht — in Gcg<^n-

wart von 4 KiicL'skiicchten darfrestellt ist. Sämtliciie Figuren des Dc'.kels sind

rund. Die Iniu iuli rktj drs Si haüdecki ls zeigt in der Mitte Christus neben (jott-

vater sitzend und ringsherum kasaetlenartige Felder mit Engelsköpfen. —
- Das

Ganze ist sehr wirkungsvoll, das Einzelne aber nur soweit, als es nicht barock

entartet ist. Auf dem untersten Feld der'TreppenbrOstung die untenstehend nach-

gebildete Meisterbezeiduiung Z K- n^e) ffeeit).

Am Kanzdpfeiler rohes Oelbild auf Holz (XVIL Jahrh.), rechts vom mit der

Darstellung der auch auageschriebenen Bibelstelie Weide meine Lämmer^ links

etwas zurQck mit der Aufentehung.

Orgel (Pfeifer S. 56), nach Merians Angabe gleich-

falls aus der Zeit des Abtes Heinrich Scheele, nach

Angabc in den Braunschw. Anzeigen 188:? Nr. 68 vom

J. ini9, in Holz ausgehUirt, ursprungh. Ii am ersten nj^j,^,,^^^^;^^ ^
siUilichen Nebenpleiler übrr drm I.Lttncr angebracht,

seit der Herstellung der Kialic löbi auf der Emiv)re im nördlichen Scilcuschilf

vor dem gothischen Kapellenbau, in stark veränderter Form. Auf den Stiten*

flachen links (fie OelbiMer: David mit der Harfe, die Vertreibung aus dem Pa«

radies und Abrahams Opfer, rechts Tubalkain, Jakob mit dem Engel ringend,

Jakobs Traum, an der RUckseite nach der Kapelle zu 6 Felder, die dnst an der

vorderen Brilstung sassen: Moses vor dem feurigen Busch, Aufrichtung der ehernen

Schlange, Simson mit den ThorflOgeln von Gaza, die Bundeslade inmitten von

Musikanten usw., unter denen sich zwei Männer in zeitgenössischer Tracht be-

finden, David und Goliath, Elias flucht den Kindern von Bethel; alles hand-

werksmnssige Bilder der vlflmisch-akademisfhcn Rii htniig um 1600. Die F.inrnh-

mung erfolgt durch Blciidarkaden, deren Tilastcr mil iJeschiagi irnament (weiss

auf blau) verziert aind. Statt der Treiimingsiiüastei frei al<btelieiide Bügel mit

bemaltem Beschlagornuuicui. Ucbcr der Brüstung cüi vcrsciiicbbarcs Gitter, dejjsen

OelTnuiigen die F<mn eines Quadrates mit ausspringcndcn Halbkreben haben,
*

wahrend zwischen diesen runde Buckel oder quadratische Facetten, gteichfalb

bemale au^^tzt sind.

Die Orgelempore an der Brüstung mit leeren Fddem, zwischen denen sich

nadi unten verjüngende Pflaster mit hobschen Fladunustem oder Schuppen an*

gebracht sind.

Sog. Geschichtstafel (Abb. 6a), im Mittelschiff an einem der südl. Pfeiler,

aus Kalkstein. Die eigentliche, quergetheilte Tafel ist seitwärts von ionischen, mit
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kurzem Gcbülk und Aufsatz versehenen S.'iulen auf Konsolen, oben vom Gesims,

unten von einer vorspringenden Sockelplatte eingcfasst. Der Aufsatz über dem

bl. Kiddagshauscii, Gescbichbufcl in der Klosterkirche.

Gesims besteht aus ein«-r von Engeln gehaltenen Karlusclie mit dem Abtswappen

th?s Abtes Wintlruwe ,s. S. 145) und einer reit hen Kinfassung von Voluten- um)

K(j|Iwerk. auf dem «Irci allegorisehc Kundtiguren — die eine durch Kelch und
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Bucli als Claubcn bezeichnet — Stehen. Der untere Abschluss wird durch dne

weitere l afcl in Kcuaissance-£iQfassung mit Köpfen und Fruchtbündel hergestelU.

Die Inschrift ist in schönen Buchstaben eingehuuen und liebt sich golden von

blauem (Irundc ab; auch sonst dient r< hrhrnmic dazu, einzelne Zierglicder

herauszuheben. Am Fries Illustris rt antn/n: moihtstirii Riddags/tu^mi fiimiatio,

itt'tittum excidtum et ntuwalio. Auf der Dc»j>]>cltalel JtJunaf opt. nuix. sinrum.

Wandalkam fr/ftrns R/dugus cognominc gcntem

114^ Atqiu T.iiiii'tjiis itir.i t^tfiT dfdrre Avt;.

Dux J^rutisvictuiis Lro, quem dixere supfH'um^

iij3 A Sofymis redkns acetmulavii «iptt.

Hie bene cfienaNum per mttUfiS ßpruit

NaUo Ma ftr« dwee ah kosU ßtU.

7S52 Qufm malt grassantem postquant Maas/tldia mhit»

Marchia ettmqui ftrp traxit in arma dueem

Atque tnanus habuU vieina viragp rapa«t,

1550 Omnia COfnobii dhpcriaf bona,

Fhuttma tue abslinuU tettis. Pitx /loste rcpulso

[ l rfdiil Siu ni /niftr est retior ü i dotnus.

Praestitit h>K mag^tns Jo/ittnnes unnplibus <ibl»as,

Cui rcltqmim noiiun laurea Innca dedit.

Ne» iulit id Satkanas kcstis ^eiata affrtus.

Cum tempUt hant iterwn perdidtt üle domum»

Quippe grassatis vieim tärag» fitrore

1606 ItttulU in saeros arma fatesque lares.

Saeva prior cladeu /it*t haec dirisama: Mum
Vuleaiw misere dtpopuUttite loeum.

Nec tautum Jiune, sed i'ieitm simili impetf pagfit:

Consuluit tristi tuiie sibi quisque fuga.

Vis causam sceleris: Nulla est, nisi forte benigne

Jüuta i'diis pensarc iuvidiaque plaeet.

.Sri/ iomiuissa tibi siut, o deus. nm/nti, per te

Nunc nulior Ridagi est, quam /uit ante, domus

PraetuUs aus^cia Petrin gui n^ili aö wa
Omi»e eopiomeH eonvenieate gerit.

/fihttmes abbat pctuitf Pttrut tuecettor raiaüapH ei atixä.

Auf der unteren Tafel

Christe triumphator Satanae viudexque malorum^

Qui tun derastant tem/>/a '^effolisque nocent,

Uuuc dejende locum tibi sacrum, arerte /urorcm

Jiarhiriaim et patis duhe tnere deeutt
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Cum nullt noffitt, prosit magis omnibus aequet

Quis jrlit insonli no.xius esse lari.

Anno redemptoris Christi MDCXIW i/ui est ii fundatione CCCCLIX.

SpflttT aufjioinall renm'atum i6(^i,

[Iii dem Bericht über die Verwüstungen des J. 1600 werden auch zahlreiche

fürstliche, klösterliche und slädtisciie Wappen in der Kirche erwähnt.]

TauTstein (vgl, Tafel X; I'feifer S, 55) aus Elmstein, Fuss und Stander

6). K idJaf;«hauscii, Ilol/cpiuph ics Abt» Tuckcrmann.

seclisseitig, Schale rund, jedoch mit Stegen, die den Ecken des Sockels ent-

sprechen. Die Felder an Sockel, Stander und Schale sind mit rohem Blattwerk

verziert, das an der Schale Macher gehalten ist und vielfach an romanische

Formen erinnert. An einer Seite des St.'lnders die Inschrift fZ. ^'l
^~ "^^^

Johann Lorlifer). Das den Taufstein umschlicssende, gleichfalls sechsseitige Gitter

besteht im Rahmen (Sockel. Eckpilaster und (jesims) aus Eichen-, in den durch-

brochenen Rankcnfilllungen, wie heim Lettner, aus weicherem Holz. Der höl-

zerne Taufstcindcckel zeigt die Form cinas doppelten Baldachins, der auf seclis

korinthi.s«:hcn, bzw. ebensoviel dockenartigen SAulen ruht. Im unteren Stock in
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Rundfiguren die TauTc Cluisti mit der Taube über dem Haupte, iD Gegenwart

von einer weiblichen und zwei mäiinlichen Figuren; vor den Säulen sit/t hier

jo eine mJlnnliche Figur mit Buch. Im oberen Stork thront — gleichfalls in

Rundligur — Gott Vater, mit der Rechten segnend, in der Unken die Himmels-

kugel; vui den Säulen >trluMi weibliche Kngel, einer mit Kreuz. Ganz oben

auf korinthischem KajHtal die Figur des Glaubens mit Kelch und Hostie. In-

achriAen: am unteren Gesims Matth. 28, 19, am mitüeren Mark. lO, 16, am

oberen Matth. 3, 17, sämtlich aa$geschrie1>en.

Grabsteine und Grabdenlcmfller.

L Im hohen Chor.

I. Holsepitaph des Abtes Tuckermann und seiner Frau, von 1664

(Abb. 63). In der Mitte das ziemlich gute und r^enbar getreue Oelgemfllde (auf

Holz) des Abtes und seiner Frau, die vor einem grünen Vorhang auf Fliesen-

boden zu beiden Seiten eines plastis<:h ausgeführten Crucifixes betend knicen.

Gesims, pjhtsterartip;*' Glictlcr inul S ockel rahmen das Bild ein. In der Mitte

des tM>ttn da- AlUswappcrk (^la^ ulicrr i'eld, wie S. 145, das uiiU-rc mit

rothem llir.sciikojU zwischen Ablsiabcu auf gold), an den Ecken des Gesimses

und des Sockels vier FumiJienwuppen. (Herald.) rechts i. goldener Anker

mit silbernem Delphin auf roth, 2. quergeiheilt: oben wachsender Mann mit

Hacke und Blume aut gold, unten z^d mit den Spitzen zusammenstossende

Dreiecke mit queigelegtan Pfeil, gold auf grün, links 3. silb. Sparren mit drei

gold. Sternen auf blau, 4, wachsender Hirsch auf silber, darunter zweimal schrSg

getheittes Feld. Vor den FUastein auf koosolenaitigen Kartuschen mit bezeichneten

und ausgeschriebenen Sprüchen auf jeder Seite drei Rur.ilfimiren : linlcs Bundeslade

f/. Sam. 14, V, /SJ, Aaron in h!.li( n]>riesterlicher Kleidung B. Mos. 16^

V. .ffi) . Moses mit den Gesetzestafeln (V. Ji. Mos. 6, I'. 6J . rerhts Christus

in rothem Mantel, gefesselt (Jo/i. ig, V. <), Johanne«; d. T. mit Lamm auf Buch

{/oA. /, l'\ 2gJ, nacktes Christkind mit sf-iicmici Rechten und mit Weltkugel

f/. B. Mos. j, K jjj. Ucber dem Gesims in Barockeinfassung Kaiiusche mit

dem Lamm Gottes in Relief und dem ausgeschriebenen Spruch Ojf. Joh. j,

V. i2t darQber Rundfigur Christi, den Zeigefinger der Linken erhebend. Auf

den Ecken des Gesimses, sowie auf dem reidibarocken seitlichen Hängewerk die

Rundfiiguren der vier Apostel — zwei unbartig, drei mit BOdiera — in beten-

der oder mahnender Haltung. Am Sockd längliche Kartusdie in Barockdnfas-

smig mit der Inschrift: Auf gnädigste Verwill^;img des Durthlaucktigsten Pürstm

und Herrn, Herrn Augusti, //erzogen zu Braumdnveig und Lüuebur^ rfc. hut dem

hoihfhr'viirdigen utui hochgelehrten //erren Feiro Tuekermannen, der heyl. Sehrifft

Docton, des /urstenthumb Wulffeiilnittel Superintendenti e/neralissinnis, nueh Con-

sislorial- utui Kirchen - Rathe und .li'ff drf Kfi'^fers A'iit</,t^:i/ii/!tS('//. .u> :^r!>c>r. dm

21. Oktol'cr Ao /ySt> und selis; im I/rrrn ciitit Iduje» den 2~
. May Ao lö^i,

gegenwärtiges Gedacht, austragend, ehei. hersi. Liebe — die Fortsetzung auf einer

Kartusche, die inmitten einer Barockeinfassung als tmteres Hang«glkid dient —
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thi/iii HtUfbranJi^ so t^rhorrn lün jo. Xifveniber Aq /^QS ""'^ ihr,-m Eheherni

selig gf/olgct den jo. Juni i^^T-^, anhero setzen lassen At> /6ö^. Die reichen Ba-

rorkverzierungen sind schon /it tiilirh entartet, (Up fisrürlichen Theile roh gearbeitet.

1895 wiederhergestellt. - \'gl. über Tuckeriuana, der übrigens nebst seiner Frau

in der Katharinenkirche zu Braunschweig bestattet m, Braunschw. Anzeigen 1757

Sp. 19 f.

2. Grabmal des Abtes Philipp Ludwig D reissigmark, von 1750. Kar>

tusche aus Zinn in reicher Roltokoeinfassung, in der oben Uber Todtengebein

ein triumphirender Knabe mit Krone und Palme, unten das Abtswappen (oben

wie S. 145, im Unterfeld Querast, hinter dem Schild Oberkörper einer Abts>

gestalt in Bischofsomat) angebracht ist. Auf der Kartusche die Inschrift: Men^

torum, qui adstas, (onscius, huc lugens r et te oeulos, hae terra immortalis cubat senex

ittdgNus suinmeque vfuernhilis vir l^hilippus I.udovicus J}reiisi{;»!(jrk, seren. Brunor-.

et Luneh. dueum a conjessionihus et utrisque sacris eonsilits, ^muinn.s in auln Gue!ph

stjterdos. Hiddiigs/ius. et eoeni'l'ii et collegii tjMas, ordinum /lutus Utuatus mtmln um,

primui orphanotrophei (Juclph. iommissartus, hono ecclesiac nascitur MDCI. .VA'/ 7,

dt qua imiMrtaiäer mmtus tttfirifitr MDCCL, marerihtt dum interjuit suis, la^

bere^ meritis, (fp^tts adfiitty p-of/mt^ pro/uit, rtvera /$ut enuhttque dorn hoc in

Umfi0 suis pragmutitus dfituU tkfphj^us^ donum ipse^ dum super/uitt magnim atquc

tkeodatum» Desidfratissim marito h(oc) mfenumattum) pfouaubtm) ((uravU) mMstis'

sima vidua EmerftUtuA LkhtmsidH. Vgl. über Dreissigmaik Braunschw. Anzeigen

«757 St. 77.

3. Grabstein dtjsselben, mit wenij;en barocken Blattverzierungen, im Oval

die Inschrift: Allhier liegen begra^H die Gfbtine des hockverdiaUtn Abtes /lernt

Phil. Ludiv. Dreissignuirk.

4. (»raltnial des Alit«'s Jctrtisaleni, v<tn 17S0. \t]f ciin in \it rrrkiiren Snrkel

mit Blallurti.iiiu iil eine verzierte Deckclurne, Xa». huhiiiuug von .siliwai^cm und

weissem Marmor in Holz. An den drei Vorderseiten des Sockels die Inschrift:

Drm Andenken des selige» und würdigen VieekiMuisiüriatpräadenien u, Abts Johann

Friedrieh fVilhelm Jerusalem, geb. d, XXII. Nov. MDCCIX, gest. d. IL Sept,

MDCCLXXXIX, seUd dies Grabmal Philippine CharhUe, verantiwett Herzog^

zu Braunsek. u. LUneb.

Er war ein ehristlifher Philosoph, ein einsiehtsiwUer Lehrer vemUnJ^ger Gottes^

Verehrung, der den Jetztreg. f/erzcg und dessen Geselmuster unterrie^te, gesehiekte

iiotiesgelehrte bildete u. musterhnjten Krziehuugs - Jintii'ur/ ersann und ausführte,

/.ur Aufklärung legte er den ersten Grund tr/iJ Jiireh seine Talente und Recht-

sehaffenheit encarh er sieh nlIgemeine l rrehrung. Seine l'erdienste werden unrer-

gesslieh bleiben, sein Andenken wird nie verU'Schen und besomiers mir, seiner Freun-

din, beständig tcerth und sehatzhar bleiben.

5. Gutes Uclgemälde des Abtes Joh. Lukas Pestorf (s. S. abgeb.

bei Beste S. 43}, auf Leinwand. Ganze Figur mit brauner Lockeaperrfidte

und geistlichem Anzu|(» die Linke mit Buch auf die Stuhllehne, die Rechte auf

Digitized by Google



Riddagshauten (Auastattung der Klouerkirdie). 163

die Brust gelegt. Im Hinteigrand grflner Vorhang uod Bttchenflck. Der ge*-

geschnitste Holxrahmen xeigt, z. Th. in freier Arbeit, reicbe und gesdunackvoUe

Akantfattsblätter, sowie Gewinde von Etchblftttem. Unten Kartusche mit der auf

Leinwand gemalten Inschrift: Smc mm/m i/Oendt m tabulam, kimanae vitae

etitade [/abujlam. Sistit htiec effigit's fac'um utriusque et Lorberii tt Wiiuirtttfü

eollapsam toenobii faciem olim remmtntis, dum adumbrat Johnnmm Lucam Pestorfitim,

abhaifm buiiis mi>ni?!ft'ri! -Yncnibikm, T'in/m in academiis, coenobüs. urbibus et aulis

sumini !u))unii instar liaintum, (rnditionc p) udnitia et gravitutf singuiari />raeditum,

i/i cathtdrii, iugge^tibus et eoiisntorits omnium ora in se com-i rttutmt, euius antMS

Jactiius numeres, quam praeclare gcstas digtiitates piaque instilutn. Celebrabit coeno-

büm Liuttnse, Al/elda, [Bi-junsmiHm aiUaftie Cuelphica, guat^um in to vir» Aa-

hurüitf äe^lmtt dtuaiiis Giietplutt$St quam d^tum tnfinis sacri imngiiaiu eapai in

eo amiserU, luget monasimtm motim huius praesulis, qui per solum quadriennium

rebus pw/iiif^ $ed maxmfi eaenobü amamenia, rtdiuens tub pri»e^ etus^täs anti-

qmm t^kndwem mwmque ttddem, der unvollständige Scblnss handelte von der

Gründung des Predigerseminars in R. (s. S. 133). 1895 wiederhergestellt. —
Vgl. aber Pestorf Braunschw. Anzeigen 1757 St. 57.

II. Im Fussboden der Chorkapellen, sämtlich Grabsteine, von NW an.

6. Des Abtes -Johann Lukas Festorf, von 1693. Oben von Genien ge-

halten das Abtswappen (oben wie S. 145, unten vor gekreusten Abtstäben

Baum). Hinter dem Schild n«)climals die Abtstäbe, über ihm Abtsmitra. Ti>-

sclirift: Intuere huius lapidis insignia signa viri viriute ins^nis iatmtis sub lapide^

si potest latere in vita et post faia. Celeberrimu^ vir summe venerabilii Johannes

Lueas I'estorßus, serenii's. dtieum ßrunsv. et Lun. prot-ecciesiasfes trulitus, stipi onus

eidt'sliirunt hiiiiii dueatui mspector eonsistorialis et obbas Riddagshusanus. Natus

Mdlae tn U'niph. a. MDCXXXI/X et in multis ueadeniiis edaetus, dmuit in

aulis et aliis suggestibus magnus theologus, orator gravissimus, ecclesiam antistcs et

emstUarius guienumf intemerata ütsUlia, ingenfi autori/ate, summa prudenHa, Mbas
kuias monasterU principum nasironm am^eiis in eo mimsterii semmarium it$s/if$tif.

Sie äiter abbates noäraiium salus eaelebs ^urimos gentüi ßUos, f$tibus abbtts ef in

abba/e abba /uit. Fuit idem vere Ckristiamus^ ßdissimus deo, ßddis prineipibuSf

fraeKS affUetiSt paier egeniibus. Sed oeuhs de lapidel Vivus non iuIU hmdes nepie

nunc Jeret Iqpis nee mortuus sub lapide. Affirluus prpJi dolor! a. MDCXCIU,

7. Hieronymus v. Imhof, der InschriA «ufolge geboren 1606» Erzieher der

Prinzen Anton Ulrich und Ferdinand Albrecht I^ verheirathet 1652 mit Mar-

garethe v. Levezow, hatte fünf Kinder und starb 1668. Den Leichenstein be-

sorgte Rudolf Christian v. Imhof.

8. Franz Andreas Voigt, der Inschrift zufolge gewesener förstl. Braun-

schwcig-Lünch Kammerrath und fünfzigjähriger „Bedienter" des Klosters, geb.

1662, gest. I7i7.

9. Johann August Voss, Sohn des Superintendenten und Priors Voss in

11»
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Querum« geb. 1755 in Wendliauäcn, gest. 1766. Oben und unten baiocke filatt-

vcrzieriuigcii.

in. Sidonic ^fari»^ Widchur^r. geb. Vuss, Frau des Priors und Pa»;tr«rs

zu Kidii.i.-li.ni^cu ju-slu> iiaiihulU U ideburg (s. Nr. 41), gest. in Querum 1751.

Üben und unicn barocke Blattverzierungen und Todtensymbole.

11. Anna V'ahldicks, Frau Joachim Schorrensehls, gewesenen Ober-

Verwalters des Klosters Riddagshausen. Todesjahr verwischt,

12. Johann Justus Voigt, fftrstl. Braunschw.-Ltlneb. Konmissionsrath, geb.

1694, gest. 1739.

13. Katharina Zisichia, Gemahlin des Pastors Loren« Nagel in Rohde.

spater die seines Nachfolgers Kaspar Steigerthal, geb. 1600, gest t68i.

^4. Abt Petrus Windruwe, von 1614. Die Gestalt des bärtigen, barhanp*

tigcn Ablci» iu langem Koek, kurzem Mantel und Halskrause steht von vorn in

einer ruinib Nisehe. \>ir LM faltcten Hilndc halten K^cuz^tab und Gebet-

bu< h. Ucbei der Nische, von tlRt;ciiden Genien jrchalten, das Abtswappen, wie

S. 145. .\m Rande die Inschrift in grossen laieitns( lien l>ucli»tal)en : .-tnno do-

mini — /« '/./. 2j Xvvcnil'n's ist der (hi~iK.mrdi^er und hochachtbar Her fetrus

U/m/mrf/it 2S Jahr Abt in Ridilaj^eshauua^ in Gait siliglüh tnluhtveti ('.)

frekUcke Au/entthuag in Christo J.m trwartenJ, In den Zwickeln G0U sei mir

armen Sünder geneJig,

15. Katharine Hedwig Osterwald, Wittwe des Verwalters Justus Voigt,

geb. 1638, gest. 1705. Das Wappen zeigt eine von 'kreozweis gestellten Federn

duu liste« ktc Krone, die Ilelmzicr gepanzerte Arme, die einen Stern halten.

16. Abt Joachim Lutkeraann, VQnl655ider Kopf abgeb. bei Beste S. 42).

Der Verstorbene, der ein gemustertes, mit vielen Knöpfen verseheni-s Unterge-

gew.irul, langt II Talar, Klappkragen unti K.'ipp« hen, stjwie S< hnurr- uiul spitzen

Kinnbart trägt uiui den reclilen Zeigefiiig' r /uisdien linken Daum und Zeige-

linger nimmt, steht von vuin in einer Niailic. Ut>en Oierald.) rechts das reine

.\blswappcn \^s. S. 145}, links das perbonliche Doppelwappeu : Hand mit Blumen*

kreuz, bzw. Gatter, beides als Helmzier wiederholt. Zwischen den Wappen

Engelskopf. Die doppelreihige Inschrift in grossen lateinischen Buchstaben steht

am Rande: JocUmus Lutkemantt^ theol. doetoTt eceiesiarum in dueaty Gvel^ieo

" suprrintendens f^enrralissimus, ahhas eeenobU Siddageshusani, vir emditicne ins^mst

cand«re plenus,, zeta admirabitis, natus Demmin Fomer. MDCVIII d, XV, deeemh-^

publiee voec H seriptis daeuU annas XV/, txatto mmdum XI.VII vitae anno rdk-

titquf optima foniiix,,' et liberis VI iuptrstitibus dejunctus MDCLV d, XVI. »ctobr.

Ossa et cinerci te_i:!t h'<H/ nifoniinientuiii} , tjuod Dorothea Lnvfzo^ven marito dul-

fissinio f/osuitj. (iute Ail>eit, besonders des Kopfes. — Vgl. Über LutkemaDD

Hraunscluveig. Anzeigen 1757 Sp. 377 tf.

17. Sophie Margarethe Witdemanns, Frau des fürstl. Komschreibcrs

Gotthardt Hage . . . gest. lOOy.

18. Job. Schoppius. fttrstL Braunsdiw.>Lttneb. Oberverwalter des Klosters.
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Die Wappen zeigen gdcreuxte Schupflütrcl (am Helm wiederholt) bzw, drei Blu-

mea (am Helm Blumo zwischen Hörnern).

ig. Andreas Loder, stiid. theol. aus Tcine, i^est 1661.

20. Sohn des Paslors Primarius in Vorsfelde Friedrich Wilh. Sleiabeck,

gest. 1742.

21. Doruthec Christine, Frau des Priors und Pastors in Riddagshuuseu

Karl Job. Heise n. Wappen von Genien geitalten.

22. Zwei Söhne des Klosterverwalters Justus Voigt und seiner Frau Kathar.

Hedwig Osterwald (s. Nr, 15).

23. Zwei Kinder des Hauptmanns Georg Wilhelm Litius und seiner

Frau Marianne KaroHne geb. Baronin v. Spiegel. (Gest 1766.) Oben und

unten barockes Blattwerk.

24. Sohn (wie es scheint Student) der Tochter des Christoph Tobias

W Idenburg. Der Grabstein ist errichtet vom fOrstl. Braunschw.-Lüaeb. Sekretär

Heinrich Andreas Korh.

25. Cietirg Bernhard Wicdeburg, geb. 1732, gest. 1746, gestiftet von

den Eltcni Justus liarthold Wiedeburg, Prior und Pastor des Klosters, und Job.

Marie Elisabcüi geb. Krukenberg.

III. Im nSrdl. Querhaus.

26. Epitaph des Kammerraths Franz Andreas Voigt und seiner

Frau Joh. Eleonore Gue (Abb. 64). Der hohe» reich profilirte Unterbau ist

in seinem mittleren geschweiften Theile (Kalkstein) mit Akanthusblättem, im

oberen sarkophagahnitch gestalteten (Sandstein) mit den beiden Inschrifttafdn

(Schiefer) versehen und trägt auf vorsprii^cndcr Platte au den Ecken die

reich bewegten, aber m.'lssig ausgeführten Gestalten des Glaubens (auf den Anker

sich stützend) und der Liebe (mit zwei Kindern), in der Mitte vor einem mit

Wappen vergehtnun Aufbau sitzende Trauergestalt mit Schuld' 1 uiul ."Stunden-

glas. Darültrr \' r einem roihfarbitjen Vorhang, über dem, diesen lüüi i.d, eine

wcit)liche Gestalt mit l'aliue und ein Knabe mit Krone schweben, die niciit

Qblen Oelbildnisse der Verstorbenen in weissen Marmorrahmen. Aus gleichem

Material die ämtlichen figarlichen Theile und die Wappen. Diese enthalten die

nebenstehende Hausmarke (auch am Helm), bzw. drei Rosen

(wachsender Wilder Mann als Helmzier).

Inschrift Tafel links:

Fremder WanJrrer in dfm irdischen Irrthum, hemme ein wenig deinen Lauf und

betrachte allhicr das Efut- und Denkmai eines klugen HigrimSf des AaeAede/geiarenen

und hoc^elthrten HerrHt

Herrn I ranz Andreas l oi/^t,

^ai'e<:enen /lOi hJ ur.^fl . /h;t!tnseJni'. I.üueb. L'amnu rraths und ^ojahrityn HmiM-Paeht-

tnhaber aliir Guter dei Klusters Jiiddat^shaii. h'eieher den 2. Aprtl iOÖ2 tn den

Irrgarten dieser II e/t versettze, daraus ai'er den ij. l'cbruar j jjj im Herbst seines

AlUrs als reif zum Himmtl dwrth tße P/orle des Tttdes in das PantUes sei. üben
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gongen ist, um alle die reifen Früchte seiner Tugenden einzusamlen. Gehe Wanderer,

eile und suche diesen herligen Weg und nimm auch die Tugend zur h'ührerin; doch

Tafel rechts:

Stehe noch jetzo ein wenig still, schaue und baue in deinem Herzen das ruhnn'olle

Andenk, einer so klugen als getreuen Ehegattin, der hochedelgebornen und hoch-

belobten J rauen J 'rau Johanna I'.Uonore iiuen. Diese betrat die Schaubühne der

64. KiJJaj;shauscii, Eptuph des Kammerrtihs Voigt.

g^ottlichen Allmacht den 20. Januar i6j^ und xerliess selbige am I2. Dezember

IJ32, nachdem sie ihrem vorbelobten Jiheherrn in ziva Söhnen und Z7V0 Enkeln den

Segen beglückter Ehe gezeiget, in einer Tochter und einer Enkelin aber das Eben-

bild ihrer Seltenheiten hinterlassen und demselben 42 Jahr die iMst der Ehe leicht

und die Bitterkeit des Lebens süss gemacht, auch in ihrem Leben niemanden, nur im

Tode allein, bitter gewesen, so dass der Welt an ihr eine Blume holder Früchte,

ein Muster vollkommener Frau und die Armuth den besten Trost verloren. Folge
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mrin Leser diesem Beispiel und lebe so, wie du dereimt ZU SterlKn gedenkest, — Da$

Denkmal ist 1898 wiederhergestellt worden.

27. Steinernes Ejiilaph des Landdrost Levin Aii^ntst v. Rhetz, von 1757

(Pfeiler S. 67). Ueber einem sarkophagähniichen Gliode ein C>belisk, der in Ein-

fassung von P'ichenblättcrn einen dreifach sjespaltcnen Wappenschild (i. Haus-

marke, wie bei Nr. 26, weiss auf blau, 2. gesenkter Pfeil roth auf gold, 3. wach-

sendes weuaes Pferd, daiunter didroal achrSg btau und gold getheilt) zeigt. Am
Unterbau zwei Inschrifttafeln

a. Ihm Andetüten des weiland kersfigl. Braunukw. iMneb. Landdrosten Levin

Augutt VMt Rhett, geb. den j. Jmu l6gjt gtsi^ den 2J. Oetaber tJS?* seiner

£kegen0ssin Angnste H^Ukebnine geb. von Ffi^t g^b, den /. Man Tfoj, gest. den

2. Mai 1773, wie tiucli deren Scfnviegeriochler Elisabeth Wilhelmine geb. von

Vo^s, des Vßeiiand hersagl. Braunselnv. I.üneh. Droste» Conrad Franz ven Rhetz

E/u'genossin, geb. den 22. Ntn'ember 1726, gest. tlni 20. Augtist ijSo.

b. Nach dem Willen des am i. April ijq6 rcrsior/'-nen herzogt. Uraunsihw.

Lutu'b. Generallieutenants August Wilhelm von Rhetz, gi-widwi-t von dessen Erben

Johann August Voigts von Rlutz, genannt von König. Zu beulen Seiten der letz-

teren Aschenkrüge.

28. Jul. Christoph Brandes, stud. phiU u. theol. in Helmstedt, geb. 1668

in Wolfenbüttel/ 1691 im Kolleg des Klosters R. auQsenommeD, gest. 1693. Der

Aulsatz zeigt die Wappenschilde, (herald.) rechts mit Ast, links mit drei Wein«

trauben auf getheiltem Felde. Barocke Ornamente mit Todtengebein. Denkmal

aus Sandstein, errichtet von der Mutter Anna Elisabeth Weinbach, Wtttwe des

Barthold Eberhard Brandes.

IV. Im südl. Oücriiaus.

29. Denkmal de» fürstl. Brauiischw. -Lüncb. TLjf-, (licnz- und Kiosterraths

Joh. JiistTis Voigt, geb. 1^63, prest. 1724. Auf dem Gesims eines steinernen

irnterbaui, der mit aufgesetzten Mainn irornauienten verziert war, erhebt sich ein

spitz zulaufender Aufbau, der vorn eine weisse Manuortafel mit langathmigcr,

duukelgcfarbtcr Inschrift zeigt, seitwärts Eichengewiade von Marmor hcrabh<lngcn

lasst und oben eine Kartusche mit dem voigtschen Wappen, wie S. 1&5, trfigt.

Unten zur Seite und ganz oben sitzen Knaben aus Marmor und von guter Ar-

beit, leicht bekleidet, der untere redits weist auf eine Tafel, die er in den

Händen halt. Der chronogiammatische Schluw der Inschrift so /Vehre Deinen

VVtmDeL bis am Die g^Vft »hnsträ/LICh enthalt die Jahreszahl 1724.

V. Im Mittelschiff.

30. Grabmal (aus Sandstein) des Pa.sturs Christian Probst, von 1610.

In Hacher Rundbogennische kniet vor einem Krucifi.x nacl) rechts tler bartige

Verstorbene in R<'licf, mit Talar und Halskrause bekleit!ct liintr i ihm ("in zwei-

reihiges Sciinftbaud inil 1Icrr Jesu, in deinr Uindi- ((/hlc iJt miinen Geist. Unter

dem Relief Tafel in tiner Einfassung von Renaissance- Bandwerk mit dem aus-

geschriebenen Spruch Hi^ am (V. 25). Jn den Zwickeln des Nischenbogens
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En£»elsl;/'>|»fe. Am RairN' die verti<''ftr Iiisi hrifc: A/irn' dotuini lOio am 2J. .\fartij

ist der eli> wii»ätget und ivohlgeiahiUt Jhir Mugatir Citinitan Ih-obü, weiiand

Prior tuui Pastor ttt iiidäageshaustn in Gott selig entsiaßi, eine /rokiUlu Au/-

erüehung in Christo envarteiide. Oben ein Gesims mit Au6atz, der in leichem

Renaissance'Bandwerk mit Fruchtgebängen einen Engelskopf zeigt. Gute Arbeit

mit reicher Bematung, — Vgl. Ober Probst Meibom S. 120.

31. Grabdenkmal des Pastors Kart Johann Heisen, von 1740. Hoher

Aufbau aus Alabaster und Marmor. Im Haupttheil zwischen Pilastem Tafd mit

der Inschrift (»civ- utf si hwarz), der zufulge der Verstorbene 1676 in Hannover

gt'borrn, dann Kollegial und 1706 bis 1740 Prior in Riddagshausen gewesen

ist um! sC( hs Frauen p< li.ilit hat. Am Unterbau das Wappen (oben Rosette,

unten Wer/ mit sprossriuhn Blumen > und gellflgeite Sanduhr.

VI. Im südlichen Seitenschiff, soweit nichts anderes angegeben ist, Grab-

steine.

32. Eingeritzt die Darstdlung »weier Personen, wie es scheint. Erkennbar ist

nur die rechts in langem Gewände und Kopftuch, vennuthlich die Frau der un>

deutlichen Person links. Ueben den Figuren auf Kampfer aufsitzend geschwun-

gener gothischer Bogen, in den Zwickeln Wappen, herald, rechtes queqfetheilt,

oben mit Vogelklaue, unten schrüg gegittert, links schrüg gelegtes Wellenband (v.

Stammer?). Die vertiefte Randinscbrift enthalt als Anfangsbuchstaben Majuskehi

oder .Antiijua, sonst Minuskeln Anno - äni • m ;' a\ cxc. vi des anderen
j fridagts in

der : l 'ifs/en dus von l 'elti ~ — so glaube ich wenigstens die letzten beiden

Bu' hst.ihrTi, die nicht ganz deutlich sind, lesen zu mü.ssen. Jedenfalls gehört der

Grab.-^feiii weder Ludolf v. Veltheim (+ s. S. 171) an, noch ist er aus

Slütken verschiedener Grabsteine zusammengesetzt (vgl. Laugerfeldt, Orab-

stiitten und Gedenktafeln S. 4).

33. Prior und Klosterpastor Autor Theodor Meier, geb. 1669, gest.

1706, und dessen Frau Dorothee Ilse Reinhardts, die den Grabstein er»

richtet hat. Oben httbsche Bekrönung in Akanthusblattem und zwei Wappen,

(herald.) rechts mit gekreuzt«! Sensen aber Todtenschadd (Helm mit drei Köm"

ahren), links mit fahnentragendem Lamm (Helm mit Kreuzstab zwischen HOmem).

34. Prior und Pastor Johann Christoph Preitius, der laniifn lateini-

schen Inschrift zufolge 1680 Konrektor in Alfeld, 1683 Rektor in Zellerfeld,

seit 1692 in Kiddagshausen. Die Inschrift ist von Lorbeerzweigen eingerahmt,

der barocke Aufsatz mit zwei \Va]>peo versehen: (herald'* rechts Wundmale Christi

iHelm mit Kncolsl^ - pf ), links Pllanzc mit wacliscudera l'ferU (Pferd zwisdien

Hörnern am H<.liu .

35. Ilse Margarethe Heise, geb. Mahnen, Frau von Nr. 31.

36. Magdalene Margarethe Heise, geb. Lamprecht, Frau desselben,

sie hcirathete 1708 und slarb im Kindbett.

37. Justus Voigt. Wappen (s. bei Nr. 22 und 1,5) mit der Untetschriit

Ju&tus l'tvf^ls, bzw. Cathar. Hfidewig Osttrwaldis.
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38. Johannes Sindt-ratn, fUrstl. BrauQ$chw.<Lüneb. Oberverwalter und So-

phie Margarete Wicii i in uns.

39. Arg zcrtrcLcaer Slttii des Ablt-s lohannes Lorbeer (t ! 586). Der

Verstorbene steht in geistlicher Kleidung, ein Gebetbuch in der Hand, von

vom in einer Mische. link« unten das Abtüwappcn, oben in den Zwkleln Ge-

nien, der eine die Tuba Uasend. Nach Angabe in den Bnunschw. Anzeigen vom

20. IX. 1895 Arbeit des Steinhauers Heinemann in Braunschweigt dem dafttr

57 fl. 12 gr. gezahlt wurden.

40. Johann Georg v. Löhneisen, von 1588 (Pfeifer S. 64). Die jugend-

liche, in Hoftracht gdcleidete Figur steht von vom in einer Nisdie. In den

Ecken vier Wappen, l. der v. Löhneisen, 2. v. Wurmb (?), 4. v. Zengen (?), das

dritte Wappen ist zerstört. V^m dt i zweireihigen erhabenen Randschrift ist nur

zu lesen A/j/i^ nn S. St -p/iatis Tage, welch, war d. 26. Deccmbris, ist ....

Johltn Gfi'r<i Loncyssen s. Alters 7 Jahr u. 26 IVochen 2 Tage. .... alhit zu

Riitfrshausai (!) su\ j [u/ui 4 Uhr eulschlajcnj Der Seelen Gott gnädig und

barmherzig sei. Amen.

41. Justus Barthold Wiedeburg, fDrstl. Braunschw.-LOneb. Superintendent

und Prior des Klosters, geb. in Helmstedt 1693, gest. in Qoertm 1759. Im

barocken Aufsatz das Wappen (Lamm mit Fahne).

42. Sandsteingrabmal des Ludwig Dietrich Voigts, der Insdirift nadi

Hofsekretärs des Hersogs August Wilhelm, geb. 1699 in Riddagshausen, gest.

1730. Den retchen architektonisclien Aufbau beleben vier recht gut gearbeitete

Kinderfigurm, von denen die eine (mit Todtenschcldel und weinender GebUrde)

unten an« Fuss, zwei ani'icrc 'mit Krniz, bzw. ft/Mendem Gegenstand) seitwfirts

angebrarlu siinl, ilic vierte (mit Kronf um] l'aime) das Ganze krünt. Ueber dem

ersten Knalxn lia.s vui^tsr \\v W'appen (s. bei Nr. 26).

VIL .-\u der üüdlichcn .\ ussenseite.

43. (Pfeifer S. 63.) Im Felde vertieft eingeritzt und das ganze Mittelfeld aus-

füllend Wappenschild (swei Kleeblätter, darunter Messer) mit Helmschmuck (das

Wappenbild wiederholend). Am Rande, diesen aber nur su einem kleinem Theile

fiUlend, die vertiefte Minuskdtnsdirift oho dui tneece xl fiftüfj, der Name ist trotz

guter Erhaltung unleserlich.

VIII. An und vor der westlichen Aussenseite.

44. Jobann Friedrich Rüdiger Voss, geb. 1715 in Holzminden, 1741

Pastor, 1753 Superintendent in \Vendiiaus<'n. 1755 in Ki.ssenbrück , 1 760 in

Querum und Prior in Kiddagsliausen, gest. 177:: Er hatte der Inschrift zufolge

aus <lii-i J' lu ll neun Kinder, von «ienen ihn IüdI nebst seiner vierten Frau über-

ieLtLii. .\m oberen Auf-iatz Krone, bezeichnet ils das Ziel des Glaubens.

45. DcöScn eine Kliclrau Sophie Magdaiene geb. Clo.xinin, geb. 1737,

gest. 1769.

46. Frau Marie Elisabeth Selig, geb. Sucblandt (geb. 1673, gest. 1757)

und deren Sohn Ernst Friedrich Selig (geb. 1703, gest. 1757), langjähriger
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GerichtsvcrwaUer des Klosters, dann übcranitniann d« s ,, Ri tiz- Aints" Wol-

fenbüttel. Oben das Wappen: Scluägast mit drei Blättern, am Helm Huad
zwischen zwei derartigen Aestcn.

47. Frau des l'asturs und Priors Johann KcNselhut, gest. 1676 in

Queram. Das Wappen zeigt Baume und spriugunUen Hirsch, die Helmzier wach-

sende Frau.

48. Pastor und Prior Karl Johann Helsen, geh. 1676, gest. 1740.

49. Pastor und Prior Johann Kesselhut, von 1680. Nach der langen,

grOsstentheils unleserlichen Inschrift in lateinischen Hexametern in Hdmstedt ge-

boren und vor seiner Berufui^ nach Riddagshausen Proreittor und Rektor in

Gardele^ren. Sein VVap|>en zeigt einen Pelikan.

[IX. Bei Meibom werden folgende Grabdenkmäler und -steine von Aebten

erwähnt:

50. Herwigä (v. Veltheim) von 1332 mit ticn Versen

AHuis //ini'iius, oiii luxtiSi/tw inimiius,

J'iiustU in /uti tumlht, mens ut sptiiosa ivlumöa,

Vhit cum Christo, qtum templo adoravit üt ista.

51. Lamberts von Baien (t 1553 6;'XI, aber nicht In Riddaghausen be-

graben) mit der Inschrift

Ptae/uit hie quondam summo Lambertus honore

Abhas a Bnlven, vir ^dtäis amam.

ßestruitur vivo, vivo repttratur eodem

Ifii locus: keu saxum nunc pia mfmbm tegit.

Nach Braunscliw. Anzeigen 1747 Sp. 1654 war der Grabstein damals schon

verschollen

52 j (l.ii upperniann (t 1567 30/IX, auf dem Chor begraben), das

Epiiapii mit der Inschrift:

Destrit hospitium migrans mortale fodocm,

Nospes in his terris regnu patcmu pdU,

Transit et intertum fortume ttutit amorem

QMSqiu teuft faüax respuit orbis epes.

Ante Deum a<temae fetieia tempore /t$eis

Zaetas agitt eeMrans mefyta /aefa patns.

Tu quicunque hodie mortali resa-ris aara,

Ifen vitarn rapift mistina /orte dies*.

DiSiC mori, Iransire ptilti, micrure niemento:

Xii»! l'ene si mortis eltuuitttir hora, stit est.

Krgo Ciii'iim iispiiiens tiiwfhim. JHecte vititor,

Miixima Je tumtilo ut tän iura Isuk

Tu quod et, ille fuit, quoJi^ut est, eris, aequus iniqua

ExtiHdo iaetum ptenie preeare diem.

Dormit et i» coelo sanetissima tempia fre^uttUat,
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Hatqut tegji mimt mtmbra Jikheus Mm».

QiKittuor kuk dmmii saeraiae praefuit annisy

Et sil'i comniisstim quam bcne rfxit opus.

Molliter ut tacita requU^fnt corpus in urtui,

Jlaci Uli posuit (jin rnonunifntiJ rogat.

<Jpi>crmanns Leichen stein war m.H.li 1759 (vgl. Braunsclm. Anzeigen 1759 Sp.

1007) gl*^i«^li hijUcr dem kleinen Altar vorhanden; er zeigte die Gestalt des Ab-

tes und die ziemlich unleserltdie Inschrift (in grossen lateiniscben Budistaben)

Anna domni t$$y in vigi^at (!) pmttbm sanctmm ^üt revtrmdus Jedocg Op^

pirmä atkts m Ridda. Cuitts anima rtfuksfat m pett^ aetoHs s$ku tnü 54.

53. Johannes Lorbeer (f 1586 23/X), ein utommttilum spUndidumt das sein

Nachfolger Windruwe ihm im vestibitbm tt»^ nach W x« errichtet hatte.

Aus dem notariellen Bericht über die Zerstörungen von 1606 ersehen wir

noch das Vorhandensein folgender Grabdenkmäler oder -steine: 54. des Her-

zogs Frana, Bischofs ^xin Minden (t 1539)1 55' der v. Wenden, 56. v,

Veltheim, 57. v. Bortfeld, 58. v. Sampleben, 59. v. Oberg, 60. v. Ma*
renholtz, 61. v. Garssenbüttel, 62. v. Campen, 63. v. Honrodt, Ö4. V.

Streithorst, 65. v. Frondeck; aui> einem Verseichniss der Gral^teine von

1753 ausserdem, dass audi 66. von denen v. Hondelage, 67. v. Meinersen,

und 68. Bertram v. Werla (s. S. 133) solche einst vorhanden, damals aber

bereits der Zerstörung anlu iitigefallcn gewesen seien. Erhalten waren aber damals

uoch die Grabsteine 69. Johanns v. Asbeck (1557) uiid 70. der Frau des

Abtes Lorbeer, geb. Brandes.

Schliesslit Ii vt^r/cn iinet A. A. Beck unter Bt ig;ibt- eines genauen Facsimiles

(Braunschw. ,^n/,e:^cll 1739 St. bi) folgende Grabsteine:

71. Heluiulds v. l'eine mit einer Gestalt in uiuiiclii.schcr Traclil und der

Minuskeliuscbrifl -j- Anno milesimo treanUsiim • xii i die uneli^. vfirginis) •

obüt • heimelt * v*r • ^euus f= gener^suf oder ^rmuus-J piJe (= pridem) miles

dktus de Fiyiu. fimdator • kuig captlle c[uiuf amtna nqmejseat. [i] p(tue) * s

f.^J
' a(men). Die Abbildung des Grabsteines nach emer alten Zeidmung bei

Pfeifer aaO. 62 giebt noch hinter atmo: daiiüm. 1759 lag der Stein „ohnweit

der Kanzel (Mittagwarts)", und Helmold v. Peine wurde als Stifter des „am

nächsten Pfeiler bey seinem Grabmale ehedem belegenen Altars" betrachtet

Nach Pfeifer S. 61 lag er jedoch ,,in der an das nördliche Seitenschiff angebauten

Kapelle" und ging ,,hci der letzten Wiederherstellung der Kirche verloren". Dar-

nach scheint Her Stein aber erst in neuerer Zeit — in eine der nördlichen

Kapellen veisctzl worden zw sein. An sich ginge es sehr w ilil an, die in der Grab-

inschrift erwähnte Kapelle mit dem gothischen Anbau am nördhchen SeiteuscltiÜ'

(8,8. 148) in Zusammenhang zu bringen.

72. Ludolfs v. Veltheim nal dem v. veltheimschen Wappen ;iiur drei

schwarze Querbalken im Schild und an den BöQ'elhömcrn des Hclmsj und der
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Miiuiiikelinsclirirt Anno Domini . m iiwiii ydus sfPf7'''r!s chiit Ltufi-lphiif rc/-

tum famului < . ; (:) i(u) . f(a(() iifmen). Der Stein lag im uOrdlichcn Seilen-

scliiff uritcr »ler Treppe zur l'rieche.

73. Reinhards Kondel (oder Rondel) mit dem „lu guiucr geiiarnischler

Positur abgebild^en Kricgesheldoi, der eincD FederbuKh [?J auf dem Haupte,

ein blosses Schwert in seiner rechten Hand, die Unke aber in die Seite gesteuiet

hatte; bey seinen linken Fasse stand in der Edce ein Helm, und bey dem

Helm desselben Wapen, in welchem ein Querbalke zu sehen, in dcaaen [d. h.

des Wa[>pens] beyden oberen Winkeln, 3 dnwtrts (nach der Mitte des Wapens)

gebogene rOndlicbe Streifen l «limilieh h>ind. Das Feld des Schildes ist übrigens

oben und unten na< !i li' i iJinge herab getheileU Die Umsclirift des Steins lautet

[in Minuskeln] alsu: Anno m v\ x.xii am avmde ticr himeliart ehr. wart ght-

Sihottn vor Gronau de edel un veste A'rn/i.rrf A'.-'/r./rh dem God gnedig si."' Der

Stein war nach Laugcrfeldts Angabc nuch 1^04 vorhanden.]

Reste von mittelalterlichen Fu »hbodenfliesen abgeb. bei Tfeifer aaO. 54.

Glocken, i. von 1.04 m H. und 1.20 m Dm. mit Palmetten- und Blatt-

verzierungen am Halse. Die Inschrift, die nur z. Tb. festzustellen war, besagtr

dass die Glocke im J. 1745 durch den Giesser Job. Chr. Kreiteweiss in

Braunscbweig aus einer älteren Glocke von 1649 umg^ossen sei. — 2. vmi

90 cm H. und Dm. aus dem J. 1729. Inschrift war nidit festzustellen. — 3.

von 58 cm H. und 66 cm Dm., als<> ;^iemlieh beträchtlicher Ausladung, ausser

Gebrauch. Zwischen mehreren Si;. ifon die Inschrilt Iferman Wilcken zu WoU

Jenbultfl hat mith t^owN ano M J)C X/ In Gottes Namen hin ich ffessen. Am
B.uirh sfliarrc Flachreliefs mit ilcr wi ihlgchuijjeiien Dar^lfüung der W-rkniuliiiiniir

und Ue.N iü. Georg zu l'lcr<le im Kampf gegen den Drachen. Abgeb. bei l'lei-

fer aaO. 6.2.

Zwei Messingleuchter von 49 cm 11., an deren drei einwärts gebogenen

Fussseiten je eine Muschel angcbmcht ist.

Altargefasse neu.

Hostientascbe (Abb. 65), 2ocmh., 21 cm br, aus dem Anfang des XVI.

Jahrb., von grober Leinwand, aber auf beiden Seiten mit grQner Seide belegt

Auf der Vorderseite dient diese als Untergrund einer trefTlichen Seiden- und

Goldstickerei in riaitsticli mit der Darstellung der Messe des hl. Gregor. Rechts

stellt der Altar, oben mit weisser ycfranzter Decke, an den Seiten mit buntem

Behang versehen, der aus blauen, hellbraunen und grünen, n< t^'förmi!: übernflliten

Streifen be>teht. .Xuf dem Altar X .Mtarleucliter, Hu( h, Kelcii, l'ati nt iiml

sowie tiie Figur Christi mit Kutlie und Geissei. Links davon knici aal vsciiicui,

mit gelb wieder nclzfürmig bcnülUcm Teppich der Heilige, die Hündc gefaltet;

die Dalmatica zeigt violette und hellbraune Lflngsstrciren, das innen blaue Fla»

vialc GoUlstli-kerei mit rotlicn :**> au^^ der Nimbus besteht aus Goldftden.

Links ein Bi!»cli«.»r und ein Kurdinal, dem l'apst bei der hl. Handlung bei-
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Stehend, in Vorderansicht; der eine, dessen Dalm.iti( a aus rothen und hellbraunen

Langsstreifen besteht, und dessen i'luviale blau ist, trflgl in der Rechten die drei-

fache Papstkrone, der andere mit violettem Untergewand und hellbraunem, blau

gefüttertem Mantel das Messhuch. Im Hintergrund, der sonst mit kleinen Mes-

6«. K id Jagshauseti, Hustieniasch«.

singjilattchen bestickt ist, die Leidenswerkzeuge Christi; heraldisch rechts und

links vorn 2 U'appcnschilde: l. zwei G.'lnschäLse silbern auf blau, 2. brauner

Sparren auf silbernem, mit drei S belegtem Grund. Das Ganze ist von einer

Horde mit abwechselnd blauen und rothen Schrügstreifen eingefiisst und an den

Ecken mit je einem goldbestickten, roth oder hellbraun eingefassten Knopfe

versehen.
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Die Gebäude ausser der Kirche.

[Die mittelalterlichen Klostergebaude, die sich um den quadratischen Klos«

terhof legten, sind in den fünfziger Jahren des XIX. Jahrh. wegen BaufiUUgfcett

abgebrochen worden. Doch ist der Grundriss der ganzen Anlage (Abb. 66) auf«

genommen worden, untl von dem Ostflügel des Kreuzgangs, sowie der West-

mauer der daran stossendeu Räume hat der Maler Tacke eine flüchtige, aber

sehr lehrreiche Skizze vor dem Abbruch angefertigt. Damach lagen die Zugänge

1^ r 1^*" r*^
66. Riddagshauseo, Grandriu der KkMtergeblade.

I I Kir^Sf. : S.l,ri<tci, l) K jpltolsj il
, 41 l'arljturijm, 0 ^ '>'rai;ni, Jaliinter Stipcndi.itetili.r.i';, 6) Vor-

raum, 7) Üruticrsaal, H} Wirmc&tubc, 9) Rcfectoriutn, 10) Küche, 11) Vomdwlamc, 12) Laiea-

RfeciniuiD, i)) Vornum mm Kieuigaiig, 14) Hof.

zu Raum 3 (Kapitelaaal) und 4, sowie die Fenster zu 3 in reich proBlirter portal-

ahnliclu r und rundbogiger Einfassung aus <ler Zeit gegen 1200, und zwar glie-

derte -sich diese in 2 Eckuilulen, die aber als RundsU'lbe um den ganzen Bogen

herumliefen, und einem Pfeilerabsatz <ia/.\visclicn; die Krks.lulen ruhten auf nt-

lischrn Sockehi, ein reichgegliederter weitiTcr S<>( kel, der au< Ii :ui der Wantl

und zuriu klreleiid unter den f-'i-nsttm eiitking lief, diente als gemeinsame l'nt'T-

lage für Pfeiler und Süulcn. Komaniscli und etwa der We^twand gleichzeitig w,ii

auch die Aus^enwand des Kreuzgangs. Jeder zweite I'fciler derselben war an den

Kanten mit doppelter Kehle und in der Laibung mit einem schmaleren, ebenso
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jirofilirten Vorsatz versehe, der in der Breite offenbar den einst zwtsdien die

Pfeiler gestellten Säulen entsprach, aber zur Aufnahme der starken Obcrmauer ein

iloppelkonsolenaTti^es Aufläger trug. In gothischer Zeit muss jedoch ein völliger

Umbau strvttcjf'fuiKli ii haben, der an <Ue Stelle der ?,'ln!en schlichte Pfeiler setzte,

die Bogen spitz gc^taltcic und zur Aufnalmic t im s Cjcwolbes — wie es scheint

mit Blattwerk verzierte — achteckige Konsolen eiiiüess. Ein solches wird aber

bereits in rumänischer Zeit bestanden haben, da die Konsolen an der Wand

des Kapitelsaales usw. romanisch gewesen su sein sdieinen. Als einaiger lieber-

rest der Bauten dieser Zeit hat sicli ein bei Pfeifer S. 68 abgebildetes Kapital

mit Akanthus-Doppelbiattem eifaalten. Als später (s. S. 134) die Gew<}lbe des

Kreuzgangs zmn Einstun gebracht waren, begnügte man sich mit einer Balken-

decke. Der OstAflgel des Konvents und des Kreuzgangs war demgemSss Slter,

als der jetzige Bau der Kirche.]— Unter den gothischen Konsolen, die gleich«

fulU den Kouventsbauten entstammen, sind die mit farbigen Kclicfdarstetlungen

aus dem Marienlebcn bemerkenswerth (abgeb. bei Pfeifer S. 68^.

[Ein besonderes Bibliotheksgebäude, das nach Meiboms Anj^ahc (S. 67)

sp.'lter die Schule und den kleinen Schlaf>aal iiiutaöste und nach Hassel einen

„Flügel des Klosters gegen den Klostergarten ausmachte" (also wohl das Ge-

bäude hinter 4 und 5 auf Abb. 60), hatte Abt Ebert aus Stein errichtet und

mit der MinuskeBnschiift en^u^ dni miltsmo / ae^lsxviü tpe (~ tempore) dem

EbberU abbatU versehen. Darüber hatte später Abt Windrowe die Inschrift Herr

PUnts Wdn\iraiiben Abt des ChUrrs Riddafgeshausen f amw TÖrj angebracht.

Vgl. Aber die Inschriften Braunsdiw. Anze%en 1 759 Sp. 1003, Aber die Biblio«

thek selbst und deren Geschichte A. W. H(assel) ebd. 1758 St 100.]

Südöstl. von den ehemaligen Ktjnventsgebäuden liegt tief in dem angeschüt-

teten Boden eine zwcijochige, rechteckige gothische Kapelle (im Lichten

8.80X5.60 m, vgl. Pfeifer S" 67^ vermuthlich die Stiftung: Heinrichs v. Wen-

den vom T- 1305 S. 1 ^jV 1 >ir Qucrjrnrt nm\ tlic Diagonalripjxn, dif ziemlich

tief auf Konsilien au'sit/cii, zeigcri biruciili innigen Stab zwi'srheii KarniescMi und

Platten; von den Scliiussstcinen ist einer mit dem Rclicl dci Lammes i^mil Krcuz-

fiihae) vendert In der sfldl. Lüngswand je ein spitzbogigcs Fenster, im W einst

grossor und offener Zugang- Vielleicht scfaloss hier das Siechenhaus in flhnlidier

Weise an, wie dies bei der Geoigskapdle in Helmstedt (s. Bd. I 80) der

Fall war.

Das Amtshaus ist ein ganz schlichtes, zweistGck^es Gebäude mit att%efaOhten

Giebeln auf dem Walmdach. Im Keller noch mittelalterliches Hauerwerk, das

dem ausspringenden Südwestbau (neben Raum Nr. 1 1 auf dem Lageplan) an-

gehörte. Der stattliche Treppenaufgang legt sich um ein offenes Quadrat herum.

Die T.anpc des in (]< r Hauptachse gelegenen c;:rossen und breiten Flurs wird

durch niclircri? Arkadcnslellungen ans Holz aligelhcilt, im erstt^ii Stock dtirrh

vier, von denen jeduch eine als Slubt'n\van<i iK-nutzt wird. Heraerkenswerlh ist

der „Rittersaal*', der mit seinen 3 Fenstern an der südlichen Schmalseite des Ober-



1^6 AmttKerichtrtiedTli RM<U)(ihaus«i.

Stucks !: In dtT Miltt; jeilcr Scitenwaml ein Kaiiiiii, darüber leere Kartusche

in hüb.x lu 1 Hlall- und Raiiki lu infassung des XVIII. Jahrh. Die Wando zu

beiden Seiten des Kanisns und des nnltlcreii Feii>lers sind mit je einer gobelin-

arti|ien Malerei auf Leinwand, KMjiicn nai Ii Le Bruns ( 1619—-itmo) (ieiniilden

zur (ieschichle Alexanders d. (Jr. im Louvre (gcstcxrhcn besunders vun Audraii

in '
;,

Lebensj^rösse i;e-schinü< kl. Ati der W'estwanil l. K('>nig Porus wird ver-

wundttt vor Alexaiult r ^eliraeiil (iie linke Hälfte lies Le Hrunss< hen Hildes s. Nr.

5. 6.). — 2. rMru> kän)[>rt ani Hydaspes von i'iiieiu KIcplianten herab. — An

der üstwand. 3. Die i-ainilie des Darius vor .\lexandcr. — 4. Einzug des

Königs in Babylon. — An der Südwand. 5. Ein Reiter haut mit dem Schwert

auf gefesselte Gefangene ein, 6. ein zweiter schleppt einen soldien an den
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Riddagshausen (Klostergeblude). »77

S<-hwanz des Pferdes gebunden hinter si<-h her (5. 6 aus der Hegcgnung Ale-

xanders mit Porus). — 7. Uebcr den Thürcn Papageien auf l'alnicn usw.

Der Thorbau (vgl. Abb. 67. 68, bei Pfeifer S. 34— 3^>) besteht aus einem

die Vorhalle enthaltenden Gcbfludc (a), das mit der Gicbelseite nach der Strasse

steht, und dem dahinter quer vorgelegten eigentlichen Thorhaus (b). Von jenem

sind eigentlich nur die Liingsmauern erhalten, die sich in je drei — jetzt ver-

blendeten — rundbogigcn Arkaden nach einer Art Vorjilatz üflheten und da-

rüber eine Anzahl ziemlich grosser Rundbogcnfenster besassen, deren Spuren

noch sichtbar sind, ohne dass es möglich wäre, ihre Zahl zu bestimmen. Die

nördl. Schmalseite der Vorhalle fehlt und von der südl. ist auch nur der untere

68. K idilagslia u sen

,

Nördliche .\n«i<lit des 'rhorgebludcs und der Thurkapclle.

Tlieil erhalten, der siel» mit Einfahrt (jetzt durch einen Batken gerade ge-

schlossen) und nmdbogigem Eingang nach dem Thorhause öffnet. Die Vorhalle

scheint seiner jetzt fehlenden Theile bei der Verwüstung von 1606 (s. S. 134)

beraubt worden zu sein. Von den zahlreichen hier eingegrabenen Zeichen kön-

nen nur die in Abb. 69 wiedergegehenen als Steinmetzzeichen gedeutet werden.

Vgl. auch Pfeifer S. 37. Das Thorhaus dahinter ist zweigeschossig, hat aber

nach \V noch einen einsti'ickigen Flügel (c). Wie nach <ler Vorhalle, so öffnet

sich das Thorgeb.'lutie auch nach dem Klosterhof zu in Einfahrt und Eingang,

die beide den allen Rundbogen bewalirt haben. Ihre Pfosten sind oder waren

mit doppelter Kehle versehen. Ein hölzerner Ständer mit Knaggen, die aus Vier-

telstab, Karnies, Kundstab zwischen Leisten und wictler Viertelsfab bestehen,

tragt den Untcrzugsbalken für den in Fachwerk schlicht ausgeführten Oberstock

Bali' u. KufiMdenkai. d. Ilerigl. Brauiucliwriif. II. 1^
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des Thors, der, nach aussen mittels einfacher Stützen stark voigekragt, mit Fuss-

bündem und Windeluke verschen ist. Alle diese Theile scheinen den Herstel-

lungsarbeitfti des XVII. Jahrh. anzugehören. Oestlich grenzt an die Thorhalle

ein kleiner, in tkin ansteigenden GelJliidc hall) kellerartig erscheinender, mit

Tonnengewölbe <:edei kler Raum id , vernuithln h die riiirtner.stube, deren Zu-

gang von der Tliorhalle her mu h in Spuren erkennbar ist. Dius kleine ri)manis<hc

Fenster nach dem Klosterhof ist erneuert. Jetzt schliesst noch weiter nach Ustcn

dn TagelOhnerhaus an, von dem atis der Zugang zum ObeigeadxMs des Thor-

bauft gewonnen wird; ursprOsglicb wird die Treppe im Thorbau selbst ge-

wesen sein.

Der westl. FIfigel enthalt ein Gemach, das vermuthltch zum vorObergeheDden

Aufenthalt der Fremden bestimmt, nach der Thorhalle zu eine RtmdbogenthOr

(innen noch mit dem einen Loch Rlr den Versdilussballcen) und ein Fenster,

Frauen bestimmte T h o r k a p c 1 1 e. Sic ist ein einschiffiger, aber /weijiM-higer Raum mit

geradem S( hluss im O und einer, naliezu die ganze Breite und Höhe einnehmenden

( >ellnung im W. Die Kapelle lag also hier ursprüni;lii h vollslfhulijj; uden, da der

Zwisi hetd)au (D) zwisehen ihr unil der \'urhalle er^l später ausgeführt worden

i.st. Das gratige Kreuzgewölbe ruht auf stark besdiüdigtcn, erst jetzt frei her-

gestellten Konsolen, deren Kampfer Platte, Mlertelstab, einspringende Kehle mi
Rundstab zeigen; die für den reich profilirten Queiigurt (Bimenstab, dann beider-

seits Rundstab, Kehle und Platte) waren gleichfalls abgesddagen. In der Süd-

wand des Westjochs Zugang für die MOnche, aussen mit geradem Sturz auf

Kragsteinen, innen in stumpfem Winkel geschlossen, in der gleichen Wand des

Ostjochs eine kleeblattförm%e Nische mit Rundstabkante. Im O I, im N und S

je 2 einpfostige, ziemlich grosse Spitzbogenfenster, von denen die im S ver-

blendet, die übrij;en wieder hergestellt sind. Das östliche ist schlicht gehalten.

Die Th( ilun^>b()<;fn si liliessen in Kleebhittlorm, der Hauptbntren ist ohne Ver-

zierung, die I'losten nur breit gefast und mit schmalerem -Stei; versehen, das

HauptgewUnde des l'ensters, das schiUg l.'iuft, an der Kante mit Birnenstab

zwischen Kehlen. Der untere Thcil iles Fensters war zu Gunsten eines grossen

nach dem Klosierhof

zu zwei kleine roma-

tiisi lic Fenster —

69. Kid Jag »Ii au »CO, Stciiiinciucichcn am Tliorbau,

auf 1/4 verkleinert.

(!a\i)ii erneuert;

die Stelle des dritten

nimmt ein modernes

ein— besitzt.— Im

Osten der oben be-

schriebenen Vorhalle

(a), etwa 3 m davon

entfernt, liegt die ffii

den Gottesdienst der
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Eingangsliogcns zerstört, im aiten oberen Theile an der Vorderseite, wie In det

Laibung altes gemaltes Muster des XIII. Jahrli. Die nördlichen Fenster haben

auch spitze Theünn^sbopen, die iclitjg geuandot und von einem Dreivicrtelstab

eingcfasst sind. Dieser ist am Mittclpfüstcn ;ils Saulc p;cstaUet, die ein Kapitäl

von schmalen hochstehenden Blättern, einen mit Kehle und dianiantiriem Gliede

veisehenen Kämpfer und einen reichen, aas Kehlen, Viertelstäben usw. zusam-

mengesetzten Sodcel xdgt, ruht aber auch an den Aussenseiten auf Sockel der-

selben Art. Der Hauptbogen öffnet sich in einem Kleeblatt, das oben in einer

geschweiften Spitse (Kielbogen) auslauft und an den inneren Spitzen rundstab-

fbnnig gestaltet ist. Das Hauptgewande verlauft schräg, ist an der Kante mit

Bimstab zwischen Kehlen verziert und setzt g^n das Thdllang^ewände mit

Kehle und Platte ab (die Abbildung bei Pfeifer S. 36 ist nicht genau). Im S

sind die Schiuuckformen der Fenster zerstört. Deu Aussensockil (K r Kapelle

bildet ein flacher Karnies. Von den Stcinmctzzeichcn der Abb. 70 sitzen die

beiden grossen am n^tfenster, das kleine an der südl. Nische. Der grosse Spitz«

lK)geii im W trägt eiiiCM m lia< htartig

gestalteten viereckigen Autbau, der

oberhalb des KapeUendadies, zur

Aufnahme einer Glocke, als acht-

eckige Laterne gestaltet ist, hi«r auf

jeder Seite eine spitsbogige gefaste

Oeflhung ttS^t und oberhalb des

massiv in Stein aufgeltklirten, einmal 70. Riddagshausen, Stein iiKt«<.ioi>cn m der

geknickten Daches einen kuchcn- Fraueukipelle, auf */« wUeineit.

förmigen Knopf trägt. Die Kapelle

wird z. Z. wieder hergestellt und soll /uu) Ahendgottesdienst benutzt werden.

Der Raum zwischen Kapelle und Vorliallu ist jetzt durch einen ursprünglich

zweistöckigen Bau (D) von der Länge der Vorhalle eingenuiiinien, der in der

nördlichen Schmalseite ein viereckiges Fenster mit gelasten Kanten und im Ober*

geadioBS ön doppeltes Rundbogenfenster mit gemeinsamer Deckplatte, abgekan*

tetem Theüungspfeiler und Edcsaulen, in der Ostseile ein Fenster der ersten

Art, sowie ein Stade gothischen Dachgesimses zeigt. Ein proülirter Kragstein in

der äusseren Westwand der Kapelte diente wohl zur Aufnahme eines Laufbalkens

Air den Oberstock von D. Ausserdem ist hier in neuerer Zeit ein grösseres

Fenster eingebrochen worden.

Von der ganzen Gebäudegruppe gehört das Thorhaus mit der nördlichen Vor-

halle noch dem Ende des XII. jahrb. an, ist also mit (!er fslteste bauliche Theil

des Klosters. I'ie Kaiu'lle /.rigt die Fonneii des üebergaiigstils, ist aber wohl

jünger als die Kirche. Die von nur j^eselienen Steinmetzzeichcii der Kapelle habe

id\ in der Kirche nicht gefunden. — Der Zwischenbau wird erst aus dem XV.

Jahih. stammen, obwohl, wie es scheint, iHr das Doppelfenster altere WerkstAcke

boiatst sind.

IS*
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Rühme.
Namensformen. iKnt^iw (1007), iPiWw» (1031), XwdeH {1211), Jtmbm (um

1300. 1361. 1400), J?ibAfff(i44o und sonst), JlnJimf (seit dem XVLJahrh.)> zu

ahd. Art'oä {— Rifil\ also Ried-lu-im, n:uh der Lage an der sumpfigen Schuuter.

Vgl. Dfirie, Ztschr. d. liist. Vereins f. Xii?dersachscn 1869, 74 — Andree 22.

(jesrhichtliclics. K. f;i-h<irU' zu den 17 Ortschaften, iVif 1031 der neu ge-

griindfffn S Magni- Pfarre im Dorfe Ikunswirk iint»^rstrllt wurilcn (UB Stadl

BrauiiM(_hwi-ig II i), und ist in dirsem X'erii.'litniss dauernd geblieben. — 1007

erhielt das Kloster Sleterburg durch Kaiser Heinrii li II. auch in R. Güter, 1400

verkaufte die oben genannte Pfarre einen dortigen Huf, 1440 waren 2 Bauhöfe,

7 Hufen und die Schaferei mit 3 Kothhöfen katelnburgisches Lehen, 1475 -

Hufen und der Zehnte herzogU Lehen der v. Wenden. — R. geh(}rte wegen

seiner Lage innerhalb der Landwehr der Stadt Braunscbweig za den Pfahldfirfein

und unterstand dem Pfahlgericht. — Nach Knoll>Bode wurde auf dem Lap-

penberge (zwischen R. und Oelper) im Mittelalter ein Feldgericht abgehalten, zu

dem ausser R. füs! Veltenhof, Uetze, Walle, sowie die WOstungen Honrode

und Marijuarilerode gt;luirten.

Dorfanlagc. Kleines liaufemlorf am linken Ufer der Schunter. Nordwestlich,

wo die iuer von W ri;t( h O l.itifcTide Landwehr der Stadt Braunschweig d^rt;

die Hamburger I iLcrsti.i-s, , ln'cidet, der Wendcnthurni, seit 1777 ein W'iitlis-

haus in l'rivalbcsitic, Flurkarte von — Damals je 2 Acker und Halb-

Spanner», sowie 6 Kotbhöfe. Einwohnerzahl »790/3: 113, ibys: 325.

Rüningon-
Namensformcn. HuHtHgi: (^1223 und .sonst), /Ct/ninx/if (1306), Runighe (1307),

Ruttmgtn (1349), zum Personennamen Run- gehörig.

Geschichtliches. Früher Pfarrdorf im Bann Stöckheim; ein Pfarrer Konrad

wird 1301— 1321 erwähnt. Das Patronat stand im XIV. Jahrh. als herzogUdies

Lehen den Schenken v. Neindorf, spater den v. Sampleben zu. Bei deren Aus-

sterben und dem HeimlaU des Kirchlehens 1588 entstand wegen der Neube*

Setzung der I'farre zwischen dem Herzog Julius, der die Mynsinger mit dem

Patronat bek-hnt hatte, und der .Stadt Braunschweig ein jahrelanger Streit, der

zur Folge hatte, dass der Pastor von S. Michaelis seit 1595 aus freien Stücken

die Sccisorge in R. übernahm und später rlas Patronatsrecht — seit 1637 —
der V. Rautenborg, daiui der v. .Schwari/kMii[H n anerkantiie, die nun aber auch

ihretscits so lange an ilic I'ers<m des gmauuien Pastors gebunden gewesen sind,

bis in) J. 1900 R. ^als Pfarrdorf der Inspektion Timmerlah) wieder selbständig

gemacht ist. Im J. 1588 und 1(179 —1083 war R. in kirdilicher Hinsicht mit

Geitelde vereinigt. Vgl. das Corpus Bonorum, verfasat von Degering. — Das

Halsgericht wurde 1385 durch Herzog Friedrich den v. Ufsieben flir 10 Mk.

verpßlndet, gehörte ihnen aber nebst der Vogtei noch 1416. — Das Cyriakus-
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Stift in Braunschweig bcsass bzw. erwarb um 1170 2, um i:!on .|
'/j -j- 2, 1226

3 Hufen in R. und vcrmcicrte 1531 einen Tlof mit b Hufen, das Blasiusstift

i rwarb 1252 den halben Zehnten, 1270 2'
-; Hufen uiul bpsass 1411 einen Hof

mit 3 Hufen, das Stift Stt-trrburg 1303 4, i;^;! 2 IIuf*Mi. die Kirche B. M. V.

erwarb 1495 4 Hufen, bisher herzoel. Lelitn der Kahis s, Kluster Dorsta<lt halte

1478 2 Hufen ausgcthan. Als heizugl. Lehen bcsasscn dann die v. Ncindorf

1344 ausser dem Pationat den halben Zimten, 18 Hufen und die Mflhle, die

V. Bortfeld 1507 2 Hufen. 6 (bsw. 5^«) Hufen gehörten 1323 den Hottnickers,

1339 den Dörings, 1342 doi Steffens, 1386 Tfle von Evessen, 1410 Heinrich

Semmenstedt 4 Hufen 1370 als heriingsbuigisches Lehen den Pawel, dann den

V. Evessen, 1396 als samplebensches, dann semmenstedtsches Lehen den Rodes,

1464 werden vermuth'ii I: \^icdcr dicx ll cti 4 Halen nebsl einem Sattel- und

einem Kothhof ab Bci>itz der v. Sani|)lcbcn genannt. Den Korn- und Fleisch-

zehnten besa-ssen im XVHI. Jahrh. je zur Hälfte das Blasiusstift (s. oben) und

(Hf V. Kalm. Kin — erst unl!ln;rst volüff brscitigter — Steinthurm auf eirfni Bau-

huf war 1404— 1481 neindorisches J.elicn der v. Ursleben, dann der Kahlt ^

und Hornburgs. Ferner wird 1464 neben dem Schcnkenhol/, h. dem Holz

der Sdtenken v. Neindorf) der ButgwaU und der Burghagen genannt; darnach

scheint in R. auch eine wirkliche Burg bestanden xu haben. — Ein herzoglicher

Mintsterial Balduin von Runinge wird 1223 erwähnt, — R. war „Pfahldorf**,

d. h. es lag innerhalb der Landwehr der Stadt Braunschwe^ und gdiürte dess-

halb zu deren Pfohlgericht.

Dorfanlage haufenförmig. zwischen der Frankfurter Heerstrasse und der Oker.

An der Heerstrasse die Kirrlic. am nürdl. Ausgang des Dorfes an der linken

Seite der Strasse der zur I-indwt hr tl( r Stadt Braunst hweig (s. tlort) gcht'irige

Rüningcr Tliurm (s. i82>. Dir I.ainiuchr bci^lcitctc dir link»- Sriii; der Stra.sse

in nördl. Richtung und bog dann, dem spätctcii ( iki r-ralien rutlaiiL:. nordwest-

lich ab. Flurkarte von Sihimcyan 1773. — Damals 6 Ackerleute, 1 Halbspänncr,

14 Kothsassen. Einwohnerzahl 1790/3: 260, iöy5: 948.

Die Kirche ist neu.

Glocken, i. yoa t m H. und 9t cm. Dm. stammt aus dem Mittelalter, ist

aber nur mit SdinQren versiert. — 2. von 85 cm H. und 88 cm Dm. ist 1794

laut Inschrift am Schlagring von Joh. Heinr. Wicke in Braunschweig gegossen

worden und trtgt ausserdem die Inschrift Zum bhiteudett Denkmal des 6J"* Fe'

bmartM 1794% als dem er/reulukcH Tag^ der ^lueklichen Zuräekkm/i des allge-

mein ^fliehten Landesi^aUrs Carl Wilhelm I'erdinatui aus dem sc gefahnioUen

Prankenkritge, ist die Giessung dieser Glocke von der ihren guten /•'ürsten liebeaden

Gemeinde zu Rienin^en hruitlof^^fn und veranstaltet.

Keli hc aus \ Lrt;ol(ir ti iu Siliier. 1. von 2 1 ( in H ,, m ' hstliriüs , auch am

birnenförmigen Knaul; auf den Fuss ist das IvLlicf s Gcku ii. i^'ira zwischen

Maria und Johannes aufgesetzt. Gestiftet 17 10. Biaunschw. Beschau (Lowe), C

und Meisterzeichen SI m MngUcher Vieipassein&ssung. — 2. von 13 cm H.
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und luiiUt-i Foim. Der kugeltunuigc Knauf lai durch liefe S-Linien. der SUiidcr

unten durch einen übergreifenden, gesenkten Blätterkranz geschmückt.

Silberoer Löffel mit gedrehte, aU Dreizadc end^endem Stä, sowie Khiiii«

schweig. Beschau und schwer erkennbaiem Stempel.

Der Rflninger Thurm gehörte zur landwehr der Stadt Bnunschwe^ (s, dort)

und wurde 1724 abgebrochen. Das jetzige, seit 1624 als 'V^rthshaus im Privat*

be»itz befindliche Fachwerltgebaude stammt, wie der Oelper Thuiu, aus dem

Jahre 1643 (• ^' 109 f-) und zeigt ahnUchc Forim-n. Die Git-belscite liegt an

der Strasse nach Braunschweig, der Unterstock zeigt liier zietnhch hohe Unter-

mauerunii. Die Balkenkupfe Ober diesem, wie auch unter dein Da< !i yiaben ab-

geset/t<- Kuiidiinfj, die k<m«olpnnrtiErpn Knaggen ohrerhalb des Karnicsos efrirfdle

Schmiege, unterhalb einen ültnhch vei/.ierf*>n Ruiuisi.ib und eine üwriir S' lunii gc,

die Vorderseite zeigt nieist in senkrechter Kiciilung zwischen zwei Kehlen eine

Perlreihe. Die Füllhölzer sind in Form einer SchifTskehlc ausgeschnitten, welche

flache gedrehte Schnttre mit Perlen als Unterbrechung aufweist. Die gleiche Ver>

xierung schmückt die Unterkante des Schwellbalkens, der sonst sidi kreuxeadc

Bänder mit Zacken an den Schnittpunkten seigt. Unterhalb der Fenster lauft,

um die Ständer sich verkröpfend und diese xerschneidend, eine Leiste aus

Sduniege, Rundstab (mit gedrehter Schnur und Ferien, wie oben) und Kdile

(mit I-förmigen Einschnitten). Der untere TheO der Stander zeigt meist schmiede-

artigc Belagverzierung, aber auch stilisirte Bhiincn, der obere in der Regel die

gtdrelite, mit T'ericn wcrh^'-lnde Sthnur, tln . In n hall krcisfnrmitr ISuft. I^as in

dir^< 1 W eise eingeschlos!-ene Feld ist in stets verschiedener Weise uiii < in/uinen

Pellen, I - Einschnitten, Kerben usw. verziert. An zwei Stellen laufen >tatt der

beschriebenen Verzierung vier senkrechte, aus der gedrehten Schnur mit je drei

Perlen in der Mitte bestdiende Streifen am Stander herauf. Die breiten Fuss-

bander tragen flaches Rankenwerk. Die Knaggen unter der Dachschwdle unter-

brechen ihre flache Kehlung durch einen queigelcgten Rundstab zwtsdien Kehlen

und sind oben wie unten an den Kanten gekerbt. Ueber der ThOr das in Hols

geschnitzte und bemalte Wappen der Stadt Braunschweig mit dem steigenden

LOwen.

[Scathorst.]

[In der Kegel veisl« h; iiiati liarutiN r einen Wald Dtf>f>fkf;t, > p nJ/i j

Siunt/trdni; doch tritt Friedrich v. Volkmarode 1215 villtitn nit\i}ii Sutthorit /w

cum s//iis, prath usw. an das Kloster Riddagshausen ab und 1236 kommen

dieselben ^,3 des Dorfes nebet Wald an das Bisthum Fäderborn.]

Schandelah.
Namensformen. Sconlegki oder -lege (um 1200. 1375). SfanUgk* (1344),

S(kanlfgäe {i^n\ StAam/rsIftr (! um 1369), StAatide/nv (i $^»\ Sfaüüig* Q(Vf.

Jahrb.), aU Pcrsoncnnomen 5<'<f//rj'A4', Sra//i»ge, SfMailinge {xyxcf), SfonlagAf vatä
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.

'Icghc (13 lo. 1316), zu ntlcl. /«/, ahd. ldk (G«hOl«, besondei» im offenen Felde),

irrtlnimlich auch zu -la'e gestellt.

Geschichtliches. Filial zu (iardcssen; der Palron der Kirche war noch im

XVIII. Jahrh. der Domjtr.tbst von Halberstadt. Doch wird dat kerkUn to scal-

litii^f im XTV. Jahrh, unter d( n herT-nq;!. Lehen der Kdkn v. ])nrstadt aufpeffihrt.

(Sud. VIII S. 184, •56). Die zum Amte Kampen (s. S. ^5) ^^chürigi; ([ioprafschaft

Seil., die auftstr dem Orte selbst die Dörfer Boimstorf, Kolhcnkaniii (s. Bd. T 241.

261), Abbenrode, Gardessen (s. II i. 35) um&sste, wurde 1512 bei dem Aus-

scheklen Schs. aus dem Amte und dem Verbleib beim Ffbstenthwn WoirenbOttd mich

Gardessen genannt und behielt diesen Namen auch, nachdem 1706 Amt Kam-

pen wieder an Wolfenbüttel kam und Sch. mit ihm vereinet wurde. Um 1200

besass das Kloster KönigslutteT 12 Hufen in Sch.» 1344 war das ganse Dorf

herzogl. Lehen der Muntnester und Bregen In &raunschwe%, 1348 aber wurde

CS Tinter Verziclit auf fieede untl Dienst vom Herzog fÖr I07*/s Mk. an Bert-

hold V. Veltheim, 1397 unter den gleichen Bedingungen an Ludolf v. Veltheim,

Konrad v. Weferlingen und Rudolf v. Gars.scnbüttcl vrq-ifJIndct fSud. II S XXXI
Nr. 253. VIII !68> lind 1433 (auch noch im XVi. Jahrh.) an die Stad.t Biaun-

-schweig und von thes« ! wieder an Tile v. Broke. Die 9 llulet» Juti dal OLlfdorp,

die 1359 durch die Juliauniter dem Matüiüuäkalaud in Braunschweig geschenkt

werden, sind wdhl dieselben, die 1307 zu KI.>Sdiandelah (s. S. 185) gehörten.

— Der Zehnte war 131 1 und 1476 halberstadt. Ldien der v. Weferlingen.

Dorfaniage haufenförmig; am östl. Rande die Kirche. Eine Landwehr schloss

Sch. gegen das Fflrstenthum LOneburg ab; audi ein Holiknick wird erwähnt.

Ein Plata im Dorf heisst der Lindenbeig. Flurkarte von R. Haase 1755. —
Damals je 13 Halbspanner und Kothsassen. Einwohnerzahl 1790/3: 230,

»895: 574.

Kill he mit neuem Sciiitl und altem Thurm. Dieser ist gothisrli, v^n recht-

eckiger Grundform, mit Giebeln im N und S, an der Ost- unti Westseite mit

je zwei, an den anderen Seiten mit je einer spitzbogigen, mit Naswerk ver-

sehenen und an den Kanten gekehlten Sdiallüflhung; Dachgesim.s mit Kehle, aber

an den Ecken von viereckigem Durchschnitt Die Eckquadem von besonders

scharfem Schnitt. Der Thurm enthält jetxt den hohen spitzbogigen Eingang und

eine Vorhalle aus neuerer Zeit.

Relief aus Kalkstein und von guter Arbeit, 90 an h. und 70 cm stdll

den Gekreuzi|^en und, vor ihm knieend, den Stifter mit Rosenkrans in den

Händen dar; links im Grund ein leeres Sdiriftband. Bei Christus fdikn die

Berne, beim Stifter der Kopf.

2 Glocken von J. H. Wicke in Braunschweig, schwer zu erreichen.

Kelch von 25 cm H., aus veigoldetem Silber, Anfiing des XIX. Jahrh. Der

Fuss mit geripptem Viertclstab, der birnenfGrm^e Knauf, sowie die kamiesartig
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profilirte Sclialc mit aufgelegten liL'ittt rn versahen. Braunsi hw. Beschau (Löwe)

utul Meisterbezcicluiung K F (.) in l.iti^lit Ii vii re« kiger Einfassung.

Mcssingleuchter von 28 cni H., goihisircnd und mit drei Füssen.

Acllcre Häuser. I. Der niedersächsischen Art. Nr. 21 dem Kern

nadi am der Mitte des XVII. Jahrh. Die rechte IfingBieite i*t in neueror Zeh

au%diOht, die In ursprllnglichem Zustand erhaltene linke besteht aus vier Rethen

sehr langer Fächer über einander und gleicht den Unterschied zwischen dem

etwas höheren Wohntheil und dem vorderen Theil durch mSditige, am Kopf

gekehlte Aulschieblinge aus; die mit abgesetater Rundung versehenen BalkenkOpfe

werden von Knaggen (Abb. 71) getragen, die das mittlere karnicsartigc Glied

oben un<l unten durch je einen kleinen Rundstab und eine steile Kehle ein«

schlicssen. Der Kamics und die untere Kehle sind mit I - Einsrhnittcn versehen,

die KiiiHlstäl«- si Imurfr.rnn'g ver/.iert. Beitlcr^eits liititL-r den Ställi^n einst 4 m

breites Fiet, von einem 55 liii starken Balken überspannt, dessen l utrrk.fi.'.e

wieder das Srlituitnintiv zeigt und der von Knaggen der

nebenstehenden Art unterstützt wird; jedoch finden sich

die I -Einschnitte nur an der oberen Kehle:, wahrend

der Kamies vier senkrechte Riefeln xdgt Die Dälen-

balken sind von mächtigem Durchmesser. Die Vorder-

seite mit der Vorschur scheint neueren Ursprungs. —
Nr. 32 mit tiefer Vorschur und rechts vom mit voige-

bautem Stall. Linke Längsseite hoch, rechte Seite niedrig.

Hinten ein breites Flet. — Nr. 27 nicht mehr bewohnt)

71. Schandclali,
^j^,, Jahreszahlen 775./ an dem S, hwellbalken des

Wuhntheils, .7 O y /. ( 1 65 i ?) an dem ansc hliessenden

alteren Schwellbalken untl /"^/ an der Thür der linken

(höheren) Lüngsscite. Fächer und Hübe des Wohntheiis, wie bei Nr. 21. Die un-

deutliche Schwellinschrift der Vorderseite scheint ähnlich, wie die Bd. I 115,

Z. 4 von unten (1678) mitgetheilte, gelautet xu haben. — Ein Hans im Gmnd-

riss und mit verzierter Knagge unter dem Fletbalken bei Pfeifer, Dörfer und

Bauernhäuser im Herzogt. Braunschweig (1886) Tf. 10.

II. Von mitteldeutscher Art. Nr. 8, ein langes, stattliches Gebfltide von

1734, mit wenig vorgekragtcm Oberstock, mit Fuasbandem an diesem und Ziegel-

steinen (z. Tb. in FVirra von Besen und Herzen zusammengestellt^ in den Fächern.

Die Halkcnknpfe und Fülllnilzer zeigen V'ierlelstab und Kehle, beide steil, mit

Zwischenglied, und dieses Pmlil kehrt avn h an tieni etwas sin'itt ren Anbau wieder.

TTansinschrift en. An einem Kinhause von 175 s [Ddrum auf Dick All

Jlt>JJnun^^ li/ij usw., wie Bd. I 272 (s. auch H 32', dann

Und wams f^UüA war Detuuh h so bist

Dm Ttu/el sehr Du Jesu ChrisU

Und aller WeU zowiedfr. Der sie alle scAläg/ darmeder.

Und weHH kk Dich num habe , . . *7SS' —
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Nr. 8 Psalm CXII» V. i—4 ausgeschrieben, an dem späteren Theü i. Timoth.

V. 6—8.

[Kl.-Schande]ah.]

[Die Wüstung wird 1307 und 1375 erwilhnt. 1307 kamen 9 Hufen. buri>-

grflflicfa magdeburgisches Lehen, an das Marienhospilal in Braunschweig,

S. 183 und UB Stadt Braunschweig II 604.]

Schapen.
Namensformen. (1231. 1262), j'rr/mr (1263), Sa^m(i267), ScapcH

und Sckapen (1326), nach Andree 40 mit Schöppenstedt verwandt.

Geschichtliches. Seit 1248 waren mehrere Hufen Besitz des Klosters Rid«

dagshau.'^on, das d:i/u 1326 eioeni 114^ drei Hrifr, TrOher Besitz der Kirche zu

Brunsrc >df, bzw. der zu Schapen, erwarl). Darnach w.'lre

Sch. früher Kirchdorf gewesen, w.'ihrcnti es sunst stets

l>ei Vulkinarode eingcpfarrt war. Der Zeluite war 1311

lialbersiadtisches, 1507 herzugliches Lclicn der v. Bort-

feld.

Dorfanlage hauTenArmig. Eine Statte im Ort heisst

der Lindenberg.' Nach Angabe des Amtsrichters KlufiTer

befanden sich 1558 im Grevenhoep {•kop nach Labben

in Ortsnamen „ringförmige Stelle'*), dner Wiese bei Sch.,

Befestigungen. Kopie der Flnrkarte von 1754. — Damals

je 5 Halbspanner und Brinksitzer. Einwohnerzahl 72- Sch«p«D, Giabsiein.

1790 3: 103, 1895: 217.

Unweit Scliapen (am Wege nach IIortlDrf, gegenüber dem km-Stein 2,3, Grab-

stein (.\bb. 7j), 73 cm aus der I'>iie ragend, in Gestalt einer runden Scheibe

von 5Q cm Dm. dir auf einem Pfeiler ruht. Die Vorderseite nimmt ein lateini-

sches Kreuz mit genastcu Armen in (luchem Relief ein.

[Kl.-Schapen.]

[Angebliche Wüstung im sog. Siekgarten. Vgl. Knoll-Bode 219.]

[KU-Schöppenstedt.]
Namensformen. Panitm und minus: SiCpenstcde i'i23i\ SecppenstiJe (1251),

Sihippcintidf (1256', SilifpiintCii,- (1234), auch Mönche-Sch. genannt, zu Per-

sonennamen Sceppi), SciipiRj gehörig.

Gesciuchllichcs. Die Erwerbungen des Klosters Riddagshausen in Sch. be-

gannen erst mit dem J. 1231. Damals gingen i;'/,, drei Jahre spater i2>/a Hu-

fen in dessen Besitz Ober, 1231 aber auch die Kirche, bis dahin plessiscfaes

Lehen Friedrichs v. Esbedc, und mit ihr die reiche Ausstattung, die 4 Hufen
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im tMc s» Ihst, 3 in licwnrtuU', je 2 in Wafigum und Srhapen.
S*'. \ in Wedikl

und Scli iiiint;* II, •'s i'> Mt^»"litcrs<'n und einen Hof in Kl.-Scii. umfasste, dessen

Ertrag für Allarlii iitcr bestnnnii war. Die l>is dabin, wie es scheint, mit l^larr«

rechten versehene Kirche wurde nunmehr Kapelle. Später war Sch. Filial von

Maschenxle» 1887 ist es zu Rautheim gelegt worden. Die Leistung des Send«

korns an den Arehidiakon von Atsum wurde aber erst 13 17 abgd<t5t. 1248 «w

scheint zuerst ein Johannes als Hofmeister des Klosters Riddagshausen, damals

war also bereits eine Vereinigung der verschiedenen Höfe zu einem Klosteigate

erfolgt. Bevor jedoch das Kloster hier fest^ Fuss fasste» besau das Cyriakus*

Stift im J. 1226 5 Hufen. Das Dorf seihst wird 1367 als bisdiOflit h-mcrse-

burgisches Lehen der Herzöge — vgl. bei Kampen S. 54 — bezeichnet, scheint

also i.wvcx AIlndiaH>esitz der Grafen von Walbeck gehurt zu haben, 1387 ^i!'. rs

unter dt in Namen Monche-Scli. als ein Dorf des Klosters Riddagshausen, und

1428 werden diesem seitens der Herz<»f;e alle Hoheitsrechte, wie in Mascherode

und Alversdurf, so auch in Münche-Sch. für 20ü rl». U. vcrpßlDdct, dieser Be-

sitz auch noch 1432 bestätigt. Seit 1331 ticas das Kloster seine dortigen Gfiler

durch Bauern bewirthscbaften und traf bexC^lich der Seelsoige der letzteren die*

selben Bestimmungen, wie bei Querum (s. 5. iii). Besondere Schwierigkeit«!

verursachte die Erwerbung des Zehnten. Die Halber^tadter Kirche als E^en*

thamerin trat ihn bereits 1256 ab, die Inhaber desselben jedoch, Balduin v.

Wenden, bzw. Ludwig v. Neindorf, die seitens der Grafen von Anhalt damit

beaftcrlehnt waren, erst 1282. Aber auch das Stift Gandersheim und die Herren

V. Veltheim und Hohnhorst hatten Antheil am Zehnten, und so wurde noch

bis 1336 über ihn verhandelt, ribwtihl der Abt damals bezeugte, dass er den

Zehnten bereits mehr als 33 Jahre im Besitz gehabt habe.

Dorfanlage. Die iiitcren Hufe liegen in grosser Rc-gelmässigkeit zu beiden

Seiten der west-üstl. Dorfstrasse, die Wohnhauser gleiLhfalls dicht an ihr. Man er-

kennt, dass das vom Kloster Riddagshausen ,,gelegte" Dorf in verhallnissmässig

spater Zeit neu an Bauern au^ctheilt ist. In der nördl. Reihe die Kirche. Flur«

karte \-on H.Warmbnig i75i> — Damals 3 Acker-, 2 HalbspSnner«, 11 Koth»

hOfe. Einwohnerzahl 1790/3: 167, 1895: 355.

Die Kirche, deren Schiff (mit sQdl. Leichenhaus aus Fachwerk) westlich (!)

an den romanischen Thurm angebaut ist, ist bis auf diesen neueren Ursprung,'?-

Der Thurm ist quadratisch imd hat auf den vier Seiten je zwei sclilichte, gerad-

laibigc SchallrilTnungen; .seine Giebel bestehen aus Fachwerk, die übrigen Mauern

jedoch aus zieeelformigen Kalksteinen. Die Westmain^r des Thurms ist entfernt,

sein Erdgescho^s mit zur Kirche gezogen; an der Cstwand ist die Daclisdträge

des alten Schills erhallen.

Kleiner eichener Klappaltur mit geschnitztem Miltelstück und bemalten Flfi*

geln, von 75*;, cm H., 66 cm Br«, die Vorderseite in stumpfem Winkel ge-

brochen. Der Mittelftchrcin zeigte einst unter einem mit Fialen, Krabben und

kleinen durchbrochenen Spitzbogen verzierten Eselsrttrken drei bemalte Gestatten
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in Hochrelief aus Holz geschnitzt, von denen die seitlichen, wohl kleineren,

nicht mehr erhalten sind. In der Mitte Maria (von 58 cm H.) im Strahlen-

kranz, mit dem nackten Kinde auf dem linken Arm und einst mit dem Li-

licnsceptcr in der rechten Hand, auf der unterwärts mit Menschenantlitz ver-

sehenen Mondsichel stehend. Das Unterkleid ist blau, der Mantel, au-ssen gol-

den, innen roth, schlägt merkwürdig wulstige Falten. Mflssige Arbeit.

Die beiderseits bemalten Flügel zeigen geöffnet links die hl. Barbara

(Abb. 73) von vom in dunkelgrünem, mit weissem l'elzwerk besetztem und

mit zinnoberrothen Aenneln

versehenem Kleide, schmut-

zig violettem Mantel, sowie

einem aus grünem und

violettem Zeug bestehenden

Turban. Die Augen sind

gesenkt, die Rechte hält

einen Grashalm, die un-

natürlich gespreizte Linke

ein aufgeschlagenes Buch.

Links hinter ihr der Thurm

in romanischen Formen mit

münnlichen Figuren an der

I-aleme, dann rechts an den

Thurm anschliessend eine

Mauerbrüstung. Rechts die

hl. Katharina, halb nach

links gewandt in zinnober-

rolhem Kleid mit rosa-

schillcmden Aemioln und in

dunkelgrünem Mantel. Die

wieder stark gespreizte Rech- 73. Kl. -Schöppenstedt, bl. Barbara vom FlOgelalur.

te legt sich auf die Quer-

stange des auf den Boden gesetzten Schwertes, die Linke mit ausgestrecktem

Zeigefinger ist halb erhoben. Die Brüstung der anderen Tafel setzt sich hier

fort. Der Boden ist auf beiden mit Fliesen belegt, der Hintergrund golden und

gemustert.

Auf den Aussenseiten die Verkündigung (.\bb. 74). Links der Enge

mit aussen grünen Flügeln in hellviolctlem idealen Gewand, über das sich ein

langes schmales zinnoberrothcs Band schlingt, den Zeigefinger der Rechten aus-

gestreckt, in der Linken den Stab, um den sich das Spruchband mit air ^racia

pUna dos ttcum (in Minuskeln mit rothen viereckigen Punkten zwischen den Worten

und an den leeren Stellen) windet. Maria mit langem blonden Haar, das am

Kopf durch ein rothes Bandchen mit goldenem Verschluss zu.sammcngchalten

1
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wird, in ruthliclicin Kleide und blauem Mantel von schillerndem StolTe, wendet

sich von dem Hctpult rechts, das mit grönem Tuch belegt ist, halb nach dem

Engel um und scheint im Begriff, die Heinde zu falten; die Augen sind gesenkt.

Rechts über ihr schwebt vor einem Strahlenkranz die Taube. Der Boden zeigt

wieder Fliesen, der Hintergrund ist rothbraun. Die Ausführung in Tempera ist

gut und llcissig, die Gesichter sind hart gezeichnet, besonders an Augen, Kinn

74. Kl.-SchOppcnstctlt, Aus»:nscite de» KlOgcUlun.

und Hals mit übertriebenen Falten versehen. Das Herzogl. Museum in Braun-

schweig besitzt einen ganz ^Ihnlich gestalteten Altarschrein (Mittelalter!. Abtheil-

ung Nr. 101) von derselben Hand, beide aber sind zum mindesten dem grossen

Triplychon, Gemüldesammlung Nr. 33, dessen Meister man jetzt auch die Ma-

lereien im Kathhaus zu Goslar zuweist, auf das F'ngste verwanilt. Wir werden

seine Werkbtatt in Braunschweig zu suchen haben. Der Altarschrcin ist jetzt im

Vaterländischen Museum in Braunschweig.

[Nach dem Corpus Bonorum (begonnen 1052) ist 1O54 ein neuer Altar gc-

Google!
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setzt, alles im Innern neu eingerichtet, der Kirrhbotlen 1655— 1659 neu ge-

legt worden.]

Glocken. I. v(m 62 rra H., 60 cm Dm., am Kranz mit Schnüren, sonst

aber schmucklos und von der gcwölinlichcn spiUmittolalterlichun FOrni. — 2. von

48 cm II., 44 cm Dm., mit der Meistcrinschrift Jltinrkh Abel A. C. i6j4,

den Namen des Abtes Brandanus (Dactrius) zu Riddagshausen, des Pastors zu

Ma.scherodc u. a., sowie dem Spruch Nehem. 13, 31.

Kelch aus vergoldetem Silber, von 23 cm H., mit seclistheiligem Fuss usw.;

auf diesen aufgesetzt das gut gearbeitete Relief des Gekreuzigten mit Kreuz, der

Knauf mit Anklangen an gothischc Zapfen. Patene mit Weihekreuz. Braunschw.

75. Kl. Schöppciisicili, alte* Hau».

Rcschau (Löwe), fi und Meisterzeichen A R in ovaler Einfassung an beiden.

XVIII. Jahrh.

(Jvalc Oblaten büchse aus Silber, 11 cm br., mit aufgesetzter Kreuzigungs-

gruppe in Relief. Kbenso bezeichnet.

Vgl. Voges, Ztschr. d. Harzgcschichtsvereins 1877, 94 f.

Altes Haus Nr. 2 (Abb. 75) von thüringischer Anlage, etwa aus der Mitte

des XVII. Jahrb.; doch ist nur die linke Hälfte des Hauses — mit Düle und

Stube vorn, Küche und Kammer hinten — alt, wahrend die rechte in späterer

Zeit erneuert worden ist. Abweichend von den meisten gleichzeitigen und gleich-

artigen Bauenihausem dieser Gegend liegt die Vorderseite des ganzen Hauses

in einer Flucht. Der niedrige, mit Kreuzbändern an der Fensterbrüstung ver-
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schene (Oberstock kragt vor und wird durch Knaggen, die aus Vicrtelstab und

einem lan<ien Kiiniies hestchen. i;estützl; H:ilk( nkApfe und Füllholzer sind unten

einfach gcnmdet, die 6aumschw<.-ll<- mit dein vertiefi eingeschnittenen Spruch

Ps. CXXl'II V. I versehen. Der Halkcn auf vli r l);ilc wird vnn Knaggen ge-

stützt, die sowohl oben wie unlcii am Karnics Rundslab und steile Kehle

zeigen. Die Stube des Erdgeschosses hat z. Th. noch die alten Schiebeladen.

Das Stiohdach ist Ober der Sdimabeite gewalmt. Ansicht und Grundrias sind

auch bei Andree S. 143 f. abgebildet, doch ist die hier angegebene Jahreszahl

1727 aus der Bezeichnung der Pisalmstelte verlesen. *

[Hausittschrift von 1744 an Nr. 13: Der Segen des Herrn machet rekk. Ihm

ora et labora, soli dio glcriii!\

Wt'stl. vom f)rt, wo die Landwclir der Stadt Braunschweig (s. dt^)rt) die Ilclm-

stUdter Hcerstrassc kreuzt, der Sclioppen.stedter „Thurm", jetzt Wirthshaus,

das von dem früheren (iebfiudc nur «-inrn Stein mit drni steigenden Lüweu der

Stadt in guter Arbeit und der Jahreszahl 1ÖÖ4 bewahrt hat.

Namensformen. Seuiearfitke, bzw. -rovft (1265. 1318), t» dem Sthtdearfide

(1477), sum Sehuknrode (1559).

Geschichtliches. Filial von Kremlingen. Nach der Dorfbescbreibung von

1772 stand das Haus Nr. 11 (von 1676) auf der Stelle ebemal^en Pfarr'

hausCS, auch giebt 1348 H. r/n^ Magnus ticr Kirche zu Sch. den ihr von seinem

Lehnsmann Heinrici» v. Veltheim geschenkten Zins von 8 ^ an 2 Höfen im

Dorfe zu eijicn (Sud II ^94). Darnadi scheint hier einst eine selbständige

Pfarre bestanden zu haiHii. Do<ii hielt man sich schon zur Zeit der ersten

Kirchenvisitnti 11 (1542) nur einen ..Predicanten". i,^Qi w-ar das Gericht über

Sch. seiicü.^ des Herzogs Friedrich an die v. VelHuriin veipländet. 1318 waren

8, »559 10 Hufen herzogl. Lehen der v. Veliheim, 1474—1834 ein Hof mit

4 Hufen der v. Pawel.

Dorfanlage haufcnförmig. Kopie der Flurkarte des Ingenieur- Leutnants

Geitel 1772. — Damals 2 Ackerleute, 3 Kothsassen, 13 Brinksitzer und An*

bauer. Einwohnerzahl 1790/3: 140, (895: 153.

Die Kapelle, vermuthlich 5. Gettr^i (s. S. 192), besteht aus dem alteren

gothischen Schiff und dem jüngeren, wohl dem XVL Jahrh. angehürigen Chor

von gleicher Breite, aber geringerer Länge und geradem Schluss ; der eine ist

an den an .leren ohne rin^vibinden aTi?:i
-
laut Beide Theile trennt innen ein

grosser Kumibogen mit Kiimpfer (Platte uiui Keiile) in der Laibung. W allr^chein-

lich bestand früher ein einperüi kter romanischer Chor mit Apsis, von dem nur

dieser Rimdbogen noch eriuilten ist. Der jetzige Chor enilutlt im O uud S ein

rundbogigcs Dupi>elfenster in gemeinsamer Stichbogennische und mit leidit ge«

kehlten oder gcfa.<itcn Kanten, im N ein einfaches dic^r Art, da« Schiff im N

Schulenrode.



KI.-SchOppcnstedt (lUiiicri - Schulcnrude (Cjcschichtliclics, Kapelle). igi

und S je zwei spitzbugigc Doppelfenster — die im N siiul erneuert — in ge-

meinsamer Stichbogennische und mit gleiclifalls gckehllcn Kanten.

In der östl. Innenwand drei Nischen: i. eine im Winkel geschlossene, mit

eiserner Gitterlhür, vor tlie sich noch eine Eisenihür mit Querstange legt, 2. eine

kleine viereckige, 3. eine kleine spitzbogige, 4. in der südl. Innenwand ferner

eine kleine viereckige. Der Eingang im \V ist erneuert.

Auf dem Westgiebel ein Daclireiter.

Der Altar zeigt l'latte und Sihraiegc als Profil und entliült itinten ein halb-
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rundes, sich kegL-lförniig vf>rc?t'^'<'nilo<; Loch. Der v]
. itgolhische Schnitzaltar

(Abb. 76), nach der AnR;t;>c bei Kiioll-Bode von mit Predciia und

zwei Flügeln, deren Auä^icnseiten ihre Mulcreicn (vermuthlicli die Qbliche Ve?^

kQndigiing Mariae) grmzlich eingebfisst haben. Das Mhtebtllck zeigt unter fünf

mit Masswerk und Krabben versehenen Spitzbogen von geschwungener Form die

Anbetung der KOnigc, und zwar von rechts nach links i. die gekrdnie Maria

mit dem Kind, sitzend, 2. einen baarhauptigcn König vor Christa« knieend und

einen Kasten öflhend, darüber Ochse und Esel, 3. stehenden Kßoig, der sich

halb na< h links wendet, mit Tnrban und Ciboriom, 4. den Mohrenkünig mit

Horn auf Unt« is i!/, im BegriH. «he Krone vom Haupte zu nehmen, 5. den hl.

Cicorg auf dem Lindwurm stellend, den (he Lanze durclibohrl. Der Platz für

den Heiligen im Mittclstii« k Zfigt, dass ihm d' r Hochaltar und somit die Ka-

|u-l!e gewciiit war. Die aufgeklappten Miigel ciuhaUen in zw»m Rcüh h iit « r ein-

ander und unter nhnlichcn Spit/.b >gen che 7.\\(>\( Apostel mit den übhciit-n Bci-

zcichen. Die Predella in der Mitte mit gemaltem Christuskopf von J. H. Neo-

mann 1866 und zu dessen beiden Seiten unter Rundbogen mit Masswerk je

drei kleinere Heiligenfiguren, nach redus hin Bisi^hof mit einem Brett auf einem

senkrechten Stiel (s(>g. Dünnscheibc, ein Maurergeräth), Johannes d. hh Do-

rothea mit Henkcigefüss (Korb?), nach links hin wieder Bnchof (Beizeichen in

der rei Ilten Faust fehlt jetzt), hl. Barbara mit Kelch, Heilige, deren Beizetchen

fehlt, l'ebcr den ganzen Srhrein lauft eine Rcilie goihi>c]wr Kreuze mit Nas-

werk. Hinten Oeffnang für diu Hostie. Gute Arbeit. Ein Werk desselben Meisters

in VrltliPim CK (s. durt).

Kaii/i l ;u!s H 'l^, Vf>ti 1=^70, alfcr gänzlich üb»rTnalt. Sic ruht auf dem alten

Taut.>lt:iii. <.ici '.Uli liiji ijuailratisrh«;n So< kel]>latte dun h Absclir.'ieung ins At lil-

cck übergeht. Von der Inschrift ist nur zu lesen //. Johann \ Muchis

Wi /6jS.

Alter Ausgussstein liegt auf dem Kirchhof.

Gothischer Kelch, von 16 cm H., aus vergoldetem Silber, rund. Auf die

Zapfen des Knaufs sind getriebene vierblflttrige Blumen aufgesetzt, die Zwischen»

glieder mit gravirtem Masswerk, der Stander mit gleichfalls gravirtem aw maria

bzw. i/irs. maria (in Minuskeln) versehen, auf den Fuss der Gekreuzigte (ohne

Kreuz) aufgesetzt, der Fuss selbst mit einer Reihe übereck gestellter Quadrate (mit

Naswerk\ von denen stets zwei eingeschlagen sind, verziert. Die Schale steil. Die

Patene mit getriebenem Vierpass und graviertem Knm?. Anfang des XVL Jaiirh.

Kelch aus Zinn, von iS cm IL, einst der Ktnhe zu Cronlingen gehörig.

Braunst iiweiger Stempel (Löwe in Si hildeinfassung von gesciiw oller Form) und

MeisttTslcinpcI, drr eine Kanne niil (s. S. ly) zeigt. IO47 gestiftet.

(^^J^^^^y
Zwei Altarleuchter aus Zinn, 34 cm h., hlnlkh-

baro« k profilirt. Von den zwei nebenstehenden Stempehi, zeigt

%^3^^ der eine in hochovaler Einfassung einen Engel mit ClJB

und \V(«l/enbHttft), der andere eine gekrdnte Ro«e mit CB.
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Scbttlcnrode (AuttMttutig der Kapell«, Handmelirtftci])— SkW (AÜgemdBe»). ig^

Taufficf ktn aus 7tnn. von 33 cm Dm, mit Hrr Tnsi hrifi //aas Gerke, Ilse

Ties s, eiil. l/<jusj> ,iu'. zu Sihn!enrodf in die Taufe vdthrel

Anno 1654. Braunsi liw. St' in]>el (in Schildeinfassung mn ge-

schweifter Form; imd Mcisleizcichen: Herz von gekreuzten

Pfeilen durchbohrt, darüber E • P, beide nebenstehend.

Glocke alt, aber nicht erreidibar.

A eitere Häuser von Bedeutung fehlen. Erwähnt sei nur, dass Nr. 9 nach

dem Erkeroder Typus die Wirthschafbräume hinter die sechs Fächer breite

Wohnung xurficktreten lässt.

HausinSchriften. Nr. 12

Alle, die mir nichts ^unnen und nichts geben,

Müfssen dennoch leiden, dass ich lebej. —
Nr. 16 .(1724) Wo Gott nicht selber baut das IlaaSf

Da rii/itct keifte Müh icas aas.

JVo fit' (!tis'^i/ii->i t'dtr ein.

Da lass Ho r gesegnet sein. —
Nr. 5 Ps. 127, I. — Nr. I (1767) und Nr. 7 Wo CUmke, da Liebe, wo Liehe,

da Friede^ wo JMede, da Segen, wo Seigen, da Gott, wo Gfitt^ dn keine Notk. —
Nr. II (1778) Spr. Sal. XXXIII 3 (bezeichnet). Nr. 6.

MU Gott in einer Jeden Saeh

Den Anfof^ und das Ende maeh.

Mit Gott geräth der Anfang woil.

Am Ende man Gott danken soll.

Gott bewahre dieses haus und meinen Ä^ächsten und Naehbaren.

Nieder- und Ober-Sickte.

Namensformen. Kutm ^öÖiSj, Suudi (1024), Xiidiii i^iuoo;, Xuihe (um

II 160), 'rsikthe [ym\ i2oü), Gicchenthe ^\2\~i), Shithte umi Seichte [i 220), 7'sicdhe

(1221), Zietüe (1239), Ziehede (1264), TäiV/^ (1296. 1306. 13 18. gegen 1400),

Tsieäte (1300), Cziete (1327), Cziehte {it^txf), mit dem Zusatz Superius Tz. (r3t8)

oder Nedderen S. FOrstemanns Deutung auf sUk (See, Sumpf) von Andree wegen

des Zetacismus (Verwandlung des ursprflngliclien K m Z) m\i Recht zurüdige-

inesen. Vgl. auch Jahrbuch d. Vereins f. Niederdeutsche Sprache XII 68.

Geschichtliches. Nieder-S., das mit Ober-? Kirche und Schule theilt, wah-

rend iedes Dorf eine politische Gemeinde für sich bildet, war Pfarrdorf im

Bann Lurkium und gehört jetzt zur Inspektion Ahlum (-Veltheim a/(3.). Das

I'atronat war stets herzoglich, gegen 1400 stand es Ilfrznjr Friedrich zu. —
1217 findet im Grafending des Grafen Koiirad Vi m \\Cniigciode tuxla Gtcchenthe

die Belehnuna; der Kdlen von Harpke nul ihrem Sthl^ssc, das sie zu Lehen

aufgetragen hatten, durch Kaiser Otto IV. statt (Origincs Guclf. III 835,

Bode, Zfschr. d. Harzgesdiichtsvereins 1871, 352). Veimuthlich war die Ge-

richtastatte dieser Grafschaft, die etwa von der Schunter bis nahe an den Harz

auu II. KwMdcMMi. 4. tWMK*. anmiMlMptlir. II. 13
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zeichte und die 1051 durch Kaiser Heinrich III. ans Mochstift Hatberstadt, von

diesem aber ais nunmehr^ geistliches Lehen an ihre diemaligen Besitzer und

von letzteren (d. h. spater den Weifen) als Afterlehen wieder an die Grafen von

Wernigerode gegeben wurde» aber 1272 an die Weifen zur&ckkani. unter der

jetzt noch auf einem Tumulus stehenden sog. Kalandslinde am Ostl. Ausgang

von Obcr-S. Ein Gt-ri<ht der freien Dauern in S. bestand noch lange (vgl.

Itodc aaO.). — ^88 verUiusdite das Kloster Corvey 2 Litcn in S. an Otto den

Erlauchten; um lo' o kam i Hufe an das HIasiusstift, das iiöo 4 ß Zins, 12~^

6, IJOS ' 1-97 i'ii ilufcn erwarb und um 1315 in beiden Dtirfern von

li^jt ilufcn (1442 ist nur von 10 Hufen die Rede) 138 Rente bezog; 1454

gehörten 2 Hufen zum Lubgut des Stifts. Das Cyriakusstift bcsass um 1200

Hufen, 1543 einen M^eriiof mit 4 Hufen, wohl den ehemaligen Sattelhof der

Grafen von Wernigerode (bis 1395), die Magnipfarre in Braunsch«e% .1595 4

Hufen, die 1523'» 1327 erworben waren, aber 1648 ans Stift Steterbuig kamen.

Der Matthauskaland in Braunschweig erwarb 1404 einen Hof mit 3 Hufen (von

den V. Evessen), der Deutschorden in Lucklum 1298 2 Höfe und 3 Wiesen.

1308 und 13 13 je eine Hufe. Hf r/ogli< he Lelien besassen besonders 13 18 und

'353 V. Stenlirlce
"i Hufen mit einer Miihle), 1344 die Dörings (3 Hufen,

noch 1487), die v. Berklingen und v. Wendessen (6 Höfe mit 4 Hufen, die

Ictzieven allein 2 Hufe \mi\ 4 Hufen), i *'17 die v, Rortfeld 14 Hufen
; 3 Huftn

mit t iiM 1 Miihle waren um \22<J nieiiicrs»-nsciKS I,> |ipn der v. liodenstedt, 4

Hufen 131.2 saniplebens« hes Lehen der Kronen, 3 Hufen und 2 Höfe halber-

stAdttsches Lehen der v. Veltheim. 1322 ging ein Hof mit 3 Hufen aus den

Besits der v. Wenden in den der Konradi Über. — Der Zehnte su Ober^. war

1481—1799 asseburgisches Lehen der v. Pawel. — Ein Edeiherr Siegfried v.

S. erscheint urkundlich um 1239.

Dorfanlage. Sowohl das frühere grossere Nieder-, als das kleinere, nordOstl.

gelegene Ober-Sickte sind Haufendörfer von ganx unrrgelnUlssiger Anlage. Die

Verbindung zwischen beiden wird durcli eine Sinusse hergestellt, die in der Mitte

des .WIH. Jahrh. nur auf der »ist!. Seite mit Höfen besetzt war. Die Kinhe

liegt im nt>rdosli. Winkel von Nieder-S., ilas Ritlergut westlich dav iii. Die Höfe

haben zum grossen Thei! südl. Richtung. Flurkarte von R. Hase 1751 2. —
Damals in Nicder-S. ausser dem Riltergule 3 Acker-, 7 Haibspanner-, 18 KkUi-

hofe, in <>bcr-S. 3 Acker-, 2 Halbsp.'lnner-, 23 Kolhhöfe. Einwohnerzahl

1790/3: 294, baw. 278, 1S95: 31Ü, bzw. 770.
«

Die Kirche (Abb. 77) besteht aus einem gothischen Schiff von 20 m L. mit

'/g-Schiuss (Breite der Chorseiten 4.20 m) und einem uraprfinglich romanisdien

Thurm von 8.80 m Br. und 5.80 m Tiefe (sämtlich Aussenmasse), der mit den

Schiff gleich breit ist, ohne dass die Mauern einbinden. In den drei Seiten des

Chors hohe schrflglaibige Spitzbogenfenster, nur ist das der Ostaeite unter Be-

nutzung tler alten (Juailern in ein breites l'enstc-r mit Korl)bogen ver\van(lelt

wonlen. Ein vcrblcndctcvt Spii7.br »»enfcnKtcr au« Ii in der sädi. Scbiflswand. Die
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Mieder- und Ober-Sickte (Allgemeines, Kirclu-) «95

andeien Fenster sind neu. Ein aus kleiner Schräge

und Kaniies bestehender S' k k< l Iruift um das fjanze

S<hift herum und wird nur untrrbrorhen , wo sich

im S das alte, 1851 alvgeltn iiheiic Leichenhaus, im

N der frühere Einfjaiij^ befand. Im N auch ein Aus-

T

77. Mieder-Sickte, GrundriM
der Klrclie.

S

i

CA

bau für die heirsLhaftiichc l'ri('< lie. Das Dachgesims der Kirche zeigt grosse

Kehle zwischen Platte und Sclimie^'e.

Der sockellose Thurm besteht in seinen romanischen Theilen (wohl Anfang

des XIII. Jahrh.) at» Kalk- und Sandbnirhstein und besitzt im O zwei, im N
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unH S je eine gckin>peUc ronianisrhe St li.ill .tlnuni; .
Dii- /.wci im W sind unter

\'( nvt iulung der allen \Verki>UKke in golinscher Zeil iiöher frelegt, aber niedriger

gemacht worden. Die 1.31 ra holten S.'lulen (Abb. 78), die zunächät das übliche

Auflager aus Platte, Rundstab imd langer Kehle tragen, haben meist WOifel-

kapitaie, die jedoch z. Th. in besonderer Weise verziert sind; das eine zeigt

am unteren Theü schmale St^e, ein zweites am Uebeigang beider Theile eine

Art Eclcbifltter» ein drittes unten die Kelchfom. Eine solche erscheint audh an

einem weiteren Kapital, bei dem jedoch an Stelle des gesenkten Halbkreises

oben zwei eingezogene IJi.gcn die Begrenzung de> Wttrfels bezeichnen. Auch

die Sockel, tlie übrigens nichl .stets zu den Kapitalen gehören, die in der Ab-

bildung über ilincn angebracht sind, haben, abgesehen vom gewöhnlichen attischen

.•^ irki l ni\ri- cmcm in der (»cstalt eines umgekehrten ^^'^irff lka]>itills, mehrfach he-

sitndcie Formen. Bei tleni einen sitzt der rnndr S. liuft. der ( iwas f>lK'rli.ill> lies

Sockels einen Rundstab zeigt, ohne \ eiuiUtluikg auf eiucn» \\ ürli l auf, Ucs-^cn

Ecken ausgekehlt sind, der zweite besteht aus uicdriger Plutte, %'orgezogencr

Kehle und hoher Platte, die sämtlich von quadratisdier Grundform sind und

den runden Schaft gleichfalls ohne Zwischenglied aufnehmen. Ein solches, In Ge-

stalt eines Rundstabes, ist bei dem dritten vorhanden, der selbst aus einem

Kamies und einer Platte besteht, die beide quadratisch sind. Ein vierter be-

somlera hoher zeigt über einer quadratisciten Platte einen Wulst von runder

Grundform und an den Ecken das ttbliche Eckblatt, darüber zwisdhen kleineren

Platten nebst .Schr'lL;' II riiK- xnv^v/nijvuv Kehle. — Einer Spateren Zeit gehören

aber wieder die beulen Ciiebel utul eine Wa.sserst hrJige (unten mit Karnies) an,

die rd)nli< h, wie in Hötzum, unter den westl. Srhal!!"rlu rri entlang läuft. In dem

süill. CJiebe! eine rundbogige, im ii"rd! eine l;i laiU ,;i ;m liL .>m lu < V-Hhung. sunst

nur die üblichen Sciiiil/! Auf <loii ( .icbcin Kreuze uul Na.^\scrk. Die guUnsciicn

Theile bestehen auji sotgtaitig zugehauenen Kalksteiueu. Das Duchge^inis ist ge-

kehlt, aber an den Enden als volles Glied (vom drei Wülste, unten wagerediter

Kamies) gebildet. — Vgl. Vogcs» Harzzeitschrift 1877, loz.

Hufeisenartige Prieche, von Holzsaulen getragen und mit Blendarkaden ver-

sehen; die herrschaftliche Prieche im N ist kärglich ausgestattet Beide werden

derselben Zeit angehören, wie die frühere Kanzel, die nach der Angabe im

Cor|>us Bonorum Namen und Wappoi des Kanzlers Schräder (t 1672!} sowie

die j ilirr-./alil (!) gelragen haben soll.

.\n der südhc iien Innenwand .sch lei ht erhaltenes und weissgotf.tn htcs Holz-

epitaph des I'aslors Gro^swald 'nath Angabe im Corpus Bnip runi von 1650,

in au.sgeartetrm Baroi:k, dmh nul wirkungsvollen Ki.;urrii in ül uTtrifbener Be-

wegung und ni malerischer Auffassung, dem tieti hellen tpiiaph des Kanzlers

Heinrich Schräder in der Katharinenkirche zu Brauitschweig aus dem gleichen

Jahre eng verwandt und ohne Zweifel gleich diesem von Andreas Scheller

in Braunschweig gearbeitet. Das Grabmal hat drei Stockwerke mit Säulen und

Gebälk. Zwischen den Sockeln der unteren Säulen sind die Figuren des Vci^
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Nieder' nnd OhcrSickte (KiKlw ndist Aussuttmig).

»torbcQ«n (daneben aetatis sitae S3 und /^ji;) und seiner Frau» die einzig als

fiberlebencl bezeichnet ist, sowie von je sechs Söhnen und Töchtern gemalt Da-

runter Karbische in Schnörkeleinfassung (mit Engelskopf), einst die jetst Aber*

tünchte Inschrift enthaltend. In den einzelnen Stockwerken sind von unten her

In Relief dargestellt die grosse Kreuzigung (vom mit den worfelnden Kriegs-

kiicchten), die Auferstehung und die Himmelfahrt; von Christus sind nur die

Beine sichtbar. Zur Seite Hängewerk mit hflbschen Engelsköpfen. Das Ganze von

einer Knabcnfigur bekrönt.

Vor dem Eingang am Boden stark abgetretener Grabstein eines Hclmstedter

Sfuflcnten v. Feinen, von 166^. mit zwri gut gearhcilefen, ein Wappen (ge-

krönter Löwenkopf im Schild und am Helra) haltenden Genien in Relief.

Glocken, i. von 77 cm H. und 85 cm Dm., mit der Insflirift: /dhriciiTil

J. G. Kr(ile7Vfis Brttnsinraf a. r. s. MDCC XXl'I nnd di 11 R< liefs des Ge-

kreuzigten, sowie des Apostels Petrus rechts und links von d' r IiiS(litill. — 2.

vojj 1.05 m H. und 1.08 m Dm., 1825 von J. H. Wicke in Hraunschweig

umgegossen, mit der Inschrift rivos vot0, mwiuos plan^^o, mtendia inäuo.

Lesepult mit gutem Cruciß.x, inii gravierten Zinneinlagcn und barockem Blatt*

werk als BdcrOnung.

Kelche, i. aus vergoldetem Silber, v<Mi 23 cm H., barock, mit Sedispassfuss

nnd Buckeln am Knauf. Braunschw. Beschau (Löwe) und Meisteifoezeichnung AW
in rechteckiger Einfassung. — 2. aus Silber und nur inwendig vergoldet, von

22 cm H., mit rundem Fuss usw., bimenförmigem Knauf und reicher Blattver-

zierung, 175:; gestiftet. llf ii ht Wolfenlnittler Beschau (Pferd vor Sflule?), dann R

und Meisterbezeichnung .j. mit Einfassung in Form eines gesenkten Dreiecks.

Runde Oblaten'^rharhtcl aus Silber, von 9 cm Dm., von 1695. ßraunschw.

Beschau und Meisterbeseichnung C I K in länglicher Einfassung mit abgerundeten

Kcken.

Zwei Zinnleuchter von 54 cm II., barock, am Fuss mit gedrehter Proß-

lirung, am Knauf mit vier i\.indeikö|»len.

Zinnkrug in der Form eines ßicrkruges, mit Deckel und Henkel.

Der gerilumigc Kirchhof ist rings von einer Mauer umgeben.

Das Rittergut ist 1638 durcli Zusammeniegung von zwei Ackeiiiöfcii, rincm

Halbspanner- und einem Kothhof vom Kanzler Heinrich Schräder gegründet

worden, kam dann um 1707 durch Kauf in den Besitz des Gdi. Radis Urban

Dietrich v. LOdedce, durch Hdrath 1760 an die v. Hohnrodt, 1790 an die v.

Thidau und schliesslich 1830 durch Kauf an die v. Veltheim.

Das Gutshaus ist ein unbedeutender Bau aus dem Ende des XVII. Jahrb.,

mit Unter- nnd Obergeschoss, sowie mit wen^ vorti«t«Ddem, um dn halbes

Stockwerk erhöhtem Mitteltheil, der uut einem Giebel abschliesst und unten eine

jetzt in drei Arkaden sich r.frneiidc Vorhalle enthalt. Der durch i ' Stockwerk

reichende Saal im Obergcschoss des Mitteltheite ist mit korinthisctien Pilastem
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I

und Ober den Kami» mit barocker Stuckversierung verschen. Im Hause befin-

den sich mehrere bemerkenswerthe Kunstwerke.

Ocigcin.'llde. 1. Sebastian Vraiu x (1573— IÖ47), Reiterkampf mit Pul-

verexplosion, links hinten ein WakI, rechts Flusslandschaft und fliehende Reiter.

In der gewohnten Art des Meisters und bezeichnet mit dem üblichem SV auf

einem Sihiminrl. i.^- m br I.07 m h.

2. Franz l'iarn.kt'ii d
J. (1581— 1642), die Predigt Johannes d. T. Im

Vordergründe rechts Frau mit Kind und stehende Münncr, in der Mitte sitzende

Gestalten, vom Rocken gesehen. Aber die hinweg man die ganze Schaar der

Zuhörer vor einem bewaldeten Hflgel und zuhinterst Johannes selbst sieht; linb

stehende Krieger und im Hintogrund Stadt an einem Gewflsser. Gutes Bild.

35 cm h., 28 cm br.

3. Dirk Daelens II. (1659— 1688), gute Landsdiaft. Links ein Wald mit

hohen BSumen, aus dem ein Reiter einem anderen entgegensprengt; davor ein

gelagerter liirt. Rciht,s Ausblick auf ein von Mauern umgebenes Schloss und

nieilrige Höhenxfit^r; vom lin reitender

Hirt mit zwei Kuhm uinl eine Slrohhütte.

Mit nel'tii>ii In iiilt r Be/eicimung. o.SS m
h.. 1.57 m br.

4. Huchtenburg d. J. (.-'), müssige:» Reiterbild, s<mst aber in der .\rt Jan

van Huchtenburgs, bez. J, V, Jf. yuniifr, 0.56 m h., 0.99 m br.

3. 6. P. V. Vetden, massige HafenstQcke, von 170t, mit volter Bezeichnung

0.47 ro b., 0.62 m br.

7. 8. Balthasar Denner(i685— 1749), zwei FrauenbildnissCr aus dem Salzp

dahlumer Schloss stammend. 0.44 m h., 0.33 m br.

9. J'diann Kupetzky (' (i<>06— 1740), gutes Brustbild eines Mannes in

Si lilappiuit, Hemil und rothcm Wams mit lilauem Futter; er hält eine lange

Kette in den H.'lnden. 1 ii in h., ü.Sj m br.

lu. .M.'issiges Brustbild eines Achim v. Veltheim, von 1624. 0.97 ni ii.,

Ü.77 m br.

Hübschem Minluiurbild angeblich des Geh. Ruths Schräder v, Schlie-

stedt, in rothem Rock mit weuksem, roth gerändertem Oidensband und Ordens-

kreuz von lateinischer Form auf Strahlenkranz.

Unter den Möbeln des XVIII. Jahrh. befindet sich auch ein Schrank mit

eingelegter Arbeit und dem Pelikanwappen Urban Dietrich v. Lttdeckes. — Be«

merkenswerth sind femer:

Zwei silberne Leuchter von z\ cm H. in geschmackvoller Rokokoarbeit, mit

Bruunschw. Be$chau ^LOwe), einem £ und der Meisterbezeichnung GIB ver-

sehen.

Aclitockiue Deckelva>e vim 05 »m H., in Bniunschw. Faience und in asi-

atisi her Art blau bemalt. .*\m Deckel uml unter dem Fuss V H (= v. Hantel-

mann bc/.cKliUct,

Dlgltlzed by Google



Mieder- und Obersickte (Ktinslgq>ciuUnde, Himer).

Am Gartenhaus Sandsteinfigur cimr sii/onden Venuü mit grossem Det»

phin, in glücklkher Haltung, vormuthlich aus Salzdahlum stammend.

Am Hofeingang steigt die Einfassungsmauer zu dem höheren, mit Kugel

bekrönten l'fMstcn in cins[)ritigendem Uugen an; hier gelagerte weibliche allego-

rische Figuren aus .Sandstein.

Aeltcre H.'luser des thüringischen Typus. Diese lassen in Sickte üUmtlich

tlie mit vttrkragentiem Obcrsti u k verstheiieti Wohnr.'lume stark vortreten, sodass

da» für Wohn- und Wirthsi liaftsriuune gemeinsiime Dach hier weit überhangt;

vgl, Erkerudc .S. 21.) t. ( )l)er-S. Nr. 26 (Abb. 7g: um ihbS, s. unter den Haus-

inschriften) zeigt leichte Rundung des JBalkenkopfes und zieniliclt breite Abfasung

der SawnsdiweUe an der Unteiiamte. FflIihOlier fehlen. Die Knaggen werden

durch em drei&cheB Glied, namlidi zwei breite, an den Kanten gekerbte St^e

und einen Rundstab dazwischen (mit langUdien Ver-

tiefungen) in zwei ziemlidi gleiche TheOe geschie-

den, die als flache langgezogene WlUste gehalten

sind undvier mittels I Einschnitten hergestellte Reihen

Haclier, lüngliclier Perlen zeigen. Den oberen Ab-

schluss bildet ein Viertelstab mit gi-kerbter Ober-

kante. Im Oberstock sehr breite Fussbänder.

Sihwelhn^clirift s. S. 200. — Xieder-S. Nr. 4 hat

vorn eine zweimal getreppte Front, so dass hier

das Dach z. Th. »chräg verläuft und von frei-

stehenden Stützen getragen wird, und lOsst die Stan-

der bis zum Dach durchgehen, so dass erst dieses

vorkragt An die Stander anschliessende Knaggen

finden sich nur an der ROckseite und an den Stellen
79. Ober-SIckte, HolwcUieknir.

der Vorderseite, an denen es der Vorsprung des

Daches gestattet. Die Knaggen sind ühnlirh eingetheilt, wie die bei Ober-S.

Nr. 26, doch sind die Glieder neben dem Rundstab ebenso, wie die Haupt-

gliedcr gekehlt und letztere an ihrer oberen, bzw. unleren Kante gekerbt. Die

Rundung der Balkenknpfe wird nai h oben hin durch zwei Quereinschnitte be-

grenzt. — Mei ( ).-S. Nr. 2 und ih uhest-s vnn 1OO7) besteht das Profil der Knaggen

aus Viertelstab (bei Nr. 2 an der Oberkante gekerbt), grossem Karnies, Rund-

Stab und Schmiege. Auch Nr. 14, 15 und 32 sind ähnlich verziert und gleich

den anderen Hausem mit Fussbandera im Obeistodc versehen. — Bei N.-S.

Nr. 14 sind die Balkenköpfe ganz schlicht gdmiten, die aus einer langen Kehle

bestehenden Knaggen an der oberen und unteren Kante gekerbt.— N.-S. Nr. 10

hat an der Saumsdbwelle. wo die Inschrift (s. unten) aufhört, zwei sich stets

kreuzende Stabe als Verzierung.

Haasinschriften. N.*S. Nr. 10 (XVII. Jahrh.) !V(tr Goit veriraut mw. —
O.-S. Nr. 18 (1667) und 26 (um 1668; 9. S. 200)
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für Fetter tttiJ Wassenu/th

Und dem twigm Tod

Bfliüte uns, liehfr Ilerrr Gott.

(Vgl. HüUuni S. An Nr. 26 zugleich die Namen des Meisters, der Gesellen

und des Bauherrn ^^. Ifens k'rf>nling, Hans I.ang(bartels, Ifeinrich Kremling.

Hans Wadsar, fiiiini'hfrr Moritz Crcnur O -S, Nr. 28 C 16681 Ot^tt aüdn

die FJirf, Anno 166S, <luv(»r erst die Naiiii u »ii » Dauhtini und seiner Vtüu /ur^itt

Küschcr, . . . Kurland, tlanti wieder die der Ziiumcrlculc /.'/./ Hans Kreniling^

ffans LangetarttlSt Jlans Ifärstmann (^f) ... — O.-S. Nr. 4 ( 1
7 1

1

)

. « . leben.

So wird dir Gott reidien Segen geben. —
N.-S. Nr. I (1719) und 12 (1716) Alks, was mein TUtrn tmd An/atig 4^ usw.

(«. II 53). — O.-S. Nr. 13 (nach der Inschrift das Haus des fraheren Op&r-

manns Uhlenhut von 1722)

Dein SigjtH dieses Haus veniutlt.

Drin rein-'s J!',<rf d<trin erhalt.

Und es Jnr Knet^ und Brand verschtfii,

Tugend lit i'tn, die hier wohnen,

Uneinigkeit und Streit verhüte

^

Das andre befehl ich Deiner Güte

(vgl. Hötzum S. 53) — O..S. Nr. 27 (174-). »» (»743). N.-S. Nr. 25 («7«)

Mit Gott in einer jeden Sack usw. (s. Bd. I 115), N.*S. Sdieune zu Nr. 12

(1743), 0.-S. Nr. 26 (1744) Mein Anfang und Ende SUÜ in Gottes Händen.—

[Haus von 1 779 Wo sie ausgehen oder ein. Da hss Du sie g*se;gnet *an\ — 0.>S.

Nr. I (Ga.stwirthst:haft) Wer an den Weg baut, hat viele Meister. Der eine sagt, es

nitisste so sein, der andere sas;/, es niiisste so sein. Ich icill es so haben. Heinrich

Schräder. f^'2S- — Ausserdem die (iesanghudiversc N.-S. Nr. II (1756?) Unsem

Ausgan:; sei^ne Gott usw. — O.-S. Nr. 20 In allen meinen Thaien usw.

—

nur den lieben Gott lasst toalten.]

Kl -Stöckheim.

Nawensformen. Stoekheym (1244). Stoekem (ii/H. 1244), Stokkem (iji-",

»ehr oft mit der näheren Bezeichnung Kapm- (um 1250}, Ca/vi-, Kapfei-, Kaptl-,

Kabel' (1272. 1306. 1401 und sonst) 5/.» auch St. by Wostemetrke (1304), bj

Melverode (1406)» nadt Förstemann xu ahd. stoeh {— Baumstamm), also Niedei^

lassung an einer Stelle des Waldes, wo die WunselstOdte gellsillter Bäume stehen

geblieben waren. Die Bezeichnung Kapel- usw. hat schwerlich mit Kapelle etwas

EU tilun, sondern mit Kavel — Lnos. Vi^l. Andrcc S. 58.

Gescluclitlirhcs. I'farrdurf, frülicr im Bann Atzum, jetzt in der Insix^ktion

Ahlum (-Veltheim a-O.) mit der Filinlr ^^.!v'er^ldf» (s. S. qS fV;. Ein f'farrer

Sifi^frid erscheint I2}<). Da.s l'atitii\at stand damals dem Probst dü» Kreuz-

kinsicrs in Hildcsttcim (^Ul) Stadt Bruuiischweig II yy), später dem Probst des

Digitized by Google
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Cyrialvusstiftes, seit 1 768 we^pn Melverode abvei hseliid diesem und dem Stift

Sieicrburg lu; an Stelle des ersteren trat lüoy der Landesherr. — 1007

und I t66 besass das Stift Steterburg hier Güter, und 1218 zusammen mit

denen in Melverode 4'/, Hufen und 4'/j Worth, um 1220 erwarb es zu 7 al-

teren Hufen 3 neue, 1290 die Fischerei in der Oker; um 1290 wird sein Be-

sitz auf 9 Hufen angegeben. Das Aegidienldoster, schon 1178 in St. begütert,

hatte 1319 einen Hof, 1349 6 Hufen, das Kreuzldoster in Hildesheim 1184

4 Hufen, verfarafte jedoch 1330 2 Höfe mit 3 Hufen, die 1406 und 1781 als

gadenstedtsdies Lehen besetcbnet werden, an die v. StrombedE. Nodi ins 1793

war Vt Kothhof und 2 Hufen IcIOstcrlidies Lehen, Begütert waren hier auch die

Grafen von Wernigerode (1253 2 Hufen an die v. Uehrde gegeben, aber 1343

und noch 1593 i ^'s Hufen an die v. Ampleben verliclien). AU hfrzosjj. Lehen

bcsnssrn die v. Amplel)en um I4f>n 2. die v. Bortfeld 1507 4 Hufen. Der

/.clinte war 1304 und später haiber.^latllisdics Lehen der v. Strombeck, denen

1401 auch der Rodezchntc vom Uischof gegeben wurde, wird aber 1344 als

hcrzogl. Lehen der v. Weferlingen, 1429, bzw. 1444 je zur Hälfte wieder als

weferiiiigsches Lehen der v. Strombedc und Zweidorf angegeben. Es liegt also

eine mehrfache Verafieriehnung vor.

Dorfanläge, unmittelbar am rechten Okerufer, haufenförmiii^ doch durch die

— der R<^el na^h — sftdtiche Richtung der Höfe nicht so r^los. Die Kirche

am nOrdU Ende des Dorfes hoch über der Okter, in der Südostedce das frühere

Gut des Kommissionsraths Lutterloh, daneben, ursprünglich ühcr die Braun«

sehweig-Wolfenbüttler Hcerstrassc weggebaut, das ehemals fürstliche Weghaus von

1691. Flurkarte %on G. C. Geitel 1767. — Damals 11 Höfe ausser dem lut»

terlolischeu. Kinwohaerzahl 1790/3: 219, 1895: 483.

Die Kirche bildet ausser dem fast quadrati-i hcii Thurm (aussen 5.95 m br.,

5.50 m tief) einen einheitlichen Raum von länglicher Form, an den im O —
vermuthlich spat — ein rechteckiger niedriger Ausbau fiar eine halbrunde Innen-

apsis angebaut ist. Eine Vorhalle im S und ein Anbau im N bestehen aus Fach-

werk. Die Fenster sind neu. Der romannche Thurm, der im N und S aulge-

mauert« Giebel mit Satteldach zeigt, öffnet sich in der Glockenstube nach S, N
und 0 in DoppelscliaUöffnungea — die im N erneuert —, nach W in einem

— jetzt vermauerten — kleinen und einfa<-hen Rundbogenfenster. Die spät-

romanischen Tl\eilungssäu!cn der gr«>ssen OeflTnuugcn haben attischen Eckblatt-

Soikcl und zierliche Würfelkapit.'lle, gleichfalls mit Erkblrittorn. die eingerückten

'l'heihiiii;Ntj'>^( n Kle« hlattt otm und in der Mitte darüber eine Vierpassöähung.

Kill kleiner Ruiidbugeu verbindet Schifl" und Thurm.

An der östlichen Aussenwand Stein, oben mit dciu Relief der kleinen

Kreuzigung (Abb. 80) in ziemlich massiger Ausführung, das Kreut mit knnem

Obendienkel und auf einer Erhöhung, Maria und Johannes von vom, unten mit

der vertieften Minuskellnschrift attatf äai • m*- c(C(^ j/ix • (oder IxxT) topUfü - est -
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i'/rnjs/ea (? vermulliliLh i>/r/itusj uslf[v]ti) dtJ (= deJit) lutc • {stun Aanc) p'ulua.

(= pi(turam) / / mforitt • (= in memoritwij passio jts x/> j oraif (undcuüicli) pro

datore.

Kelche. I. (Abb, 8l) aus vergoldetem Silber, von 17 itn H., spütgothisLli,

von IrefTliclier Arbeit. Die Felder des sechsp;ussarligen Fusses zeigen, bzw. zeig-

ten I. eine einst aufgenietete, jetzt fehlende Darstellung, vermuthlich die Kreu-

zigung, — 2. und 3. herald, rechts und links davon das vierfeidige sachsische

Kurwappen (l. gekreuzte Schwerter, 2. Rauteiikranz, 3. die drei Sceblatter von

Ihena, roth auf silbcr, 4. der pfal/gr;iflich-s.'lchsische Adler, gold auf blau) und

das vIerfeUlige braun.scliweigis< he Wappen in Snjalte. Ueber dicken F'eldern Gra-

virung, un<l zwar über Nr. i nur GeSst, über Nr. 2 Genien, die einen grossen

Kessel mit zwei Knaben darin halten, während

«•in dritter auf dem Sockel steht, Ober Nr. 3

(ieiist, in dem ein Knabe emporsteigt, um ei-

nem Vogel einen Gegenstand darzubieten. K\A

»Ion drei anderen Feldern folgende Gravirungen:

4. der hl. Augustinus in Bischofstracht, in der

Uedilen das vom Pfeil durchbohrte Herz, und

der hl. Franziskus vor der Krscheinung des Ge-

kreuzigten knieend. — 5. der hl. Andreas mit

seinem Kreuz und der hl. Jakobus d. Ae. mit

^ W ""^^ ' Miischelhut und Piigerstab. — 6. der hl. Chri-

iiiopttorus und Johannes d. T. — Zwischen der

Kreuzigung und den Feldern zu beiden Seiten

sind bzw. waren gothischc Hlaltverzicrungen —
mir die eine erhalten — , auf den drei anderen

Feldern ohne Rücksicht auf die (iravirung Edel-

steine in lilatteinfassung — nur eine Fassung,

aber kein F.tlelstein erhalten — aufgesetzt. Der

sechsseilige Stander zeigt in gravirter .\rbcil

unten MARIA, oben Verzierungen, bzw. einen

männlichen und einen weiblichen Kopf (in Haube), der Knauf in gleicher Arbeit

Masswerk oder Geäst, in zwei Feldern einen spielenden Knaben. An den Zapfen

auf Smaltegruiul ////wS'/'.V. Die Schale hat kamiesartiges Profil und kt unten,

ents[)rechend <len sec hs Seiteti des Standers mit sich durchkreuzendem gothischen

Aslwerk verziert. Die Widmungsinschrift Oispiirus Wulf prae/tdus, Anna Witn-

kamp utxor fiiurunt in J'friis niiti;itiitis iinno i6';2 am P'uss, unter dem Fuss die

gleichzeitige In.schrift /.u der Ehr (Jo/tfs drr Kirchrn zu Klfiiun Stoikhcmb. Der

Kelch muss jedoch früher eine andere Verwendung gehabt haben. Die beiden

Wappen, von tiencn das sächsische an erster Stelle steht, können sich nur auf

Margaretha, Tochter des Kurfürsten Krnst von Sitchsen und seit 1487 (»attin

Herzog Heinrii li^ «U s .Mittleren von Braunschweig - Lüneburg, aU Stifterin des

80. Kl. Stavklicini, Relief der

K reuzi};ung

Googl



Kl.-Stackhcim (AuMUttung der Kirche).

Kelches beziehen; sie starb 1528. I'alene mit Vierpass. — Jetzt ira Herzogl.

Museum zu ßraunschweig.

2. gleichfalls aus vergoldetem Silber und serhstheilig, von ig cm H. Knauf

mit Vertiefungen auf den Feldern, als Nachahmung des gothischcn Masswerks.

1 691 gestiftet. Brauiischw. Beschau (Löwe), am Kelchrand das Meislerzeichen HK
in länglicher Vierpasseinrahmung, am Fuss dagegen G E in ovaler Einfassung. —
Die Patene, von 1727, mit Braunschw. Beschau, D und WG in ovaler Ein-

fassung.

3. aus Zinn, von 10 cm II. Auf der l'alctie der Stempel: schwebender

81. Kl. -Stöckheim, Kelch Nr. l.

Engel mit Palme und Krone; auf Band 17^)1 Ifin Blockzinii und der sehr un-

deutliche Meisteriiame BWROTDE.
Runde Oblatenscliachteln aus Silber, i. v<m 6'/, cm Dm., 1713 gestiftet,

aber ohne Stempel. — 2. von 8>/j cm Dm., 1728 gestiftet, mit Braunschw.
II c

Beschau, E und in Klecblalteinfassung.

Zwei schlichte Blumen vasen aus Fürstcnberger Porzellan, ohne Henkel, aber

mit Sockel, 32 cm h.

Zwei desgl. aus Zinn, von 24 cm H., 1753 gestiftet, mit Wolfenbüttler Be-

schau und dem Zeichen IC — ? (wohl I. C. Querner).

Zwei Altarleuchter aus Zinn, von 50 cm H. Der Fuss besteht aus drei

einwflrLs gebogenen Seilen un«l ruht auf I.öwen, der Ständer ist barock profilirt.
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17^3 gcsliflct. Der eine mit .liinlichem Stempel wie die Patene aus Zinn (siehe

S. 203). — Zwei desgl. von reicher barocker l'rofilirung sind neu.

Im Pfarrgarten Taufst ein aus der Melverödcr Kirche (abgebildet Mittelalterl.

Baudenkmaler Niedersachsens III 81 f.). Der runde Sockel von attischer Form

steht auf viereckigem Untersatz, der Stander und die Schale sind rund und mit

halhlxifrenartig geschlossenen Kannelüren verschen, am profilirtcn Rand der Schale

in grossen lateinischen Buchslaben die Insrhrift Anno 1652 haben Hfinrich Ol-

denhru(h und Jessen Uaus/raw Anna 7i<jrtfnii'er/<ers diesen Taufstein in dieser

Kirchen verehret.

Aclterc Hüuser. Xr. 2, herrschaftliches Haus in Holzbau (XVIII. Jahrh.),

vermulhiich vom Kommissionsrath Lutterloh (s. S. 20 1) erbaut, im Hintergrund

geschli)sscnen (}artens. Benierkenswerth im Unterstock ein Kamin mit Stuckver-

zierung und die ühnlichcn Verzierungen im Millelzimmcr des Oberstocks. Die

hinteren Schrägecken werden hier durch einen Kamin und einen übereinstimmend

verzierten Sihrank eingenommen (.\bb. 82). .Siui kverzicrungcn zeigt auch ein

l'avilU>n an der Heerstrasse. — Zu den .Seitengebäuden dieses Hauses gehört ein

altes Fachwerkhaus thüringischer Art mit hohem Unterbau und vorkragendem

Oberstock. Die I{alkenki"ipfe haben abgesetzte Rundung, die Knaggen Viertelstab,

Karnies, Rundstab (z. Th. vom mit zwei Riefeln), steile Kehle und sind oben wie

unten eingekerbt, der starke Sciiwcllbalkeii lr.'igt die vertiefte Inschrift M. Jo-

hanis ercok (r) S. B. Wer Gott fertrauwet. Hat n'ol gebauet. Anno 16^/ und

rechts daneben in vertieftem Felde die erhabene Mei.sterbezeichnung MHK, die

.StJlnder des Oberstocks mit breiten Fussbilndeni. Die Knaggen unter dem

Dach zeigen eine steile Kehle, ilic in der Mitte von Quergliedern (^Rundstab

82. KL-Stöckheim, Stuck Verzierung.

eines grossen, gegen die Limdstrassc durch Mauer mit eisernem Gitterthor ab-
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zwischen abgesetzten Leisten) unterbrochen wird. — Nr. ^3 wnhl aus (ieiii XVIII.

Jahrhundert, aus Tannenholii; nur die Knaggen unter dem Dacii, im Profil mit

denen von Nr. 2 stimmend, aus Eichenholz. — Nr. 20 aus derseltMik Zeit.

Balkenlcdpfe und FtÜlhölzer gerundet, Schwelle gefast, unter den Feiurtem des

Oberstocks Kreuzbander; gleichfolb meist aus Tannenhob.

Thune..
Namensformen. De TTkun (1347X de Tkun (1356. 1397), Time

(1377)» Thme (1386), Thun (1388) ^ Zaun, vermuthltch nach der Ursprünge

liehen Befestigungsart genannt; vgl. auch Glentorf (Bd. I 247) und Cjlindc (s. unten).

Geschichtliches. Nach Wenden (s. dort) eingepfarrt. Das Dorf scheint seinen

Namen erst von der Burg rrhalten zu haben, die zu den Schunterbefcstifjungen

gehört l>at (vgl. Einleitung /u VA. I S. XVI und zu Bd. IlV 1 )a sie ursprüng-

lich dci Lüneburger IIcrri(.h.ik gchorlc, so wird sie dieser bei der Erbtheilung

von 1267 zugefallen sein, kam aber 1388 durch den Vertrag von Uelzen — ge-

mäss den alterai Abmachungen von 1377 und 1386 — an die ^tmsdiwciger

Linie (Sud. V 99. VI 143. 209), in deren zeitweiligem Pfandbesitt sie schon

vorher gewesen war (daraus gelOst 1347, Sud. II 223). Inhaber der Buig scheinen

die V. Wenden gewesen zu sein, 1314 wird wenigstens ein BaUewimis de Wen-

den dfütus) dfe) Thwu genannt 1356 aber veipftndet Herzog Wilhelm das

Schtoss — fOr 75 Mk. und mit der Bestimmung, 23 Mk. auf dessen Bau zu

verwenden — wieder an einen Balduin v. Wenden, 1307 Herzog Friedrich —
für 300 Mk. nebst Gericht usw. — an verschiedene Ritter fSud. II 568. VIll

162). 1387 wurde Th. von den v. Bartcnsleben nicdcrt^rhi;iiiiu, 1409 durch die

Bürger JJiaunschweigs dem Kitter Fricdricii v. Laiägcldc abf;ciiuuuuen, \ \')2 aber

von Heinrich d. Ae. zerstört. 1497 hatten die v. Harlinge die Buig inne,

doch scheint eine völlige Herstellung nicht erfolgt zu sein, da sie 1576 als wüst

beschrieben wird. „Ihre Zubehörungen, darunter die Gerichtsbarkeit über Thune

und Wenden, wurden dem Amte Neubrück zugde^' (Knoll-Bode 221). Die

Stelle des Schlosses nahm später ein vom Buigemeier bewohnter Ackerhof ein.

„Das jetzige Rittergut ist aus einem [anderen], dem Hofgerichtsassessor Schmerheim

gehörigen Ackerhofe [im Dorfe selbst] entstanden, den Herzog August 1639

w^$en treuer Dienste seines Besitzers von aller Dienstpflicht und allen Schätz-

ungen befreite. 1693 wurde die Besitzung unter die Rittergüter des Landes auf-

genommen." (Knoll-Bode aaO.). Das Gut, das sicli nacheinander im Besitz ver-

schiedener Familien befand, sollte 1896 in kleinen Stücken veräussert werden.

Dorfanlagc haufenlonnig. Der C)rt liegt am rechten, die chemalii^c Burg am

linken Schunierufcr. Die Anwesen am l. Ufer, nach Wenden zu, smd neueren

Ur&prungä. Ein 16 Moigen haltender Acker südlich vom Dorf, unweit der Heer-

strasse nach Gifhorn, wud auf der Flurkarte von 1754 (C. C. W. Fleischer und

H. O. L. Reiche) „auf dem Gropendorf*' genannt und muss als Stelle einer

Wüstung gelten; vgl. auch Andree 53. — 1754 ausser dem „adtich freien
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Gul" 4 Acker-, 2 Halbspilnner-, () Kotljhöfe. Einwohnerzahl i79o'3: 192,

•895: 351-

Gutshof. Vor dem sthlichtcn Wohnhause die Sandsleinfiguren eines

Apollo mit Kwrher und einer V'enas (oder Flora?) mit Blumen, XVIII. Jahrh.

In» Garten zwei müchtige spatgothisthc \Vas.scrspeier aus Elmstein, vielleicht

von der einstigen Burg herrülirend. — Nach Angabc von Hassel-Bege I 470

befanden sich „gerade iler Burg gegenüber auf einer der .schönsten Anhöhen im

Holze, dem Hellwinkel, die Ueberbleibscl eines zerstörten Gebäudes, wobei ein

fürstlicher Garten gelegen liaben soll.

Aeltere Hüuser. Nr. 11 ist ein trefTlichcs Beispiel dafür, dass der alte Kern

auch bei mehrfachen Unibauten In neuerer Zeit doch oft erhalten blieb. Die

Hinterseite stammt von 1790, die Vorderseile von 1798, aber die Stander

und Dalenw.lnde gehen wohl noch in den Anfang des XVII. Jahrhunderts zu-

zurflck. Rechts war nur eine Ständerreihe in der Dalenwand, links aber ausser

8). 1'liune, Koniiruktioti der Dalenwand de« Hauses Nr. 11.

einer solchen noch eine zweite einst in der Aussenwand, die Jetzt mitten im

Stalle steht, also beweist, dass dessen Aussenwand in spaterer Zeit weiter hinaus-

gerückt worden ist. Die beiden Dälenwünde sind gleichaltrig, zeigen aber ver-

schiedene Konstruktionen. Nur rechts einst ein Flet von 4.70 m Breite, mit

einein 35 cm starken Balken. Die einzig erhaltene, aber jetzt vermauerte Kn;iggc

rechts zeigt im l'rofil kleine Kehle und langen Karnies, hat aber ofl'enbar auch

an der Vorderseite Verzierungen gehabt; denn links, wo die Knagge fehlt, er-

kennt man, dass die Unterseite des Fletbalkens in flacher Kehle zwischen je

zwei Platten profilirt ist, deren Kanten umsi hichtig eingekerbt sind. Rechts an

das Flet schliessen sich zwei sehr breite Fächer — das erste von 2.40 m, (las

zweite allerdings durch eine Stidithür unten bis auf 1 .58 m beschränkt — , die

durch angeblattete, auch über den sonst ollenen Bansenraum laufende Schräg-

bänder gefestigt sind (vgl. Abb. 831. Im Gegensatz tiazu wird die linke Dalen-

wand dun h die Stander in fünf gleiche Fächer von je 2.38 m Breite getheill,

deren Querriegel (zugleich für «lie Decke tles Stalls benutzt) von schlichten Knag-

Coogl
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g«ii gestatxt werden; veimuthlich waren diese Fächer frQher der DalenfUtte-

rung wegen ebenso ofTcn, wie die F.'lchcr tles Bansenraumes darüber, wahrend

dies auf der rechten Seite nicht der Fall Seewesen zu sein scheint. Samtliche

Stander, lialken, Riegel und die profillosen Kopfbünder sind an den Kanten mit

drei Killen versehen, zwischen denen Stege stehen geblieben Hintl. Das Dach ist

jetzt auf beiden Längsseiten tit-f, iiis|iriiiiglich nur auf der rechten. — In-

schriften. Am Schwei)! . ilki n der Vorderseite

A/Us ist an Gottts St^^tn

Und an seiner htdd gchgen

Ueher alles Geld und Gut.

Wer auf Gott sein lloßnung setzet.

Der behält ganz unverietuf

Einen /reim Heldenmtitkt

un dem der Rückseite Wer G«H vertraut usw. — Nr. 15 von 1779, doch ist

die Daie mit beiderseitigem breitem Flet alter;, rechts nur eine Reihe Stän-

der in der Dalenwand. Die Wohnung an den Längsseiten ohne Oberstock;

doch ist das Dach hier trotzdem hoher, als über den Ställen. — Nr. 7 von

1781, rechts mit hoher Längsseite, jedoch geht die Wohnung mit ihrem Ober-

stock no<h höher hinauf. Inschrift Wer Gott vertraut »s\v mit der Fortsetzung

Dan4m auf dieh usw. (s. Bd. I 272), S« hluss nicht zu ctit/.iflTern. — Zu Nr. 7

^eliiiri'jr Köthe in der .\rt eines siichsischen Kinhn^l^^s. Die Einfahrt auf die

kleine Dälc ist ganz nach rechts gerückt, und die rechte Dülcnwand — abge-

sehen von einem Vom angebauten Stall — zuglei^ Aussenwand. V<nn links

Stube, dann Ktt^e, zuletzt, die hintere Schmalseite einnehmend, einst Stall mit

Bansenraum, jetzt gleichfalls zum Wohnen eingeriditet. — Nr. 17, jetzt Gast-

wirthschaft, stark verSndert, aber bemerkenswerth durch die stattliche Rück-

ansicht mit der zweistCckigm Wohnung, die noch Ober die einst^en Stalle der

an sich schon hohen linken Längsseite hinausragt.

[ThurInfiresbutt i .]

[Auch Tkwingesgihutle (1007), nach Andree 35 „auf einen ThQring deutend,

der nach sächsischer Art siedelte". t>ocb würde die Erklärung, dass es sich um

eine sächsiche Gründung im Gebiet von (Nordo)Thüringen handelt, den

geschichtlichen Verhältnissen besser entsprechen; vgl. auch Bd. 1 S. XIL Im

N()r<len der Stadt Braunschweig, unweit Vehenhof gelegen und unter den l"

Ortschaften aufgeführt, <lie 103 1 der neugegründeten l'farrkirche S. M.igni im

damaligen Dorfe Brunswiek unterstellt wurden MTB Stadt Braunst hweig II l).

Vgl. Dürre, Ztsclir. d. histor. Vereins f. Niedersachsen 1869, 77 ff.]

Veltenhof.

N.imensformen. VeUtuitnuin {1007), l'eitttunnun (1031), Veleten (t2Ii.

1310, Vf!ffn (i2Q(). l^ojX Velthen (1305. 1316). \'e!them mit dem Zusatz

iuxta Jirumuik (1311) oder /foiinuie i^JJlf'. 133b), zu „i-cid *, also =i Feldheiin.

Vgl. Veltheim a;0. S. 2o8.
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G osc'hichtlurhcs. V. gehorlf zu iloii 17 Dörfern, die TO31 der nciier^n-

dctcn S. Magnipfarrc im Dtirfe Brunswiek unterstellt wurden (Uli Stadt Hraun-

schwcig II i). — 1007 besass lias Stift Stcttil urL; hier (iiiter. die um 1250

als ein Hof mit 2 Hufen angegeben werilen und um 1300 au die Stapel ver-

liehen waren. Der Zehnte, lialberstfldtisches Lehen, kam 1299 aus dem Besitx

der V. Wenden in den der Eliae, die ihn 1305 den Marienbospital (überwiesen

(UB aaO. II 559. 788}; ihm schenkten auch die v. Wenden 1304 die matM-

wiuke afuä (vnam in V. Mit diesem Hof ist offenbar der des genannten Ho*

spitats, der Veltenhof, gemeint, in dem vielleicht schon damals der gante Ort auf*

gegangen war. Denn 1296 ttbertnig ihm Herzog Albrecht die Gerichtsbarkeit

über die «lortigen Güter des BlasitlSStiftes (Dflrre, Geschichte cl. Stiidl Braun-

schweig 582). Die Fischerei kam 1335 ans Kloster Kiddagshausen (s. S. 128'.

war aber nacl» Sud. V 223 gegen 1400 herzogl. Lelicn Braunschweijer I^ürger.

1750 überwies K;irl I. den X'eMenhuf einer Kninnir Pfftlzer. die bei der refor-

niirten Kir< he in Braunscliwrig cnige|>la!rt ^md und lii in \\ aisenhaus B. M. V.

Erbpachtzins zu zahlen hatten. Vgl. Sack, Hraunseiiw. Mugcunt Kr. 52.

Die Dorfanlage ist sehr regelmässig. Flurkavte von C. G. Geitet 1772. — Da-

mals 12 ganze ErbpaduhOfe, ein halber, 3 Brinksitze. Einwohnerzahl 1790/3:

*56, 1895: 885.

Namensformen. Veltem* -um (1275), Vfltkeim (1308), Vdthm (1397) n>it

dem Zusatz apud Lückeucm (1275'. hy ihr O (1358), vor drr O (1395. 1477).

ÄW/r. (1311); wegen der Dculun^ des Natuens s. S. 207,

Geschichtliches. Pfarrdorf, früher im Bann Lucklum, jetzt Sitz der Inspek-

li«)n Alilum; ein sincn/oi //. (fr
/

'. wird 1214 genannt. Das I'atronat stand gez-^n

1400 Herzog Friedrich zu, gehört aber seit dem Fnde des XV. Jalirh. der 1 iiu^-

herrschaft. — V. ist vernuilhlich niclii allein der Stammsitz der im XI ii. jiilirh.

aussterbenden Grafen v. Vclthcim-Ostcrburg, sondern auch der ihrer ehemaligen

Ministerialen v. Veltheim; vgl. v. MOlverstedt, Ztschr. d. Altmark. Geschichts-

vereins 1892. Die Burg blieb jedoch zun<1chst nur bis 1490, bzw. 1494 in deren

Besitz, da Kurt v. VelUieim sie damals an die v. Honrodt verflusserte. Im Jahre

1 557 belehnte Heinrich d. J. Emst v. Honrodt, des verstorbenen Ludolfe Sohn,

in der Weise, wie Ludolf und vordem Kurt v. Veltheim das Lehen gehabt hätte»,

mit der Burg V. nebst Gericht, Ungertcht und geistlichen I chm, .sowie den

Hölzern Veltmcr O/n; Pctaur, K»etnlin);( Horn. Der in der betr. Urkunde sonst

noch aiicetrel ene Pe^itz der v. Honrodt IraUe mit der Burg V. nichts zu thun.

Dagegen wi>sen wir, dass 121)7 ein Hof nsil 4 lliilm und dem Fischteich im

Walde Ohe, 1475 5 Hufen, 1311 3', Hufen als li.dlH_rstadlist lies, 13 18 6 Hufen,

1559 5 Höfe und io*/j Hufen als herzogl. Lehen, 1484 auch der Zehnte im

Besitz der v, Veltheim waren, die auch 1312 fi/s Hufen von der Kommende

Lucklum erwarben. Von den 14 Hufen htilbersUldtischen Lebens, die 1275 von

Veltheim a/O. und Klein-Veltheim.



Vdtbein a/0. und Kleln-Velütelm (Attgemnnes. Kirche).

der Kommende Lucklum an das Hochstift Halbcrstadt abgetreten waren, kamen

7 nebst einem Meierhof, die an die v. Weferlingen und von diesen wieder an

verschiedene Patricierfi^milien in Br:nmsi"hweii^ gegeben waren, 1467 «m Berthold

V. HiitiriKlt d. J. Dit; o ,,\'criuit l" LaiuK die 1533 im Besitz Ludolfs v, Hon-

ruUt erbchcinen, werden dieselben hciu, die 1473 an das l>laa.iusslift gelangt waren.

Nach dem Aussterben der v. Honrodt im
J.

18 14 bildete die Burg zunächst

noch die Ldbziadil: fOr die M^ttwe Baidwrd GotdidM v. Honrodt, die m vurdüec

Ehe einen v. Waikotscb heirathete» "kam dann aber wieder in den Besitz der

V. Veltheim. Ab halbeistadtisches Lehen waren 13 1 1 femer 2 Hufen nebet dem

halben Zehnten an die Edlen v. Qtterfurt attagethan, aU herzogUdie Ldien 13 16

und 1346 7 Haüen an die de dm», 1318 ein Hof mit 4 Hufen an die v.

Hohnhorst, 1327 usw. 4 1/2 Hufen an die v. Uehrde, 1344 4 Hufen (nebst dem

halben Zehnten) an die Kiers, 1474— 1834 4 Kothhufe und ein Hok, der Pott-

hof, an die Pawel in Biaunschweig. Die Heutst Ii' rdc loskommende Lucklum, die

bis 1275 (s. oben) in V. reich begütert war, aber am Ii nnrh 1298 Gut an die

V. Wendhausen ijcgeben hatte, erwarb 1302 3'/j Halen und 3 Worth, 1478

einen Hof mit 2 Hufen, Das Blasiusstift (s. auch oben) erwarb 1291 i Hufe

und besass 1471 2',., das Cyriakusstift erwarb 1308 von den v. Ursleben 4

Hufoi herzog]. Ldiens (noch 1543 in seinem Besitz), 1411 von den v. Vdtheim

2 Hufen, je 4 Hufen waren 1429 hn Besitz von S. Jodocus« 1358 in dem von

S. Katharinen In Braunschweig, ein Viertel des Zehnten in dem v. 5. Martini.

Im XVIII. Jahrh, gehörte vermuthlich dasselbe Viertel den v. Honrodt, die an-

deren waren Besitz der v. Velthcim-Destedt

Dorfanlagc von Veltheim a/0. haufenförmig mit vorherrschender südlicher

Richtung der Höfe. Die nordüstl. Ecke des Ortes nehmen das Schloss und die

'"ist!, und niird"stl, (liier einst an Stelle ^les jetzigen Parkes"« '^olec^cncn, vom Si hlnss

durch Lteite Wasseren abeii getrennten Wirtliseh:iftf;r.'Unnc i-in. Im SW unmitteibat

an den ( Irabcn ansti ssciul der ehemalige Kut lihuf mit der I\irchc. WesU. vom t)rl

der Acker ,,Im grossen Thic", üstl. der „HeidenkirchhoP'. Kl.-Veltheim enthielt,

bzw. enthalt den „adligen Garten*', das adl%e FOrsterhaus und die ziemlich regel-

massig angelegten, mit Land nidit ausgestatteten Anwesen von it Neuanbauem

oder Häuslingen. Fturkarte vom Obent Joh. Christian Riedte 1771/2. — Da-

mals in Veltheim a/O. 4 Ackorhöfe (einschl. des im v. honrodtschen Besitz be>

lindlichen „Neuhofs"), 2 Halbspünner-, 22 Kothhöfe. Einwohnerzahl (einschl.

Kl.-Veltheim) 1790/3: 410, 1B95: 576.

Die dem Bischof Remigius f>:eweihte Kirche ist, abgesehen vom Thurm, ein

Neubau des Jahres 1836, der im Jahre 1870 durch den Paurath Krähe in ro»

nianisirendem .^'.il umi^eflndcrt und mit Querhaus, sowie halbrunder Apsis ver-

sehen worden ist. [Die alle Kin he schloss an das flachgedcckte Sciuit einen

gleich breiten, aber übeiwulbtcti Chor, wie in Kiemlingen (s. S. 61) usw., und

besass im Süden eine Eingangshalle und am iimrm ein Grabgewölbe.] — Der

Thurm, der jetzt den Eingang zur Kirche enthalt, ist alt und zeigt unten im

lau» IL KuMdMika. d. UinRl. Bnamcbvclf. II. ^4
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S und N je eine vcrblentlclc Spitzbogenöflhung, macht aber im übrigen modernen

Eindnick.

Auf dem neuen Altar ein aller Schrein aus der 2. n.'llfte des XV. Jahrh.

(Abb. 84), aus Holz geschnitzt und rei<:li bemah. In der Milte die Anbetung der hll.

drei Könige. Die gekrönte Maria mit tlcm nackten Kinde sitzt links in gemustertem

UntergcwantI und Mantel. Der eine König kniet und überreicht einen Kasten, der

Google
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zweite mit ninder BQchse weist auf den Stern, der dritte jugendliche mit einm
Ciboriiini tritt eben lunzu. Im Hiiitcrgruml der schlafende Joseph, Rind und Esel,

Haus und eine Burg auf hohem Berg. Links und rechts davon auf niedrigem Socke),

von (Itr H;nip1sccnc nur durch eine dünne Stütze getrennt, je die {»rosse Ge-

stalt eines hofs in ve)licm < >rnat, iler zur Linken mit Buch. vermulliHrh der

Srhutz])atr< >n der Kirrhe, der hl. Rcinii;ins. lier andere mit \'ortrai;ekreuz, ver-

muthlich der hl. Bernward. Ucber der Hauptscene drei, über den Bischöfen je

ein gothischer Eselsbogen mit reicher Masswerkverzierung; unter dem Ganzen

läuft ein Sockel, der eine ähnliche hfibsche Verzierung mit Fisdiblaaenmuster auf

vertieftem Grund zeigt. Als oberer Abschlu» dient eine frei gearbeitete Ver>

zierung mit Naswerk und Kreuzen. — Die geöffneten Flflgel zeigen in je zwei

Reihen die Gestalten der zwOlf Apostel,

jede unter einem reich geschmackten Eseb-

bogen mit Trennangspfosten. In gc.schlos-

scnera Zustande waren die Fhigei vcrmuth-

Vu h mit der Verkündigung bi^maU, die jetzt

cini'in gleichniässig blauen Anslrirh ge-

wi( heu ist. Ib ihe des Altars« lireins I . i -j ni.

Gute Arbeit. Kiu Werk ilcsseibcn Mei.stcrs,

bd dem die Figur des Königs mit dem

Turban und die Gewandung des knieen«

den Königs wiederkehren, in Schulenrode

(s. S. 192).

Zwei gothische Messingleuchtcr mit

drei Knäufen, 36 cm h., mit dem ein-

faihcii Wappen der v. Honrodl.

An der inneren Nnidwand des Thurms

Kalkstcinrelicf mit der kleinen Kreu-

zigung, scliwer zu seilen.

(Irabstcinc (aus Elmstein) an den

Aussenscitcn des Thurms, i. Der Brüder Christoph und Hans v. Hon-

rodt, von 1531, 1-57 m h., 1.03 m br. (Abb. 85). Die jugendlich Verstorbenen

sind in fladiem Rdief von massiger Ausfilhrung, sowie in so vollkommen gleich-

massiger Haltung und Ausrftstung (Helm mit drei Sträussenfedern, voller Rüstung,

Sdiwert und Streitaxt, letztere auf das eine gebogoie Knie gestützt) einander

g^entüber dargestellt, dass der Ritter links das Schwert an der rechten Seite,

die Streitaxt in der Linken führt. In den unteren Ecken je ein geschweifter

SchihI mit (h^m einfachen v. lionrndtschen Wappen. Am flachen Raiule die ver-

tiefte Insc hrift (in luteinisclien Buchstaben) . t/i/zo /j.?^ im DiTi^r </, r
j
y////ir//,//irt

Cristi (dies übergeschrieben) starbe Je clii fiijat itmi rrbiir C/iristo/t-1 iiiul /fun
j

hfiii Gtbnnier von J/oiinuir. I.tultlßs Sons . Sin zu^dii uf j eitun Dag hci^rai'c.

Du /.tele si Got unedif^. Aiiieti.

8$. Veltheim a/O., GratKiein der RrOiier

Christoph mid Hans v. Honrodt.
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2. Ernst V. Ilonroilts, des Erbauers der Burg und Bruders von Nr. l, von

1594, gute Arbeit vt>n 2.30 m H., i.io m Br. (Abb. 86). Vor einer Nische,

deren verzierter Bogen von zwei duckenartigen, mit Blattwerk verzierten SSulen

auf hohem Sockel getragen wird, steht der barhäuptige vollgerüslete Ritter, etwas

nach reclits gewandt, den mit Fetlern besteckten Helm zwischen den Füssen,

das lange Schwert mit der Lin-

ken auf den Boden gestemmt,

die Rechte am Dolchgriff. In

den vier Ecken die besondere

reich gearbeiteten Wappen: i.

der v. Honrodt (vierfeldig), 2.

.springenderWindhund mit I lais-

band, am Helm desgl. wach-

send (v. Damm?), 3. Pfau,

IIclui mit Jungfraukopf, über

der nochmals Pfau, 4. drei

V(igclköj)fe, Helm mit einem

solchen zwischen Säulen. Am

Rand die erhabene und sehr

schöne Inschrift, bei der mehr-

fach einzelne Buchstaben klein

in grössere eingesetzt sind,

.l/t/it) I5g4 den 12. Jan. j
ist

der edler, gntrenf^er und ern-

vester Ernst r. Honrode ' Lu

dol/s sfeiiti) S(ohn) abends
j

zwischen A' und 9 C'Are in Gel

seliih entsihlaß'en.

3. Der zweiten Gemahlin

des vorigen, Anna geb. v.

Schenk, von 1595, als Gegen-

stück zu Nr. 2, von demselben

Meisler gearbeitet (Abb. 87).

Die V'erstorbene steht etwas

nach links gewendet mit ge-

faltctcten Händen in langem, taillenlosem Gewände vor einer Nische, wie bei

Nr. 2. In den Ecken die Wappen der v. Schenk (Helm mit sechs Fähnchen

zwischen Biberschwänzen), v. Alvcnsleben, v. Reden um! v. Trotha. Inschrift

Anno l-n^S ^S- -V''' morgens / uml> S l'hr ist die tdle und ehrentuf^entsame

Annn i^ehorne ,' Sc/tem kin, Ernst j von Honrode nachgelassene Widtive in Got selig

entschlatj'en.

4. Des Kanonikus von U . I. . Fr. in Halbcrstadt, Georg v. Honrodts, eines

86. Vcltlicim a/O , Gfabsicin HrnMs v. Ilonrodt.

Google
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Sohnes von Nr. 2 und 3, von 1597, 2.40 m h., 1.13 m br. Der Verstor-

bene steht von vom, in weiiarmeligem Gewände, in Krause und Barett, sowie

mit gefalteten, ein Buch liahenden Händen, in Hacher Nische mit mehrfach

geschweiftem Bogen. In den Ecken die Wappen der v. Honrodt (gcvicrt), v.

Schenk, v. Damm (?, s. S. 212) und v. Alvenslcben. Am Rande die Inschrift

Anno 15^7 den 8 j Feb. ist der

ent'irdif^er und erm'ester Her

Georg
I V. Honrode Cang S. Ji.

M. 7'irf^is zu Ifaiberstadl in Got

selig entschlaffcn. Die Einfü-

gung kleinerer Buchstaben in

grüsbcre lässt auf denselben

Meister, wie bei Nr. 2 und 3

schliessen.

Weitere Grabsteine s. un-

ten. — Vgl. Voges, Harz-

zeitschrift 1877, 105.

Glocken, i. Die grössere,

1836 von J. H. Wicke in

Braunschweig [an Stelle einer

Glocke Heisü Meyers in

Wolfenbüttel von 1663, aus

der Zeit Georg Friedrichs v.

Ilonrodt. Angabe des Corpus

Bonorum.] — 2. von 53 cm

H. und 56 cm Dm. mit der

Inschrift I P - Grete gos mich

in Braiinsc/iu'elq und dem Na-

men des Pastors usw., nach

Angabc im Corpus Bonorum

1 734 in Wolfenbültel gegossen.

Kelch aus Silber und innen

vergoldet, von 23 cm H. und

barocker Profilirung, mit Wol-

fenbüttler Beschau (Pferd vor

Säule) und dem Meistcrzcicheu '^^ in geschweifter, schildRirmiger Einfassung.

Das Schloss, aus der zweiten Hälfte des XVI. Jahrh. stammend, legt sich

mit seinen Nebengebäuden um einen rechteckigen Hof herum und ist auf allen

Seiten von Wassergraben umgeben. Während aber noch der Stich bei Merian

(Abb. 88) auch auf der OsLscite des Hofes und auf der östlichen Hälfte der

Südseite Geb.'lude erkennen, lilsst, fehlen solche bereits auf der Flurkarte des

Dorfes aus dem Jahre 177 1/2.

87. Veliheim a/O., Gnbttein .\nna» v. Hourodt,

geb. Schenk.
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Der N'Mclflii^^cl (Tai". XIIli liistclit -- \<>n der Au>sftiscUt; i^cselicn — aus

(Iriu zwt isti H kiHcn Hauptgcbäiule links »iikI einem um etwa 3 m dahinter zu-

nu kwcic lu ndi 11, jetzt einsli ickigeu und für WirtliüchatUzwcckc bcnut/lcn Hause

rechts, dus aber zu Merian:> Zeit mit seinem hohen Dadi das Hauptgebäude

noch eifaeblidi flberragte, auch einen Dadierker und einen oberhalb des Dach-

gesimses achteckig gestalteten, mit Zwiebddach versehmen Thurm an der Nord-

westecke besass. Ein Stein an der linken Edce mit dem einfachen, hdmlosen

Wappen der v. Honrodt und der Inschrift E(mst) V(on) H(<mrode) Anno tS55

scheint die Erbauungszeit dieses Hauses im allgemeinen anzugeben, wahrend ein

zweiter Stein an der rechten Ecke mit der Zahl sich vielleictit auf die Er-

richtung des F.ckthurms bezieht. Ucbcr tler letzteren Zahl und unter einem leicht

verzierten, auf licr S< hrägc mit Kugehi besetzten Giebel drei Sandsteintafeln mit

den Wappen des Eil>aucrs Krnst v. Honnult fijeviert), sowie seiner zwei Frauea

Mat;dalena v. Dorstailt links (der Hund am Helm mit Fähn« hen besleekt i und

Anna v. Schenk rechts \_der Helm mit Fahnchen bebtet kt . Die stark verwitterte

In.siliiitt über den \Vaji[>en be-

sagt, dass Emst v. Honrodi

das Haus von Grund ans er-

baut hat. Die kleinen Unter-

stockfenster mit einfachem Re-

naissanceprofil. Unten in der

Mitte des Gebäudes dn Blend-

8tir!ib<>gen.

Das ietziue Hauptgebäude
88. VeUbeim a/U., .\nsiclit des Sclilas«» nach Merin. ,. ,

imks davon hat über dem trd-

trcsclioss zwei Stockwerke und

ist durch zwei ris.ililarti.;e, durch alle ( kschu^se dun hiiehendc rechteckiirc Erker,

die unregelmassig über die Fr. int \<-rtlieilt sind, ausge/ei» Imet. Zwisciu-n diesen

auf mächtigen, nach unten treppenlVirmig verstärkten Wandpfeilem zwei haiii-

runde Blendbogen, in denen die Fenster des ersten Überstocks vertieft liegen.

In beiden Obergeschossen sind die hohen Fenster paarweise in gemeinschaft-

lidicn Innennischen mit Stichbogen und mit Zwischenpfosten angebracht Ihr

Profil zeigt sich durchkreuzende Rundstabe und Kehle und wird theils mitteis

Kehle, theib mittels li^ender Konsolen in die Pfosten flbeigefQhrL Von dea

Erkern, die jetzt mit Giebeln versehen sind, aber nach der Merianschen AbbO-

dung früher zwiebetförmige Dacher trugen, ist der zur Linken in den Ober-

geschossen mit je drei Fenstern vom und je einem an der Seite, der zur

Recliten im zweiten Stockwerk mit zwei Felis'.*m verselicn, während sich unten

der eheinalipe Haupleingaiig zur Hurg betiiuici. de>sen Bekrünung bis zu den

zuletzt angeluiuten Fenslern liinaulgelit. Der Kiker links zeigt an iler Vorder-

seite zwisi hen den ( iljerLH-scbi .ssen eine ."^.mdsteintafel mit ilem einfeldigcn v.

honrodt»clien Wapjien in Kelicf, sowie der Insthrift Ann. ti. iS^5 l^fß
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(W; Ilonrodt- dit Uns i^elum'ct und an der \vi;stlicl>cn Schraalseile unter den Fen-

stern des ersten Ober;;eschosses einen ilhnlichen Wafpcnscliiid und die pnnz

Jlhnlidie inacbrift Anno d. 1364 he/t Ernst 7'0'i /fr'iinu/f dt f— dii:) j//u>rj

^t'b[au]vft. Die Jahreszahl fJ^'S' sowie das unten abgebildete zweite Slcjinuclz-

zcichct) iitidcn sich an einem Fensterkreuz derselben Seite. Unter und über

den Fenstern Kranzgesimse, theils aus Platte mit Karnies, theils aus Schmiegen

mit Ketile in der Mitte bestehend, die einmal mit Astwerk gefbilt ist. Die

Nordostecice des Gebäudes im zweiten Stock nimmt ein grosser t 4,^

metueichen.

Das rundbogige Thor am Erker rechts ist in seiner jetzigen Gestalt laut In>

Schrift am Schlussstein 1 767 von .Ifnton) \V(ilhdm) r. H(oarodi) erneuert worden,

ihe Bekrönung desselben ist jedoch mit der Errichtung des Hauses gleich-

zeitig. Sie besteht aus einem attikaartigen Gliedc mit eingezogenem Abschluss

darüber und eiuh'llt zwischen zwei Pfeilern (mit T.orhecrstub als Füllung) fünf

Fehler, von denen drei wiederum die erhabenen Wappen des Frhniiers und

seiner beiden Frauen (s. S. 214), das vierte ein Fensler, das füiiltc das neuer-

dings angebradite veltheitnschü Wappen enthält. UMter den gut gearbeiteten

WappenschildeUj auf BSndern» bzw. Streifen die vertieften Inschriften i. Anno

iS^S* disum-fakr kadt EmU wh Honrode dis Haus gebmuL — 2. Mad-

daltna van DorUat^ Emst m Honrodes eüge Hus/row. — 3. Ama SeAenkenf

Emst von Hoarede seine ander Hausfrawe. Die dorstadtsche Tafel ist hier sur

Rechten angebracht, auch ist «u beachten, das» die Fahnen an der Helmaer

fehlen, und beim schenkschen Wappen die Helmzier drei Straussenfedem zwischen

Biberschwänzen zeigen. In der ^ütte über <ler Attika und wiederum zwischen

zwei Pfeilern, die auf Konsolen und dem sich verkröpfenden Gesims ruhen, ein roh

gearbeitetes Relief mit der Darstellung des Pelikan«, die ak erstes und viertes Feld

sowie als Helmzier in das honrodtsche Wappen };el. ninieu ist. Zur .'^eite ein kar-

uiesartig geschweiftes Profil. Den obersten Absc!)!ii>^ Inldct ciu l'Jciici der obigen

.\rt, der eine (neuere?) Kreuzblume tragt, und an den sich zwei gleichfalls rohe

Delphine — in den Winkeln Rosetten — anlehnen. Unter dem rechten Delphin

und an beiden Ffdiem der Attika, bzw. unter den Iwiden Schweifprofilen die>

selben Stdnmetzzeidien, wie oboi. Die Wappentafdn rühren jedoch von vid

tüchtigeren Steinmetzen, und zwar Nr. i und 2 von dnunddemselben her; auch

bestehen diese aus (Vdpker?) Sandstein, alle übrigen Theile aus Kalkstein vom

£lm. Rechts neben den Fenstern Stein mit einem geschwdßen Schilde, der ein

gefusstes Schriigkrenz mit Punkten in den Witikcin zeigt, und mit einem Streifen

darunter, der, «ie es scheint, die Jahreszahl Ao hin {ssi 1558) entltait. Das

Wappen kann sich wolil nur auf den Baumeister beziehen.

Aus demselben Jahre 1767, wie der Thoreingani;. Ftanunt wohl auch die auf

drei Bogen ruhende feste Brücke mit den beiden derben, kugcitragenden SJlulen

an ihren Wjrdcreckeu, die uinsl nach aussen, jetzt aber in den Gutspark führt.

Saal ein. Innen am Eckfenster hier die nebenstehenden Stein«
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Mit ihr ist in neuester Zeit eins der Zimmer des ersten Gesdiosses durch eine

Freitreppe verbunden wortlen.

Die wcstlirhe Giebciscite des HaujJtgcbüudcs öffnet sich im ersten Stock in

einem kleinen viereckigen, im zweiten in drei hohen Fenstern mit gemeinsamer

Innennisclie. Der Giebel ist abgewalmt.

Auf der Ähnlichen östlichen (jiebelseite (Abb. 89) sind wiederum zwei — hier

ungleich grosse — Blentlbugcn n>it einem starken Zwischenpfeilcr angcbraclit.

Die unregelmUssig verlhcillen Fenster gleichen denen der Hauptseite. Uebcr ilcm

einen Fenster des Erdgeschosses das gevierte, aber inschriftluse Wapi^n der v.

89. Veltheim a/O., Scblou, Ostscite.

Hunrudt, über iltm anderen (Do|ipel-) Fenster ein Stein mit der Jahrcs/alil

Anno - /-J-Ö S. zwischen zwei Wappen, von denen das links (vom Beschauer)

zcrsttirt ist, das andere (vcltheimsche?) in geschweifter Schildeinfassung an einem

niehrzackijren Stamm zwei hängende Lindenblatter zeigt,

Links springt ein müchtigcr, an den Nebenseiten breiterer Thurm vor, der

die Südostecke des Hauptgebäudes verdeckt und in einem Schwibbogen den

IJurggrabcn überspannt; an der üstscitc zwei kurze und derbe Strebepfeiler.

Ucber tiem Bugen tlrci Stot kwerke, von denen <I;ls oberste etwas eingezogen ist.

In jedem derselben auf den drei Aussensi-itcn ein Fenster, die untersten ganz

schlicht, die mittleren an der Kinfassung mit Ringeln in ausgehobenem Streifen

verziert, die obersten mit Astweikeinfassung. Im Osten an der rechten Ecke
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Slcin mit geviertem, aber helinlosem Wappen, darüber ^««c /f • 6j, zur Seite

E(rHSt) V(on) H(onrodf)y an der linken ein nebenbei abtrebildetcr

Stein, der auf der einen Seite die gleii lie Jalireszalil, n:u h Süden

zu jediiL'li in zwei Abtheilungen tlic Anfangsbuchstaben HL der

Namen und ilie Ilaiuhverkszeichcu der Baumeister zeigt. Das Dach

des Thurmes ist gewalmt.

Sfldlich neben dem Thum verbinde eine Btfidce SchloM- nnd Wirthschafts»

hof. — Die Ho&eite des Noidflflgete ist modemtsirt.

Der SQdAOgel ist nur in seiner westlichen Hälfte noch vorhanden; diese und

der WestflOgel bestdien in einstfi<±igen Wirthschaftsgebanden. In letsterem eine

Durchfahrt, die aussen am Sdiluasstdn des Thorbogens die Zahl 1760^ an den

Seiten Steine mit AiOoh WUMm vm Jhmvit 1760 und S^^^ Hdena vom

Lucdfke rj6o zeigt. Eine wohl gleichzeitige steinere Brücke führt in drei Bdurn

über den Burggraben; im übrigen entstammt auch dieser Flügel dem XVI.

Jahrhundert.

Im Innern des Schlosses, das in neuerer Zeit gänzlich umgestaltet ist,

werden folgende Oelgemalde, sSmtlich auf Ldnwand, aufbewahrt.

1. Koiestück des Herzogs Antun Ulrich, leidlich gutes Bild eines unbe-

kannten HofiimleiB von 1.83 m H., 1.63 m Br. Der Herzog, in Rüstung und

blaugefüttertem Hermelinmantet, steht fast ganz in Vorderansicht, mit dem

rechten Arm an dnen Sodcd gelehnt. Die Redite halt doi Kommandostab, über

die Brust lauft das blaue Ordensband des danischen Elq>hantenordeDS, rechts

hinter ihm stdit der Helm, mit Straussenfedem bestedtt. Die Gestak hebt sich

von einem Vorhang ab, links aber erblickt man Scfaloss Sakdahhim (den Uhr-

pavillon und den Mitteltheil des Ilauplgebfludes).

2. Bild seiner Gemahlin Elisabeth Juliane in ganzer Fig;ur, Gegenstück zum

vt>rigen und von demselben Meisler. Die Herzogin sitzt in blauem Kleide etwas

nach links gewandt auf einem mit dem Hermelin bedeckten Lehnse.ssel vor einem

dunklen Vorhang, Die Rechte fa.ssl einen Zipfel des Mantels, die Linke ruht im

Schooss. Links wird wieder ein Flügel des Schlusses von Salzdahlum sichtbar.

3. Kniestück des Herzogs Ferdinand Albrecht II., ziemlich handwerks-

massiges BSd Joh. Conr. Eichlcrs, von 1.41 m H. und 1^ m Br. Der

Herzog ist in gdber (Leder*?) Weste, in Panzer, rothem Rock mit blauem Or-

densband und mit Ordensstem (weisses Kreuz auf roth; beides wohl danischer

Ele&ntenorden) und in blaugeftlttertem Hermdinmantd dargestellt. Die Redite

mit dem Kommandostab ist au%estDtst.

4. Desgl. der Hersogin Antoinette Amalie, Gegenstück zum vorigen und

von demselben Maler. Die Dargestellte sitzt in ausgeschnittenem Kleid von

schmutzig violetter Farbe auf einem rothen Lehnsessel nach rechts, wetulet aber

den Kopf dem Beschauer entg^en. Die Unke liegt auf der Krone, die Rechte

an der Brust.
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5. u. 0. M.bälge brusibilUur Ilmog Karls i. und seiner Gcmalilin Tliilip-

pinc Charlultc.

7. Kniestack Friedrichs d. Gr. in sdir Jugcndlicbeia Alter. Treffliches

Bild in der Art Antoine Pesnes von 1.41 m H., 1.09 m Br. Der König steht

in Panzer und preussischcm Waflenrock nach links, wendet aber den Kopf den

Beschauer entg^en. Die Rechte zeigt in die Feme, wo ein Feldlager mit Wacht*

posten dargestellt ist. Ueber den Panzer lauft das Band des Schwanen Adler-

ordens, dessen Stern den WaiTenrock ziert Links auf einem Tisch der n>tbge>

gefötterte Hermelinmantei und der federbesteckte Helm mit einem Kranz \on

Eichenlaub.

8. Desgl. von dessen Gemahlin Elisahcih Christine, Gcg<ristü(k zum

vr>ri*;«'n. Die Küniüin sitzt in weissgesticktem Rusakleid und rolhem, mil Kronen

bestreutem Hermeliniuant« 1 von vorn. Links die Künigskrone.

g. Desgl. des jugcmllichen Herzogs Ludwig Ernst nach rechts, mit Kopf

uadi vurn, in Panzer, rothcni, goidgi-sti« klein Kock und dunkelblauem lieruicia..

Der Herzog tragt an rothem Ordensband ein schwarzes, ge^^paltenes Kreuz (s^>g.

Malteserkreuz). Die Rechte ruht auf dem Tisch, die Linke ist in die Seite ge-

stemmt. Gutes Bild von gleicher Grösse, wie die vorigen.

10. Desgl. der Juliane Marie, Kfinigin von Danemark, nach links, mit

Kopf nach vom, in rosafarbigem Atlasklcid und mit Blumen im Haar und in

der Linken. Im Hinteignmd ein Paik. Wohl von demselben Meister, wie Nr. 8,

in den Massen mit den vorigen stimmend.

7'— 10 in schöngesc hniizten Barockrahmcn.

11. Desgl., nach falscher .Angabe Herzog Karls L in mittleren Jahren (von

1.35 m H.. 1,10 m r?r halb nach rcrhts. in weisser, <ldgestickter Wrstp, Pan-

zer und rothem, gleicliialis goldgesticktem Kock. Die Kf litc hJllt den Kunuuando-

blab, die Linke ist ausgestreikt. Orden und Band, bei Nr. 3.

12. Desgl. einer fürstlii iien Dame in wei.ssein Atiaskleid, luä&sigCü Bild von

gleicher Grösse. Rechts auf Tisch Krone und Scepter.

15. Massiges Brustbild eines mir unbekannten Herzogs 8:: un h., 69 cm br.

in preussischer Uniform und mit Ordensstem auf rothem HeraidinmanteL Die

Rechte ist ausgestredct.

14. Desgl. einer l&rstlichen Dame in blauem, weissgesticktem und ausgesdinit^

tenem Kleide sowie rothem Hermelin. Gegenstück zum vorigen.

Ausserdem sind von der früheren Ausstattang drei in Kelief ausgeführte und

bemalte Wappen erhalten, L der v. Honrodt (vierfeldig\ — H. gleichfalls ge»

viert, in i und 4 drei Kosen silbern auf blau, in 2 Helm golden auf schwarz,

in 3 L('>\vi u'olden auf roth. — lü. quergetheilt, oben gekr' ntr r T.öwr roth auf

silber, unteti Schrfigbalken (blau auf silber' mit fünf goldtiien Kumm belegt.

Rechts und links vom Parklhur sind zwei Grubsleinc (aus Elmstein) aus der

Kirche angebracht.

i. Ludolfs V. Honrodt, Sohnes von Nr. 2 und 3 S. 212, vun 1585, Reidie
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und nach einer guten Vorlage ausgeführte, aber handwerksmassige Arbeit von

2.13 in H., 1,03 m Br. (Abb. 90). Der Verstorbene steht in der reichen spa-

nischen Hoflracht seiner Zeit barhäuptig, mit dem holien, federbesteckten Hut

in der Unken Hand, die rechte am Schwertgriff, in missvcrständUch verdrehter

Stellung vor einer Nische. Oben in den Zwickeln Genien mit Stundenglas und

Schädel, sowie je einer Tafel, auf der hodü michi, bzw. crai tibi steht. An den

I'ilastern, die am Kapitül je einen

Engelskopf zeigen, auf kleinen Sockeln

lii»ks Rclieffigur Christi mit der Wclt-

kugfl, rechts solche Johannes d. T.

mit Buch und darauf ruhendem

Lamm. Zu den Füssen des Ver-

storbenen angeleimt das vierfeldige

V. honrodische Wappen. Unter der

Darstellung vertieftes Feld in Band-

werkeinfassung, mit der vertieften In-

schrift Anno ijSj den 4. Datmb.

starb
I
t/er thnvierJigc etile wui ehern-

vester
j Ludolff von Honrode, Ernstes

S/ione. Des j Sele Gol Gnade. .\\\\

Bogen der Nische entlang Christus ist

mein Lebenn, Sterben mein Gm'ien.

2. Gebhards v. Honrodt, Bru-

ders von Nr. 1, von 1619, mitlci-

massige Arbeit von 2.25 m H., 1.15

m Br. Der Verstorbene steht von

vom, in voller Rüstung, mit breitem

Kragen und Schilq)e, den federbe-

steckten Helm zwischen den Füssen,

den Kommandostab mit der Rechten

in die Hüfte gestemmt, die Linke

am Schwertgrift', in einer flachen,

oben mehrfach gebogenen Nische. 00. Velihcim a/O., Grabstein Ludolfs v. Honrodt.

Oben in den Zwickeln und unten in

den Ecken der Ni.sche die Wappen der v. Honrodt (geviert), v. Schenk, v. Damm

(V, s. S. 212) und v. Alvensleben. Am Rande die erhabene Inschrift Anno /Ö/9

den 10. Tag Octo\bris ist tier gestrenger und ernvester Gebhart [von Ilonrode seines

Alters I S4 Jahr in Christo seliehlich entscitlaffen. Dessen Sel[e Gott .gnädig sei].

Uemerkenswerthe ältere Häuser fehlen. 1825 sind zwölf Höfe durch Feuer

vernichtet worden. — IIausin.schrift. Nr. 27

Allein auf Gott setz dein Vertraun,

Auf Menschen Hilf sollst du nieht bann. Dei Schluss unleserlich.
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Vorco^t Ii ichtlichcs. Xa< h Knoll-Bode 222 befindet Sich bei Kl.>Vdtbeiin

ein Hütien^ub, der sog. Heidenhügel.

Volkmarode.
Nainensforiucn stcls VolcmarodCt VoUmerode u. ä., d. \\. Rodung ein&i

Volkmar.

Geschichtliches. Pfarrdorf, frttber im Bann Lucklum, jetzt in der Inspektion

Kampen (-Lehre); eingepfarrt sind bei V. Dibbesdorf (schon 1260 bezeigt),

Easehof, Schapen und Weddd. Ein Pfarrer Johannes wird 1251 genannt. Die

Kirche vertauschte an das Kloster Riddagshausen 1448 u. a. i Hof in der

Wflstemark und 3 Höfe in Schapen gegen 3 Höfe in Weddel. Das P^tronat,

das vorher den v. Bortfeld gehörte und jetzt dem Landesherrn zusteht, den

Zehnten und umfangreichen Grundbesitz, z. Th. halbetstfldtisches Lehen, erwarb

1302 das Acgidienklostcr von den v. Blankenburg - Campe, v. Tweiken und v.

Pnrtfeld. bzw. von Hraunschwciger Bürgern, die (!atTiit beaftrrlt'lint waren (UB

Stadt Braunscliweig II 484— 4Hfi. jm. 5^0^. Um iboo war ciie Feldmark zehnt-

frei. Das Dorf gehörlo zur Gogi.il.M li.ifl Ksschof im Amte Kampen und iheiltc

tlic (jcsrhichtc des leUU:rcn (s. S. 54 f.). — Ein AUclsgeschletht von Volkma-

rode, dessen Rurgsitz auf der 1302 urkundlich genannten borchsttde oder dem

„Burgwull'' (s. S. zu suchen ist, wird seit dem Ende des XII. Jahrh. ge-f

nannt. — 1626 wurde das Dorf von den Dänen bis auf drei Häuser nieder-

gebrannt.

Dorfanlage haufenförm^ auf der Höhe einer nach allen Seiten abfallenden

Erhebung; die Höfe liegen zum grössten Theil im Kreise um die Kirche. Flur-

karte de la Bergeries von 1754. — Damals 4 HalbspAnner, 5 Kothsassen.

Einwohnerzahl 1790/3: 86, 1805: 207,

Die Kirche besteht aus einem langgestreckten Schiff mit geradem Schluss,

einer Vnrhaür im S, rincin zwrigesrlio«';itren Aiil-au im N und einem fast qua-

dratiachcii, hinler dem bLluli ^U!iH kweaiienden I luirm (s-70X5-46 ni aussen).

In der inneren Ostwand S]Mlzbogcnnischen mit Au.sguss; die Kanten breit gefast.

Die Eckgesinissteiue im O zeigen Kehle zwischen Schmiegen, das Dachgesims

darunter Platte und eingezogene Kehle. Das Dach war ursprünglich weniger steil.

Der mit Giebel und Steinkreuz, bis 1861 auch mit Kreuzgewölbe versehene An-

bau im N enthält unten die Sakristei, oben eine Prieche und den jetzigen Zu-

gang zur Kanzel, die stattliche Vorhalle im S hat dieselben Eckgeslmssteine^ wie

das SchifT, ist aber sicher jünger, wie dieses; an der linken Edte Stein mit der

Jahreszahl mutete x»iü (Minuskeln), unten ein socher mit i/t^. An der West-

ecke die nebenstehenden Steinmetzzeichen. Fenster und ThQren ent-

stammen sämtlich der Erneuerung der Kinhc aus dem Jahre i^^*^
-

Nach der Inventarisation von 1878 war jedoch im N die Wandung eines rund-

I„v»>:'rfn Fensters zu selien. Der Thurm an d'^r Südseite unten mit breitem

l'enstcr, dessen Deckslein iu Gestalt zweiei Drcivicrtelkreise ausgeschnitten ist,
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dann an derselben Seite und im N kreuzfönnige und schliesslich

csin&che Schützen. Das Glockenhaus ist nach unten durch ein

Ptofil von rechteckigem Quersdinitt geschieden und Offnet sich

mit je etaer breiten, jetzt ungelheilten SchallOShung im Spitz-

bogen. Das Dacli des Thurms geht vom Vieredt zur Kegelform

über. Nach Angabe im Corpus fiononmi von 1746 wurde die

Kirche 16 19 durch Kriegsvolk verwüstet, so dass 24 Jahre im

T'farrhaus gepredigt werden mii«ste. [Di« Vcnnalung des Innern

t-tamnue von 1^57. das Gestühl von 1063, die Wetterfaline mit

dem I.i'Avfii vnn i':'6(/-]

Barocker Hochaltar in drei Staffeln. Unten zwischen Kon-

solen Oelbild mit der Darstellung des Abendmahls („Einer ist

unter Euch"), dann zwischen rohen korinthischen Säulen ein

solches mit der grossen Kieuz%ung, oben schliesHch die Grab«

legung. In der Höhe det Säulen zwischen dem seitlichen Hänge-

werk die Rundfiguren: links des Moses, rechts Jdtannes d. T.

Oben zwei Engel mit Marterwerkzet^n, ganz oben der Auf-

erstandene. Die Malereien sind werthlos.

Grabsteine im Innern, i. Des Pastors Johannes Werden
(geb. 1590, nach 49jrihriger Wirksamkeit in V. gest. 166726/XI)

und seiner Tochter Dorothea M;uia pch. 1655, gest. 1667V

in der Mitte das Wappen (^s|>nngeiidcr Widder im Schild und

am Ilclm) von bariH^keu Ranken umgeben. Ausser den Lebens-

angaben die lusciinri

J>as Mägdttin ist nkht AmüT,

Es Schiaß m C&risti WitmleH rotk.

Ufut sufi saxo pater H tMeissima nattt

Cümdimw, üuhiscs erat bane Ckriste rtdut, —
2. Der Wittwe von Nr. i {^t. 1689). — 3. Der Wittwe

des Pastors Dreissigmark, 40 Jahr lang Pastors in V.— 4.

Des Pastors Friedrich Krack (geb. 1676, gest. 1740) und seiner

Frau .Sara Waarmeld (gest. 1710). Ausser den Lebensangaben

die Insrhiift

Zwei JJfiziii riilit'ti hier, die zwiir dir <^ross<- (>ott

Atts ifnur susit-fi Jih tinander bald eiitnoDinu-n,

[Etwa Du aber wieder Je/st] vereinict durch </<•// Tod

Und leben vor ihm dort ohne Ende mit d£n I rommen.

[Nach dem Corpus Bonorum waren auch Bildnisse der

Pastoren Werden und Krack in der Kirche.]

Glocken, i. von 78 cm H. und 83 cm Dm., nach unten zu

breit ausladend, aus dem XIV. Jahrh. Die schOne Majuskel-

insdiiift (Abb. 91) am Halse lautet Mwia virgo baia (!), wx
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mfa sä grata (so muss das letzte W..rl <;clt son werden). Als Trennungszeichen

dienen Abdrücke von kleinen Nordhiluser Kr<jnen- und Stolbcrger Hirsclihom-

braktcaten des XIV. Jalirli., einer der letzteren auch in der Reihe darunter, die

sonst aus kleinen Rundbildern der Evangelistensymhole besteht. Die Glocke ist

vcrmuthlirh in Nordhausen gecosscn worilf^n. — von 75 cm H. und 85 cm

Dni. Am Halse /wischen Pnlmettenreihen /oJmmuy Golveitroiit Aviti/iiinn, Johanna

IVcnifii i'iisioi ifiirtfn J/mtcJf ^oss mu/i. .\m Schlagring Esai. 2,3 und .^««f 16^1-

Erhalt uns Herr bei deinem Wart

In Fried und Ruh zu Volkmerod, —

'

V|rt. Vogcs, HarzzciLschrift 1877, 106.

Gothische Kelche aus veisoldetem Silber, i. von 15 cm H. und runder Form.

Der Knauf mit gravirtem Masswcrk «wischen den Zapfen, auf 'denen ikesus (in

Minuskeln) steht, der Stjlndcr mit Vierblattcm in Quadraten. Auf den Fusa auf-

gesetzt ein ovales Schild mit der kleinen Kreuzigung, sowie mit Stern und Mond-

sichel. Schale etwas gebaucht. — 2. von 13 cm H. und gleichfalls rund. Knauf

flach und rippenartig geilu ilt, Ständer oben und unten mit einer Reihe über-

eck gcsli-llter golhis( her Vierbläller z\vis< hen S( hnurcinfassung. S< hale steil profilirt.

Zwei Altarleuchter aus Messing, von 35 cm H., barock proliiirt, nach dem

C i ij iiv Rr.norum 16.} 7 gcstifict.

[/.«ei Jiiumenvasen aus Zinn, von 171 i.]

Taufbecken von Zinn. i. ntil zwei Stempeln: gekrönte füufblältrigc Kose

zwischen C—B (wie S. 192) und Engel mit Schwert zwischen C— (ähnlich,

wie S. 192, aber grosser und ohne W). — 2. gehenkelt, mit Braunschw. Bc>

schau (Löwe) und undeutlichem Stempel, der einen Engel mit flatterndem Schleier

zwischen C— ? zeigt.

Im Chorfenster kleines ovales Glasbild mit der Darstellung des hl. Petrus in

einer Flusslandsi haft, darunter Friedruh vor I^ehnieh, Gerdrut Friedrich sein

Haus/rmv 16^6. [Andere Glasmalereien von 1647, z. Th. vom Forstlich

Braunschw. - I.ihieb. ]\ammcrs( kretür Andreas ltus< h gestiftet, mit Wappen und

bildli( hen Darstellungen sind bei dem Ilagi lwetlcr iSoo i zersdilagen worden.

Lesepult «ms Holz, mit eingelegter Arbeit ^Vasc mit Tulpen) aus dem XVllI.

Jahrhundert.

A eitere Iliiuser des Einhaust vpus. Xr. i von 1 7S0, jetzt ni( ht mehr be-

wohnt. Vom Knie.stock, rechte I-.'iug;^scile hoch, die einstige Wohnung tritt zu-

rOck und reicht mit ihrem Oberstock noch höher hinauf. Am vorderen Balken

Jf'ir sind hier Pilgrimme und Gaste

Und bauen unsre Häuser feste.

Wo wir ewig wUnsehen zu sein»

Bauen wir selten hinein.

Am Schwellbalken der Wohnung der Gcsangbuchvcrs Unsem Esagang segne GHt

usw.— Xr. 4 rdinlirh. Am vorde ren Balken ausser dem Namen AUeSy was mein

Thun und An/anR ist u.sw. (s. S, 53), stark verderbt.
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Volkmarode (AHSSUttung der Kirche, lüuscr) — Waftgom. 223

[Nach der Invcntarisation von 1878/9 ist damals ein klriiu r, iiiil Eichen be-

wachsener Hügel an der I,andstrasse zwischen V. und Dibbesdorf abgetragen

worden, in dem sich unpempin dickes und festes Mauerwerk nebst Ziegeln be-

fand. T.'cber dessen Ah» r und Bedeutung hat sich jedoch sicheres nicht fest-

stellen lassen. Vielleicht ist hier die S, 220 erwähnte Burgstätte zu suchen,]

Namensformen. Waffen (1007), Waggen (um 1195), Wachen (um 1250),

WitggheH (13 18), Watgin (1384), Wachem (XIV. Jahrh.^ d. h. Heim dnes Wago,

Wacco.

Geschichtliches. Bis zur Refotmattonsseit Pfarrdorf im Bann Meine, spater

mit Bevenrode maier eemtinaia (s. S. 8). Ein Pfarrer Werner erwarb 1318 fitr

seine Kirche einen Hof und eine Wiese — Das Dorf kam 1706 nebst dem

Amte Kampen an die Braunschweiger Herrschaft. — Das Stift Steterburg bcsass

bereits 1007 hier Güter, die um 1250 an die Slcrip;crdes verliehen waren und

damals auf 3 Hufen nebst einem cor angegeben werd« n 1 l'Il Stadt l'.rauii^rhwrig

II 131). 1e 2 Hufrn werden I213, bzw. 1231 im l'.esil/ des Slifli s .Si hcvi r-

lingcnburg ^spaicr des lllaiiusstit'tcs) und der Kirche zu Kl. -Schöppenstedt genannt.

Einen Schäferhof bcsass seit 1330 das Kreuzkloster.

Dorfanläge haufenffiimig, die Kirche am wesll. Ramie des Dorfes. Flurkarte

von Konr. Karl Andr. SchGn^an J754. — Damals 9 Ackerleute und 7 Koth-

sassen. Einwohnerzahl 1790/3: 223, 1895: 365.

Die Kirche ist ausser dem Thurm ein Neubau des Jahres 1882 in Back-

stein. [Nach der Inventarisation von 1879 bildete die frQhere Kirche einen dn-

hdtlichen, gerade schliessenden Raum mit spitzbog^em Fenster im 0, gleicher

Thür (mit gekehlten Tfoslcn) im S, zwei Nischen in der inneren Ost- und Süd-

wand — letztere spitzbogig und mit Haken im Scheitel — , Kehle zwischen

Schmiegen als Dachgesims »md, vielleicht als Tnlger des einstigen Tiiumphlif ii:;en^:,

in rier inneren Südwand fiher der Chnrjitufe, einem Kragstein, dessen Vorderst-ite

mit incduscnhaftera Kopf m Relief vcrsi hen war. Auf ficm Ostgiebel ein steiner-

nes Kreuz, Die Vorhalle im S \var lIu Fa( hwci klmu von 1634.]

Der Thurm, zu dessen Mauer, wie iu der des allen Schiffs, bis oben hinauf

zahlreiche Findlingsblöcke verwendet sind, zeigt auf jeder Seite des Glocken-

hauses dne Dop])eliichallCflhung mit gemeinsamer Innennische, von denen aber

nur die im O (mit gdasten Kanten) die alten Spitzbogen erhalten haben. Da-

rüber neuer Aufbau. Unten an der Westseite nielloartige Darstellung der kleinen

Kreuzigung mit Stifterfiguren und Minusketinschrift (54 cm h.» 42 cm br.), unter

einem etwas vorkragenden grossen Stein; die Inschrift ist unleserlich.

[Der Altar mit ausladender Platte war alt.]

Auf der zopfigen Kanzel stand eine Sanduhr in schmiedeeisernem, vergol-

detem Gestell von 1764, jetzt im Vaterländischen Museum zu Braunschwdg.



224 Arnttgerlclnsbciirk Rid4agfbniMa.

[Tuufätcin wolil aus dem XVII. Jalirh., von ]>lumper Form, unten an der

Schale mit ken Rippen, die nach unten spitz zulaufen.]

TauiriiL^i I .ms Holz, von guter Arbeit, mit Sjirui-hband • Durch das liad

tür U ic-tit /\i;t ('u/i, hing im Clior. Jetzt im Valci ländiM hcn Museum.

Glocke 1650 von Hans Borsteiaiann gegossen.

Gothiache Altarleuchter aus Mes:>ing, von 25 cm H.

Kelch aus Zinn, dem zu Bevenrode (S. 9) gleich.

[Uhr nach dem Corpus Bonorum 1707 von Paul Knirren in Braunsdiwe^;

geliefert.]

Alte Häuser. Nr. 13» Einhaus von 1755. Die Ständer liegen in den Dalen-

wanden, da« Dach gebt bei den Stallen beiderseits tief hinab. IKe Wohnung

mit Oberstock nach allen drei Selten hat ihr Dach für sich. Inschrift. .4I/t:iri

auf Gott setz Dein Vertraun usw. (s. Bd. I 364). — Nr. 9 Köthe, von 1766;

die Dale thcilt das Haus quer durdi in 7\vr i Theile, links zwei Zimmer, rechts

die Stalle. Auf der Diile der Herd. Der niedrige Oberstock dient nur als Üanscn-

raum. .\nbau auf der hintt^ren Lünsj-^'^eite sp.'iter. — ;\<-lmlich die K«»t!ie Nr. 8.

hier ist noch der auf ilmi 1- u.sNUudi;!» bcündliciic Herd luit herabhängendem

Ke^elliakcn erhalten. Thür mit gc-ichwcificm Ualken. — Auel) Nr. 6 luid ib

strohgedeckte Köthen. — [Pfei Ter giebt in „Ddrfer und Bauembfluser im Her«

sogthum Braunschweig'* Bl. it den Grundriss eines sehr ahen Einhaases, das

SU beiden Seiten der tieren Vorschur den kleinen Schweine- und den grossen

Fohlenstall zeigt, von denen dieser rechtwinkl^ in die Daie vorspringt Hinter

dem langen Kuhstall rechts seitlicher Ausgang und Kammer, hinter dem kOr*

Seren Prerdestall links Milchkaromer, an der hinteren Sdimalseite Stube, Küche

und Leibxttchterstube; die Ställe noch mit der D.ilenfQiterung. — Die Invco-

tarisation von i$7(i verzeichnet noch die Hau&inschrift von 1731 Unsem

Auigang sfgHt Gott usw.]

Weddel.
Namcnsfonn im Miltclallcr stets WaLU oder WarV/, erst sp.1tcr mit Doj)|x*I-d,

nach Andrcc S. 39 f. soviel als I*as$ zwischen zwei Sampfen oder Wohnort an

solcher Stelle.

Geschichtliches. W. ist bei Volkmarode eingeptarrt; die dortige Kirche (s.

S. 220) erwarb 1448 vom Kloster Riddagshausen, das selbst 1248 2 Huren

vom Stift Königslutter, um 1300 dauernd den Zehnten und 1411 einen Hof mit

einer Hufe erworben hatte, tauschweise 3 Höfe in W. Ab Lehen der £dlen v.

Meinersen waren tun 1226 der Zehnte an die v. Volkmarode, 2 Hufen an die

V. Urunsroile, 2 ' j an die V. Garssenbüttel ausgethan. W. gehörte zur Gografscliaft

Kssi lR(f im .Amte Kampen und theilte dessen Geschichte (s. S. 54). — Bis 167^

br i;id hier ein Ja^'dhaus der lüncburgisrhen Herzoge; es lag westl. von der

Kin-lie, liie da/n ^fln rii^e „Küche" <«ti. Ein l^atteltiof war um 1800 im Besitx

der v. Veltheim-Destedt.
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Dor fanlug c. Der Ort besteht im wesentlichen aus einer von W nach O lau-

fenden, beiderseits mit regelmässigen Höfen besetzten Strasse. Nordwest), davon

die Kirche auf kleiner Erhöhung. Ein Platz im Dorfe heisst ,,Lindenberg". Flur-

karte von A. Haacke 1759 (^g'- Andree 108). — Damals 9 Acker-, 3

Halbspanner-, 18 Kothhüfe. Einwohnerzahl 1790/3: 278, 1895: 547.

Die Kirclic ist ein einheitlicher, langgestreckter, aber wohl aus verschiedenen

Zeiten stammender Bau mit geradem Chorschluss und bis 1895 mit einem westl.

Dachreiter, an dessen Stelle ein gothischer Thurm mit Pforte und Eingangshalle,

sowie einem besonderem kleinen Treppenthurra getreten ist. Im O zwei kleine

Spitzbogenfenster mit gemeinsamer Nische; einfache Fensler dieser Art jm den

Lilngssciten sind durch neue vier-

eckige ersetzt worden. Das Dach-

gesims besteht aus Platte uiul

steiler Kehle. Im S Vorhalle, die

jetzt zur Kapelle gemacht ist. Die

äussere, in ein Fenster verwandelte

spitzbogige Thür mit einem Pro-

fil, das aus Stab zwischen Kehlen

nebst einem Wulst besteht. Die

innere Spitzbogenthür ganz

schlicht. Am südöstlichen Gesiras-

stcin des Schiffs die Jahreszahl

mccccxxxxt in Minuskeln,

darunter das neben-

stehende Steinmetzzeichen (vgl.

bei Hordorf S. 46), an <ler Süd-

ostecke der Vorhalle Stein mit

mtccclviu (Minuskeln). Im Osten

Ausgussstein mit Rille und unter

einem gothischen Gesims (Schräge,

darunter Kehle zwischen Schmie-

gen) das gut gearbeitete und mit Farbspuren versehene Relief des Gekreu-

zigten zwischen Maria und Johannes, sowie den kleinen knicenden Gestalten

der Stifter (r. der Mann, 1. die Frau), in Minuskeln oben i-n r-i, unten

pawel frick'e mccccxci • Das etwas beschädigte Relief selbst 85 cm h., 72 cm

br. (Abb. 92).

Reste eines mittelalterlichen Taufsteins im Schulgarten. — Im Gebrauch ein

achteckiger, reich profilirter Taufstein von plumper Form und mit der Inschrift

Curd Wyen von • Dibsdorf • Anno 1630.

Die drei Glocken sind neu. [Eine alte war nach Angabe im Corj-jus Bonorum

von Siegfried in Braunschweig 1669 gegossen; gemeint ist vielleicht dieselbe,

die nach der Inventarisation von 1879 die Inschrift trug

1

92. Weddel, Relief an der Kirche.

Bju- u. Kuntbienkm. i. Ilcriogt. HrjunMliwciK. U. 15
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Goff i,7'<7' Fn'iut Brod umi Crunh/heit WeJiül,

Denn Dein Nam ist lohlith und dkl j66o.]

Zwei Aha ricui hier aus Zinn und von schwerer Fomi, 32 cm h. UQd 1654

gestiftet, mit Hrauiischw, Beschau i^Lowc) uiid dem Zeichen I S.

Zwei gehenkelte liluiueiivascn aus Zinn, von 21 cm H., 1799 gestiftet, mit

Braunachw. Beschau and einem xunden Stempel, der den stehenden wilden

Mann zeigt, sowie mit dem Meisteneichen
'f^g,^-

Taufbecken ai» Zinn, von 30 cm Dm., 1764 gesültet, mit gronem Stem-

pel, der einen Engel mit Sdiwert und Wag^ «owie eine bia auf die Budutaben

GEVf und die Jahreszahl 1756 undeutUdie Umschrift zeigt; darunter Stempd

mit iMubn.

Vgl. Vogcs, Ztschr. d. Harzgeschichtsvereins 1877, 107.

Aeltere Häuser. Nr. Ii ein besonders stattliches £inhaus» im Gnmdriss wie

sonst, an der Vorderseite mit tiefer ^^»rschu^ und einem Kniestock — am

Srhwcllhalkon unleserliche Tnsi hrift uiui, wie es scheint, ihc Jahreszahl fö^j —

an (h-r hiikcn I.;ln;_;sr,eitr au« h im Wirthschaftsthcil von gleicher Höhe, wie im

Wohnliieil, und mit vier breiten FJlchern über einander, an der rechten Längs-

seite, wo die Ständer iu der Dälenwatid bitzeu, niedrig, an dem unterkellerten

Wohntheil mit etwas vorgekragtcm Oberstock, dessen BalkenkApfe und FfllihOls^

die abgesetste Rundung zeigen. Am Schwdlbalken die Insduffi: /« tUesem 1716

hat Wilhelm Pap« und Marff^tte Grasha/s dks Haus iassem bave» de» ai. MSn -

L J (vennuthlich Anfangsbuchstaben des Zhnmmndsters) und der Spruch Fs.

121, 8. Widitig ist nun, dass die Dedcbalken nicht, wie sonst, von einer Aussen-

wand fiber die Dflle weg nadi der entgegengesetzten Dalenwand gehen, aandetn

der hohe Bansenraum über den Ställen der linken Längsseitc seine besonderen

Deckbalken in der Höhe derjenigen über dem Wohntheil hat, während die Dälcn-

balkcn I m tiefer in die Ständer eingezapft .sind und durdi Knaggen gestützt

Verden. Unterhalb dieser Balken i.st der Hansenraum der linken Seitr nach der

Dülc zu itfen. — Nr, 27 mit tiefer Vorschur und links von derselben mit Un-

terfahrt, über die das Da« h ebenso, wie über den an der linken Längsseite an-

gebauten Scliwcincalall lief herabgezogen ist; sonst geht das Dach auf der rech-

ten LSi^seite tiefer hinab, als auf der linken. Hinter dem breiten Pferdestall

links wird die Dale breiter. — Auch }fr. 34 (war veradikMien) und 26 nnd

strohgededtte Einhäuser. — Nr. 65 strohgedeckte Kotfie. Eine T-fiJnnige Dlle

mit zwei Eingangen sondert dieWohnräume (Stube, KOdu^ Kammer) von den hi

ihren Winkdn Knienden Wirthsdiaftsiaumen. Ueber den ersteren kragt der niedrige

Oberstode etwas vor, Balkenkflpfe und FdllhOlzer wieder mit abgesetzter Run-

dung. — [Pfeifer giebt in ,,Dürfer und Bauernhäuser des Herzogth. Braun*

s<h\vei^^" BU 10 «Icn Grundriss eines Rinhauscs, das rechts von der Vorsdiur

den Ziegen- und Schweine-, links den rechtwinklig tief in die Däie vorspringen«

den Ktih-tall, dann auf der D^lle rechts den I'fcrde.stall mit DülenftltteninE; —
ursprüngUch werden die beiden letzteren StllUc dem entgegengesetzten Zweck ge-
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dient haben —, aeiltidieii Aittgaog und Kanuner, link» hinter dem Kubstall den

Vomihakelter» an d^ hinteren Schmalseite Stabe, Kflche, Kammer aut Sk>eise-

kammer dahinter zeigt

Vorgeschichtliches. Südlich vom Dorfe, unweit des Eisenbahtidammes und

in der Nahe der Feldmark von Kl, -Schöppenstedt sind 189S Grabanlagen auf-

gedeckt worden. Dort fand man neben Wohngruben u. a. 2 spitzljaurhige, kurz-

halsigc Urnen aus briiunlichcni Tlion von 23 bzw. 19 cm H. und 29 bzw. 23

cm grösstem Dm. (die kleinere mit drei spitzen Buckeln), Bruciistlicke einer

schwarzeu Urue mit Schachbrett- und schraggestricbcltem Bandmuster, einen rü-

mischen Bronzekesad (15 cm H., 38 cm grOaster Dm.) von der Form einer

Halbkugel und mit eingezogenem Halse, sowie einem pcftchtigen, auf WdnbUlt-

tem aufsitzenden Henket in Votlguss versehen (der zweite Henkel hat sich nicht

erhalten^ i Brome- und i Eisenfibel mit einfach gebogenem Bflgd, samtliche

Stacke, aus der Zeit g^eu 150 n. Chr., im Henogl. Museum; hier dne Anzahl

kleinerer Urnen aus der Zeit gegm 300 n. Our. mit Thieiknodien und Feuer-

steinmesscr, z. Th. im Hersogl. Museum, t. Th. in der Sammlung des Dr. Haake

in Braunschweig.

Wenden.
Nam cn s r< » rm en. GuinutInns (1031), WtuetJan 1200}. llr/wi/ien (1250),

IVftuihen (Üraunschw. Reimchrunik), Wenden (1305, gegen 1400 usw.). Gegen-

tiber Furstcmann, der den Namen S, 1617 mit dem Volksstamm der Wenden

in Zusammenhang brachte, stellt ihn Andree 23 nchtig zu Personennamen vom

Stamm Vattd't also soviel als Heim eines Wcneto.

Geschichtliches. W. gehörte zu den 17 Ortsdiaften, die 1031 der in

Bmnswiek neu gegründeten S. Magnipbire untenteilt wurden (UB Stadt Braun«

schweig II t), besass aber bereits vor 1341 — damals wird ein Pfiurer Johannes

erwfihnt — eine eigene, mm Bann Atzum gehörte Pfankirdie, deren Patronat

die V. Wenden nebst ihrem sonstigen dortigen Gut 1342 für 100 Mk. den Lü-

neburger Herzögen verkauften (Sud. II 8). Gegen 1400 stand das Patronat Her-

zog Friedrich 7.\\ (Sud. VI 237). lieber die kirrhüchen Vcrlifiltnissc vnn Wende-

furt und Wendebrück s.S. 8, Die Kirche erw,irb 1341 den Kom- und Fleischzchn-

ten in W. selbst, sowie das Heidfeld und den Zehnten in Thune. — Die bürg

in Wenden war bereits im XII. Jahrb., ohne Zweifel als hurzogl. Lehen, im Be-

sitz des nach dieser oder nach Dahlum genannten Ministerialengeschlcchts, das

beun Zusammenbruch der wdfischen Madit die Treue gegen Heinrich d. L.

brach und daher 1 192 mit Eroberung des KaUel Wertdhm durch Pfalzgrnf Hein»

ridi und Verwüstung des Gebietes um Dahlum bestraft wurde (yg^. Gerhards

Chronik von Steterbuig MG SS XVI 22b und Braunschw. Rdmchronik in MG
DC II 511, 4089 ff.). Das der Lflnebniger linie gehOrq^e Sdilosswar 13 17 Ar

250 Mk. an Hdntich v. Wenden, 134 1 fltr 200 Mk. an Ludger v. Gänsen«

bdttd und Burchard v. Weferlingen verpländet (Sud. I 292. 704). Diese Buig

16«
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wird dieselbe sein, wie die Kranenbuig (beltgm H Wenden up der ScJUmterJ, die

den V. Wenden als herz .t;!. Lehen gehOrte, aber 1418 nebst deren Gut rn

Bechtsbüttel für 60 Mk. ans Klositr Riddagshausen veräussert woirde. Ueber ihre

Lape ist mir nichts bekannt. Die Fi.schweide wird 1313, 13O} und i.)75als lierzc»gl.

Lehen der v. Wenden erwähnt, war aber schon 13 13 an Braunschweij;er Börger

ausgethaa. Gt^en 1400 gehürle W. zur Vngtei Gifliorn. Die Mühle Eylardis-

butle bei W. wird 131 1 urkundlich cr\v;ilint. Da.s Atieisgeschlecht, dessen Wap-

pen zwei schwarze Sparren auf gulUciicm, mit grünen Bliittern btstreulem FclUc

zeigte, starb 1599 aus. Vgl. Meibom, Quodiood lUddagsbos. 43 31 und

Braunschw. Anzeigen 1747 St. 31.

Dorfaniage haufenförm^, die Kirche im <leU. Theil des Dorfes. Fluikaite

von C. C. Fleisdier 1754. — Danab 6 Acker-, 1 HalbspSnaer-, 10 KothhOfe;

doch waren 2 (qflter 3) Ackerhöfe mit einem Kothhof zu einem Schriftsassenhof

vereinigt, von dem 1806 das Meiste wieder veränssert wurde. Einwohnersahl

1790/3: 187, 1895: 707.

Die Kirche ist ein Neubau von 1846, der an die Stelle eines durch Rudolf

August 1693 errichteten Baus mit hölzcniem Thurm getreten war.

Taufstein, erhalten im Pfarrhof die achtseitige Schale mit abgesetztem Rand.

Zwei Altarleui liter aus Messing, von 34 cm H.

Ci 1 M c k c n von ( \ u^^sluhl.

Zwei Kelciie aus Zinn, von z\ cm ii., inii inelulath getrepptem Fuss und

halbkugetfOim^r Schale, 1 807 angeschafft. Kdche und Fatcnen mit emem Mdstcr-

stempel, der in gewundener Einfassung einen Engd von von, mit Palme und

Krone in den Händen, und die Buclistaben zeigt

Ein desgl., von 9^/« cm H., mit zwei kleinen Stempdn, die jedesnnl unter

Krone eine Rosette, bzw. HH in rosettenartiger Einfassung ze^ien.

Ovale Oblatenschachtel, aus Silber, von 8>/| cm Br., 1697 gestiftet, mit

firaunschw. Beschau (Löwe) und einem Meisterstempel, der GE verschlungen

ze^t.

Lnffcl von vergoldetem Silber, siebartig durchbohrt, mit firaunschw. Beschau

und dem MeistcrstemjJcl LI ? in K'lnf^licher Einfassung.

Zwei gehenkelte Blumenvasen aus lackirtem Zinn, von 12 cm H., 1696 ge-

stiftet, iiluie Stempel.

Taufbecken aus Messing, von 39 cm Dm., mit der Darstellung der Ver-

kandigung, wie in Königslutter (s. Bd. I 225), und am Rande cingcpunzloi

Kreuzen und Vögeln, sowie der Jahreszahl /Ö77.

Aeltere Häuser. Nr. 4 stattliches Einbaus des XVIII. Jahrh., mit Vorsdiur

und Kniestock vom, einst mit zwei hohen Langweiten, jetst mit abgetrennter

Wohnung. Inschri ft. Wer Gott vertraut usw. J)artim Gott usw. (s. Thune

S. 207). — Nr. 16 mit tiefer Vorschur und beträchtlich vonpringender Woh-

nung, deren Oberstock völlig ausgebaut ist Freistehende Knaggen imtcr dem

Vorachurbalken mit einem Profil, das einen Stt^ zwischen zwei Kamiesen zeigt;
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die Stallthttre in der Voracbw mit geacbweiftem Balken.— KCdie m Nr. 22 von

1732, nach Uiüringischcr Art. Die querdurchgehende Wohndflie, in deren linker

Jscke hinten der Herd sich befindet, scheidet Stube und Kammer links von zwei

Kammern rechts. Dann folgte nach rechu hin die Wirthschafisdale and Stalle.

Wendhausen.
Literatur. Üciss, Geschichte des Ortes» W, (Braunschw, .Schulbtatt 1870,

Z2o(L, 1871, 103fr. — C. Sleinmann, Schloss W. (Braunschw. 1890, Sonder-

abzug aus d. Braunschw. Anzeigen 1879 Nr. 240 f.).

Namensformen. IVStiut- (1183), IVemd- {izyS), Wk/tättih (um 1250), Wm-
de»" (mn 1300), WenÜmsm (1273. 1328), auch Gtvim IV. (um 1369. 1434.

1437. 1675X vom Stamm Fimd', also Behaosung eines Weneto; vgl. S. 227.

Geschichtliches. P&ndorf, firOher im Bann Lucklum, jetzt in der LiqMsktion

Kampen (-Ldire). Das Patronat gehörte 1299 den Edlen v. Doiatadl^ wurde

aber gegen 1400 von Herzog Friedrich ausgeflbt (Sud. VI 237) und wechselte

spftter meist mit dem Schloss den Besitzer. 1258 ist ein Pfarrer Gevehardus be*

zeugt, 1299 wurde Hordorf (s. S. 44 f.) von der Mutterkirche in W. gelöst. —
Das Schloss W. halte Herzog Heinrich dem Wunderlichen von Grubenhagen (t

1322) gehört, muss also bei der ersten weltischen Erbtheilm^g von 1269 der

Braunschweiger Hälftf zugcthcilt worden sein. Tnluibcr des Schlosses aber waren

gegen 1300 vcrnuithlich die Edlen v. Dorstadt, die damals wcnii^stc-ns das Kir-

chenpatruiiat und später noch den Zehnten im Dorfe als herzogi. Lehen be-

sassen. Um nun zu verfafiten, da» die aerttreuten Grubenhagener Besitzungeu

in frande Hände ttbergingcn, so das Schloss W. in die des Bisthums Hildes«

hdm, kaufken die HenOge der LOnebuiger Linie 1328 dem damaligen Inhaber

des Schlosses, Ritter v. Medem, dieses ab und erhidten dasu die Erlaulnuss

ihrer Biaunschwe^ger Vettern (Sud. I S. XXXVH, Nr. 445). Auf Grund des

Uelzener Vertiage» von 1388 aber wurde das Schlott W. den Bungen beigefügt,

mit denen die Braun8diwe^;er Linie abgefunden wurde (Sud. V 99. VI 143.

209), doch noch ^SffXi I400 zur Vogtei Gifhorn gerechnet. Es war oft in frem»

dem Pfandbesit7, so 1341 in dem der v. GarssenbQttel (die auch 1448 als Pfand-

und 1490, 1493 als Lehnsinhaber, sowie zugleich und noch 1542 als Besitzer

des Kirchcnpatronats erscheinen), 134Ö für 140 Mk. gleichzeitig in dem Johanns

V. Honl^e, aber 1347 in dem des Herzops Emst, dann, nachdem Johann v.

Ampleben 1351 200 Mk. zur VViedereiniösung gelobt hatte, 1353 für 50 Alk.,

aber ohne Kirchlehcn in dem Ludolfs v. Hohuhorst (Sud. I 704. II 225. 282.

401. 444), 1491 nebst fiCohle und demWald Wtlstenark m dem der v. der Sdmc

lenbuiiE^ 140t und 15 19 (für 5000 Gulden) hi dem der Stadt Braunscbwdg, die

schliesslidi 1569 gegen Versidit auf den Ffimdbesits des Geiidites Assebuig u. a.

mit dem Schloss W. belehnt wurde ^avemann II 396). Infol|;e der Erobe-

rung Braunsdiwe^ im J. 1671 jedodi wieder in den Besits des Lsndeshenn

gdai^st^ wurde dieses nebst Dod, Geiidit usw. dazu ausersehen, dem verdienst-
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vollen Geheimrath Philipi) Ludwig Probst, spater Probst v. Wendhausen genannt,

als Lohn für seine Thätigkcit namentlich bei Ordnung der Verhaltnisse in der

Stadt Braunschweig in der Form eines erblichen Lehens üben^'iesen zu werden.

Da die alte Burg erst 1552 durch Graf Volrad v. Mansfeld, dann in den Fehden

zwischen Heinrich Jnüu;. und licr Stadt Biaunschwcig 1602 durch die städti-

schen Soldner gctiuiumen und vtibrannt worden war, so wurde der liuch jetzt

Stehende wohl m der Hauptsache schon von dem Genannten 1688 (s. S. 234)

au%efllhrt, aber unter Piobsts Enkebdiwiqsersohn, dem bekannten Gflnstling

August Wilhelms, -dem Grafen Detlev v. Ddm, 1735 (s. S. 253) noch reidier

ausgestattet. Auch die Anlage des Parks und dieVeigrOsserung des zum Schkwse

gehörten Areals erfolg bereits durch Probst; er erwarb 1686 »vom Kloster

Riddagshausen die Lehrer Teiche, und bald daiauf etwa 100 Moigen des frflher

von der Wense'schen Lehnslandes, 1693 atc i die vom Stifte Hildesheim relenrende

Feldmark und wüste Dorfstälte KIcin-Wendhausen". Das glanzvolle Leben, das

namentlich unter Detlev v. Dehn seit 1719 auf dem Schlüsse W. geführt wurde,

hörte sofoit mit dessen Stiir^ bei Antritt der Regierung' Ludwij; Rudolfs (1731)

auf. Dclm verlies-- d.i- Laad und verkaufte seine ganzen braunschweitrischea

Besitzungen, d<uuuit,r auch Schloss W., 1751 an Herzog Karl L, wurde aber

doch 1753 in dau vun ihm gegründeten Erbbcgrabniss zu W. (s. S. 231) an der

Seite seiner beiden Frauen belgesetst. An Stdie des Gutes Hedwigsburg, das

1 769 veräuBsert werden muaste, wurde damals W. xum fllEStUchen, dem jeweiligen

Erbprinzen zur VerilQgung stehenden Fideikommiss bestimmt, das beim ErlOsdieD

des Ftirstenhauses dem Waisenhause B. M. V. zu&Uen sollte; in der That wurde

dieses beim Tode des Herzogs Wilhelm (1884) wenigstens durch eine namhafte

Summe abgefunden. Um 1800 wohnte neben dem Pachter des flintL Haushaka

auch der gemeinschaftliche Justizbeamte vc>n Kampen, Wendhausen und Neubrück

auf dem Schlosse (Hasscl-Bcge T 477). In der Zeit der Fremdherrschaft als

Sclieiikung verwendet, aber 1813 m h der Krone Westfalen angekauft, wurde W.

wieder zum herz<.>gl. Kummeigute gezogen, jedoch 1836 an die Familie

Vieweg in Braunschweig verpachtet und 1S73 ilii \ctkauft. — Um 1250 bcsass

da.-» Sliit Sltjlciburg 2 Hufen in W., die um 1300 aa die Mulluas in Braun-

schweig ausgcthan waren, 1434 besasscn die v. Gursscnbüttel einen Bau- und

einen Kothhof, 1493 wird ihr und der v. marenholtiische Lefansbesitae naher be>

stimmt als Burglehn, ein zehntfreier Hof mit 2 Hausem, Fisdierei, Hopfengarten,

ein halber Hof, dn Zehntel des Wendhäuser Holzes, das Kirdüehen; 1437 und

noch 1675 waren 2 HOfe in Gr.>W. und 1 Hof in K1.-W, (1675 sdion wOst)

V. campeaches Lehen der Hombuigs in Biaunschwe^. — Ein Addsgesdüecht v.

Wendhausen erscheint im XHI. und XIV. Jahrh.

Dorfanlagc. Das Dorf nimmt die grössere östl., das Schloss die kleinere

westl. Hälfte einer langgestreckten, von 2 Schunterarmen gebildeten Insel ein.

Die Höfe liegen in ziemlicher Regelmüssigkeit hauptsachlich an der wcstöstUchen

Üorfstrasse, die aber vor dem Schloss nadi N und S in der Richtung auf die
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Qbeibrflckteii ScbunteiBtme sidi gabelt. In der südl. Hoferdhe liegt mit Pfarr-,

"Wittweiip und Schulbatu aur anstdgendem Gelände die Kirche, an den Sdumter-

bittcken die Mühle und der Knig, bddes Zubebfir znm Sddoss. Flurkarte von

.

G. J. Pape (1754) auf der Henogl. Plankammer, eine «weite auf dem Landes*

hauptardiiv in WoUenbflttel. — 1754 3 t^bspflnner» 23 Kothaanen. Ein-

wohnerzahl 1790/3: 1895: 538.

Die Kirche S. Dionysii Areopagitae, nach der alteren Inventarisation 1826

„restauxirt, d. h. schändlich verödet", sprinjo^ mit dem Langhaus, dem im O eine

neue Apsis ans Fachwerk angefügt ist, beiderseits i m vor den Thurm (7.40 m
im Geviert) vor. An der Ostseite dei? Tliuriu.s hat sicli «lie Darhschrage eines

alteren Schiffs erhalten, zu dem aurh ein in den Thurm ciiii)inclciKlcr gothischer

Dacligesiiiisslein (Karnies zwischen zwei Schmiegen) gcli irt h.ibeii imiss, Ein

mächtiger, jetzt bis auf eine Thür zugesetzter Spitzbogen von 3.23 m Spannweite

verband daa Schiff mit dem Thurm. Ueber dem neueren Eingang im W des

Thurms unter einem gothischen Gesims (Kehle zwisdien Schmiegen) eine vier-

eckige Verliefung, die veimuthlich von einem — nicht mehr vorhandenen —
Relief mit der kleinen Kreuzigung gefillit gewesen ist, an der Südseite gleichfolls

unter einem Gesims (Schmiege und Karnies), aber mit diesem aus demselben

Stein gemeiaedt in erhabenen Minuskeln die Jahreszahl «rowr/sinn, die sich auf

die Erbauung des Tliurms beziehen wird. Im N, S und W je drei kleine Spitz-

bogenöfTnungen unter einander. In der Höhe des Glockenhauses auf jeder Seite

ein spitzbogiges, mit Naswerk vcrse!ienes Doppelschallfcnster, dessen gemeinsame

Innennischc im Sticlilj> >^'en geschlossen ist. Das Drichgesiins besteht in steiler

Kehle, da^ HelinJacli aus einer viereckigen, im Ansatz der Aufschieblinge ge-

knickten Pyramide.

[Das 1826 beseitigte Leichenhaus war nacli dem Corpus Bonorum von 1746

im Jahre 1733 zum Erbbegräbnis» der v. Dehn dngeiichtet worden.]

(Nach Angabe am gleichen Ort wurde 1689 das untere Thurmgeschoss aur

Kirche gezogen, der Eii^ang nach W veil^ und eine volbtSnd^ Neuausstattui^

der Kirche, bestdtend in Kanzd (s. Th. aus kostbaren Hobtem und mit den

\t Aposteb versiert; eine F%ur hn Stadtischen Museum), Choiptter und GestOhl,

besdiaSt^ der sich 1702 ein neuer Altaranisatz mit Fassionsdarstellungai in

Schnitzwerk anschloss. Hiervon hat nidits die Herstellung von 1826 Überdauert,

Die Absicht I>etlev v. Dehns, im J. 1733 die Kirche zu erweitern, unterblieb,

doch wurden neue Fenster angelegt und eine Prieche eingebaut.] — Vgl. Voges,

Harzzcitsrhritt 1877, 107.

Grabsteine an der südl. Aussennumcr. i. mit der Inschrift dormitonu»t s-^e-

neros. familiae a Dehn insti utmium ciittivit Conradus Dftlcvus sfdritlij K(ominu)

i(mp€rii) comes a Dehn ordin(is) Danncbrog(msis) equa, ngis Daiutic <( Ä'unri^iae

Status mnusUrhOmm primus, /undi hums adqtärcns a.o, r. MDCC XXXIil. Der

Rand ist lingshemm mit Todtei^;ebeui in Relief verziert.

2. für den kOnigl. danischen Staatsrath J. F. v. Schvrartz, gest. 29. XI. 1S07.
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Glocken, i. von 1.05 m H. und 0.98 m Dm., sehr alt, lang gezogen und

schmal, aber mit dem Schlagring weit ausholend, ausser einem doppelten Schnur-

motiv an den Henkeln ganz schlicht. — 2. von 55 cm H. und 60 cm Dm.,

1787 durch Joh. Heinr. Wicke in Braunschweig umgegossen, am Hals mit Pal-

mcttenkranz geschmückt. — 3. Schlagglocke, war nicht zu erreichen.

Kelche. l. von 25 cm H. und aus Silber. Der Fuss, als Sechs])ass gestaltet,

trügt am Rand barockes Schnörkelwcrk in getriebener Arbeit. Der Ständer ist

gegen den Fuss ctwjis eingezogen, der Knauf mit hohen, aber schmuck- und in-

schriftluscn Zapfen, die Schale in alter Weise mit fast geradliniger Wandung ver-

sehen. Braunschw. Beschau (Löwe) und Meisterzeichen I R in ovaler Einfassung.

9}. Wcndhauicn, Alurlcucbtcr. Sterne, 2. quergetheilt: oben nochmals quer-

gcthcilt mit Adler und steigendem Löwen, unten

mehrfach schrüggctheilt. Braunschw. Hcschau und Meisterzeichen LS.

Zwei Altarlcuchter aus Silber, 39 cm h. (Abb. 93). Der Fuss besteht aus

drei, einwärts gerundeten Seiten, der SUlnder und die Schale sind reich profilirt,

alle Theile aber mit geschmackvollen Ranken- und Blattverzierungen im Stil der

Zeit Ludwigs XIV. geschmückt. Auf jeder Seite des Fusses ausserdem ein Engcls-

kopf, an einem der breiten Stege zwischen den Seiten des Fusses das Wappen

des Schenkers, des schwedischen Gesandten Grafen Moritz v. Volling mit der

Inschrift M. G. v. V. und die Jahreszahl Anno JJ22. Braunschw. Beschau (Löwe),

Jahreszeichen B und Meisterstcmpel G I H. Auf dem Schloss aufbewahrt.

Zwei gehenkelte Altarvasen aus Silber, 28 cm h. und reich profilirt. Der

in Kehle und abgesetzter Welle profilirte Körper ist mit senkrecht laufenden

Das Corpus Bonorum giebt an, dass ein für

diesen Kelch bestimmtes Tucli die Jalireszahl

1682 zeigte, und der Kelch selbst aus den

Begräbnisskosten eines Fähnrichs gestiftet

worden sein soll, der auf der Durchreise in

Wendhausen starb. — 2. von 16'/» cm H.

und aus vergoldetem Silber, nach Angabe im

Corpus Bont)rum 174Ö gestiftet. Der Fuss von

geschweifter Form und mit Buckeln versehen,

SUlnder und Knauf rund. Braunschw. Ikschau,

K und Meisterzeichen . — 3. aus Zinn,

barock profilirt, mit Braunschw. Beschau und

einem Meisterzeichen versehen, das H R und

die Zahl [16:]64 enthält

Runde Oblatenschachtcl aus Silber und z.

Th. vergoldet, von 1 1 cm Dm., oben auf dem

Deckel mit zwei, der Gräfin Ilse Luise v. Dehn,

}^cb. Stisscr, bzw. ihrem Gemahl angehörenden

Wapjjen versehen: i. Grapen, darüber drei

Google
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LinieB gesdiintldLt. Gesdienk des Grafen v. Dehn. Braniudiwaeer Beschau,

Jahiesseidiea D und in Kleebtotteinfassmag. Auf dem Schloss aufbewahrt.

Altardecke aus rothem, gd>lamtem Atlas mit GoMboide und weisses Laken

mit editen Biabanter Spitzen von Luise v. Dehn gestiftet EbendcMrt

Der Lageplan des Sclilosses.(Abh, 94) lasst endien, wie sowohl der Plats CDr

dieses selbst, als der anschKcssende, aber durch dnen Wasseigrabcn (mit Holz-

brücke) auch von jenem getrennte Schlossgarten rings von Gräben, die aus der

Schunter gespeist werden, umgeben ist. Das Schloss zeigt nach O gewendet vier

Seiten eines ungleichseitigen Vielecks, der Schlosshof verfolgt noch die «lusscrsten

Seiten tles Gebiiudes eine Strecke, wird aber dann im W durch eine gerade

Linie abgeschlossen und an seinen freien Theilen durch eine Brüstung geschützt.

Das Sdiloss (Abb. 95)

enthaltErd-undOber-

geschoBS. Das Haupt-

eingangsthor im N, SU

dem eine gewOtbtn

steineme Bmcke

(mit gesdunackvdlen

flduniedemaemen La-

temenständem in der

Form gedrtickter Vo-

luten) führt, ist im

Rundbügen geschlos-

sen, über den sich

ciu doppelt gebroche-

nes Gesims legt. Im

Sdidtel, von Voluten

and Blattranken ein-

gefiust,eineKartu8die

mit der Insduift

CfiHTod Dttlto s. Ä, i. tomes a Dduit tri. Damuh^, igmes ng- Dm», et Norv^.

sMut mmister i$Umiis, capU, s, Blasü m Brwumc deean^ geeies, Ga$iderskam.

pincerna, haeredfitarius) dynasta in Wendhausen et Riddagsh. /(ieri) f(ecit) a(iin)o.

r. CID IDCCXXXin. In den Zwickeln des Thorbogens gl. irhfalls Voluten und

Blattranken. Ueber dem Gesims halten zwei steigende Leoparden den auf ein

gefusstcs Kreuz gelegten, mit Herzsclüld versehenen, sonst vierfeldigen, gegen

früher erweiterten v. dchnschen Wnitpcnschiki, um den sich nuih eine (Jrilens-

kette, bestehend aus sich wiederholenden Kreuzen und GW schlingt, i. sdiwe-

bender Adler, zugleich quergetheilt, 2. quergetheilt, wachsendes Pferd unter iJa-

lustrade, 3. gespalten, steigender Hund und drei Lilien, 4. quergetheilt, wachsen-

der Lowe mit Pokal imd Wellen. Auf den Füssen des- Kreuses rt-^-tu'h$m.

Dreifadier Helmsdimuck; S&ule von grossen Blattern, Adler, wachsender Löwe.
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Zu beiden Seiten tlcs Wappens Blumenumen. Ueber dem inneren Thorbogen

gekrönter, an den Seiten mit Bluniengehängen versehener, quergetheilter Wappen-

schild Prubsts V. Wendhausen. Flug und steigender Löwe, darunter die Inschrift

d • o. m • a. Phil. Lud. de Wemihusen sem. ducum Brunsvic. et Lüneburg minister

Status et camellarius extrvi feät i688. Im östl. Winkel des Hofs schlichter Ein-

gang zum Treppenhaus. Die Fensler haben in beiden Geschossen eine schlichte

Einfassung, die unterhalb des Sturzes abgesetzt ist. Das Dacligesims besteht aus

Holz. — Die Ostseite, zu der eine zweite Brücke führte, war ursprünglich mit

einem auf zwei DoppelsSulen ruhenden Balkon und am Dache mit einem Thürm-

chcn geschmückt, die auf dem Lagcplan im Archiv abgebildet, jetzt aber

9$. Wendhauseii, Ansicht de« Schlosses von Norden.

beseitigt sind. — Von der alten Inneneinrichtung haben sich noch die in

Stuck verzierten Kamine zweier Zimmer erhalten. Der eine ordnet über der

FeuerüfTnung ein sockclartiges Zwischenglied mit Spiegel in der Mitte und Kon-

solen an den Seiten und darüber erst den hohen Aufsatz an, in dessen Mitte

ein Oelgcmaldc mit dem Brustbildc I'robsts v. Wendhausen eingelassen ist. Die

Ranken-, Blatt- und Musthelverzierungen zeigen einen sehr geschmackvollen

Barockstil aus den ersten Jahrzehnten des XVIII. Jahrh. Der zweite Kamin ist

mehrfach mit treppcnförmigen Sockeln und Engclsköpfcn versehen, hat auch das

alte Feucrgcstell bewahrt. — Auf der Brüstungsmauer im Hofe und im Garten

vertheilt zahlreiche Genien und Knaben, Personifikationen der Erdtheile, Jahres-

zeiten, Monate usw., Sandsteinfiguren in milssiger Ausführung.

Das Schloss enthält ausser den bei der Kirche aufgefilhrtcn Altargcräthen eine

Anzahl bcmcrkcnswcrtlicr, erst in neuerer Zeit gesammelter Kuastgegenstände.
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I. Oel gern aide (nach den dargestellten Gegenständen geordnet):

I. Rebekka und Eliezar, auf Leinwand (60 cm h., 73 cm br., Abb. 96).

Rechts der Brunnen, aus dem eine farbige, mit einem Bein noch auf dem Rand

knieende Dienerin ein GefOss eben herausgehoben hat; daneben ein zweites

Madchen mit Gefilss. Links davon reicht Rebekka dem vom Pferde gestiegenen

Eliezar eine grosse Wasserkanne. Neben diesem zu Pferde oder Kameel die Be-

gleiter, ferner Skrhafe und Hunde. Rechts in der Höhe sieht man durch die
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Büume hindurch auf ein Gebfiudc. Die Trachten sind fremdländisch, das Pferd

Eiiezars trügt eine Decke mit quergetheiltem Wappen (oben drei Beile, unten

ein B3r), die Mehrzahl der !>arpe?te!ltcn bückt in auffallender Weise den Be-

schauer un. interessantes, farbenreiciics Bild, wühl deutsch aus dem XVIII. Jaiirh.,

aber mit Anlehnunc; an Picter Lastman.

2. Madüiuiciibilil in ijalber Figur, auf iiniicuhul/ (35 cm h., 29 cm br.).

Maria, in blauem Ge^ivand, den Mantel Aber deo Kopf gezogen, drückt mit beiden

Händen das sie mit der Rechten am Knie streichelnde Chiistkind an aidi und

ndgt den Kopf etwas nach denelben Seile. Die Augen der Maria rind stark

geschlitzt, die Nase ist lang. Aus dem Kopfe des Kindes ragen swei paar na^d-

artigei nber mit gebogenem Kopf versehene Gegenstlnde hevans. Auf dem Grande

flfR— rSnr und r£? i^'B. WoM bysantimslrendes Bild der italienischen

Sehlde des XIV. Jahrb.

3. Kniestttck der hl. Familie, auf IToIs (1.03 m h., 0.73 m br.)- Das Kind

mit Stieglitz, hinten Joseph. Dieser ist recht gut gemalt, Maria aber nodi weniger,

als das Kind. Wohl mit Recht auf Jacob Jordaens (1593— 1678) bezogen.

4. Christus heilt den Girhtbrüchieen , auf Eichenholz (0.7.1 m h., 1.06 m
br.). Die Figuren — ausser den (Jenannlcn die zwölf Ajxjstel — selir klein

links in w;ilcligcr Lamlsi haft. In der iMitlft blickt man über einen See liinweg

auf eiiiu Wiese mit Hirt und Schal iierde, rechts im Wulde ein Jäger. Bild der

vlAmischcn Schule, im Baumschlag etwas trocken, die Figuren jedoch besser und

vielleicht von Franz Franken d. J. (1581— 1642).

5. Heilung des Besessenen, auf Leinwand (75 cm h., 60 cm br.). Die

Darstellung bildet nur die Staffage su der reichen Architektur an dnem Ge^

wisser. Spatitalienisch.

6. Flgurenretdies Kreusigungsbild, auf Eidienholi (t.15 m h., t.59mbr.,

Abb. 97). Im Vordergrunde sind inmitten einer grossen Menge Krieger, Reiter

und Volkes bereits die Kreuze des Heilandes und des Schachers rechts aufge-

richtet; das des stark bewegten anderen Schachers wird eben aufgestellt. Zahl-

reiihc einzelne oder zu (»ruppcn ucurdnctc Figuren aus dem Volke und die um

den Manul würretmien Knechte bclelien ausserdem den Vordergrund. Im Mittel-

grunde rechts sind die 1- ravien um du- . »Immachtige Maria beschäftigt. Im Hin-

tergrund rechts hohe FelsiaMdM,;h,dl, links liie häuscr- und kirchcnrciche, rings

ummauerte Stadt, mit einem von SdiilVeu belebten Hafen. Hinter der Stadt auf-

steigender Belg. Der Himmel ist dankelbraun geDbrbt, nur der untere Streifen

unmittelbar Ober der Landschaft des G^naataes wegen hell gelassen. Gutes

Bild angeblich des Hieronymus v. d. Bosch, aber sicbOT ein David Vinck-

boons (1578— 1629).

7. Pietä, auf Leinwand (0.96 m h., 1.27 ra br., Abb. 98}. Christus liegt vor

der jugendlichen Mutter, die den Blick nacli oben rechts wendet und die linke

in schmerzlicher Gebärde ausstreckt, wülirend die Rechte am Haupt des Todten

liegt Christi Rechte hangt herab, die Linke li^ im Schoss der Mutter. Links
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ein Engelknabc, auffalleiiderweise mit umgehängtem Köcher. Vor Christus liegen

Muscheln am Boden. Der Hintergrund ist dunkel gehalten, die Gestalten heben

sich nur an den nackten Theilen deutlich ab. Treffliches Bild des XVII. Jahrh.,

wie mir scheint der vlaraischcn, von späten Italienern becinüussten Schule, van

Dyck nahestehend und nicht zu gering für ihn.

8. Jagd der Diana, auf Leinwand (o.go m h., 1.66 m br.). Das Wild flieht

vor den nachsetzenden Hunden ins Wasser, Diana steht im Begriff, ein Reh
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mit dem Spiess zu durchbohren, eine Gefilhrtin blast ins Horn, eine andere halt

die Hunde. Massiges Bild unter Rubens' Einfluss, die Landschaft besser, als

das Figürliche.

9. Venus und Adonis, auf Leinwand (36 cm h., 45 cm br.). Venus sit2t fast

nackt rechts vor Gebüsch in bewegter Haltung, mit aufgestütztem Speer; rechts

neben ihr sitzender Amor mit Prunkgefäss, links, von ihr aber abgewandt, gleich-

falls fast nackt, Adonis mit aufgestützter Keule. Ganz links vier tanzende Liebcs-

q8, Wcndhauscii, Oclj^cnultlc mit Darstellung der Pictl.

gntter, von denen der eine zu Boden gefallen ist; diese sind sämtlich flügellos.

Gutes Bild, angeblich des Louis de Boulognc (1654— 1733).

10. Bockshufigcr Satyr in einer Landschaft, eine Nymphe verfolgend. Nach-

ahmer Rubens'. Leinwand.

11. Reitertreffen in der Tracht des Üreissigjährigen Krieges, auf Leinwand

(49 cm h., 68 cm br.). In der Mitte gepanzerter Reiter nach rechts sprengend

und rückwärts nach links gegen einen vordringenden Krieger zu Fuss gewandt.

Diesseits der Grupi)c ein gestürztes Pferd, rechts weitere Reiter. Ganz gutes

Bild eines Malers oder Nachahmers der spatitalicnischcn Schule, den Farben

nach von den Vcnetiancm abhUngig, sicher kein Rügen das, wie angegeben wird.

12. Schafcrsccnc in französischem Gcsdiraack, aufLeinwand (89 t-m h., 67 im

Google
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br.)« Rschts sitst MadcJiflaif dem eia Jfl&l^ing etwas iiu Ohr flflsteit, ttikd

anf flas ein schwebender, fackeltnigender Amor hinweist Links Gruppe von

Männern und .Mudchcn, die auf das eiste Mädchen blicken. Grelle» FackelUdit.

Angeblich von Chr. W. E. Dietrich gemalt.

13. Gesellschaft beim Kartenspiel, auf Leinwand (60 cm h., 80 an br.),

arg beschildigt. Angeblich von F. X. Falko (1727— 1767).

14. Kuieslück eines Offiziers in voller Rüstung, angeblich des daiüsrhcn

Fcidmarschalls Schat k, halb nach rechts, auf Leinwand (79 cm h.,63 cm br.). Die

etwa in den Fünfzigern stehende, mit dünnem Schnauzbart und langen biaimen

Locken veneliene Gestalt trilgt ein Kappchen, Spitsensdial, reidi gestickte Fdd-

binde und Konunandostab in der Recht», die Linke fissst den federbesteckten

Helm. Links rother Voifaang, rechts der Himmd. Etwas handwericsmassig, aber

fleisiig gemalt und von nidit Ohler Wvkung.

15. Kopf dnes jungen barfaäupt^n Krieger» in gxdler Bdeuchtur^ auf Lein-

wand (57 cm h., 46 cm br.). Für Jacopu Tintoretto ausgegeben, aber viel-

mehr aus der Schule der italienischen Naturalisten.

16. Mannliches Brustbild in weisser Perrficke und Spitzen. Studie auf Lein-

wand von Zieseni«? (1716— 1777}-

17. Brustbild &ints jungen Mannes von vorn, mit kreuzweis aufgelegten

Annen. Von Tisrhliein Leinwand.

18. Weibliches Brustbild, auf Leinwand (/Sem h., 62 cm br.), in blauseidc-

nem Gewand und rothseidenem Ueberwurf, die Linke auf den Tisch, die Rechte

an die Brust gelegt. Redita ein gespaltenes Wappen : steigender Lflwen auf mit

Schindeln belegtem Gnmd und btatterioser Baum. Gutes ffild. Bes. Hfhcmas)

w» d.» WOi (1659^1733) 1739,

19. Landschaft, auf Eidie&hols (32 cmh., 36 cmbr.). Hohe, mit Gebäuden

besetzte FdskOste; ein mit Thurm bewdurtes Thor scfaUesst den Au%ang. Kieme

mid grosse Schiffe — diese mehr nach hinten — bdeben das Wiisscr. Links

vom ein Reiter in rothem Mantel mit drei anderen Männern. Auf der Rück-

seite ein gcvicrtes Siegel mit drei Schrägbalken in i und 4, sowie Stern in 2

und 3, ferner in alter Schriüt Itabbege, Gilt, wohl mit Recht, für einen Jan

Asselyn (' 1660'.

20. 21. Zwei Landschaften, auf Hulz (21 cmh., 27 em br.). Grotten mit antiken

Ruinen und mit Gesindel darin. Angeblich Werke des K. Stopp (geb. 1620).

2Z, Winterlandschaft auf Leinwand (0.90 m h., 1.23 m br.). In der Mitte

eine Hdlenkirche in Mlflndtsdier Spatienaissance, redits davon Häuser, links

bis in den Vordergrund hinehiTddi mit Schlittschuhläufern. /:£*miratiten(^

löst. Gutes, aber stark beschädigtes Bild.

23. Seestftck auf Ldnwand (0.92 m h., 1.25 m br., Abb. 99). Rechts, sich in

da» Bild hineinziehend, hohe Fdsenkfiste mit Buig. Anf der bewegten See meh-

rere grosse Schiffe und ein Bot, im Vordeigrund rechts soll ein vomduner Ken-

ia dnem andern Bot an eins der Schiffe gebracht werden. Die grossen Flaggen
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der Schiffe zeigen die holländischen Farben, die kleinen Wimijel rotli, weiss, roth.

Auf der Flagge des Schifies links — wie ich glaubte lesen zu müssen — H'.

yHringa und l6^j, doch lebte der Maler erst 1657— 1721. Gutes Bild in der

Art des Ludolf Backhuysen.

24. Rindvieh usw. nebst gelagertem Hirt in Ruinenlandschaft, auf Leinwand

(0.76 m h., 1.09 m br.). Von J. H. Roos.

25. 26. Zwei Bilder mit Geflügel (Enten, bzw. Hühner), auf Leinwand

(1.05 m h., 0.97 m br.), angeblich von Fyt(l6ii— l6bl), schlecht erhalten und

auch sonst nur von mittlerer Gülc.

09. Wcndhauscti. SccstQck, Ucl(;cmaldc von Yitringa.

27. Stilllcben, auf Leinwand (58 cm h., 50 cm br.), aus Pokal, Silbersohale,

Citronen, Weintrauben und Granaten zusammengesetzt. Gutes Bild, angeblich

des Neapolitaners Ruoppoli (t um 1685).

28. Desgl., auf Leinwand (81 cm h., 56 cm br.), mit Früchten. Angeblich

Werk des Neapolitaners Realfonso (um 1720).

29. Desgl., auf Leinwand (^0.84 m h., 1.08 m br.), mit lebendem und todtem

Gcnügcl. Holländische Schule.

30. 31. Zwei desgl. auf Holz (39 cm h., 29 cm br.), mit Insekten und Am-

phibien. Von Otto Marceliis (1613— 1673).

32 ff. Ausserdem zahlrcii he Hiltlcr des XIX. Jahrh., darunter Familienbildnisse

von Job. Fricdr. Mutthili.
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II, Kunstgewerbliche Gegenstände.

I. 2. Tischchen mit gedrechselten Beinen, die durch Stege mit einander

verbunden sind, darauf Schrflnkchen mit Doppeladler auf den beiden, von ba-

ruckem Ziergiebel bekrönten Thüren.

3. Grosse Aufsatzkommode aus Mahagoni, mit vergoldeten Beschlägen und

mit figürlichen Intarsien an der Thür des Aufsatzschrankes und am Pult, die von

Rluschelwerk umrahmt

sind. Um 1750.

4. Schrank aus mat-

tem Nussbaumholz mit

abgeschrägten Ecken und

eingerücktem Aufsatz. An

den Schrägseiten und in

der Mitte der Vorder-

seite pilasterartige Fül-

lungen in Gestalt von

Fruchtgelu'lngen. Die Fül-

lungen der Thüren sinil

in der Mitte deckelartig

erhöht. Gegen 1700.

5. Kommodenartiger

Schrank aus Eichenholz,

mit Doppelthür und zwei

Schubladen. Die Fül-

lungen der Thüren mit

Renaissanceblatt- und

-rankenwerk; die Um-

rahmungen der Thüren,

die Aussenseiten der

Schubladen usw. mit

Flechtbandomamenten.

6. An einem modernen

Bett ist in die hintere

Längsseite eine recht-

eckige Hochrelieftafel,

vcrrauthlich die Vorderwand einer alten Truhe, eingelassen. Dargestellt ist in

einer Landschaft die gelagerte Venus mit Amor, von Zeus in Gestalt eines pans-

artigen Satyrs belauscht; im Hintergründe Häuser und Bäume. Die Umrahmung

besteht aus grottesken Mischgestalten, nackten Kindern, Masken, Fruchtbündeln

und Rollwerk. Das Figürliche etwas roh und ungeschickt, das Ornamentale hin-

gegen gut.

7. Faienceofen (Abb. 100), im Grundriss des Obergeschosses von der Form
Bao. u. Koiuldmkoi d. Hnffl- BnuMcbarHc. IL

100. Wendhausen, Faienceofen.
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eines langgezogenen Achtecks, das hinten rcM-hteckig an die Wand stüsst. Jedes

Geschtiss mit Sockel luul oberem Abs« hluss, die beide profilirt und mit Ornamenten

bemalt sind. Die sechs .'lussenn Ff kfti sind ]Mla=<trTfnrrniL: t^'ctaltet und mit cierj

Personifikationen der zwölf M .n;itr, du Keldvr zwisi In n ihm ii mit fagddarstel-

lungen in bunter Mali^rei lui \i r/i< rt. Im * In folgen die bezeich-

neten MuUutc JcnHti\ JIorHiitii;, Mol:., ^Ipnill, A/cy, ßraihmondt von links iiacii

rechts, im üntergesd»oss Jffunmonat, Au^stnwnat, Wmmomt, Herbstmonat^ Ulm-

Urmfinat, Christmmat in umgekehrt« Folge, und zms bestehen die Peisonifika»

tionen in der Darstellung einer bezeidineaden ThSt^keit oder PersOnlichlteit,

z. b. ist der Januar dargestellt durch einen alten Mann mit Flasche und Huhn auf

dem Teller, der Februar durch einen Narren, der Marz durch Krtq;er, der April

durch Sämann, der Mai durch Madchen mit Henkeltopf am Ann und mit Blu-

men. Unter (h-n Darstellungen die erkl.'lreiidt-n Verse

Di S Jahrs an/anner lehrt das oß'en holtz t:v spaUtH^

Ktitz Jiitif^f litt ['l/s /ss. /.um oßcti sitz die Alten. —
J^ir Uli rtz das Jahr vfruful. Man nistet zun und ^C'frtf.'ft.

/nrt Krii^rr In das fVid, J)ie Artzt d,'r Kiankenu Warten. —
Jetzt laeh ein Alles an iiie liehlieh Meuu /.eit

Die inensehen und die thier, die lust (t) und Erd er/reutt.

Von den Jagddarstcllungen seien folgende nebst den Versen beschrieben:

Mann mit vier Hunden an der t^ine:

iM^ig zum jagitH mit hfgifr

Sind iiie Jftmd, die /remiigeti Thier,

Weil man sie noek an kufflen führte

Bist man das gwiid reekt hat gesfährt.

Bauer einen Wolf mit Knüttel ers< hlai^end, der sich im Nets gefangen hat:

Jh-r Wölfl dem Bauren tru»; da.'on

l'ill sihaaf}'. drum i^il't er ihm den lohn,

Alsi> muss niiin dem losen tropften

Pen Stauh reeht auss dem Wolß helts khpjffen.

Jäger, einem Bären tieii Spiess in den Leib rennei\d;

Wer ge^en einem starken Baren

Siek als ein Mann wil dap/er wehren,

DerselHg muss (sag iek 9kn sehertz)

Gmiss haben ein friseh Jäger-kertz,

Der Ofen ruht auf ht^kcnden I^wen. Vom am oberen, mit FruchtstQcken be-

malten Abschlnsü Wa]>])enschild: st'hrAg getheilt, im Felde (herald.) redits oben

l'fdl auf {{clb, Feld links unten blau. Am Helm wachsender Mann In Schellen*

kn|>|H>, mit !*f' il =n der Ki i liton. Auf dem (Jrunde H I L , /dp/, J/Jf G .

'rrf lTliihe bezeichnete Ailuit »les WinterthuretS Hans Heinrich Graf.

S. Zwri^i st hussigtr Ka< hclofen ans Faienr««, mit dun hbrodiener Bekrünung,

an den umrahmcitUen Theilcn mit Kunken und Blattwerk verziert, die weiss auf
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blauem Gninde ausgespart sind, die Innenflächen bestehen ans grQn glasirten

Kacheln.

9. I'urzcllanvasc von birncnf'nnigcr Gestalt, mit bunten Blomenstränssen

und einzelnen Blumen bemalt. Bezeichnete Meissener Arbeit.

Das Wittwenhaus, eine Stiftung des Ehepaares v. D^hn fiu 12 arme Witt-

wen (1719/20), ist ein langer, einstöckiger Kachwerkl>;ui südliilivon der Kirche,

mit (jicbc! in der Mitte. In diesem j;rosse Sleintafcl, oben uiil demselben Wappen,

wie die übUitenbüchsc (s. S. 232;, jedoch in umgekehrter Reihenfulge der Felder,

in Pilasteremfissung und mit Verzierungen im Stil der Zeit Ludwigs XIV. auf

Konsolen, unten mit der Inschrift in zwei Dingsstreifen: d'0*m.s. aedem vidtmXlI

aere virtbusque desiUutis aletidis ßafmdisftie de^aaUtm getieramsima domitia dam.

lUa Ludav. a J>ekn nata bar. de Wendhausen kaer(e£iaria) in lVe§idh.t S<kee-

nfüigeu) €t Jüiddags^ ferÜUistris domini dorn. Phä. Ludav. I^oht de Wendhausent

diu, Bk «i Lm. mwist. sUttus prim «t caneetiarih haer. m IVeitdA., SckSm, et

Xiddagsk. ob itisi^i^nir in rempublkom betu nuritc (!) im»wrt,ilis, ex ßUa tmka

unica ticptis, gc/if/s spleitJor, srxi/s liccus, paiipcrum nulrix, fundavit pif, dodavii

l'irs^itcr a C. DCCXIX die A'A'.V »uui. Ut — Ast pr,rr>iiaft/ra itw'rte ante

trepta, quam fundatio loeptii, defotam airinti intcntiimcm ha^id iinin:!ti(r,j))i ilhn(ri$

dominus dorn. Cour. Detlef a Dehn, due. Br. et Lun. iiiiiui mi/iute/, mptttili

UiiiiJi S. pincenta, haer. in H'end/t., Se/ioen. et Kiddtigh., maritus superstes, prosoceri

icsligia slrenuc premetis atque ioniu^is stuivissimae in feudo et allodio successor,

aedem soUerter exstntenda^ viduas benipte mduceudo^ euHum domesiicttm rite prae-

ifribendot pUam maresque ad narmam ardimadoy ethm dottm UberalUer am^iaad»

fibservavit reii^se, iamitmmavil perfeätt adauxit ep'fgle a. C. MDCCXXIl die

Canradi II eahnd. deeembr.

Aeitere HAuser des s&chsischen Typus in der Danndorfer Art (s. Bd. I 164):

Nr. 12 wohl aus dem Anfang des XVII. Jahrb., mit schräger Vorachur auf

weit vorgezogenen Stiit/<-n, einem niedrigen Halbstock auf der ganzen linken

I.nngsseite (über tlen Stallen als Ransenraum benutzt) und cirteni breiten Flet

auf derselben Seite. Die Ständer liegen in den Dfili nw.'imicn und der linken

Aiisspuwand. Rechts geht das Dach über den Wirlli^ lialtsr iunn Ti tirf hinnb, so

da^s (He auch hier mit (Jlierstock versehenen \V'»jliiwäunic, um uriler dcmsciben

Dacli liegen zu krmnen, um i '/^ m tringeriu kt simi. Die mit abge.setzter Run-

dung versehenen Balkenküpfe der linken Seilt;, sowie der Fletbalkcn werden

von Knaggen gestützt, die in der Mitte karniesartig gestaltet sind, dann nach

oben, wie nach unten je einen Wulst mit Schnuraiotiv und eine Schmiege folgen

lassen und an der Vorderseite mit I -»Vertiefungen verziert sind. Die Thürbalken

sind geschweift, die vier Reihen Fächer der Längsseiten sehr breit. Spuren des

Dalenfeuers sind noch vorhanden.

Nr. 74 ähnlich und gleichzeitig, doch liegen die Deckbalken (ter Wirthschaits«

rflume niedriger, als die der Wohnräume, und das Dach hängt in der Dann«

!»•
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dorfer Art auf der linken Längsseite mittels freistehender, doppelt geschweifter

Knaggen stark über. I )ie tiefe Vorschur liegt im Gebäude selbst Der Thfirbalken

ist «»eschweift. — Aehnlirh Nr. 28,

Nr. 21 mit tiefem Dach auf beiden Seiten uiui mit Ständern nur in den

Wänden der breiten Dülc. Da die Wohnräume auf der r. iJingsscilc mit Uber-

stock versehen, aber gegen die Wirthseiialibiclume nicht eingerückt sind, so ragen

sie hier über diese hinaus und tragen [ihnlich, wie einige Häuser in Glentorf

(s. Bd. I 350) ihr besonderes Dach, das jedodi gleiche Firsthohe mit dem an-

deren Dach hat. Die linke Seite ohne Obeistodc. Die Einfahrt ist staik nach

links gerttckt, der breite vordere Stall rechts verläuft auf der Dale schrflg. —
Die gleiche Dachbildung zeigen Nr. 17 (Oberstock der Wohnr&ume jedodi hier

links und ein Halbstock auf der ganzen rechten Seite) und Nr. 16.

.Abgesehen von Nr. 21 ist bei allen oben besprochenen Häusern die Wohnung

neuerdings durch eine Fachwand ab-

getrennt worden. — Auch Nr. 20

und (17 (von 1797, im Tnnem st.trt:

ver.'lntlert) sind Einh;iUM;r Km' irund-

ri'is niK-h hvi rü ifi i, ..! »i rfer und

Üaucruluiuscr un llcrzoglli. Biaun-

schweig" Bi. II — Nr. 30 (mit

Kammern über der Wohnung) und

Nr. 45 (von 1785) sind Röthen

thüringischer Art.

Nr. 55, die frühere strohgedeckte

Schule (Abb. loi), ist gldchfalls ein

sächsisches Einbaus, jedoch von grös-

serer Breite» als Tiefe (12 15 X
10 -45 ™)" "'^d mehr in der Art des

Typus der miulrren Weser (s. Bd. I 188. 249 f.). Links von der Dflle. die vom

nur einen l-uigang, keine Hinfahrt, hinten aber noch einen Ausgang besitzt,

liegen n.'imlieli ilie Wirthscliaftsriiume, rctb?«! vorn die — hier zum Unterricht

benutzte — Stube, dainnier die Küdie. Nur betinden sich hinten neben dem

Ausgang statt eines quergebauten Stalles noch Stube und Kammer. Links, wo die

Ständer in der Dälenwand sitzen, geht das Dach tief hinab, hinten im Giebel

ein Oberstock, der sonst fehlt Vermuthlich das „neue Schulhans'' von 1756.

Hausinschrift. Nr. 45 (von 1785) fVfr Gott vertrma usw.

Alte Befestigungen. Nach der Inventarisation von 1878 befinden sidi

nördlich von W. in der Nahe von alten Stauungsanlagen die Sittten »Brinken-

burg", eine Erhöhung von ii/$ tn, die den Schtmterbefcstigungen ähnlich ist, und

„Horenburg" (der Name haftet noch an einer Wiese). Untersttchungen zur Fest*

Stellung von deren Bedeutui^ sind noch nicht unternommen worden.

101. Wen^bauien, alte Schule.

Dlgrtlzed by^G^glgj
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[Kl.-Wendhausen.]
[Die Wüstung, deren Stätte noch den alten Namen bewahrt hat, liegt im

Walde nördlich von (Gr.-) Wendhausen (s. S. 229).]

[Wendorf.]

[Namensformen. Winetorp {iibi), ll'nieiiorp iuxta Maukerode {ii^z), Wirtt'

dcrp Villa deserta profe Masckerode (i 207), wohl von gleichen Stamm, wie Wen-

den und Wendhausen (s. S. 227. 329).

Geschichtliches. Das Kloster Riddagshausen erwarb hier 1161 5 Hufen,

veraittthlich dieselben, die halberstadtisdies Lehen der Edlen v. Hakebom ge-

wesen warMi und eist 1192 enc^dg vom Hochstift Halberstadt ans Kloster

abgetreten wurden. Audi überwies diesem Bischof Konrad von Halbcrstatlt 1207

den Zehnten von 12 Jm h zur Stiftung einer Mcmoric für sich und seine Nach-

folger. Die WöstunfT liegt auf Ma.s( hi rödcr Fckhnark und li.tt ncx h in der FlUT-

bczeichnung „In den alten Höfen" eine Spur von sich hinterlassen.]

[Wulfshaffen.]

[Auch Wuhvishagen, Wolinhag^cn (H72), U'ivcs/uiqhfn 1,1300). — 1172

vertauschte das Kloster Steterbuig ein lange vernachlässigtes Gut in W. an

Werner v. Dalem (CSironik von Steterbuig HG SS XVI 211). Im Anüang des

XIII. Jahrh. erwarb das Aegidienkloster dort ausser Hdzungen 4>/( Hufen, die

es 1674 auf 6 vermehrt hatte. 1300 wird ein campus et silva W. genannt. Die

Flurbezeichnung „Im Wol&hagen** liegt zwisdien Masdiorode und dem Llmm-

choikamp (s. bei Limbeld & 72). Vgl. Dflrre, Ztschr. d. bist. Vereins t Nieder-

sachsen 1869,
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Amtsgerichtsbezirk Vechelde.

Alvesse.

Namensl" riiK-n. Alvotcsluiiu iinni, Alvitlt- oder Alvetrsluini ii<h. ijio.

1218), Ah'fJts- ..<lfi Alr,ii<s>iiii (um IJ79. 1 3o_M, .//,-,•,//*- oder . //rr./f'j.>Y'/

(um 1274. um 1^50. 13 lö), AUtdcmc (1335), später Ahtssr, d.h. Hciui einca

Geschichtliches. Prarrdorf, frOher hn Rann Denstorf, doch vie es idieint

1353 im Bann Lengede (vgl. Lttntzel, Aeltere DiAcese Hildesheim 190. 300).

jetzt in der Inspektion Thiede (-Engelnstedt). Das Patronat stand der Gemeinde

zu, deren Wahl seitens des Patrons der Filiale Wierthe (s. dort), der Familie

V. Schwartzkoppen, anerkannt werden musste. Seit 1710 aber wechselt das Pa-

tronat lür beide Kirchen. A. wurde flbrigens 1542 und 1568 von Vallstedt aus

besoigt. I161 kam i Hufe vom KI 'Mrr Riddagshausen an das Cvriaku.<vstift,

ii<)i lits;is> solche das Stift Strti ibutg. ti.is ijoj weiten- 3 Hufen dazu erwarb.

Im XIII. [alirli. waren dir Zeliiile (lizw. *ler halbe Zehnte) iiiiil ein .\IU)il mit

I
Hufen III« ini iM ii^elie^ I.ehi n (U r Hullnic'kcr. — Ein adliges Geschlecht v. Al-

ves-?e wirii 1 I 17 I ^o^ eiw.ihnt.

Doifanhijie nm 111 ilei muH. Haltte des Orts haufenlürniig, .sonst re^elMia>sii;,

die Hufe mit südlicher Richtung. Nurdösll. vom Dorf der Flurname lieber der

Klus". Flurkarte von H. D. Gerlach 1770. — Damals 4 HalbspOnner, 18 Koth-

sasscn. Einwohnerzahl 1790/3: 188, 1895: 324.

Kirche Neubau vom J. 1867. [Die alte Kirche war klein, der Chor niedriger

und schmaler, als das Schiß*, ein Tlmrm fehlte. Abbruch 1864.]

[Glocke, 1683 von Heiso Meyer in WoIfcnbQttel g^;ossen, tSzo durch

Wicke in Braunschweig umgegossen.] — Schlagglocke schmucklos.
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Gothischer Kelch aus vergoldetem Silber, von

15 cm H. und runder Form. Der Knuuf (ohne die

Zapfen) ist oben und unten schrüg gedreht. Die

Zapfen zeigen gravirte Blumen. — Die zugehörige

Putene tr.'lgt Braunschw. Beschau (Löwe) und das

S. (J2 abgebildete Meisterzeichen HA.

Ovale Oblatcnschachtel (Alib. 103) aus ver-

silbertem Messing, 12 cm br., am Deckel mit Blumen

und an dessen Rand mit schrägen Kundfalten, an

der Wandung des Körpers mit Blattrankcn verziert.

:o VN

10). .\lvcssc, Oblaicnscliachtcl.

ThteeU

104. Aiiiis^vrivlilsbcziik N'cchclJc.

Gute getriebene Arbeit aus der eisten H^ilftc des XVIII. Jahrh. Jetzt im Hcrzogl.

Museum zu Braunschweig.

2 Altarleuchter aus Messing, 32 cm h., gothisirend und von gedrungener

Form. Stifterinschrifl: Hans Wihken, Katrinc Afeii^crs sin Jrtnve, bzw. Ifarmen

Timpen for sich un sine ar/en. i6o^.

Aeltere Hüuser zeigen die durchlaufende I'rofilirung. Xr. 10 (von 1613, aber



24$ Aintigerkbubeiitik VcefaeMe.

einfach) und Nr. 1 1 Cgeringe Vorkiagung des Obentodes mittels didten Viertel*

Stabes) Hessen fraher» wie es sdieiut, die Wirthschafitsraiime hinter der Wohniing

zttrQcktreten (s. bei Erkerode S. igt). — Nr. 25 (1746) ist hmt Inschiift vom

Äffeister) Hftinrich) W(tst/ahl), Nr. 19 (1769) vom M(risUr)B, Ä F, enkUet

worden. — Haus Inschriften. Nr. 24

In tieiiUH Schutz, o Golf, nimm Tag und Nacht dies Haus.

In deinem Schutz und Se-'c», keine Noth f^eht mit uns ein und aus.

und Spr. 10, Z2. — Nr :s ('7)6) An Gottes Scs-cn usw. — Nr. 19(1769)

ü'r/t />/ f/:, ;>l y/r/A (r/llik. Hilf tUUi IVoSi,

Mein JJojjiikiii^ und l ertrauen.

Er hat [etwa aus L^ngtüek müA erlös/].

Auf iJin mll kk fest tauen.

Er Ailfet mir aus aller N«th

Und steht mir bei im Leben,

Drum hab Ith diese Zuversicht

Und bins beriektet,

Dass Gott verlasst sUe Seine» nsekt. »
[Äfit Gott ist dieser Pau Il'-nuht;

Er wollte ihn schützen lat^ und Nackt

Für Sturm und GewittersekiagJ

Bettmar.
Numcnsformcn. ßeth-, Eetmere (12,^8. 131 1), Bcth-, Betmer (1344. »390'

mit dem /Zusatz «1, an oder /// der langen wisch (1240. 1404. 151 9), woh! au

Personennamen Bedo, Beto und mer, mar — Sumpf, Teidi zusammengesetzt.

Geschichtliches. Pfarrdorf, früher im Bann Schmedenstedt, jetzt in da In-

spektion WendelHiig («Timmerlah); das Patronat stand stets dem Herzog zUi

z. B. g^en 1400 Herzog Friedrich. Ein Valcmarms eUriens de B, wird 1367

genannt Die Ortschaften Siersse, Fflrstenau und Sophienthal sind bei R einge-

pfarrt. — B. war Sitz eines Landgerichts und Freidings, wurde auch oft zu Tag«

fahrten der Herzüge und des Hildesheimer Bischofs (z. B. 1404 imd 1405; Sui

IX 251. 254. 257/8. X 20) erwählt. Näheres s. Einleitung. — Geisüichc Stifter

liattcn nur wenig Grundbesitz in B., herzogl. T.phcn besassen 13 18 die v.

Brunsrode 2
'/j Hufen (1344 3 Hul' U und 3 Worth, 1344 die Dürings 3 Hüten,

1472 die V. .Salder einen Hof nnt 5 Hufen, 1536, bzw. 1544 einen Krug und

einen Meierhof mit 6 Hufen — doch verkauften diese 1606 2 Meieriiufe —

,

1536 die V. Steinberg 2 Höfe mit 5 Hufeu. Der halbe Zclmte gehörte 1339

den Dörings. Ein Geschlecht v. Bettmar wird 1251— 1365 erwSfant.

Dorfanläge haufenförmig mit meist südlicher Riditung der H(^fe. Am fistl.

Rande die Kirche, im W die ehemalige „Landvoigtei". Flurkarte von Boden

1753' ~ Damals 2 ganze und 4 geihetlte Halbspflnner-, 20 ganze und i7ge>

theilte Kothhöfe, sowie 19 Btinlcsitze. Einwohnerzahl 1790/3: 693, 1895: 692*

I
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Alvesse filtere Hluscr)— Ucninar (^Allgetueiiies, Kircbe nebst Ausstattuug). 249

Die Kirche besteht aas einem einheitlichen Schiff und dem Thurm. In der

inneren geraden Ostwand drei Nischen, im Stichbcf;«:-» geschlossen, bzw. viereckig

und halbrund mit gefasten Kanten und einst mit Thür. Die Decke besteht aus

Holzwölbunt^ und ist in der Mitte mit Tv( )kokokartusche in Stuck versehen. In

der .'Uissprcn 1 )st\v.ind Strinruluncn für ein nicht mehr erhaltenes Kreuzigungs-

reliet \nui tiaiübcr Xisi he mit genastein Si)itzhnc;ensrhhiss; an diesem unleser-

lirhe Minn.-kelii uml rtiuTdlum JÖJQ. \m ( tstf;iclicl kleineres S[iitzbofjenfenster mit

gefallen Kaulen. In der Nordseite, naiie dem Thurm, Spur eines schliehten spitz-

bogigcu Eingangs und eines Shnlidien Fensters, wohl des Restes eines Fenster-

paares. Sonst gebt die Nordwand, die zur Zeit meines Besuches frei von Pnts

war» glatt bb zur Ostecke durch, ohne Spar eines emgerflckten Chors. Eingang

(an der Sfidseite des Thurms) und Fenster smd jetzt im Stidibogen geschlossen.

An der Sttdwand Inscbciftstein in Rokokoemfassung Jenm. XXXI V, aj benedkttt

tibi dominus, habitaculnm iustitiat nums semetitatis. Exstrvctum amo MDCCLXVI
cura past. (?. H". IVe^liL Zum Thurm (aussen 8.63 m br., 6.O0 m tief)

führt von der Kirche ein grosser, jetzt sehr tief liegender Rundbogen mit Kampfer

(Platte und Schmiege) in der Laibung. Die Glockcnstubc öflhet sich nach W in

zwei gepaarten nmdbogigen ScliaHlörlicni mit Trenntm?spfcsten, gcmpinsnmer

Innennischc im Stichbogen und breitgcfasten Aussenkanten, nach O in zwei, nach

X und S in je einem breiten, spitzbogigen Schalllnrh mit gleicher

Innennischc, wie im W. An den östlichen Schalllüchcru diu neben-

stehenden Steiometzzcicbco. Das Thurmdach zeigt achtscitige Zeltspitze.

Die Kanzel über dem Altar scfaUdit und aas Hoiz. Die Altarwand mit

korinthischen Sftulen, die ein gebogenes und gebrochenes Giebelgesims tragen.

Glocken, t. von 1.03 m H. und 1.08 m Dm. Am Halse zwischen zwei

hflbschen, s. Th. gothisirenden Patmettenstreifen zwei besonders eingefässte In^

schriftstreifen Seäas/tatuis Bkulmms ^t&r, Bttrtholomaeitt Nmiajm dia(ottu$t Htm
Langet Burkhart Surmtnherg, Andreas Fiscktr^ Harman Vogeler und Hemrich

Rud(n Burgmeisters, Ludolfus Langen bidi modcrator, Johannes Thedcr Stadt-

Schreiber. Nach den Namen zu schliessen muss die Glocke ursprüngHch in einer

Stadtkin he gciianpcn haben. Darunter Anno 1606 Heinrich Borstclman zu

Afagdebtui; »le jciit. Soli dco gloria. Am Rruic!i grosses Relief des Gekreuzigten

zwischen Maria und Juli.mnes. lieber dem ICopf JNRI, am Querholz M j H,

oben Sonne und Mondsichel. Der Srhla^rine setzt kräftig ab. Die Glücke hat

hübsche Form. — 2. von m H. und Dm. Am Kränz Blütterreihe, am Bauch

die Inschrift Dem kaiigsten Gott su Ehren und der ekrtstUehen Gemeiade z»

Betimer tum baUn ist diese Ghcke umgegossen im Jahre Christi tutsers Jleyhndes

ijogt als Pastor wetr Herr Gerhardus Andreas Heiten, Vorder Qtrd Gremmels

und JuUus Mannes, Christian Ludewig Meyer gos mich su Brtumschwe^, —
3. Sdilagglocke nicht zu erreichen.

Zwei Altarleachter aus Zinn, von 36 cm H., mit rdchen gedrehten Pro-

filen nnd der StifterinschtiA C, v, K(alm)



AnibigcrkbUberiik Ve<heMc:

Tauri>c< kcn ans Xinn, mit s*'* lismal ^cs< hweiftem Rand und derselben In^'ii-ift.

D.is finlh IC Amtshaus, aui h „Landvutgtei" genannt (ft. S. 248), jeUt im

l'rivatbesitz, ist ein sdilicliter F;irliwcrksbau.

Alte Hiiiiser. I. In Bettmar vertritt Nr. 73 1751) noch allein den -— aller-

(lin-^s uujgfilndcrl' ii — Kinhaustypus. Die Schuuilseitc im W enthält das giu>>e

Dalcnthor (rerhts wm ilnu in neuerer Zeit statt des Stalls eine Stube), die

südl, Längsseite bildet aber nach Art des ihürinijistlieu T}jjus eine einheitliche

Mauer. S. bei Liedingen.

II. Von der gewuhnliclien lan|(gestreclctcn Thüringer Art sind Nr. 80 (1 754, der

Schwellbalken durch eine besonders gro«», ganz ausgestochene Inschrift — siehe

S. 2$i — ausgezeichnet). Kr. 61 (1787), Nr. 24» 33. 37, 77 (durdilaufendes

Profil), Nr. 32 (unter dem Dach Konsolen, aus Kehle, Kamie«. Rundstab und

Schmiege bestehend).

TIT. Die Hauptmasse der

lli'iuser in Bettmar ist aber

naili dem Erkerüder Typus

gebaut (s.S. jgf.). Unter üinen

hat Nr. 5 Ii na» h <> L^niciitet

und uix h mit Stioiivi.ith ver-

gehen, aber von giuiz üchlicti»

ter Ausführung, auch noch die

alte Grundrisseintheilung (Abb.

103) bewahrL Die Wohnung

Bettmar, CrundriM de« ihwck Nr. ^1. Uttt mit zwei Sehr breiten

Fachern i m vor die Wirth*

sctiaftsraume, deren ganze Lange nach vorn die DSile mit dem Eingang einnimmt,

während Stall und K.immer in i^leit lur Ausdehnung die Rückseite ausmachen.

Der für die Wolmunu al>^ethi'ilte Strt ilen von 4 m Breite zerfiiUt in die nach

viirn polegene Stube, die Kürlie mit ahiiesoiulertem Hetdraum un«I die na« h

hinten g< le^< ne Stube. Ziiii) Oberstock, si> weit er bf wolmbar ist, führt eitie

Treppe mit (iail< ri<- aul ik i I )ale. I )er s|).itcr angebaute J liril rechts ist auf der

.Xbbilduiit; dun h Strit Ik-Iiuij; be/eu hnel. — l )ens( lbcn 1 ypus zeigen Nr. S-

(170«), nach \V gerichtet; die Wohnung .springt mit vier Fächern vor), Nr. 30

(17).}, drei breite Fächer), Kr. 31 (1749, /.wü sehr breite Fächer, doch hat

das Haus jetzt neue Fluchtlinie; die Füllh&lzer zeigen Wulst, Leiste und Kehle

als Proßl, souüt alles schlicht), Nr. 63 (i75-)* 7< ('7^i "ut Strohdach),

Nr. 84 (1768, vier Fächer, jetzt aber gleiche Fluchtlinie hergestellt; durchlaufen«

des Profil an der Wohnung), Nr. 81; (1774), Nr. 67 (1785, durchlaufendes

Profil an der Wohnung), Nr. 12 (1786, jetzt verändert; Profil, wie oben), Nr. 39

(1790, nach O gerichtet; \i<r Fücher, Profil, wie oben), Nr. 3 (iSor, nach W
geiii biet, einst vier F;u her, jetzt veciiukrl und massiv untermauert), Nr. 5 (drei

Fächer mit Krcu;:bandcrn, Scltwellbalken an der ünterkaute natie bei den
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Beumu (alte Hluser, Hiusimchriften)—Bodcaatedt (Allgemeines). 25»

Balkenküpfen gekerbt, Unterbau erneuert), Nr. 20 (vier Fächer, jetzt verändert)^

Nr. 68 (verändert).

AU Ztmmerm eistet haben sich genannt: Heinrich Westfahl» bei Nr. 31

(1749) Af. H. W: /<, Nr. 73 (1751) Meister I&inriek Wea/akl^ Nr. 80 (1754)

und Nr. 84 (1768) M. Jf. W. V. — Nr. 24 (1769) M.H.J,B.
Hausinscliriftcn. Nr. 52 (1709) die bezeichnete und ausgesdiriebene Stelle

Ts. XXXIII 18. 19. — Nr. 73 (1751)

Unsern Ausf^ang segne Gott,

Umern Eingang glfichermassen. Dann gleich

Segne uhu mit %el^en Sterben

Und muih um zujji J/immeiserInn.

Nr. 80 (1754) Ah Gottes Segen Ist alles gelegen (dies auch Nr. H.j von i/öö);

Z*M dkht Herr Jesu Christ, durth mcMge Bäht (!) bewegen.

Komm in mein Haus und Hert und bring mir deinen Segen. —
Alle Arbeit, Müh und Kunst

Okne tUdt nkhti rkhtet Otts, —
Nr. 24 (1769) Fs. 139, tff. — Nr. 61 (1787) Mein Vöries hat lassen Gm
gehen in Feuer (diese» Wort verschrieben). — Nr. 39 (1790)

Dieses Ifaus i$i tuefit gebaut aus Lust und Praeht,

Sondern die grosse Nath hat mich dazu gebracht. —
Nr. 3 (löoi) übr. 3, 4. — Nr. 33

Segne Vater dies Haus

JHalts in treuen Gnaden,

TreH>e, was seufzen bringt, hentus,

Lais es stehen ohne Sehaden. —
Nr. yj An Gottes Segen usw. Der Herr ist Sonne und Schild N. O j</ö.

Vertäfle nicht o Christ,

Der du im l/ugliici bist.

Vielmehr vfirf dein Anlieget

Auf Gott, so hannst du Ue^n.

Auf Gott ist gut tu trauen

Und gut auf ihn zu bauen. —~

Nr. 77 AiUs, was mein Thun und Anfang ist usw. (s. S. I 166).

Bodenstedt.
Namensformeii. ßomlad (11511, -stede, stsdde, -stet [XIW. Jahih. 1542),

Bonenittuide |^^I344), Bohnstadt (XV'II. Jahrli.), wohl hiällc eines Huno.

Geschichtliches. Ffarrdorf, früher im Bann Lengede, jeUt in der Inspektion

Thiede (-Engcln>>tcdt). Ein Nermanmts preshiter ist 1365 zuerst bexeugt. Das

Fätronat stand im Mittelalter dem Archidiakon von Lengede za, 1542 dem H»-
zog Georg und ist dann herzoglich geblieben. — Begütert waren hier die hiU

desheimischen Klöster Moritzbeig (1151) und S. Michael (132 t). Ein Hof mit



2^2 Aii)csg«icbl»bectrk Vechelde.

3 Hufen, giSflich xemstdosdies Lehen der Stephanis, wurde 1315 vom Beritser

zur Ausstattung des Simon«Judasaltars in der Katharinenldrcbe verwendet (UB

Stadt Braunschweig II 781; v)i,\. auch ebd. goi). Als ticrzogl. Lehen besassen

1344 dk- V. Uetze I \'s . i V 'hjB die Dörings 3 Hufen. Der halbe Zehnte ge-

hörte als liildesheimschcs Lclien vor 1438 den V. Wenden, 1434 den v. Uetze,

1556 den V. Salder.

Durf.iiilaire; haufenfÖriuiL.', mit v^i lierrschend sfidiii her Hofrirhtunp; die breite

HauplstraijöC llieiU den ( )rt in t-ine westl. und östl. Hältlc. Am Aubsenraiid der

letzteren die Kirche. Flurkartc von J.
CJ. Hahn 1751. — 1762 7 Halbspänucr-

und 40 KothhOfe. Einwohnersahl 1790/3: 406, 1895: 573.

Die Kirche S. G«deAan/i hat ein einheitliches Schiff mit geradem Schluss

und einra mit dem Schiff bündigen Thurm. [Nach Angabe im Corpus Bonorum

befimd sich frfiher an der Nordseite des Thurms ein Stein mit der Jahreszahl

1423.'] Die Mauern des Schifls waren frfiher erheblich niedriger, wie die alte

Dachschrlge am Thurm und die Aufmauenmg des Ostgi^>els bewetseD. Der

Sockel des Thurms besteht aus Schräge, das Dachgesims aUS Platte und Kehle,

das Dach hat Zeitform. Die Schallljicher sind erneuert.

[Nach Angabc im Corpus Ronorum wurde die Kanzel 1702 über dem Altar

angebracht und um 1 705 (!(t Raumcrsparniss wogen statt des Taufsteins ein

T;uifenp:<»l verehrt. Audi wivii dort das liild des Kirrlienheiligen Godehard

auf l iiii in K)n lLeii!>nster erw.ihal.] Von der AlUirvvand hat sich ein rohes Bild

mit der DarslcUuug des Abendmahls erhalten.

Glocken, [i. Die alte Glocke, nach Angabe im Corpus Bononim von Heiso

Meyer gegossen, trug die Insdirift

I£rrr, wem ick sehaHe*

Sa gie^f äass alUt

Die es migen iüren.

Sich SU Dir kehren,

Sie wurde 1838 und nochmals 1873 umgegossen.] — 2. von 90 cm II. und

cm Dm., zeigt am Kranz sthöne, siharfe Rankeiiverxicrungcn in barockem

Stil, am Bauc h in grossen Burhstaben tlie Namen Hcnricus Hihthont, Ifenning

W'ittnehfr J b l - Kammcrdicnfr , Ifcnnini^ I.ifs, Christoph Lampe , JunitcH, am

St iilagring die IMeisterinschrift Heiio Mtyer gos miih su Wol/enb. Anm JÖgS.—
Aussen zwei Schlagglücken.

üothisdier Keli h aus vergoldetiiu bilber, von 16 cm H. imd seclvsthciiig.

Am senkrechten Thcil des Fussen als Verzierung senkrechte Striche. Aufgesetst

ein kleines Relief des Gekreuzigten mit gravirtem Erdboden. Der Stander unten

mit Omamenten, oben mit ave mari (beides gravirt). Auf den 2bpfen IHESVS
in blauer Smalte, dazwischen am Knauf Masswerk. Profil der Schale steil.

Zwei desgl. aus Messing, am Ständer und Knauf barock profilirt, sonst schlidtt,

von 1779.

Desgl. aus Zinn für Krankenkommunion, Fuss mit gedrehtem Profil. Der
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hodiovale Stempel des Kelches zeigt stehenden Engel mit Palme

und Krune, sowie A
|
A, die zugehörige Patene von 1779 cinoi /V^T

gleichen, aber {jrOsseren, zugleich mit der Jahresnhl 1/14' ver- II Ya/ \ä
sehenen, nebenstehend abgebildeten Stempel. ^f'?".. Ji^

Runde Oblatenschachtel von 11 cm Dm. aus Silber, mit Mo-

nogramm und F. A\ /,. ir C. ijo.}, na( h Angabe im Corpus Bonorum auf den

fiirsll. Braunschw. Lüneb. Kammerdiener lleunig Wiitueben bezüglicli. Meisler-

stcmpcl LS; Beschauzeichen fehlt.

Zwei AHarleuchter ans Messing, von 30 cm H. nnd gothisch profilirt Laat

Inschrift 1590 gestiftet

pDie Inventarisatiim von 1881 veneichnet nodi 2 ZinnleuchCer von 20 cm

H. und gefälliger Foim, mit Delphinen unter dem dreitheil%en Fuss, der In-

Schrift Jatob Krön 1631 und 5 Wappen. — Ferner 2 Messingarmleuchter in

Form einer Doppdspirale, hinten in bartigen Kopf ansbnifeiid.]

Zwei Blumenvasen aus Faience, von 29 cm H. Die Henkel endigen in

Löwenköpfen mit Ring im Maule, der stark gekrümmte Bauch ist mit hübschen

Verzierungen in blauer Farbe, aber z. Tli. mit Gold gehöht, versehen, welche eine

Kartusche mit An Gottes Sfi^^en Jst ulIis i^i-lci^e/t , b/,\v. /// ///V Kirche zu Poden-

städt umschliesseii. Mezeichnet VII und danmter T (v. Hantelmannsclie

Faienccfabrik in Brauiischweig). — Zwei desgl., v(m 21 cm H., mit roher

Bemalung, gleichfalls in blau, laut Inschrift 1709 gestiftet.

Taufbecken aus Messing, von 31 cm Om. und fladier Sdiale. Am Rande

länglii he Buckeln und Blumen in getriebener Arbeit

DesgL aus Zinn, von 31 cm Dm. Braunschw. Besd»u;

der nebenstdiend abgebildete Meisterstempel 1^ die Figur

des Glaubens mit Taube und Anker, sowie
^'^ (s. oben).

Alte Hauser. Nr. 39 (1751, mit vier Ffldiem voigerOckt), 42 (i773)b 38

(1783, mit drei Fädiero) und 44 zeigen noch jetzt oder ze^en, wie es scheint,

früher den Erkeröder Typus (s. S. uo^ bei Nr. 44 sind die von der Wand ab-

stehenden Streben unter dem Stalldach in der Furm eines
|
zwischen Sclimiegen

profilirt. Bei Nr. 49 sind i?i ähnlicher Weise statt der üblichen drei bis vier

Fücher doppelt so viel vorgerückt und mit durt lilaufcndem Profil (Wulst und

Kehle) versehen. Aehnlidi Nr. 79. — Nr. 3 (1770) -liat gleiche Fluchtlinie und

gleichfalls durchlaufendes Prutil.

Als Zimmermeister haben sich genannt: Schetine zu Nr. 9 (1791) M. J.

£f. K,^ Nr. 38 (1 783) G JTJC — Nr. 49 (1 7 ) Hinrick West/allen.—

Nr. 8 (1838) Zmstr, Brandes.

Hausinschriften. Scheune au Nr. 9 (1791) An G«tks Stgen usw. — Nr. 5

ünstm Antgmfg segne Gott, Unsem Eingang gleiekermassen usw. <— Nr. 27 (1772)

Bis hUrher hat nüch Gott gebracht osw. (s. bei Liedingen, jedoch nur ein Vers);

Alles was mein Tktm und Anfang ist usw. (s. I 166). — Nr. 42 (1773) Klage-

lieder 3, 32. — Nr. 3 (1770)



2^4 Amugerichubeiiik Vechelde.

lyieiM Mtnsehenkilf uAani aus su um»

Sfi stellt skk GHtes JUil/e ein.

Wenn memand kil/t, $0 hü/et er

Und macht man Leiden nickt so schwer. —
Nr. 29 (1751) ll'fr Gott ro traut usw. — Nr. 49 (l?..)

AUeSt U'iis 'wir Memchfn haben^

r>tis sind alle von Gott t^tsifunkete Gaben und

A<-/i Herr, segne und lass geiieen.

Was hier aus und da thut gehen.

Bortfeld.

Literatur, Braunschw. Anzeigen 1882 Nr. 214. 219. 231.

Namensform stet» Bartvelde, -veltt -/elde^ -feldhe^ -feit.

Geschichtliches. Pfarrdorf, frfiher im Bann Denstorf, jetzt in der In^ktion

Timmerlah; ein — ungenannter — Pleban ist suerst 1508 bezeugt. Das Pationat,

das früher wohl den v. Bortfeld zustand, wechselte nach An^be des Cbipus

Bonorum, bzw. war streit^ zwisi hcn ücin Herzog und den v, Gramm, gdiOrtr

abi:r sj>ütcr letzteren, und zwar den Linien Sani|)lcben (1897 ausgestorben) xnid

CU lber a/W. auiischliesslich. — 13 überträfet Iltr/' K Albrcclit dem Krcuzkli >stei

die clif>scin von Heinrieh Harl' .nü fjcsc henkten 5',, Hufen nebst 3 Höfen, unter

Xustininiung cler vom Herzog damit lielr'mten v. Bortfeld (UB Stadl Braun-

seliweig H 7?i'.''\ I.l^i hcs.tss fiie timknehe l Hof (si)üter 2 H-Tel unil

z Hufen; 1427 kamen j Hole und 4 Hufen, 1431 2 Hufen an clie Andreas-

kirchc. Sehr bedeutenden Grundbesitz hatten die Herzüge zu eigen, doch war

dieser seit wenigstens dem XtV. Jahrh. zu Lehen ausgcthan; so besassen 13 18

die V. Bortfeld im ganzen 18, 1344 die v. Weferlingen (auch 1484) i^s» die

Molenverken oder v. d. Molen (1374 und spater die Kruls) 4 Hufen nebst Bau>

hof und Ii KothhOfe, 1374 (und noch 1404) Meister Lud<rff von Vahlberg

3>/i Hufen und 4 Höfe, 1490 die v. Garssenbattel (1687 die Eins und Probst

von Wen<lliausen) je 2'/i Hr.fe und Hufen. Der vierte Theil des Zeluiten war

l 'und noeli I55 |) liildesheimsi lies I Iir n i!. 1 \ Vechelde, ein zweites

Viertel 14.^8 kisslebens( lies Lehen tler v. Stroinbeck, ein Sechstel 1329 im Besitz

der V. Hone in Biauns< liw« ig. — Pas A lrKi-esc hlecht der v. BortftM. (lic ihren

Hof westlieh bei der Kirche hatten, «'rsiln inl seit !l<)0 nn<l <»tarl' l' Ss aus. —
I)i<' Aiiy.tbc, tla» lii«' Rinwohner von den \\ ciKleii.ibat.tiiuiUcii, wird w^u Knoll-

Bude (bzw. Hoeck) 2JO und Audiee 378 widcrlej^l. L)och zeichnen sie sich gleich

denen von Wendeburg, Wendezelle und i^weidorf (s. dort) durch mancherlei alte

und abweichende Gebrauche atis. Ueber die „GlindbflTger" s. bei Glinde.

Dorfanläge haufenf(^rmig und sehr unregelRiSssig; die Kirche liegt auf er^

höhten Gelände am ehemalif^en Nordrand des Ortes. Flurkarte von SdiOneran

1769. — Damals 37 Gross*, 14 KIcinkother (7+6 wüste Stellen nicht mit«

gerechnet), 29 Brinksitzer. Einwohnerzahl 1790/3: 614, 1895: 973.

I
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Die KiTche besteht aus einem einheittichoi Schiff und dem Thurm (aussen

7.40 m br., 6.10 m tief). Ueber dem sfldU Eingang zum Schiff ein Stein mit

der Insdirift Amo rj2i ist dies Gottfshaus über $ Ellen breit»' und3 Ellen hoher

Rebauet, d. Ii. das Schifl" ist damals nach S ausgerückt worden, während die alte

nürdl. Mauer nodi jetzt in der Fluchtlinie des Thurms liegt. Ein grosser Rund-

bogen mit Krimpf«*r 'Platte und Pr}smif «ro> in der Laibun^ verbindet Schiff und

Thurm. Dns rii!r:L;(;->(. Ic >ss <:lcs 'riuiims ist mit Ki cuzgewollu? versehen. In den

Raum übti cli(.>ctH tüliUe v u ausi>cn her hocii in der Westwaud eine jetzt ver-

mauerte Thür (mit Sturz auf Kragsteinen), deren Innennisclie später als zwei-

thfiriger Schianlc eingerichtet wurde. An der Westseite Stein tbSX BtHiooahtm aa
attno 1688 und dem nebenstehenden Stetnmetzieichen. In der Glocicen-xv

Stube auf jeder Seite eine Doppdscballdühung, doch ist nur die im W und O
in urspfQnglicher Erhaltung geblieben. Im W runde, im 0 spitze Theilungiibogen;

die einfach viereckigen Pfeiler tragen zu ihrem Ausgleich mit der starken Mauer

ein schlichtes Auflager (Platte und Sduniege), zur Aufnahme der Bogen in der

Laibung dient ein Kampfer (Platte, Leiste. Kelile). Das Dachgeaims des Thurms

h< si- lii aus Platte und Kehle, das Zelldach ist oben achtseitig.

Die barocke Kan/.ol aus Holz über dem Altar. Brüstung und Schalldeckcl

.sind viereckig, aber in den Iv( ken getreppt. Jene ist mit dem Kopfe Christi und

denen von Engeln vcr/.i«'rt, hat rrirhprofilirten Sockel und unten Tt;u)l)en als

llängeglieil. lieber dem Schaiidcckcl ein Engel, der sich am Kreuz, luilt. Die

Allarwand unten mit dem leidlichen Oelbild des hL Abendmahls (Christus reicht

das Brod, Johannes sitzt scheinbar auf dessen Schoss, die Köpfe sind ausdrucks-

voll, die Kflrper nur als Kniestücke g^eben), oben mit korinthischen Pilastem.

Holzgestell für das Taufbecken, in barockem Stil reich und geschmack-.

voll, auch mit Blattwerk verziert Zwischen den geschweiften Füssen Engetsköpfe,

darüber ein stftnderartiges Glied, das aus drei umgekehrten Konsolen besteht

und einen sech»eitigen Knauf trflgt. Der obere, gleich&lls sechsseitige Theil des

Standers greift kehlfürmig nach oben aus und schliesst mit einem Eierstabprofil.

Am Knauf und oberen St.'inder sind die Seiten im Grunde z. Th. mit engen

tjuerstrichen verziert, die auch an anderen Theilen des Gestells wiederkehren.

Hi'lzerncs Enitri]di rnit dem roh<'n Bild des Gekrcuziijtrn imd eines v<>r ihm

kniotluien bailigeii Mannes in schwarzer Tracht Ojirüber au.sgcM luicl i n dn l e-

2»-it:hnet<! Spruch Gill. 17 (V. I.j), oben am Rand .S*. Jgtiatius amor mens (ru-

dßxus est. Jetzt auf dem Kirchboden.

[Die Inventarisation von 1880 verzeichnet noch als gleichfalls auf dem Boden

befindlich und als ziemlich gut erhalten, auch der Aufbewahrung werth 3 weib-

liche und I mannliche Figur aus bemaltem Holz und Vf-i m hoch, darunter

auch eine P%ur der Maria mit Kind; ferner einen Gekreuzigten ohne Kreuz.]

Amholzemen Schacht für die Uhrgewichte ist — wie die beigeschriebene Jahres-

zahl wahrscheinlich macht — 1658, und zwar vermuthlich vom damaligen Pastor,

die Inschrift eingeschnitten worden
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A'ofl habeo gmse neque ri$uitr^

nisi vil kleiner kinder,

qiti ciiinitiir.t lirn i'unsfn Dagl

paler, da noots fanem sat.

Die Glocken sind ucu.

Kelch aus Silber und an den Veizierangett vetgoldet, von cm und

sechstheilig. Auf dem Fuss die Anfangsbuchstaben der Stiftemamen, ^oriam

dei und anno 1631% Knauf durch einen gewellten Mittelsteg queigetheilt und mit

Buckeln versehen, die steil geschwungene Schale mit gravirtm Lamm. Braunschw.

Beschau fehlt jetst, MeisterbejEeichnung AW in reditecldger Einfassung.

Desgl. aus Silber und nur innen vergoldet, von iz cm H. und runder Fonn.

Der Knauf ist birnenförmig, die leicht pcscliwungene Schule zeigt gravirt den

Gekreuzigten. Braunschw. Beschau (Löwe), Jahreszeichen H und Meisteneichen

'^j^j' in klecblattförmiger Einfassung. Stark erneuert.

Dcspl. au-? Zinn, v 41 r2 ( m II., barock profilirt und von runder Form, aber

am l*u.->:irantj abwcc Iml .;(,.schwcifl und jK>lygonal. Der hochovalc, an den Seiten

nicht ausgeprägte Slcuijicl zeigt einen stehenden Engel.

Desgl. aus Zinn, von cm H. und schHcht Der schUdfürmigc Stempel

zeigt einen schwebenden Engel mit Palme und Krone, darüber, bxw. darunter

D L- KahUt 178g.

Oblatenschachtel aus Silber, von rechteckiger Form (8X 10 an), aber an

den Ecken ausgekehlt Der Deckel mit wulstartiger, gerippter Randverzierung und

dem aufgesetzten Relief des Gekreuzigten in guter, an das XVI. Jahrh. erinnern-

der Arbeit. Braunschw. Beschau, Jahreszeichen H und Meisterstempel I C S in

ovaler Einfassung. 1737 gestiftet.

Silberner Löffel mit glei«:lier Mcistcrbezeiclmung.

.Seit 1898 dienen als Opferbecken in der Kirche zwei Zinnschalcn von

18— IQ cm Dm. (ohne Gri(h') und mit gerridf abstehenden durchbnK hencn Griffen,

die einst als Hochzeitsberken zur .Xulnaiune der Cieklspenden dienten, ilas t-iae

mit Pfau, das andere mit springendem l'ferde in i;ravirter Arbeit iinSiiiegel; ilie

hochavalen Meistersteuipcl zeigen ein Lamm mit FaJine und

J. W. H 1740 (nebenstehend), bzw. Gestalt der Gerechtigkeit

mit
I '^J

. Ausserdem kleiner, bzw. grosser Braunschw. Stempel.

[Das Spielhaus von 1605, nach KnolUBode ein fitflheres Siechenhaus» aber

schon 1610 ffir Versammlungen der Gemeinde und filr Festüdiiceiten bestimmt,

1867 abgebrochen, hatte die Form des sächsischen Einhauaes. Aufbewahrt werden

von ihm auf dem Kirchboden der machtige Balken des Dälenthors und ein

kürzerer Balken, wohl der Schwellbalken der Wohnung. Jener zeigt — ab Fort»

Setzung der Kehle der Knaggen — bis zum Sclieitcl dc-s Thors eine geschweifte

Verzierung aus gedrehter Schnur und zu beiden Seiten vertheilt die zweireihige

In.schrift Also moste Christus lidcn iinde vcder vpsta von da am drüden Dage unde

predigen iaten sine» fote unde vorgegersungen (Luk. 24, 46 f., aber stark verderbt), töoSt
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llonfeU (Aunuttttng der kiKke, alle Hftuser).

dieser zeigt die Inschrift Harn Barium (vetiatiihtich der Zinunermeister) Arno

1603. An der oberen Seite des Thorbalicens Vertiefangeii für die Holser des

WellerwerJis.]

Alte Hauser des sächsischen Einhaostypus. Nr. 85 (Vord^eite von ijoti

« siebzelmhundcrt elf?), klein, aber trotz starker Veränderungen wichtig und

im Kern sehr alt. Die Wohnung liegt im Ertlgeschüss auch an der rechten hohen

Lüngssrite in einer Flucht mit den Wirthschaftsräumen, doch springt der Ober-

stock mit drei Fachern weit vnr. Die hier befindlichen Knaggen bestellen aiis

flacher Kehle, die von einem Ruudstab zwischen zwei Platten unterhroi Iura wird.

Die oberen, bzw. unteren Ränder iler ganzen Kehle und der i'lallcu üind gekerbt.

Die Balkcnküpfc üiaU leicht gerundet, der SchwcUbalkeu unten geschrägt und

an der gansen senkrediten Seite mit einem flachen Profil venehen, da» aus

Wulst, Kehle und Platten bestdiL Der untere Theü der Ständer nebst den an-

schliessoiden Fussbandem ist mit geschnititem Fücheromamait versehen. Am
schmalen, in Bortfeld Uiukr der Liuht genannten Flet rechts— links war solches

nie vorhanden— Knaggen, die als Hauptglied in der Mitte einen Kamies, luuih oben

und unten je drei gegen dnandeff abgesetzte Platten haben und mit einem Viertel-

Stab, bsw. Kehle mit kleiner Schmiege schliessen; die Ränder sind a. Th. gekerbt.

Nr. 49 (1684) früheres Pfarrwittwenhaus in Form eines kleinen Einhause-S.

Auf der rechten Seite steht die Wohnung mit zwei Fächern vor; das D;u Ii ülicr

ihr mit Knaggen, wie unter dein Oberstock von Nr. 85. Das weit überragende

Dach über den Ställen mit freiiil)stelu luleii Streben. Flet, dessen Kopfbänder

gleich den obigen sind, nur an tlersclbeii Seile.

Nr. 83 (1724, von Job. Peters, abgeb. Andree, Braunschw. Volkskunde

S. 133), mit statüicfaer Vorcteseite. Der Kniestodc mit zwei Reihen niedriger

Fächer, von denen die untere mit Bohlen veisetst, die obere nur mit Kopfbänd^

versehen, aber sonst offen ist. Auf die Bohlen sind Bäume, Kreise u. ä. auf-

gemalt. Der Untentode ist massiv erneuert redits und links sind neue Wirth-

sdutftsräinne angebaut. Beide Längsseiten sind hoch, auf der rechten ist die

gleichialte erneuerte Wohnui« voigerflckt und unter dem Dadi mit Knaggen

(Viertelstab, langer Karnies, drei gegeneinander abgesetzte, an den Rändern

gekerbte Platten, gebrochene Schmiege) versehe. Links schmales, rechts einst

breites Flet mit gleichen Knaggen.

Nr. 50 (1726. von Joh. Peters). An der Vorderseite Kniestock, wie bei

Nr. 83, nur fehlt die Bemalurig. FüUhüizer um! Balkenkupfe buui gerundet. Beide

iJlngsseiten sinti niediig, die Wohnung stelu auf der linken Seite vor, so dass

das Dach von liier nach den Wirllischäftsräumcn zu äcluüg lüuR und der obere

Schwellbaiken der Wohnung, auf dem es ruht, weit vorspringt und von einer

Knagge (flache Kehle, zweimal von geriefeltem Rundstab zwischen zwei gekerbten

Platten unterbrochen) gestatst wird. Der Pferdestall verläuft sduflg auf der schönen

Dale, das breite Pk»t auf beiden Seiten ist von Knaggen der obigen Art ver-

sdien, die Balken der Thfiren sind hübsch geschweift.
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Nr. 21 (1723, von Henninf Kurs), mit stattlicher Vorderaeite. Kniestock

mit zwei Reihen Bohlenfächer. Balkenküpfe, Fflllhfilzer und Leiste mit abgesetzter

Rundung. Pferdestall schtSg auf der Dftle. Kammerrach abgebaut. Insdirift siehe

unten. — Nr. 13 (1721, von Jnh. Peters) mit ähnlicher Vorderseite, jedoch

nur einem Bohlenfach am Kniestock. Beide Längsseiten hoch, auf der linken

steht die Wohnung mit drei breiten Fächern vor. Die FOUhftlzer und elwaa vor-

stellenden Piilkeiiköpfc unter dem Olurstiuk mit Wulst und doppelt dagft^en

abgfsttzlcr Kclile. Scliwclllxilkcu <.• • lu i^f. Unter dem Dach Knagt-en (Viertel-

stal», kuiger Kartitt s, Raudstal», ^ebMihene S(-limiet,'e). Links breites, reclits sehr

si limnics V*ct mit .'ihnlic licii Knaggen, bei denen jedoHi ttret cr'^ireneinandcr al -

gesetzit, III ih n Rruulern gekerbte Plattfti flie Stelle des KundsUib^ vertreten. —
Nr. 71 mit s( lir.'igcr Vnrix luir und /.v%ct nicdrij^en 1.,'ingsseiten, nur gehen links

die letzten zwei Fächer höher hinuuf, auch ist ilie Hintcrscite, die - angeblich

eines alten, nicht mehr bestehenden Baumes wegen —- zweimal im Winkd ge»

brochen ist, mit niedrigem Oberstock versehen. Das DSlenthor und die Thfiren

bewegen sich noch in doi alten hölzernen Angehi und Zapfen. Beiderseits brdtes

Flet mit Knaggen, wie bei Nr. 85, jedoch ohne Kerbung. — Nr. 90. KAthe

in der Art eines sflcbsiscben Einhauses, doch nur mit kleinem Eingang in der

Vorderseite. Kleiner Oberstock. Vom ein voigebatfter Stall mit schrägem Dach.

— Nr. 7«) ahnlii.h. - Xr. So (ib77, Gastw irtbsrhafl\ Das zweistöckige, im Ober-

gest hoss mit Kussln'Uidern und mit Wahinladi verseliene Wuhnhaus ist quer zu

dem Wirth.schaftshause gestellt. Vgl. auch Braunschweig.s Baudenkm;iler,

herausgeg. vom V'erein von Freunden der l'hotographie III. Serie Nr. 144. 145.

Wegen F i n zelheiten sind noch zu verzeichnen; Nr. 43 hat links breites,

rechts scimialcs Flet mit Knaggen, ilie als naupli;lictl einen Karnies, dann nach

oben zahnschniltähnlichc Platte und VicrteUt;ib, nach unten drei gegcticitiaudci

abgesetzte, an den Rjtndern gekerbte Platten und gebrochene Schmiege zeigen.

— Nr. 143 (1738, von Hans Recken) mit Voischur und beiderseits ganz

schmalem Flet. — Nr. 84 (an der Thftr des votgebauten Stalls r6s4)t tait

I I I. ^ schrltger Vorschur; der ihr Dach stfitzende Balken mit Konsolen von

\i beistehender Form. Beiderseits breites, an der rechten Seite etwas

^ schmaleres Flet, mit Knaggen, wie bei der Wohnang von Nr. 13. In

alter Weise sind die StubenthQren mit bunten Blumen auf blauem Grunde be-

malt. — Nr. 70 (i75i\ mit Votschur. Die abstehenden Knaggen unter dem

vorspringenden Dach von doppelt geschwungener Form. Die zum Hause i:( !<' litjc

Srheuti'" mit schr.lgcr Vorschur; der ihr Dach trag<'nde Balken mit abstelicadiM

grosser Knagge, die Karnies, zweinir»! ilachen Wulst, Rundstab und Schmiege

zeigt. — Xr. ()ci hat zum Sleinsi« kcl meliieic skuipirle Quadern von einem Bau

aus dem Anfang des XVII. Jahrb. verwendet.

Inschriften der Zimmermeister. Nr. 85 (1711?) Gtiaut Meister Henritk

Rere (?). — Nr. 13. G{t)l>(ant) JokoHn PeItters Anno 17ai (erhabene Buch-

staben), Nr. 83 (1724) /(ohaan) i'(eUers) ans W(endebtttg) Zfimtnermeislerjt
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Nr. 50 (1726) Zfimtfur) M(eister) J(ohann) r(fitfrs). — Nr. 21 (172^) Gc
tHtumt Meister Henning Kurs. — Nr. 79 (1737) Gebaut Meister H, O. — Nr.

'43 (*738) Mfeister) Hans Reeken, — S. auch „Spielfaaus" S. 256.

Sonstige Hausinscbriften. Haus ohne Nummer M>T>B 165$ T-E'W-
MR-SB'H-NSR (am inneren Thorbalken der Vorschur; die vertieften Buch-

staben roth gcflUbt). — Nr. 86 (1677) Maiiocria prosti/ti. — Nr. 13 (1721)

7)tr Herr behüte mein Atisgaug und Eingang (nach Ps. 121, 8). Wer Gott m-
traut usw. (Dieser Vers auch Nr. 143 von 1738). Dünn Ohne Gottes Segen ist

alle Arbeit umsonst (aufgemalt am ilusscrcn \'or?rliurbalken von 1 769). — Nr.

21 (1723) Ach, liehen Christen, saJ getrost.

Wie thui ihr so verzagen.

Weil uns der Herr AeimstuAen tkut,

Lasst uns [noch (oder thd) nicht?] entsagen.

Die Strafe wir wekl veriieuH han,

SoleAes bekennt an /edermaun.

Niemand darf skk aussekliessen. —
Nr. 83 (1724) AU^t was mein 27Um und Anfang ist usw. (erhaben am Schwell-

balken der Vorderseite). — Nr. 79 (1737)

Mancher baut aus Lust und Pracht,

Mich ijhrr hat ifif Noth dazu gchracht (erliaben).

Nr. .J3 Ps. 121, 7. S
:
stark verschrieben). — auch ..Spielhaus" oben.

Aus;>tallung der H;liiscr. In den Häusern .sind noch vielfnch Inmt hcir.alte,

nul aufgckuutcn Ib l/.vcrzicrungen versehene Hauerntruhen, nici.sl au.s di-ni 2.

Viertel des XIX. jaluli., grosse Nassauer u. a. Steinkrüge, wie sie bei «Jen

Begr&bnissfeierlichkeiten gebraucht wurden» alte Bauerntrachten usw. erhalten.

— Eine schöne Sammlung solcher Gegenstände, aber auch vorgeschicht-

licher Alterthümer beim Lehrer Lenz.

Broitzem.

Namensformen. JBrotseun (1178), Brotkeseim (1187)» Br^thwm, Br^tsm^

zem, -eem (1234. 129t. 1302. 1289), Brosuem {t:$t), Breysum, -tsgem (1319.

•374). Brutzeni (131^ 1344). Brotum {l^t^l), Broesem (um 1274), Brotcedhe,

'Ude (1300. 1315), nach Anclree zu einem „noch nicht nachgewiesenen Per-

sonennamen" Broth gehörig; doch kommt ein Brozo vor.

Geschichtlirhes. Früher l'farrflori im Bann Stöckheim, jCt/t f ih;d cw Tim-

merlah; ein Lambertus de Brutzcm cloun^ wird um »250 genannt. Das Tatrunat

belassen (z. IJ. 1302. 1350) üjc Johanniter in Biaunichweig, 1664 wurde der

Pastor vom dortigen Stadtmagistrat emanul. Die Kirche in Stiddien galt 1302

als Tochter von B. — 1248 wird die cameeia seitens der Grafen v. Wernigerode

an die dortigen Freien verpfändet (Scheidt, Adel 109), der Grafenschats su B.

1374 erwähnt (Sud. V S. 8, 14).— Um 11 70 und später besass das Cyriakus-

stift 51/1, seit 1343 das Kreuskloster 6 Hufen. Ein Gut des Aegidienklosters

17*
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wird schon 1178 genannt; dazu kamen 1237 Vi, 1243 (von den v. Meinersen)

I Hufe, dtnh wurden 1291 3 Hufen an Herzog Wilhelm abgetreten. 1359 wird

ilcr Ui-sitz auf 4 Hufen anfrcgt-ben , der Klosterhof noch I473 erw.'lhnt. Das

BiiLsiusstrft «nvnrh i?5') 3, 1207 ''
s. i {\"" Kssen) 4 Hufen nebs*.

einem liut und Lm »ass 146R 2 Hufen und einen Meiid)ruch. 1271 schenkten

die V. I'mrtfeld einen Hof mit 3 Huien ans Kktsler Riddagshausen (s. S. 13 1 .

0 Hufen, die um 1270 D)eiiicrM;i)Schcs Lehen der Stapel waren, kamen 1303,

6 andere aus strumbcckschcn Besitz 1354 an die Johanniter, deren Gut 1460

an das Acgidicnkloster und den MatthSuskaland eine Rente zahlte. Als herxogL

Lehen sind 1318 4 Huren im Besitz der v. Campe, 1344 vielleicht dieselben

4 Hufen nebst 3 Horen in dem der Bregen und Muntmester, 1507 51/^ Hufen

in dem der v. Bortfeld. Kin herzogliclius Lehnsgut, aus 3 i/i Hufen und 2 Hofen

bestehend, gehört 1318 und um 1360 den Dnvidis, 1374 Detmar Muntmester,

dann Lu(h ke v. d. Ha;;en, 141(2 usw. den v. Salder, die 1550 mit ihrem Vor-

werk und Kothhof ilie Symans lulchnl halt< ii, l()Si als nunmehr bortfeldsches

I.ehen den Khlers, dann den Steinmanns. 14Ü3 war«'n 3 Hufen velthcimiches

I.ehen der Iheier, i .s VI l^"'"" ''i'> A< kerhof mit 5 liiilni an die Vahlbergs. —
Der hallie /ehnte geh'irle iJi^i) <len l'axsxi-, il)' ilm auch 147S— 17''^3 als

gadensledt.s« lies I.ehen bei.iifsen, vermuthlich die andere H.'ilfte 1310 u. 1310 den

V. Adicm, 1403 den v. Slrombcck, kam aber m je einem Viertel 14 13 an das

Kreuzkloster und d:is Kloster Sieicrburg. Diese Vertheiiung des Zehnten blieb bis

2tt dessen AblAsung bestehen. — Ein Adelsgeschlecht v. Broitzem eischeint in

XIIL und XIV. Jahrh.

Dorfanlage haufenff^rmig und langgestreckt; am Sfldrande die Kirche. Die

Landwehr der Stadt Braunschweig (s. dort) Ittufl von ROningen aus den Aue*

Okerkanal entlang und geht, wie dieser, nördlich am Dorf vorbei. Hier audi,

wo die Landwehr die Heerstrassc sthiteidet, die Rothenburg (s. dort), jetzt

Wirthshaus. Flurkarte von
J.

C. Si hmidt 1751. — Damals 0 Ackerleute, 2 Halb-

S]i.'lnner, je 7 ( mms>- und Kleink' ither. Kin wohncrzahi i 700/3 : 399, 1895: I082.

Kirche. Das einheitliche Langliaus ist erneuert, zeigt aber vnrh das alte

Dai hgesims (Kehle zwis<iien Si hnnei;en und, nach der Inventari- itiuji von 1880.

vt:'^niauerte spitzboijij^e Fenster. — Der sp;itj;othi.sche Tiiuuu von rechteckigem

Grundriss ^^ausscn 7 m br. imd 4.70 m lief) zeigt in etwa * j Höhe ein Gurl-

gesims, das nur an der Ostseitc fehlt und mit dem Gesims des Langhauses

übereinstimmt, wjihrend das Dachgesims des Thurms aus Platte und Kehle be>

steht. An der Westseite zwei spitzbogige SchallGffnungen in gemeinsamer Innen«

nischc; das cigenthQmlidie Masswerk erinnert an die Fischblase. Unter dem

Gurtgesims ein kleineres Fenster mit spitzem und zugleich geschweißem Klee-

blattbogen. An der Nordsette eine Schnlloffnung mit geschweiftem Spitzbogen,

dessi n Kante uekehlt ist; ein .'dinlither S( Iditz unter dem Gesims. Im 0

wieder ein ühnliches Fensler, danelten aber ein spitzbc)giges mit f^eselihvssenem

Masswerk in Fischblascnmuäter, im S ein einfaches Spitzbogenfeuster mit dem ge-
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n una o nocn geraae gescniossene ocnuize. aenr noncs una spintes

Zugang an der Westseite Jl I

sstellt worden. Von den jC
I

teinmctzzeidicn iK-findcn ' ^ >sP /\

wohnlichen Nasweric und ein Schlitz mit einspringendem ^itzbogen. Vgl.Abb. io6.

Ausserdem im N und S noch gerade gesdilossene Schlitze. Sehr hohes und spitzes

Zeltdach. Der Zugang an der Westseite

ist 1707 hergestellt

beistellenden Sit

si' Ii Nr. 1 an der Nordwcstscite des Cliors, Nr. 2— 6 ;in den Schlitzen, dem
Gurlgc>iiiis und den Efk-iiuidirn dos Thurms, einige mehriuais.

Vgl. Voges, Ztsdir. d. I lar/geschichtsvcn iiis 1877, 76 f.

Abendiuahlsger.'ltho und Glucken sind neu.

Hausinschrift Nr. 48 (i8oo>

Dif Mir nithts c^onncn iitnf auch nichts geben.

Die müssen doch sehen, dass ich lebe.

106. Broitzem, Thurmfemtcr.

Denstorf.

Namensformen. Teius- (1051. 1057% DeaneS' (1022. 1193. 1251), Dhens'

(1304. 1308), Deas- (1269 und sonst) -dfirp^ usw., d. h. Dorf eines Teno, Deno.

Geschichtliches. Pfarrdorf mit dem Sitz eines Archidiakonats, das in der

Hand des I lildcsheinier Dompropslcs zu liccm i>th gte, jetzt zur In.«ipekli<<n Tim-

merlah gehörig, mit den Filialen Gr.- u. Kl.-Gleidingen und l amme. Das Patronat

stand dem Arcliidiakun zu und ist jetzt herzoglich. — .\ut der Wiese bei D. war

die (jcrithtsstätlc einer Grafscliaft, die die Bnmoncn, bzw. ihre Naehfulgcr, ilie

Weifen, erst v^m Keiclie, seil 1051 v.»m Stift Hildesheim zu Lehen trugen, mit der

sie ihrt;rseils aber im XII. Jahrh. und bis gegen Ende des XIII. Jahrli. die Grafen

von Wernigerode beaflerlehnt halten. Näheres s. Einleitung. 1 496 wird die Vogtei

als Kloster Bergisches Lehen der v. d. Heyde, dann der v. Rautenbetg bezeichnet

— Das Midiaelisklostcr in Hildesheim, das schon 1022 in D. begütert war, be-

sass 1193 5 Hufen, das Kreuzkloster in Braunschwe^ trat 1269 3 ans dortige

Marienhospital ab, das Stift Steterbuig kaufte 13 16 (und 13 18 je?) i Hof und

2 Hufen, 1443 6 Hdfe und 3 Hufen, die 1318 herzogliches Lehen der Kegel,

spater kegelsches Afterlehen der Sa%ai gewesen waren, das Thomasstift erwarb

1415 2 Hufen. Ausserdem besassen 2 Hufen 1318 die v. Lucklum, 1374 (als
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herzügl. Lehen) Heinrich Schule, 1401 die v. d. H«yde. — Den Zelmten besass

nodi im XVIII. Jahrh. der Archidiakun.

Dorfanlage haufenfönnig, imOdieKin hc. l'lurkarie vt>n G.CGeitel »771.

—

Damais 4 Ackerleute, 3 Halbsfiänna-, 25 KothitiMsen« Einwohnersah I 1790/3:

371, 1805: 4J^9-

Die Kinlif, ti;i< h «ioin (.'orpus IVniirutii 1706 ausgi'baul, 1780 neu venii.ih.

besteht aus Lj'Liade si liliesseiulciu Chnr, Lanj;liaus und Tliunn. Der Clior, der i in

b«Milerscils i;e.;( ii das Srliifi abgt si l/l ist, /.t ii;l im N und S na< Ii dem Lanshaiis

zu in bclrikhllicher Hulie iil er dem Buden je ein loniuiiiätheü Fenster. Der Gicl-t.l

ist in späterer Zeit (1035?, s. unten) et«r'd m erhöht und zugleich stcilei

gemadit worden. Iin Dachboden trennt Jetzt eine Fachwerkwand Schiff und Chor.

Ueber dem sü<ll. Chorfcnstcr in Stein zwei Wappen: i. der v. Wallmoden (bezeich-

net), 2. mit steigendem I^wen und am Helm mit wachsendem Löwen (Inschrift ver-

schmiert). Die jetzigen gn>s$en Fenster und wohl auch die Eiitgüngc in denThum
und den Chor, bzw. die Sakristei gehören einer Erneuerung der Kirche im J. 1 835

an. Das Da< Iii;* sims besieht beim S< liifT und Thurm aus Platte und Kehle. Der

Fiisl lU's S( hitli s ragt ü!>er das Da< ligesinis des Tliunnes hinaus, ist also sicher

na< Ii tit ssen Krbaiuui:;; erln-ht worden; ylei( hwohl deutet die holie Stelle dt-r

romanischen Chorfc nstcr «iarauf hin, dass »lie Mauern <ies SehiffN \ n Aiifr^nji an

/iemhi h Ii i;i.\VL'eii sein miissen. Ein ^ix>sser Kundbugen viil iinlei .Setail und

'riiurm. l>ci mit /eltda« h i;t de< kte Thurm (aussen von «».« 'i ui bt. und O.ob ru

Ticle) lial in der Gluekcnslube na>.h W zs^ei, naeii N und S je eine Doppel-

schalk^ung mit spitzen Theilungsliogcn, ab^^ekanteton Theilungspfciler und ge-

meinsamer Slichbogennische. Im 0 ist der ursprflnglichc 2ustand bei der Er-

höhung des Kirchendachs verändert worden; jetzt befindet sich hier in der Höhe

der Glockenstube der Zugang zum Dachboden und beiderseits eine einfache

Schallöffnung. In der Sfidmauer des Thurms sind zwei grosse Steinkugeln ein«

gemauert.

Kanzel über dem Altar aus Holz, von l/S'j, die Altarwand mit korinthischen

Pilastern, die einen 2ug1eiih geschweiften und gebrochenen Giebel tragen; z«'ei

Thürcn fülircn in den Kauur daliinter.

.\n der Emporenbrüstung die gemalten und bezeiclincten Wappen des

U((iitriih) T011 WaUnuuifit und der A(iiihi) L(ucic) rv»'/ Giidenstfdt Anno fJI2.

<>rgel mit hül»schen, z. Th. barocken, z. Th. Kokoko-Urnumenlen ab Eck-

und Hänge vcrzietiuig.

Christus figur vom Triumphkreuz, von 1.20 m H., aus Hdz mit Faib*

spuren; die Arme fehlen. Wohl aus dem XVI. Jahrh.

Glocken, t. von 1.07 m H. und 1.20 m Dm. Am Kränz Pahnetten- und

Rankenstreifen, am Bauch die Inschrift Rfgaanie Careh ßnum. Luneb. Aue

sab moäeramine Hermami Adolphi Bodt» commissfarä) prev(mcialis)t ut et /vL

Henr. Warnecken suj>erint, Mcheask^ iurantibus saerisiis Jaeob M^ferhoff, Zaeh,

WarneckeHt Es, JtaseAeit et ^ro) t(emp«n) pro/, (-s^praef^) Xust, /ttrgen Raut-
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et itirfdto) J''rici/rii/n (ilu !< t/tpn drei Wort?- siiul n.n hliägiich cingeliaucn),

sumptibus ful. Densiorß. et pauHhitviorum iatiun aSa i l lijuiu opere el arte Joh,

Co/ir. Gi etcn liriiunsiK a. s. MDCCLXXVI. Die ganze Glocke ist quer vou

Rippen durchzogen, die zugleich die Trennirngslinien der Inschrift bilden.

2. von 80 cm H. und 85 cm Dm. Am Kranz hübsches Rankenomsunent mit

Kinderköpfen. Am Bauch die Inschrift A. C. MDCCXLVHI rtgmnU Qtr«U

d. Bruns, et Luaeb. p. et p.p,p./.a.q.J.s.f eurautibus BoddoHt I/cHrko Margcn-

stern L r. s(enmsümi) dfucisj Br. ei Luaeb. (ammiss, prov. et praef, £i(ketis,t

Jük. Conrado Angetstein i^msterfii) Euke»s. semare (d. h. Superintendent) et

piiit(on-) loifi), ioUedfis) purochia^orum) sumptibus /tm ae restüuta vper • et arte

Jvh. Petri Grete BruHSvU,

3. Sclilagglotkc neu.

Kelch aus vcrgoldctctcm Silber, :?3(mh. srrhsth'*ilie Am sctikrcchtcn Theil

des Kusses wechseln lüngliehe Vierpiissc und /.wci ,s> iiki o( hfe Stji< lic in vcrücllem

Muster. Aufgesetzt das Kelief des (lckrcu/ij;tcu lüii Kreuz und Taube. Ein

herumlaufendes Band zeigt gravirt die Inschrift Sum ectlesiae Demtorffensis, der

Grund i&—ij. Am Fuss auch Sumitur e caike koe benedieto saz/gi/is Jesu; guod

Otis artt ßde sttme» beatus eris. Am Uebergang vom Fuss zum Ständer sind ge>

senkte BUltter aufgelegt Auf den niedrigen Zapfen des Knaufs JEHS VS, zwischen

den Zapfen die üblichen Bockel. Die Schale hat leidit gerundetes FrofU.

Braunschw. Beschau (LOwe) und das nebenstehende Meisterzeichen.

DesgL aus Zinn« 19 cm h., barodt profilirt, mit sehr breiter Schale. Stempel

mit dem Braunsthw. Luwcn und mit der Meisterbezeichnung: Herz mit drei

Blumen zwischen H— (1 in Krcisnmd.

Despl. aus Zinn, 18 cm h., sehr einfach profilirt. Dasselbe Zeichen.]

wie beim vorhergehenden, nur in ovnlcr F.infassung, nebenstehend.

Ovale lheiIvcrc:^olclete Oblaten.sciiachtel, von 11 cm Ik. Auf dem Deckel

clor Gekreuzigte, int Uiuter^fruiid Hfiuser gravirt. Braunschw. Be^hau, Wardein-

zeichen D und Meisterstempel
j

|,
in KU-eblatteinfassung.

Zwei Zinnleuchter, 59 cm h., mit quadratischem Fuss und von

später Form. Nebenstehend der Stempel: schwebender Engd mit Palm«

zweig und Krone, sowie der Jahreszahl 1781^ auf der Einfassung

Fein englisch Block j Zinn» I • G - Deneeke,

Taufbecken aus Zinn, von 21 cm Dm., mit demselben Stempel, wie der

grosse Kelch.

Alle Häuser, sowohl des sächsischen, wie des tliüringischen T3T)us. Kr-

wähnenswerth Nr. 18, Einbaus, stark umgebaut; die Wirthschaflsräumc der 1.

Lnngsseite traten etwa 2 Fuss zurück; am Wuhtiungslheil liier der alle Schweli-

halken mit der Inschrift ]\'er Gott Ttrlraut usw. \]'o!f Heinrieh Presset,

/.niuii 'triii ister) in Gm/riistcd (Kr. Peine). — Nr. 7 s> lir Nchmales Einbaus, noch

mit Str. ihdach und Plerdeköpfen, wohl i. Hälfte des XVII. Jahrb. R. Längs-

seite geht tief herab, die 1. ist hoch und mit Knaggen unter den Balkenköpfen
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(nur eine noch eihallen) vcrscIien; sie bestellen aus Stlunicgf, Karnicsprofil,

Wulst und Schmiege und zeigen an ilcr oberen Schmiege sicliel förmige ^'cr-

tiefungen, am Karnies in der Mitte einen senkrechten Streifen dicker Perlen,

auf den scithchen Streifen kleine kreisrunde Vertiefungen, am Wulst wieder Perlen,

an dem <iberen und unteren Rand Kinkerbungen. — Nr. Ii, in allen Theilen

mit Strohdach, besteht aus einer Scheune, die mit dem Giebel der Strasse zu-

gewendet ist, und dem sich hinten quer davorlegcnden Wohnhaus, an dessen

hinterer Längsseite das Dach tief herabhängt. Das Innere war beim Besuch ver-

schlossen. — Nr. 3,5 schlichtes Haus dos Erkeröder Typus (s. S. 29). — Nr. 33

er>!cheint jetzt als Einbaus mit D.'ilenlhor auf der iJlngsseite, verdankt aber diese

Eigenthünilichkeit einem sp.'lteren Umbau.

1

1

•

107. I>uiten$tc<ii, Miticliheil und linker Fhlgel de« .Munchreins.

Duttenstedt.

Namensformen. DutlensfcM (973), Dotten- und Duttenstedt u. fl. (1279.

1329), d. h. Statte eines Dotto, Duoto.

Geschichtliches. Pfarrdorf, früher im Bann Schmedenstedt, jetzt in der In-

spektion Weudeburg (-Timmerlah) und Mutter von Essinghausen, längere Zeit

aber auch Filial von Steterdorf (Kr. Peine). Das Patronat stand dem jeweiligen

Besitzer des Rittergutes zu und wird jetzt von der preussischen Regierung aus-

geübt. — Das Rittergut soll seit dem XII. Jahrh. den v, Oberg gehört haben,

andererseits wird behauptet, dass die 1279— 1372 erwähnten v. Duttenstedt auf

dem Edelhofc gesessen haben. Nach der Angabe der Dorfbeschreibung von 1777

waren Duttenstedt und Essinghausen hildeshcimsches Lehen der v. Oberg. Das

Gut wurde aber schon vor dem Aussterben der v. Oberg (i 861), nämlich 1846
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von der Krone Hannover erworben, 1856 zu den für das Krongut ausgeschie-

denen Domänen gelegt und 1896 durch die preussische Regierung aufgetheilt. —
973 bestätigte Otto II. der Magdeburger Kirche ihre Güter in D., 1346 bc-

sasseii die de domo und Kilenberg 6 Hufen und ein Vierlei des Zehnten, 1680

waren der halbe Zehnte und 2 Höfe obcrgschcs Lehen der Detmer, im XVIII.

Jahrh. war der Zehnte stark zersplittert.

Dorfanlage haufenförmig, im O der Adelshof und das von einem Wasser-

graben umgebene Schloss, daneben ilic Kirche. Ein Platz bei dieser hiess ,,An

der Linde", an der einst ilas Ilalseisen befestigt war (Tnvcntarisation von 1880).

Klurkarte von Schöncyan 1776. — Damals 3 Halbspllnner und 12 Kothsassen.

Einwohnerzahl 1790/3: 242, 1895: 418.

108. Duttenstedt, Aharschrcin bei geschlossenen Flögeln.

Die stattliche Kirche ist ein Neubau von 1897/8. [Der frühere schlichte Bau

mit Dachreiter trug an der nördlichen Tliür die Jahreszahl i6jj und enthielt

im westl. Theil das Erbbegrflbniss der v. Oberg, sowie darüber eine Empore.]

Altarschrcin (Abb. 107. 108) aus Holz, gute Arbeit aus dem Ende des

XVI. Jahrh.*), den Werken des Floris von der Mürtcl (vgl. Mithoff, Künstler

lind Werkmeister Niedersachsens 98 f.) verwandt und aus 2 Staffeln bestehend.

Die HauptstalTel, mit Mittelthcil, sowie je 2 beweglichen und festen Flügeln, zeigt

geöffnet in farbigem Hochrelief das Abendmahl, zu den Seiten: Abraluuns

Opfer und die Errichtung der ehernen Schlange, geschlossen die Tenipera-

bilder der vier Evangelisten, i. Das Abendmahl findet in einem Renaissance-

*) Die Inventirisation von 1880 gicbt an, dass die Jahreszahl 1698 aufgemalt gewesen sei; solche

Ut nicht mehr sichtbar, auch kOnntc es sieb nur um 1598 oder höchstens 1608 handeln.
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saal stau, der ionische Pilaster, Balkendecke, Rundbogenfenster (mit Quader-

einfassiing und einer gegen den Scheitel des Bogens stossenden Theilungssaute)

und kleinen Wandschrank zeiL;t. Cliristus, hinter dem ein grüner Vurhan;^ au-

gebrai lit ist, segnet den KeK Ii, Johannes lebnt sii h an seine linke Si hultcr, ein

zweiter barlloser Apostel hinter diesem und ein hiirtiger zur Reihten Christi

sfhcti tiein V'otuani; aunncrksam zu, die übtigen Apuslel ziehen si< h an <ler

Viifiti rt-n Lilngs- und den beiden S< hinalseiten Iiis auf (V^f v.üdere Lilnc-^spite hin,

rei lu.s ein hi"^'i"g sit/.l, dein der Kel< h j^efüllt Wiui, links ein \K>m Kutkeii

i dargestellter und Juda:«, der sii h mit dem lieutel iu der Haad von Chii^tua ab-

wendet. Hier atich vorn ein Hund» der au4 einer SdiOnel fiiast. — 2. Isaak kniet,

vom Racken gesehen, mit gefalteten Händen, Abratiam, der, von vom gesehen,

das kunee Schwert bereits sum tödtlichen Streich schwingt, hält in der Bewegung

ob der Erscheinung eines Kngels inne, der indcss ruhig in den Wolken sitsend

ihm den schriftlichen Befehl Gottes vorzeigt. Links der kleine Widder, rechts

ein Kessel, aus dem die Flamme cmporschtilgl.— 3. Im Zeltkiger ist das Kreuz

mit der ehernen Si l)]an;^e auff;fri. htct, an dessen Fusse drei Todte in guter

Verkürzung dar«' >tLltt sind. Vorn links der gehörnte Moses in langem Gewände,

die Linke < rlu ln tid, ret lits vnr ilini zui i Knider, die sich zUrdieli umfassen, und

»ine knieende Fr. 111 mit g< lalli'tet» ! l inden. .\rn Fries des /ahii^' liJiittgcliali.fi

über dem Mitli-Illicil C7itisti sttfp-"!: mm tt'rjfitiisimuv:. unter tlen I >.irstellun^eri

foh'tn. Cii/<. I I, bzw. (i'i>/i-</s 22. Cuf. uuti Niiin. 21. C-i/. — 4. Uie mit Namcns-

untcischrifl vcrseliencn Evangelisten der Ausscnseiteu sind mit Buch und dem

betr. Symbol in bewegter Stellung innerhalb je einer Btendarkade daigestellt, die

Bcschlagwcrk, Facetten und (im Scheitel) einen Kinderkopf zeigen. Für Mittel*

theil und FlOgcl dient ein gemeinsamer Sockel mit den Inschriften: links S.

Attffustinust in der Mitte Saerumntum pietatU in mikium sihi amit indi^mfSf if»e

enim esst nan p0tt$t male acdpitatU fuod ffonum^ rechts Ahm saluti/eri

(diese, sowie die oben erwähnten Inschriften gold auf blau) und ein gemein-

sames (jebalk mit tlrei Fngelskupfen an» Fries (davon zwei mit scitlieliem

Beschiagwerk), Zahnselinilt, kleiner Konsolenreihe und muschelverzierter Sima,

sowie, zum Ausgleirh der ziirikkslehenden festen Flügel und des vorstehenden

geschlossenen Mitteitheiis, mit Konsolen über ilen erstereii — 5. Die in der Breite

des unteren Mitti ltlieils gehaltene < »ber^'.ifVel zf'i'^t (. iiri.slus auf dem Oelber;;,

mit dem kelchtragenden Kngel, den <iic( im \oidcrgrund schlafenden Jüngern

und dem die Kriegskncchie herbeirufenden Judas im Hintergrund, gleichfalU in

bonaltem Hodirelief, zur Seite je eine jetzt leere, einst aber für je eine l^nr

bestimmte Rundbogennischc mit Flcchtband an Pilastern und Bogen, oben dn

Gebälk mit zwei EngcIskOpfen und der Inschrift Matth. 26. V^ilaU et trete.

Der obere Abschluss fehlt. Jetzt hergestellt und im Vaterländischen Museum zu

Hraunschweig befindlich.

Holzepitaph der Anna v. Rautcnberg von I566(?), roh in Tempera bemalt

In Landschaft der Gekreuzigte mit Adam zu den Fflaaen tmd Moses, sowie Jo*
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hanncs li. T. zur Seite; weiter zurück links di-r Sündcnfall, rechts die Aiif-

ersteliung und },Mnz hinten zwei Berge, der links mit Moses, der die Schlange

im Zehliigcr aufrichtet, der rechts mit Maria, auf die sich die Taube senkt. Vorn

vor th'csem Hintergrund kniccnd und betend die Verstorbene. Auf einer Tafel

in Gitldschtift der bezeichnete Spruch Job tg (V. 25— 27) und die Wappen der v.

Rautenberg und v. Biilow. Am Sockel gol«! auf blau die Minuskeiinschrift Anno

iiomini ifiöö (<>tler /j<5o?) Jtn Sointarct na caiitatf ist die erhare unJt vc!Jogget-

Sijuic Jiiii/er Anna vti Kiitt nbfij^c '/.ivcrJess sfli^cr Dochtcr in Christi» entslnßinii.

DtT Gott g^nciiitU und barmherzig sy. Amen. HM (Monogramm des Meisters).

Grabsteine. l. im Thurm, aus dem Ende des XVI. Jahrb., stark verwittert,

einen von (Jberg darstellend. Von den vier Wappen in den Kcken ist nur das

tier V. Oberg noch zu erkennen. Minu.skclinschrift unleserlich. — 2. an der

Westseite der Kin lic der der

Klara Hedwig v. Gaden-

stedt, geb. V. Oberg (der

Inschrift zufolge in Dultensteilt

geb. 1657 2,5, IX, s|)ätcr Slifts-

dame in Stelerburg, 1697 mit

Bodo Friedrich v. Gadenstedt

vermühlt, gest. 1 7.} l im Alter

von 84 Jahren). Oben die Wap-

pen beider Familien, unten in

barockem Blattwerk Todlen-

gcbcin mit Lorbeerkranz auf

dem Schädel.

Von den Sürgcn des Oberg-

schen Grabgewölbes sind

die Zinnbeschinge erhalten, be- 109. Duttenstedt, Kelch,

sonders ovale SchiKler mit .An-

gaben über den betr. Verstorbenen, so von Rabanus Heinrich v. Oberg

(geb. 165b 30/Vin, verheiralhet 1710 2I/II, gest. 1712 27;XI) mit den zu-

gehörigen Wappenschilden der V. Oberg und der v, d. Lippe, Bodo Christoph

Aschen v. Oberg (geb. in Duttenstedt 1710 12 XH, gest. ebd. 1773 5 V),

mit den Wappen.schilden der v. Oberg und v. Hammerstein, und Heinrich

Ludwig Wilhelm Ernst Graf v. Oberg (gest. 1820); ferner Crucifixe und

Tafeln mit dem Leichente.xt.

Kelch aus vergoldetem Silber (.\bb. 109), von 26 cm H. , sechstheilig mit

profilirtem Fuss und mit reicher geschmackvoller Verzierung meist in Akanthus-

Ranken und -Blattwerk, sowie mit eingeschobenen Rosetten, am Knauf auch den

obergschen Rauten. Die Schale karniesartig. Der Inschrift zufolge gestiftet von

J'r(tju) H(edxvi!!) L(uise), U'(ittwc) von Oberj^, g(eb.) von Hammtrsteiit Aö lyiS.

Braunschw. Beschau (Löwe), B und Meisterzeichen LS in ovaler Einfassung. Die
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ratLiie trn^t einen abweichenden Stempel desselben MeUteis in mehrfach ge>

brochener Einfasstinp.

Acherc Lemcrknisweillic Hlliiscr IdiK ii; aiu Ii das Cutshaus ohiir VV(;rth

V>>r5i<^s< hi( !)«li< lies. In «Icr S'Ahc vun D. >*in«l l'rncn mit HroiizeannringCTi

gertiiu:> II wijidt^n; einer davon mit Gravierungen JcUt iiu Herzog). Museum zu

Braun-schweig.

[Erdburgr s. bei Steinhof.]

Essingiiausen.

N.nmcii>t\»i incn. /^Mirs-, E^ikhuun (1311. 1458). Estckshuism (154.2}, d.h.

Behausung eines Ksci.««.

Geschichtliches. Filial von Duttenstedt. Das Blasiusstill verkanft 131 1 t

Hufe an die v. Rautcnbcrg, 1512 besass die Maninikirche Gut und Rente in E.

Das Dorf und den Zehnten hatten die v. Oberg als hüdesheimsdies Lehen.

Darfanlage haufenfürmig, aber nicht ganx regellos. Flurkarte von Sch<^neyan

1776. — Damuls 10 Halbspänner, 9 K<>tlisas.sen. Einwohnerzahl 1790/3:

169, 1895: 294.

Der „Gulgenbcrg" war Gerichtsstatte der v. Oberg, auf der vor einiger Zeit

der S( handiifalil aiisj^cgrabcn sein smII.

Kapelle ein Neubau. — <j|ucke vi>n K'Oj.

Allc^ Fiiiliaus. Nr. 8 der i^ewi .Imli» hen Art. Tiefe Vorsdiur, .nif d»'r rec hten

Sciti riii-l breites Fh t, mit eini-m Balken von 52 cm StJiike, der von Knaggen

gcsti)(/i wird. Diese zci;;en VieitelsUb, langen Karnies, der narh unten abcesetzt

i.st, tlaim vier durc Ii tiefe F.ins( luütte von einander g<'ticiinic, si hniiegen;utige

Leisten, die an den Kanten abwechselnd gekerbt sind, und Schmiege. Die

gleidten Knaggen auch am Dillenthor. Linke Längsseite niedrig, rechte hoch.

Burg und Landgraben. Eine hohe Schande, von quadratfacfaer Form, mit

Wall und Graben» am Wall 90 Schritte im Geviert und von der Grabensohle

bis zur Wallkrone 3*/« m messend, liegt sOdöstlich von £. nahe der preuasischen

Grenze. Dieser entlang ist ein längeres Stück des alten Landgrabens erhalten

(Inventarisation von 1880).

Fürstenau.

Geschichtliches. Die Stelle des jetzigen Dorfes nahm das alte Maslere

ein, das um 1400 eine selbstilndige, zum Bann Schmedenstedt gehörige Kapelle

besass ^ 1401 war mtcr (apclU Johann v. Vclteim, g^en 1400 stand das

Patronat Iler/.og Frieiirich zu — , aber Filial von Sierssc war. 13 1 8 waren

7 Hufen und 7 Worth — d. h. vermutlilitli das ganze Dorf — herzogl. Lehen

der Scadcwolt, 1344 der v. Uetze Suil. I S. ibo, 20. II S. 42, 4), die das

Dorf 1454 an die l'awels und Kalms verltauften. i,Von der Familie Napp er*
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M'arb 17 16 die Herzogin Sophie [d. h. £li«abetl) Sophie Marie, Gemahlin von

August Willlelm] den Hasslcrbof [das chenuiUge Haslere] nnd liess dort ein Lust-

s« lil(ibs anlegen, wdelics 1710 den Namen Fttrstenau erhielt. Zugleich stiftete sie

eine K;ipclle und Stliule. Hei crstcrer war anfflnglicli ein eigener Prediger an-

gestellt, sjK'Uer wurde sie der l'farre in Sierssc und sodann der in Wahle bei-

geltet. Dunii Vertrag V( n 1742 ging i'n*^ (lut in den Besitz des Herzogs Karl I.

Aber, doili verblieb tki Ilrri^<>i;in die iebctisiangliclie Nutznicssung" (Knoll-

Bode 228}. 1767 kant 1-. au Herzog Ferdinand. In der ersten HJilfte des

XIX. Jalirli. ist das Schluss abgcbrochcu worden, vor wcnifjen Jaluen autli die

Kapelle.

Im XVHI. Jahrh. bestanden hier ausser dem Schloss 4 Anwesen. — Ein-

wohnerzahl 1790 '3: 65, 1895: 73.

[Kleine Glocke mit dem Namen der Herangin Elirabeth Sophie Marie, dem

Pferd und der Jahreszahl 1726, son-ie der Meisterbezeichnung & H. Helmkültz

/tfdit me (nach der Inventarisatton von 1881).]

Altes Haus. Nr. 3, jetzt Gastwirthsdiaft, ursprünglich Einbaus der gcwAbn-

liehen Art von 1735. Stritwellinschrtft Aütt dit kUr sehen aus imi ein, La$$ Dir

Gott befohlen sein,

Gr.-Gleidinfi^en,

Namcnsformcn. Gledinge (um 1195)» Giedingke (um 1250)* mit dem Zusatz

Suit-^ Suder', Sutgl. (IX. Jahrh. 126a 1356, Groten Gledy 1570, und im Gegen-

satz zu dem gleichnamigen Dorfe im Kreise Hitdeshdm Ost*Gi. (13 14).

Geschichtliches. Bei Denstorf eingcpfarrt und w<rfil erst spAt mit einer

Kapelle versehen. — Begütert war hier in frtther Zeit die Abtei Fulda und um

I t95 ilas Cyriaku.sstift. Um 1250 beSassen zwei v. Bortfeld je eine Hufe als

steterburgi.sihc.s Lelien (UB .^tadt Braunschweig II 131). .Ms herzogl. Lehen

waren ausgclhan 13 iS *> Hufen an die v. Bortfeld, I3<)3 3' % an die Kir'-!ibi>fs,

139S 4 nebst einem Meicrhnf U\. h. wohl dasselbe Gut) an die v. Srlia.hnue,

und noch 1037 war diese-- (Im. li.iuiaU aL Bauhof bezeiehnet, daneben aber

eine S( liäferei, II Hiifc und 21 Hufen hcrzugl. Lehen. 1356 luiUc Herzog

Magnus fllr 70 Mk. den v. Strombeck und Gustedt die Abgaben von 26 Hufen

nebst Vogtei, Pflicht und Diensten von denselben verpßlndet (Sud. II 541). —

Der halbe Zehnte war 1353 hildesheimschcs Lehen der v. Ursleben» dann Eigen-

thum der Andreaskirche, die andere Hälfte gehörte dem Kloster Wienhausen.

Dorfanlage haufenfbrmig, mit südl. Richtung der HOfe. Flurkarte von G. F.

Pape 175t. — Damals t Ackernumn, 3 Hatbspänner, 13 Kothsassm. Ein-

wohnerzahl 1790/3: 154, 1895: 272.

Die Kapelle ist ein schlichter, rechteckiger Bau mit Giebeln und viereckigem

Dachreiter im W. Ueber dem Eingang im W Stein mit der Inschrift Amte ijSo,

die sich offenbar auf den ganzen Bau bezieht Da audi die Ausstattung (s. S. 270)
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/.. I ii. 1781 bcschatit ist, so s« IkmiU ein allerer iJau ciiircii Fcuer zerstört wor-

den SU sein.

Glocke von 60 an H. und 62 cm Dm. Zwischen hflbschcn gothistrenden

Zierleisten die Inschrift Heinrith Jtorstelmanti in Braunsthweig hat mith gt-

gössen Atmo 1644.

Kelch ans Silber, von t8 cm H. und scchsthcilig. Am senkrechten Glied des

Fusses kreisrunde und längliche Vertiefungen. An den senkrecht gestellten Rauten

der Zapfen zwei sieh rechtwinklig durchschneidende Stabe nuf gerautem Grunde

j^ravirt; am Knauf zwisehen den Zapfen nindc Buckel. Unter dem Fuss H. Jurim

Slt/trr J'is/or, Tilc Rfituckoi, IUnruh Daune[< oUciluie. Braunschw. Bcsciiau

(L'i'.vr' und >!eistcrzeichcn HA wie S. 62. — Die zugehörige Patene mit

gk u l.L r I liau, aber dem Zeichen AW in re« kteckitr^^r Einfassung.

De&g). aus Zinn, von sdiwerfülligcr Form und mit undeutlichem Stempel

(scliwebender Kngel).

Alturleuchtcr aus Zinn, 43 cm h., barock pruiiiirt. Der grosse Stempel zeigt

im Felde einen schwebenden Engel und 176^, auf den vier Bändern der Ein-

fassung Fein / Bhtk j Zum / If. E. F. Bartek. 1781 gestiftet.

Blumenvasen aus Zinn, von 23 cm H., gehenkelt, mit einem hochovalen

Stempel, der einen stehenden Engel mit Palmxweig und Kronen sowie JffE ; F
B(art<h) zeigt. Im gletdten Jahr gestiftet.

Hübscher Kronleuchter aus geschlifTenem Glas.

[Das Corpus Bonorum von 1764 verzeichnet u. a. nodi je 2 grosse unil kleine

Messingleuchter von 1687, bzw. 1655 unil 2 Zinnblumentöpfc von l'.'74
]

Rothe Damast- und gleichfarbige Samtdecke mit Coldborde^ gleichfalls von

1781.

Nr. 15 alles Haus, mit der langen Hauj is'-ite nach S. Unter dem Da-

h

Knaggen aus langer Kehle bestehen<l, die in der MiUe vyn Hachum Ruudätab

zwischen zwei vorstehenden rialten unterbroclieu wird.

Nr. 16 mit Inschrift

Recht redtHt deiii^n und recht thttttr

Erhemten Christttm^ Goths Sehn,

Und wissen^ wer derulbe ist,

Ih dem alle Tugend begriffen ist.

Die höchste Tui^fnd m der Welt

Ist, wer (j'ottes Wort in Ehren hält

und lieht seinen N.rehstftt, als sieh selbst, nicht /alsch» sondern wahrhaftig. Dttus

Jiaus hat lassen bauen . . .

Kl.-Gleidingen.

Naineiisformen. (//edi'/i:i- itpiid JhHiti>rf<e (lJi)<>. 131^4. 1326), AVv^^7. (1351.

1560), J.utkii! li!ed\ (157OJ. s. .uuh bei (jr.-ülcidingcn.

Geschichtlichus. Itei dem nahen Denstorf cingcpfarrt; dort audt die Sdtule.
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1

— An das Blasiusstift kamen 1296 2 Hufen nebst Vogtei von den v. Wefer-

lingen, 1304 6; an das Thomasstift 1534 10 Hufen vom Kloster Katlenburg,

1331 besass das Stift Steterburg 2 Hufen. Als heracgi. Lehen hatten sdt 1351

die V. Evessen 6, 1475 die v. Wenden 3, 1560 die v. Veltheim 25 Hufen, als

scliaumbuigischcs I
•

' -n 1304 die v. Bortfeld, dann Johann Felix, seit 132O die

V. Raiitcnbcrg und als Aftcrlchcn die Saigon den halben ZL-hntcn und 5 Hufen.

Mit diesen (jiUerii (genauer l Hof mit 4',', Hufen) als einem Krhmannslehen

wurtlen naeh dem Aussterben der v RantrnlHTC (l()52) tlie v. iiaxthaiHcn.

1711 aber dureh den Landgraicn Kari /u HcÄ.selk-^chaun^burg die v. Wallniuden

belehnt (^iJürre, Kcgcsten d. Geschlechts v. W. Nr. 766). Dieser St hriftsassen-

hof der V. Wallinodcu ist im Anfang des XIX. Jahrh. nufgelheilt wurden. Den

Zehnten besassen im XVIII. Jahrh. zu i'i die v. Wallmoden, zu je ' 4 die v.

Cramm<-Oelber und die Cleves in Braunschweig.

Dorfanlage haufenformig, im O vormals der wallmodensche Hof. Flurkarle

von G. F. Pape 175t. — Damals ausser dem adeligen Hof 3 Ackerleute, 4

Halbspänner, i Kothsass. Einwohnersahl 1790/3: tto, 1895: 129.

Erhalten nur ein altes Einhaus (Nr. i, von 1746) mit Voischur, ganz ab-

gewalmtem Gicl)el an der Vor«ler-, aber stattlichem Oberstock an der Hinterseite

und mit hoher Wan<l an beiden Längsseiten. Die D.'lle wir<l links hinter dem

rer la^v)Mk!iq vorspringenden Pferdestall breiter. Das Kammerfach erst in neuester

Zeit abgebaut.

[Glinde.]

[Literatur. Braunschw. .Anzeigen 1882 Nr. 214. 219. J31.

Namensformen. ViUa in G. (13 18), äat derp to deme glinJc (1339. 1341.

357. 1382. 1438), Villa G. (1344), von Brückner (Slav. Ansiedlur^en in d.

Altmark 32) irrig mit slav. glina — Lehm zusammengebracht. Die richtige Deu-

tung {güud = Zaun, Einfriedigung, vgl. Glentorf Bd. I 247, Flechtorf, Thune

II 32. 205 ) gab C. H. F. Walther bei Andree 52.

Geschichtliches. Die Wostung liegt «wischen Lamme, Bortfeld, Wedtlen-

stedt. \v.i sich noch die Flurnamen Glinder Busch, Bruch, Kirchhof und „In den

alten Höfen" erhalten haben; das Dorf hatte nach Hassel-Bege l l Höfe und

II Hufen, während die Fiurkarte von 1772 20 ehemalige GrundstcUen angiebt;

die Einwohner zogen nach liortreld , wo sie unter dem Namen „Glindbürger"

bis zur Separation iH6o'72 lic/w^lii ii ihrer Besitzungen auf der Cilindcr Feld-

mark eine eigene Geaitiinle bildeten (K aol i-Bode 227). Nach einer Angabe

aus der Zeit um 1770 soll der Ort ebenso wie Riscliau (s. dort) ,,vi>r mehr als

200 Jahren in Kriegs-Latiften verbeeret sein*'. Der Ort scheint beziiglic h der

Kirche und Schule sich zu Wedtlenstedt gehalten zu habeit, dessen Opfermann

bis zur Separatton von den „GHndbflrgem" gewnse Vergtttungen bekam. — 2

Hufen gehörten 1339 dem Kloster Katlenburg, bzw. der Kirche zu Wedtlen-

stedt, spater dem Tliomashospital, 2 Höfe und 8 Hufen gaben Rente an das
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Blasiusstift, und 1318 waren die v. SlOckheim mit 2 Hufen seitens der Hcrzüg«

belehnt. Das ganze Dorf war jedoch 1344 hcrzi)gl. Lehen Hermanns v. Wedtlen-

stedt, spilter zugleich Johanns v. Himstedt und 1357 seitens des Herzogs Mar;nus

ncbsl ('jprirht, Vngtei, Dienst, Beeile uuU Zilien für 18 Mk. an Dietncb v.

Damm und die EiUers vcrpfändeuj

[Haslere 8. bei FQrstenau S. 268f.]

Harvesse.

Namensformen. Henwardtssm (1160. 1323)» Herevmrdissan (1232}, Her-

Wardissen (1316), Htrtwardissen (1318), Heim eines Herward.

Geschichtliches. Das Kloster Riddagshausen erwarb 1 160 unter Zustimmunf^

Heinrichs des Löwen von Graf Lu<ln|f v. I'eint- ein praeJium mit Kin.he und

Zubehör, 1232 vom ßisthmn HiKUsheim clen Zehnten über clen Klosterbesit*,

1242 wohl den ganzen Zehnten. Die dortige curia des Klosters wird 13 16 er-

w.llmt, spJlter muss der IT f wi' iler nn llnirrn ausgcthan worden sein (vgl. S.

1301, und zwar werden d;i' rn zu H. luK its 1318 (UR Stadt Braunschweig

n 847) erwähnt. Das Kopialbuch 1 des Klosters beri. l)tri S 465 aus dem
J.

1696, dass II. ein ireies Dorf des Klosters mit 4 Ackcrlculcii und z Kuthsasäen

war, (Uc je 7, bzw. 2 Mfl. sahlten und an bestimmten Tagen Dienste zu leisten

hatten. Die klösterlichen Pachtgrundstücke sind 1841 zu Eigenthum Obertassen

worden. Das Kloster hatte dort Untergericht und Jagd und bexog den Kon-,

Fleisch' und Inmenzehnten. — Das Dorf ist FOial von Wendeburg und gehörte

1389 zum „Burgfrieden** Neubrück.

Dorfan läge haufenförmig; der Ort liegt an der Aue. Fturkaite von Warn-

bürg 1754.— Damals 4 Halbspftnner, 3 Kothsassen. Einwohnerzahl 1790,3:

113, 1895: \20.

Die Kirche ein Neubau. [Die alte Kirche hatte nach dem Corpus Bonorum

die Zahlen an der Südwestc« kc, /i^/./ über der Kirchciitliflr, und war ein

aus Steinen aulgcfüln tcr 'Ban v<;ri .17X29 tus;.. mit Dat hrciu r.]

[Kanzel nach tiemselhrn Zeugniss „bclilecht und recht", mit den vier E\'aD>

gelisten an den Xcbeiiscileu.J

[Taufstein von Holz, vermalt, mit einem ,,erhabenen aufgelhürraten Deckei ";

s. ebd.]

[G locke nach dem Corpus Bonorum mit der Inschrift An»» 1617 gössen mkk

ffeurith KUmmtt Morits Bertram in Brunswik.'\

Kelch aus Silber, von 21 cm H., sechstheiiig, mit ziemlich kleiner Schale

von kelcbförmigcm Profil; auf dem Zapfen des Knau& INESVSt statt de*

Masswerks rauh gemachte Zwischenfeldw. Biaunschw. Beschau (Löwe) und

Meisterzeichen LR in ovaler Einfassung.

Aelterc Hiiuser. Nr. 3 von 1793 und ein Haus von 1799 im Einhaus-

typus. Das letztere zeigt einen hoben Waimgiebel mit Bamsteinen in den Fachen*
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eine gefaste Schwelle, kamiesartlge Fttllhölxer and fialkenköpfe, die an der Unter-

kante mit Rundstab, an der Vorderseite mit eimspringender, abgesetzter Kehle

versehen sind. Die Füllhülzer am Wohntheil haben beistehendes Profil.— Nr.

6, von Köthenforin, ist das alte Srhulhaus, das sicher noch aus dein X\"n

Jahrh. stammt. Die im rechten Winkel geknickte Dale iiat sowohl tut dt r vorderen

südlichen Längsseite, als auf der östlichen Schmnisfitp einen I.iiigang; sie theilt

die Räume in eine grössere Hälfte, die die n udli' lie v-Schulstube und Wlith-

schaftsräume) und wLsilichc Seite (.Stube, Küche und wieder die SLhulsiubc) Null-

ständig einnimmt, und eine kleinere (aus zwei Kammern bestellend) au der

Südlichen. Im S« wie einst auch im W hangt das Dach Aber, die Balkenköpfe

sind gerundet, die frei abstehenden Knaggen zeigen Viertdstab, langen Kamies,

Schmiege und zwischen ihnen ab TrennungsgUeder Absätze.

[Hausinschriften nach der Inventarisation von 188

1

Böse (t) nummid das Gtite dir und mir,

Gfitf allein du Ehre und niemand nuhr (1722). —
Mit Gm getaut dieus Haus;

WenH er will, so mnss ich daram,

l'tid u'fm rrs t^önnt, dem wird rrs gtbtH,

(iott £/lu- mir das civige Leben.

Ora et lal>i>ra. 17SO. M(eistcr) HR. —
So o/t der Mensch geht durch die [ThiirJ,

Soll er bedenken für und für,

Dass unser Heüand Jesus Christ

Die rechte Thür tum Himmel ist (1777).]

Köchingen.
Namensformen. Ofgg- (1170. 1226), Coeh- und AWA- (1 240. 1303. 1320),

Ch4^' (1307. 1316), Ok- (XIV. Jahrh.) -^e und -ii^ke.

Geschichtliches. Pfarrdorf, früher im Bann Schmedenstedt, jetzt in der

Inspektion Tlnede (-Engelnstedt). Das Patronat war (v.. B. 1490. 1542) hcrzogl.

Lehen dn \. üarssenbüttel, stand aber im XVIil. Jahrh. dem Erbkämraerer

zu Weudtzi ilc i'v. Crrmira'^ zu und wird jetzt wegen Liedingen abwechselnd von

den V. ( ramm und dem Landeaiicrrn ausgeübt. \^\2 wurde die Pfrirre von

Bodenstedt au^ [jt suri^t. Dns Cvri ak^;^-^tift besass uui i 1 70 und i2üoj Hufen,

das Blasiusstill ciwarb 1240 '/j llulo \um Kloster Dorstadt, 1301 7 Hufeu von

den V. Ursleben und 1258 von den v. Meinersen den halben Zehuten, 1298

von den v. Lebenstedt nochmals den halben Zehnten — um 1226 war Zdmt

und I Hufe meineisensches Lehen iks Berthold Pil gewesen, 1374 aber bt

der» vennaäüich andere, halbe Zehnte herzog]. Lehen der v. Evessen und 1390

Eigenthum des Thomashospitals, das noch im XVIIL Jahrh. den Zehnten mit

dem Blasiusslift theilte —. Das Stift besass auch um 13 15 2 Altodien von

10 Hufen, die unter einem vUUtm standen und 130^ jährlich zinsten, verkaufte

llMt> Ib XMMlMitiib d. IlBMal. linmiiwrte. II. ]g
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aber 1546 den halben Zehnten und einen Meierhof an Johann Hanstiddc Das

Kloster Wüllingerode kaufte 1303 von den v. Uetze für lOO Mk. 4*/» Hufen

und Ilöff, die Martinikirdic 13 16 für linc Altarsliftung von den v. Garsst-n-

hüttel für 43 Mk. <'incn H<»f mit 5 Hufen (UB Stadt Braunschweig II 800. So:,

vj^i. au<i> 824. St»*»). Als hcrzogl. Lehen hesassen 13 18 die v. Wenden i, 141K'

ilit" V. Garssenbüttel gleii lii.ills I, I402 (und noch 1717^ dir v. Saldfr 2 Ilulen

n<jb.>i cui«.in Hof, 1*187 ^^'^ Kiers und spüter Probst v. Wendhausen 1 ''<i
Hüten,

2 Kolh-, sowie je i Hopfen- und Grashof.

Dorfanlage haufenförmig, mit vorwiegend südlicher Richtung der HOfe. FIut-

karte von J. G. Hahn 1752. — Damals 9 Halbspanner und 8 Kothsassen.

Etnwobncrjtahl 1790/3: 227, 1895: 306.

Die Kirche ist ein rechteckiger Bau mit Dachreiter und Fachwerksanbau in

Das Dachgesims besteht aus Platte und Kehle, an deren Stelle aber an des

westL Ecken eine kleinere und tiefere Kehle zwischen zwei Schmiegen (im S),

bzw. drei, ;;ratig ancinanderst' ^-i,<|p Kohlen (im N) angebrat ht sind; an

dem südl. ( icsiinsslein »las nebenstehende Steinmetzzeii hen. Der Haupt-

eingaiig im W mit Sliihbogfii. Uebt-r der Thür im O ein Stein mit der

Iii-vf hrift . /w,"/// rty/,n: </. /-. S. MDi C /.X.\1// v/M f;r^f. J. F. HiirborJ. Ir.

d«.'i iiitioieu i)>.tw.ind Nisrho mit spJitqothischem EstKtfuki ii un l einer Ei.>eii-

tluir, die imch mit eisernen Ländern in Ft>rm eines ^«.hi.iggUicrs beschlagen i-Nt.

In der Mitte der gewölbten Huixdecke hübsche Rokokokartusche in Stuck.

Die barocke Kandel über dem Altar aus Hois» an den vorderen Ecken der

Brüstung geschrägt, an deren unterem karniesartigen Profil mit Engelskopf in

Relief, am Schalldeckel mit Blatt» und Fruchtwerk versehen. Die Altarwand mit

dem massigen Oelbild des Abendmahls (Christus den Wein segnend) in kleinen

Figuren, und mit korinthischen Pilastern; in dem von ihnen getragenen, zi^eich

gebogenen und gebrochenen Giebel das hehr. Zeichen fOi Jehovah im Stiahlen-

kränz, .^m seitli< lu n Hängewerk Blattwerk mit Köpfen. Zwei kleinere Thören

führen in den Kaum hinter der Wand.

[Der Taufst ein war nach Angabe im Cor}>us Bonorum ein „ungeheuer

grosser Stein".]

Gbicke von 7^» rm II. und 74 cm Dm. Am Ki.iii/t oine Reihe von palmct-

teiiartigen X'erzii 1 uhj^cii, am Bau« h die Insihnll /«/ J:/iit (,'i'/f,\- u>i>l zum DtemU

Stincr Gemeiniif in A'tu/tf/ii^i/i iit äun Gloike vcijerti^tt Anno i6g6', am b<iiiag-

ring Iltiso Mi-ytr ,i;(<i mith zu IValffeah.

Kelch aus Silber neu.

Desgl. aus Zinn von 20 cm H., achtthcilig, aber mit bamenffirmigem Knauf.

Der hochnvale Stempel zeigt einen stehenden Engel von vom mit Palme und

Krone, sowie ^'
'V (ü. das Taufbecken S. 275).

Desgl. aus Zinn für Kranke. Die zugehörige Patene hat den

nebenstehenden, gleichfalls hochovalen Stempel mit ähnlichem Engel,

aber '^1
17 I 4«
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KOchingen (AuMtaUttng der Kirche)—KL^Kflcbingen.

Zwei Altarleuchter aus Messing, von 31 cm H., gothisirend.

Taufbecken aus Zinn, in Fonn eines gestelzten, gerade abge-

schnittenen Halbkreises, mit Braunsdiw. Zeichen (Ldwe) und neben-

stehendem Meisterstempcl, der einen Blumentopf und AF-^ig^wnd)

Kf/wi^t-lii/!;} IJ43 zeigt.

Desgl. aus Xinn, von runder, aber am Rand

^psi liweifter Kium und 2?. i n> Dm., mit den

nclH'hstehendcn Stcnipt-ln : 1. Kng(.-1 hall vnr sirh

eine Tafel mit JUotkziini, darüiicr, b/w. da-

runter A r Sig^muihi
j

A'/tixt/i/^s und — 2.

Rose mit Krone darüber, hcnungclcgt zwei gekreuzte BlUttcrzweige.

Taufkanne aus Zinn, von 18 cm H., mit schnabelförmigem Ausguss, ge-

schweifter Gestaltung des Randes und einem Henkel, der aus drei aneinander-

gesetzten Voluten besteht.

Messingkrone, in der unteren Reihe mit sedis, in der oberen mit drei

Leuchtern und zwischen den letzteren mit Ranken und Blumen. Der Inschrift

nach von C. F, Tapfe p(<tif,>r} ', (tui) J E. OUfkopffn T762 gestiftet.

Aeltere Häuser und Hausinsdiriften. Kr. 7 stu ihgrth'i kte, aber innire-

baute Krabe. I><'i Nr. l (1804) und sonst dun lilaiifendes Prrilil iWulst und

Kehle mit Zwischenleisten), jenes gebaut von M(tisttr) Ch. Breymann und mit

der Inschrilt:

Bis hielifr htit niicli Gott g^fbrachi

Durch siiiif grosse (Jiiii-,

Bis hUhir hat er Tag utid Naeht

Bewahrt Hert mä GmUthe.

Bis kUker hat tr mich geieift

Bis hieher hat er mich erfreut

Bis hieher mir geholfen.

Hilf feraerweit, mein treuster Norf,

Hilf mir zu alltn Stumlnt

Hilf mir <tn nUcm ////</ joirm Ortt

Hilf mir i/ttn /i Ji sii Wundrii.

l '/iii so sdt; h h bis in i/rn 'J'oii:

Durch Jisum hilf Du mir, mein Gott.

[Kl.-K6chingen.]

[^Pitrvum Cochiuge wird 1307 urkundlich erwähnt und hat sich noch in dem

nördlich von Köchingen nachweisbaren Flurnamen „Kleines Dorf* erhalten.

1307 erwarb das Marienhospital einen dortigen Hof mit 3 Hufen, der früher

hensogl. Lehen der Stapel gewesen war (UB Stadt Braunschweig \\ 595].
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Amtigerichubczirk Vecbeide.

[Koppelse.]

[Angebliche WOstimg imweit des Voigtbructe bei Wendebuig; 6, Knoll-

Bode 234 und bei Zweidorf.]

Lamme.
Namensforincn. Laminari (IX. Jahr!».), Lammt seit cUvn

Geschichtliches. Filtal vou I)» ti.-,t<>rf — Das Klostor hultla besass hier in

alter Zeil Güter. Das Biasiusslilt erwarb 1J71 i Hufe uml bezog um 13 15 von

lo'/j Hufen 75 Vi ^ '/-vci^. 1315 kamen 4 Hufen und 2 Höfe, 132^ 3, 1340

2 Hufen ans Kreuzkloster. Die Templer traten 1305 einen Hof mit 3 Hufen

an die v. Ucslid)en und v. Achim in Btaumchweig; ab, und gleichfaKs 3 Hufen

besassen 13 13 die Blidelevendes. Seitens des Herzogs waren 13 18 die v. Has-

leve mit 4 Hufen belehnt. Den Zehnten besauen je 2ur Hälfte 1303 die Langes,

1323 und später die v. Alvelde, 1507 als herzogl. I^hen die v. Bortfeldt. Im

XVIII, Jahrh. ersdieint wiederum der halbe Zdmte als gadenstedtsches Ldien

der V. Stronibeck, die andere Hflifte nochmals getbeilt im Besits der Familien

Cleve unti Gersten.

Dorfanlage haufenformig, am westl. Rande die Kirche. Flurkarte v.
J. J.

C. S. hmidt 1764. — Damals 2 Ackerleute, 3 Halbspanner, 19 Kothsassen.

H in Wulm erzähl 1790/3: 232, 1895: 408.

Dil- Kirrhc scheint vollständig neu zu s. in und aus dem i . Drittel des XTX

Jahrh. stammen. Das Schiff ist bis ^uiii I tiium vorgezogen, hat hier nach N

und S einen besonderen, etwas vorspringenden Giebel mit halbrundem Stidi-

bofenfenster, scbliesst hinten gerade und wird durch je drei Fenster an den

Langwetten erhellt. Der Thurm Aflfnet sich im Gkickenhaus mit je drei Schalt

löchern, die durch dorische Holzsaulen getrennt sind; auch das hölzerne Dadi«

gesims des Thurms ahmt dorischen Stil nach. Das Ganze ist von guter Wirkung,

so wenig auch em antikisirendes Gotteshaus zu der ländliche UmgebuQg passt

Ueber dem Altar massiges Oelbild, einst wohl die unterste Staffel eines ba-

rocken Aufsatz(!s aus der Zeit um 1700, mit der Darsteliong des Abendmahles

(„Einer ist unter Euch")»

(

'» I ii ke neu.

®mPfBk Kelche. 1. aus Silber, neu. — 2, aus Zinn, von 17 mi H.,

'714 gestiftet, mit Hraunschw. Be-schau (Löw« und .Mi istcrsttmpel

:

H.itim zwi^ iicn ^ 1^ beide nebenstehend. — 3. au:> Zinu, von 18 cm

II., von 1706, barock uml mit gewaltiger Schale, aber ohne Zeicltcn.

Altarteuchter aus Rothguss, von 42 cm H., barock profilirt, 1671 gestiftet

[Messingtaufbecken mit der VerkOndigung und der bekannten gothischen

UnMchrift; s. Bd. I 225 (Inventarisation von 1880).]

Wie in Bortfeld (s. S. 236 f.), besund auch in L. ein Spielhaus.

[Ein altes Haus mit geschnitzten Fussbandem, profilirten Follungen zwischen

den Balkenköpfcn und der Inschrift
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Ob dm LeuU» ghich tUcht ge/äÜst^

Wetm du nur Gottes Gunst bekäit^.

In Gottes Namen fatig alles an.

So wirds glücklich und wohl ermahn.

gleichfalls in der Inveatarisation von 1880 erwähnt]

Liedinsen.

Is amen slor inen. Lühuigi (X. Jahrb.), LiJinge (1146. 1300) u. ä.

Geschichtliches. Früher Pfarrdorf im Bann Schmedenstedt, doch Verzug der

^tor Gertuird Kunimni, der 1650 Min Pfavnmt angetreten hatte und 1671

fttarb, nach Köchingen» und von da ab sind die beiden Planren vereinigt ge-

blieben; das Fational: stand dem Dompropst von Hildesheim zu; s. jedoch bei

KOchingen. — B<^Qtert «aien hier In alter Zeit die Klfiiter Corvey (6 Hufen)

und Fulda. 1146 erwarb das Godehardikloster in Hildesheim 7, 1260 das Bla>

siusstift von den v. Dalem 3Vt Hufen. Als benogl. Lehen besessen seit 128a

die Scadewald 2 Hufen (vordem Allodialbesitz), 1492 die v. Salder 2 Höfe mit

31/2 Hufen, 15 ,6, 1 zw. 1538 die v. Steinberg und die v. Schwiccheldt je einen

Hof mit 2 Hufen, doch wird der Besitz der letzteren 1400 als hildesheimtsches

Lelicii tifzridinct 1426 war gleichfalls ein Hof mit 2 Huün gadcnsicdisches

Lehen der v. \ i lu ide, 1476 ein Hof mit i Hufe obergsciics Lehen der v.

Broitzem. Die v. Sliombeck wurden seitens der v. Campe 13 17 mit der einen

Hälfte, 1400 seitens des Stiftes Hildesheim mit der andctcn Hälfte des Zehnten,

die 1362 den Veltstede gehört hatte (nebst einem Bauhof mit 4 HufenX belehnt

und besassen diesen noch im XVIII. Jahrli.

Durfanlage haufenförmig, inmitten des Ortes die Kirche. Flurkaite von J.

G. Hahn 1752. — Damals 8 Halbspänner, 27 Kothsassen. Einwohnerzahl

1790/3: 298, 1895: 362-

Die Kirche besteht aus dem einheitlichen Schilf und einem etwas eingerückten

Thurm von rechteckigem C»riin<lriss Nadi Angabe im Corpus Bonorum von 1749

ist (iie Kirrlip «hirdi die Ikiiuiisrliwti^cr bt'rdiil't, 1735 „neu erbaut oder

vielmehr vergn -.M rt" und — vermuiliHcli un gleichen Jrihr mit pewolbter

Holzdecke ausgcülatlct worden. An der Südseite ein Stein mit luhcm Relief

iu vertieftem Grunde, den Gekreuzigten zwischen Maria und Johannes und den am

Kreaa knieenden Stifter daxstellend. R. und I. davon waren vielleicht noch an-

dere F^ren angebracht, die spftter beseitigt wurden. In der Hand des Stifters

ein Spruchband mit Misere (I) mm am Rande die Inscbrilt Anne dtd Mctcel*^,

alles in Minuskeln. Der Thurm besass im Unteigeschoss ein Kreuzgewölbe, dessen

Kampfer (aus Platte und Kehle) in den Ecken noch erhalten sind. In der

Glockenstube nach O und S je eine SchallOflhung, deren runder Kleeblattbogen

auf vorspringendem, aus Platte und Kelile bestehendem KAmpfer ruhen, an den
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anderen Seilen je eine Doppclschallriflnung, deren Kundbogen und Trennungs-

pfeilcr an den Kanten gefasl sind. Sämtliche < )enriiungcn innen mit Sticlib(->gen-

nischc. Das D.u hgcsims des Thurms besteht aus Kehle zwischen Sdmijcgcn, der

Sockel aus SchrJIge. Das Dach hat Zeltform.

An der Westseite eingemauert ein kleiner Stein (die oberen Ecken abgeschrügt)

mit der Reliefdarstcllung des Gekreuzigten zwischen den Schachern, sowie

Maria und Johannes auf vertieftem Grunde. Wohl um 1500. Im Innern des

Tiiurnis, einst aber art der Kirche, Stein mit der Inschrift J - Ch Beermann.

Pttstor . /<» / Jj^t eil II Liihi/iiiticr AiJituus, B Uhlers Altarist, die sich auf

die Erneuerung der Kirche (s.S. 277) bezieht.

Die reich mit Reliefornamcnten verzierte

Otho -,iin iitdiima oiuic Juljrow Etz van lützina sin ivyss (!), l'ranz W'iblez van

I^ttvarden^ I'astor in \l'ihr//<, /•'i'pf'ii /Wti/s Karkvoiat.

Die jetzige Glocke von 1S51. — Schlagglockc nicht zu erreichen.

Kelch aus vergoldetem Silber, vt)n cm H., sechstlieilig und barock pro-

filirl. Der dreifa« he, gebuckelte Knauf vertritt auch den Stander, die S<-haIe hat

Sechspas>.forni. 13raun?>chvv. Beschau (I.iOwe), Waiileinzeichen K und Meister-

zeichen ^'^ in herzfiirmiger Einfas>ung. — Auih ilie zugehörige Patene hat

die Eorm citu .s Se» hspasscs.

Pokal aus vergolticlem Sili»er (.\bb. 1 H)\ von löVf cm H., als Kelch be-

nutzt. Der karnicsartin prolilirtr Fuss ist mit lUickeln in Form spitzer Perlen,

dir slabf4>rmigf Slihuler mit drei volutenariigen Ilangeglic-dern versehen, die

Kanzel aus Holz mit der chronostichischcn

Inschrift Jcsl's sprlCht, la seeLLIg slnD,

Die flottes ll'orf hören VnD be Wahren (==

I73<i'i und die Altarwand mit zwei gedreh-

ten, korinthisilien S.lulen, sowie den massigen

( »clbiKlern : „Christus segnet das Hrod beim

.Xbendmahl" und ,,Christus auf dem Oelberg",

jetzt im Valeilaudischen Museum zu Uraun-

.schweig.

[Die frühere Glocke hing nach dersel-

ben Angabe ur>prünglich in Wilsrip in Wc-st-

frie>laiKl, war nach der darüber ausgestellten

(Quittung ,,aus Herzog Augusli \^.) Faktorei

zu Wolfcnbüttel gegen .-\bgabe einer zer-

brochenen Glocke 1581 (!) erhandelt" und

trug neben zwei Adelswappen die lnschril\

[Ucber tUr Taufe hing nach .\ngabc im

Corpus Doiiorum ein „Choridon** von Holz.]

ilu. I.icdiii|;cn SiUi<:rpokjU

l'oio vivos, aJ saeraf/ne twnviu» /•le/um,

DtJuHitos /•lani;o, gautlia coneelibro. /J7<'.]
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LicdiRgen (AuKtetiung der Kirche, Ahe lUttser). 279

oben in einem Kopf endigen, die sechspassartig gestaltete Schale hat geschwungenes

Profit und ist mit hdbschen Fruchtgeh.ingen in giavirter Arbeit verziert. Zwischen

Stander einerseits und Schale und Fuss andererseits sind Silberplatten einge«

schoben, die in Röllchen zerschnitten sind. An der Schale zweimal kleiner run-

der Stempd mit M.

Kelch ans Zinn, von 20 cm H., mit dem gidch hohen Zinnkelch in KO«

chingen (s. S. 274) g«:nau übereinstimmend. — Die zugehör^e Zinn-

Patene von 16H0 zeigt Braunschw. Stempel und Meisterbezeichnung

N 1' F in Lorbecreinfassung, beide nebenstclicnd.

Dpsj;!., von 15 rm H, «janz hübsch profilirt. Der Stempel zeigt einen Stehen-

den Kii;;l1 mil l'almc und Kr. nc von vom, sowie *
.

Abcniimahlskanne aus Zinn, von 20 cm II., Uhnlich der in KOchingen (s.

dort), jedocii mil gerippter Tülle.

Zwei Altarleachter aus Messing, 34 cm b., gothisircnd, mil den Inscbriflen

NUUfwts MUers tutä sine fruwe Margrede Snoer Heppen diesen Ltuhder gepett in

die Ehrrt Goddes Anno 1603 — dazwischen eingeschoben Christfipk Möns Anno

1640— bzw. Jlse Pekume, Hans Netfermeier seinne nageiassen Wedwee kad dissen

iMhder gegepen in die E&rt Goddes Anno löoj,

Blumenvasen aus Zinn, von 30 cm H., antikisirend. Der Stempel ze^t Engel

mit Pdme und Krone, sowie HW / D. 1799 gestiftet.

Zuri Armleuchter aus Messing, tk-rcn Schale von einer Hand (an langer

Stande) geluiUen wird, einst an der Kanzel, jetzt im Thurm.

Hocho\'ale Waodleuchter aus Messingblech, barock getrieben, ausser Ge>

brauch.

ITnlersatz für Taufl"*' Zinn, ikauaschw. Stempel

und Mei&ler/cichen: Montisuhel, darüber AS, darunter

beide nebenstehend.

Alte Haus er. I. Dra Einhaustypus der gewöhnlichen Art zeigt nur Nr. 49

(.777); j^'doch ist die ganze linke, gegen S gerichtete Längsseite nach mittel-

deutscher Art mit durchlaufendem Profil (Wubt und Kehle) an den Balkenköpfen

und den etwas eingerückten Follhölzem versehen, und der Oberstock hier eben-

falls ganz gleidimässig flber der Wohnung und den Stallen durchgefllhrt. Das

Flet mit sdilichten Knaggen, das Kammerfach erst kürzlich abgebaut. — II. Zahl-

reicher ist der mitteldeutsche Typus vertreten, und zwar meist in der Erkeruder

Abart (s. S. 2()\, nümlich bei Nr. 45 {Wohnung hat vii 1 lu r mit zwei Fen-

stern und durchlaufendes Profil, wie oben), 8 (1780) und 17 (ebenfalls mit vier

Fächern), 7 ^Wohnung einst mit fünf Ffif hern vorste hend), dagegen nur ein

Haus Von 174^, das Wohmitii; und Wirliisciiaftsraume in einer Fluchtliinr li it;

unter dem Dat h Ku.4|j;gcii, aus K;iinies, Rundstab und gebrochener .Schmu l;p

bestehend. — Als Zimmermeister haben sich gciKinm bei dem zuletzt erwähiuen

Haus (1745) M'lf^ Wesiph(al), bei Nr. 40 (1777) JfJIW, bd Nr. Ö (1780)

M' H. H. WB, (wohl dersdbe» wie bei Nr. 40, das B ss beatwef).
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Haustnscbriften: Haus von 1745 mit dem chronostichisdten Vers

Dieser baV Ist nVn geschehen,

hfrr. fi-hcre Vnsfr /Lehen,

Lds.i l'iis Dtlitfti sti^fn sf/ien,

l'/s U'/r hier ait Iahten satt

In J)e/nen luiV eingehen. —
Nr. .|ü (177/) /' //////, iliis ist -ivohlgethaii usw. (Schwellljiiiken der W'oli-

iiung). — Nr. 8 (l/i^o) Ii er Gott reiiiaut usw. — Nr. 7 An Gottes Se^en uiw.

Ver Name dts Herrn sei gelobet. — Nr. 23

Gm segne dieses Hans nnä lass es sieher siehn.

Bis [alles Feste] muss in dieur Welt vergehn,

Ith ha^ aiehl gebaut aus Hoehmuth nnd ans J^aM,

Sondern die lenersaoth hat mich dornt gebrveht.

Meerdorf.

Nainensformen. Meredorp (1146. iisO- Merthorpe, dhorpe, -dorpe (i254<

i .)o6 und sonst), genannt nach dem noch heute bestehenden M/r, d. h. Teich«

(s. S. 281).

(jKscln'rlit! !< Vm 1150 bcsasscii hier die Hildesheimer Klöster S. Mi-

t hat:l — d>i si-. m i h — und S. Ciodehard 2, bzw. 4 Hufen, um I28ü

waren 3, h/w j Hufe ineinersensLhes Lehen der v. Utlesse und v. Walede,

1318 3 iluü-n hcr/ogl. Lelica der Wulfgrovc und 1403 i Hufe schwicchcldtsthes

Lehen der v. Kalm, aber seit 1480 und besonders 1296 beginnt das Kloster

Riddagshausen fast den ganxen Grundbesitz, der zum Dorfe gehörte» an sich n
bringen. Bis zum Jahre 1316 iSsst sich die Erwerbung von etwa 70 Hufen

nachweisen, daran schloss sich noch 1372 die von 2 Hufen, 1452 auf Wied«*

kauf die von 3 Höfen, deren einer mit 4 Hufen ausgestattet war, 1666 die der

Windmühle. 1406 hatte der Bischof von Hildesheim unrechtmässiger Weise von

den herxoglichen Leuten und den KI<>sternieiern gleiche .\bgaben verlangt. 1512

Oherlicss Herzog Heinrich d. Ae. nochmals für 300 11., die er dem Kloster

schuldete, diesem tlas ganze Dorf, tihne aiulere Dienste, als lantjolgingf und

Itiiitsthiittini:/ zu fordern T>»r Zfhnte, frülirr hihirshrimsches Lehen der Edlen

V nirjscnnu und von diesen zu gleichen Theiien, wie es scheint, an die v. Bort-

Icld und \ . \\ iti iiirüttel veraflcilehnt, war zur Hfllfte bereits seit I2,S4 erworben,

die V'oglci 1311; d<j> ii tand noch 12 58 iibcr deu halben Zehnten ein Streit /wischen

dem Kloster und Wipert v. Uefingen, dem Lebnsinhaber, statt, den Burchaid

V. Wolfenbttttel sdtlichiete (ÜB der v. d. Asseburg 1 S. 193. 205). — Das

Kirchenpatronat steht noch jetzt dem Kloster zu; seit der ElnAlhnwg der Re-

formation, die in allen Kirchen des Klosters am S. Laurentiustage (10/ VIII)

1568 eingeRIhrt wurde, bis 1591 war ausser Wendezelle und Harvesse auch

Mccrdorf mit der l'farre in Wendeburg vereinigt

Dorfanlage z. Th. haufenfönnig, z. Th. regelmassig, ziemlich weit im N <Ue
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1

Kirche, im S noch des Dorfes sdbst das „Meer**. Flurkarte von Carl SdiOneyan

1770. — Damals» allgesehen von Brinksitsera und AnlMuiera, 14 Halbspanner,

26 Kothsassen. Einwohnerxahl 1790/3: 504, 1895: 730.

Die Kirche besteht nur aus flachgedecktem Schiff mit geradem Schluas und

nahezu quadratischem, gegen das Schiff zurücktretendem Thurm (Aussenmasse:

im W 6.82. im N und S 6.35 in\ Suckel und Dachgesims bestehen bei beiden

aus einer Kehle. Das Schiff hat eine eigene Westwand, die nicht in den Tiiurui

einbindet, urif! auf die spfttrr dessen Ostwanc! aufgcsel/.l worden isl. Gleichwohl

ist der Thurm nicht \\eseiulii !i jiuii^er, als das Seliilf. Das Kircheiidaeh war ur-

sprünglich steiler, wurde aber bei einer Krlmhung der Schiffsmauem mit llaclicrer

Neigung vcr!>ch€n. In der Nordustcckc eine guihi.sclie Konsole, die auf ehe-

malige Einwülbuug — vcrinuthlich des einstigen Chortheils; s. auch unten —
schliessen llssL In der innren Ottwand selbst ein innen spitz-, aussen ntnd-

bogiges Fenster (früher Nische), dann nahe der Südostecke eine Ueine viereckige

und darüber eine nur aus dem S|^tibogra bestehende Nische, diese mit gefaster

Kante. In der Südwand eine verblendete Spitzbogenthflr mit Bimstabprofil und

der Rest (Sohlbank und linke Einfassung) eines »emiich hoch sitsenden gothi-

schen Fensters. — Der Thurm hat im Glockenhaus auf jeder Seite eine spitz-

bogige Doppelschallöffnung mit schlichtem Theüungspfeiler und einer gemeinsamen

Innennische im Stichbogen; nur im (östlichen Fenster ist eine gut gearbeitete

korinthisircndc romanische Sflule aus der Zeit um 1 200 eingesetzt, deren Sockel

aus kleinem Kuiidstab und <>rns5;cni Karnics darunter besteht und in beiden

Gliedern kreisrunden Durchschiiiit hat. Im W ist zur Verblendung des einen

Fensluis ein gothischer Schlussstein (s. (ibcu) mit dem Relief eines Kopfes und

Rippcnanüätzen verwendet worden. Das Zeltdach geht aus dem Viereck in.s

Adited Aber. [Nadi dem Corpus Bonorum von 1751 bebnd sich unter ^m
Thurm ein sehr festes und wohlverwahrtes Kreuzgewdlbe. Die Kirche war da>

mab innen ganz vermalt, doch waren die Farben bereits verblasst.]

[Der Altartisch war nach dendben Angabe aus Steinen aufführt und an

den Seiten mit den Bildnissen einiger i^Mstel, sowie mit lateinischen Sprttdien

versehen. — Der Altarschrein bestand aus zwei Flögeln mit den vergoldeten

und aus Holz geschnitzten Gestatten der Evangelisten, Aposteln und anderen

Heil^;en. Darüber ein Crucifix mit der Unterschrift Christi Moißatm fer/utis-

stmi/m . AltSolistin US. ]

[Die Kati/el war wiederuin nach dem Coriui.s Runonim xnn guter .^rbeit

uiul \ ernialt; an deti Ki ken standen die vier grossen l'ruplieten, in den Feldern

waren die Evangelisten j^emalt. Eine ins( hrift besagte, dasi der (Riddagshäuser)

Vogt in Meerdorf, Andreas Vogts, die Kautel 1652 habe vermalen lassen.]

[Der Deckel Aber dem Taufstein war 1654 gemacht und mit Bildem von

Holz verziert.]

Prächtige Glocke, 1533 von Kord Mente gegossen und reidi mit bild-

lichen Darstellungen und Inschriften verziert (Abb. 11 1— 113). Höhe der Krone
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22, der Glocke selbst 85 — davon der Schlagring i8Vt —
unterer Dm. 108 cm. Die Hauptinschrift am Kranx ist bei-

derseits eingefassl, und zwar reihen sich nach nbcn hin an:

Roscttenslrcifcn, einige Mal chirch die vun knieenden Engeln

gflialti lu- Vera Ikon untcrbrorlien, leere Streifen, Omament-

slnilVn mit gotliischen Distclratikcn. nach unten hin wieder

Rftsettcnstrcifen, einige Mal vuui Latum mit Fahne unter-

bmihcn, leere Streifen, gotliisclics, abw.'irls gerichtetes Blatt-

ornamcnt mit Eulen. Die Insdirift, deren einzelne \\'orto v<in

Reliefs unterbrodien werden, und die aus reich verzierten An-

fangsbuchstaben (Abb. 111), sonst aber aus Minuskeln be-

steht, lautet AfA Godt Ladt Dyth Erbarmen Der Unstktttdychen

ÜHde Armen Dena dU tuuh) Dytü Werde Dcytk Vor

Langhen, Die Trennungsrelicfs bestehen in Abdrücken von

Medaillons mit dem Kopf Papst Leos X. (15 13— >52i) und

dem der Artemis (?), sowie in dem Iii. Martin als Reiter, wie

er sein Gewand zerthcilt, einem Spielmann mit Fidel, dem hl.

Srbastian, an einen l{aum^tan^n gebunden, Fisch oder Schlange,

hii h ii» den Si hwanz beissi-nd, Kule, auf <lie andere Vi i^el ?u-

lliegni; das l*a]'slnu-dailli 'U , das nur eitimal aiii;( brai.!it ist,

treinit lien Anlang wmi Kiuie, die andeien Keüels siiul au—er

dem Vogel inelufacti verwendet. Am ßauch sind die giossen

und hohen Relief eines Bisdio&(S. Blasius?, Abb. 112) mit Horn

(?) und Krummslab, bzw. des M. Martin (Abb. 113) in alra-

licher Darstellung, wie oben beschrieben, angebracht, offenbar

der Schutzheiligen fler Kirche. Jener trennt die Kflnstlerinschrift

Cordt Meute, dieser die Jahreszahl Aimo xv^xxxu, zugleich

stehen aber vor und nach den einzelnen Worten die gleichen

Reliefs der obigen Art, zu denen noch ein Ritter, der vor sich

eine Frau auf dem Pferde hüll, hinzukommt. Die Henkel sind

mit Flei htti.'indern und bärtigen Kupfen geschmückt.

[N.u li dem ( "orjMis Hunnrum befand si< Ii in .M. noch eine

t;r"sscn' (ilinkc Hrisci Me\eis in \V< »Ueiibiiltel vnn 16O4.]

< IntliiM lu r I .
<

i I h r II > l f i I» , elw.i I ' » m h., nbcn mit krei>-

rundi ni Iv 'iit, unten bich verbreiternd uiul auf der

einen Seite mit dem undeutlichen Relief des Verstorbenen in

Rittertradit, auf der anderen mit dnem grossen Kreus (mit

Naswerk gesdimQckt) auf dem Kirchhof wieder aufgerichtet

Zwei Zinnleuchter f&r den Altar, von 42 cm H., idcfa

profilirt, meist in rokokuartig gewund^er oder Wellen-Fonn.

Kelche, aus veigoldetem Silber, von 19 cm H., secbi*

theilig, mit langem, eingraviertem Weihekreua und Ikesus auf
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den Zapfen des Knauls. Braunschw.

Beschau (Löwe) und Meisterzeichen

AW tn viereckiger Einfassung. Nach

dem Corpus Bonorum 1652 vom

Vogt Andreas Vogt (s. S. 281) und

dessen Frau gestiftet. — 2. aus ver-

goldetem Silber, von 20 cm H.,

scdisUuilig, mit ilusus in Minuskeln

auf den Zapfen, steiler Schale und

lioheni Fuss. Uraunsehw. Best hau

uiul Meisterl)czei< lunmg LR in ovaler

Kinfassung. — j. aus Zinn, von lü

ein II., rund, baruck profiiirt, mit

Braunschw. Beschau und Meister-

bezeichnung IW.

Bcmerkenswerthe altere Hauser

fehlen nahezu ganz; doch herrscht

auch bei neueren Bauten der sach-

sische Einbaustypus vor; besonders

gern werden Namen der Besitzer

und Jalureszahl in .schön geschwunge-

nen Formen erliabcn ausgeschnitten

inler farbig ausgefühit, z. B. bei Nr.

40 %<in 17i)'>. — Hin Haus von

I 74Ö läj>st liie W'olintlieile etwas xnr-

trelen und das Dacli niitleU frei-

stehender einfacher Knaggen Ober

die Wirthschalbraume überhangen.

Im Oberstock der Wohnung breite,

fallende Fussbander, an der rechten Längsseite

Balkenköpfe und FOllhölzer mit abgesetzter

Rundung. Die geraumige Dale wird hinter dem

Pferdestall breiter. Schwellinächrift in ge-

schwungener Burlistalienform Ach Coti^ »imtu

t/tisis //aus in /liil. /üu'ii/iir is für /'cuers

Gluth. — Nr. »lalllirhes Ila,us des Misch-

typus; s. bei Delslnirg S.

Vorgebt hiclitlii hes. Am MuliK iiiterg sfldl.

von M. belindel sich ein grösseres UrucnfcKI.

Die dort gefundenen Geisse gleichen In der

Form, Grösse, aber auch der zeitlichen Ent-

st^ung (vor 300 n. Chr.) der kleineren Gat-

fymWk-

,4^ mth -

112. Mecrdorf, KeticT von der Glocke.

II). .Mcuidorl,

Kdief von der Glocke.
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tung der Urnen von Weddel (S. 227). Auch einige Stcinkiütengräbcr mit grösaeren

Urnen sind nördlich bei M. selbst gefunden worden.

Neubrück.
Namensformeii. Otstrum ßruckhe (132 1), hus to der brugghe {l^^o), A'yfn-.

Nigetihriis^^e, -brucge (1444. 15 15. 1389).

Geschichtliches. Neubrück ist beim preussischen Orte Didderse eingepfarrt,

wo sich auch die Stiiule befindet. „Der Ort ist um ein festes Schloss entstanden,

welches auf einem, früher den Edlen v. Meinersen gehörenden Werder erbaut

war." 132 1 erklärt Borchard v. Meinersen, die Insel mit der Burg als Eigenthum

der Herzöge auch dann anerken»

nen zu wollen, wenn er selbst

diese bisher zu eigen gehabt hatte.

,, 132 2 gehörte das Haus zuBruighe

den Herzögen zu Lüneburg. Be-

reits 1340 befand sich dasselbe

im Pfandbesitze derer v. Maren-

holtz, denen es Herzog Otto 1375

vergeblich zu entreissen versuchte.

1 4 1 3 veqifündet Herzog Bern-

hard das Schloss der Stadt Bniun-

schweig, welche 1415 auch da^

Marcnholtzsche Burglehcn neigst

Zubi'liörungen . . . erwarb. . . .

Wahrend der Belagerung der Stadt

141)2 nahm Herzog Heinrich d.

.•\e. N. ein; die Stadt musste in

dem folgendenFricdensvertragcauf

dessen Besitz verzichten. Von den

Herzögen wurde das Schloss wie-

derholt verpfändet, bis endlich Herzog Julius dasselbe 1576 wieder in Besitz nahm.

Fortim diente dasselbe ausschliesslich als Amtssitz" (Knoll-Bode S. 230). — 1796

überliess man den Einwohnern die Domänenländereien pachtweise, 1846 käuflich.

Dorfanlage. Nach der FUirkarte von Karl Christoph Wilhelm Fleischer 1758

lag das Amt N. nebst der Amtsmühlc unmittelbar an der Okerbrücke, war aber

auch auf den anderen Seiten durch einen Okerarm geschützt. Westlich und nörd-

lich davon in haufenförmiger .Anlage die Höfe der 6 Vorbürger und 5 Brink-

sitzer. Einwohnerzahl 1790/3: 134, 1895: 228.

[Amtshaus. Die Gebäude des Amtes lagen nach der erwähnten Flurkarte

um einen Hof herum, waren aber nach der Abbildung bei Merian (bei S. 159)

einfache Fa«hwerkshäu.ser. Im Mittelalter scheint hier oder im Dorfe eine Ka-

pelle bestanden zu haben, nach der die ,,Kapellenwicsc" benannt ist.]

114. NcubrQck, Konstruktion des Hauses Nr. \i.
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Aekere Hftuser. Besonders wichUg Nr. 12 von 1660. Das sirohgedeckte

Haus ist sowohl an beiden Längsseiten, ab an der hinteren Schmalseite» wo

sonst dn Oberstock zu sein pflegt, niedrig, die Stander stehen also in den bei-

den Dalcnwändcn, während die Ausscnwandc nur die Aufschieblinge zu tragen

haben, lieber den Ställen ein niedriger und schräger Bansenraum, dessen Innen-

wand ebenso, wie es die th r Stfllle wohl einst war, nach der Däie zu offen ist.

Die .Ständer stehen von t-ituirniri 2*'^ m :ih Ixinhis und links hinter den Stallen

ein Flet von m Br. Hif Kii,iL;L:< n uutt r dessen starkem Balken ^ei^eii ^'i(r-

leistab und langen, durch einen Kundstub unterbrochenen Kamies (Abb. i 14).

Erhalten hat sich auch noch in der Mitte der Hinterwand die alte Herdstelle,

die sonst in dieser Gegend regelmSss^ mit den Wohniflumen in dner Flacht

It^ doch ist der Herd ausmauert, mit Rauch&ng versehen und gegen die

Dale durch eine Zwischenwand abgetrennt. Oer Russ an den Deckbalken der

Dale verräth aber noch den früheren Zustand. Da« sog. Rammerfach hinter der

Dale «erfölh in iwd Stuben mit einer Kammer dazwischen. Das alte Dalenthor

tragt am schlichten Sturzbalken die Insdirilt Pattl Otten, FAisabeth Wandtn t66o.

1795 ist dann eine \'»>rschur vorgesetzt, deren Balken die Inschrift trJlgt Afil

Gott gebatut das Vordei kam. Wenn Gott will, so muss ich daraus, folgen die

Namen der Erbauer und Jahreszahl. Links neben dem Haus kleines, gleichfalls

strohgederktes Geb.'Uide, dns der I.iinp^e nach durch eine Wand in eine ?»rrtRScrc

H.'llfte (für Wimen usw.) und eine klein« le (für Srhweine»t.'lllc> gciheilt wiri.i. —
Aelmlich, wie Nr. IJ, Nr. 3 von 1639 (nicht mehr bcwuhnl); doch hui diu

Hintcrscite den üblichen Oberstock und die Längsseiten grössere Höhe, dalier

stehen die Stander sowohl in den Dalenwfinden, als in den dnstigen Aussen-

wanden, an die jedoch später schräge Erwdleningen für die Stalle angebaut sind.

Bdderseits Flet von 2 V4 m Br.; die Knaggen zeigen kleine Schmiq;e und langen

eckigen Kamies, der in seiner unterm Hälfte von treppenf&rmig sich aufbau-

enden Platten mit gekerbten Rändern unterbrochen wird. Am alten Balken aber

der Einfahrt Wer Gtt vertrawet^ Ter hat wolgebawei — folgen Anfongsbuchstaben

der Erbauemamen — . Anno röjg. Eine Vorschur ist auch hier später angefügt

worden. — Der Einhaustvpus ist bis in die neuere Zeit bewahrt geblieben; cr-

wflhnenswerth m diesen Hfliisern ist, dass der Sturzbalken der Finfahrt nebst den

Knaggen einen Stichbogen Inldet, der an der Unterseite in der Mitte durch eine

Gruppe von drei, sonst dun ii je zwei einzelne Rundstäbe unterbrochen wird. —
Doch ist aucii der Mischiyims (s. bei Ueisburg S. 288) vertreten.

Oelsburff.

Quellen und Literatur. Annales Steterburg. (MG SS XVI 199}. —
H(eise), Braunschw. Anzdgen 1747 St. 69. — Lftntzel, Geschichte der

DiCIcese u« Stadt Hildesheim I 340. II 201 ff. — Bode, Ztschr. d. Harzge-

schtditsvereins 1871, 40fr. — Das Archiv des Stiftes, das 1747 noch vor>

banden war, ist versrhollcn.
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Nainenstormen. Alisputr (um 1070), Alfshiirii, -htm, -burch, -horch um

1135. 1146. 1152. 118O. I2üi), Alibur^ u. ä. (1194. 1219, und sonst), OUi-

horch u. ä. (1195. 1303).

Geschichtliches. Priirrdorf, frahcr Im Bann Solschen, jetstt in der Inspektion

Wendeburg (-Timmerlalt); ein Johannis pttbanus wird 1258 genannt. Das Patronat

bcsossen — vermnthHch seit 1557 die v. Honri>dt, wahrend es jetzt dem Lan-

dcsherm zusteht. •— Die Burg Aia, die 984 bei den Kämpfen um die Vor-

mundschaft fOr Otto III. serstürt wurde (Thietmar IV 3}, ist von Wedekind

„Noten** I 40 und anderen fOr Oe. aw^^egebcn worden, eine Annahme, die

dun h V. Strombeck (Zt&chr. d. Ilar^gcsi lii< litsv»;rcii>s 1870, 928 IT. : tnil Re« ht,

wie mir scheint, l)<'stritt<n w^rdtMi ist. Dciiu Ala ^^phöiti- ciamals «Ittn llrafen

Rklioit dem Kin.'iiiui2;en, ( 'c. am Knde des X. Jahrh. dem Grafen Allinanii. bzw.

seiner Ciemahlin Ma<lwii;, die aus Nfanjjel an ni.'innli« hen Xai hkommen l le. iir.

I
mo^ zu einem K' >!lefiatstift ma< lite, w.'ilirend ihre '1'<.m liter Frediiiunde n a> i.

dem i'i'de der MiitU 1 tiii |. 1007 die zweite lUn<; des (lesehlei ht.s. die Steter-

liurn, zu uiiicm Jungfrauenkioiitcr Ito^ümmlc, in das sie seihst eintrat. Aber schon

Graf Aitniann liatte die Anordnung getroffen, dass -
;j .seiner Erbgflter nebst

dem itnhdte nder stuhidinm gen<innten GerUhte dem Stifte Oe., das fkbrige

dem Kloster Steterburj); gegeben werden sollten. Nach dem Chron. Hildens.

(MG SS VII 855) trat Heinrich d. L. sein Recht an der Propstei in De.

an Bischof Bernhard von Hildesheim ((130— 1153) ab. Damals bestand bereits,

«ie jetzt verschollene Urkunden erwiesen, eine Trennung in der Propstei, indem

der '•itH- Tiieil d<-r ( liorlierri ii irr strengeren .\nijustinerie'j«'l folgte, tier andetfi

fii l< i !• hte. [ednrh kann jcucr .\ntheil des Herz' Iii I'.' sitx der ueltiichen

rr"|>stei bestanden liiduMi, weil volrhe ollenltar unit-r der /»/r/i '.»"/////</ /// .-//m''.>/.^

zu \erstel)en ist, deren X'erleilum^ dun l> den V ertrag vnn l 2'>7 (^ud. 1 0 j > der

Lüiieburger Linie zui;rs|ir<ii hen wurde, als«» in iierzugUeliom Besitz daiienid i;e-

bliehen sein mu>s. Seit l 5-'7 ersi heinen die v. Ib>nr(>ilt auf \'elllieini a < ).

.2ü8f.) mit der wcltlidien Propstei Ifelchiil. Da aber iler Herzog '570 auch

über die geistliche i'erfugte, und diese si>iltcr, nach Angahe des Corpus Bnnonun

von 1749, gleichfalls im Besitz der v. Honnidt war, so nimmt man mit Recht

an, dass die geistliche Pr<>]istci bei Beendigung der Hildesheimer Stiftsfelule

(1519, bzw. 1523) an die Weifen gelangte. Oc. bildete oft den Zankapfel

zwischen dem Herzog und dem Bischrtf. St> bauten die Herzöge Heinrich und

Albret:ht sAdwcstlicb von Oe. an der Fusc die Buig Lauenthal (auf der

Flur des Dorfes Adenstedt, hei der noch jetzt bestehenden I^iuenthalcr Mühiei,

wahrend Bischof Siegfried zum Sehntz gegen die>e in tier Kntfcrnung eines l'fei;-

Schusses weiter unten an dem I'Uisst lien auf < »elsburger Flur <lie l'apenhur;

IS. S. 2S71 anlegte, von ilir aus ilie herz"gliehc Vesle eroberte und dann glei " -

zeitig beide Hurgen wieder s< hleilte (vgl. MG aaO. 8()6). Im Anfang (U"> X «

Jahrhunderte war zuisi hen lU t/nL; und lüsi hof ein .Streit ilarüher ent.stauiien, daj.5

jener die llewolmei von Oe. \><i das Geiieht Lichtenberg, dicker vor das üo-
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gericht zu Solschen !V>nIcrle (Sud. X 32. It6). — Die Vcigtei Ober tlic Propste!

vermuthlich 1222 — in die Uündc des Lehnsherrn zurückgaben. An die Stelle

des alten stuUuKum trat mit der Grandung des KotlegtatstiAs das Propstding,

„welches die PrOpste des AMgustinersüfts und nach dessen Aufhebung die Dc-

chanten (Ortspred^er) — jahrlich zweimal in der Kirche — abhielten" (KnoH-

Bode 25t). — Als herzogliches Lehen bcsassen die v. Salder 1344, 1492 und

1717 2 Höfe mit 4 Hufen, aber 1536 3 Meicrhflfe mit 7 Hufen und 1554 5

Hufen. 1472 wild ein Hof mit 6 Hufen ab saldenches Gut Cord Lowes, 1524

ein gleirlier Besitz als rautcnbcrgsi lics Ix-hen der Rrcier bczeic hnct. Der Zehnte

über 15 Hufen war herzogl. I.tlu-ii der v. Obrrg, der ,,Hauptzelinte" gehörte

im XVIII. Jahrhundert den v. Breier. ;— Der Ort Neu-OeUburg ist neueren

Ur.sprungs.

Di>rf.-inl,-i!^f> Ijaufenformig, ziemlich in der .Mitlc die alle Kirche, budwestl. vom

Orte, liuuiiltclUu an dci Kuse und fast am Knde der Dorfllur die 6 Mg. 100 R.

umfassende Papenburg (s, S. 2S6}, deren doppelte Wall- und Grabcnanlagcn

nebst den Spuren eines Bergfneds, wie es scheint, und eines Gebüudevierecks

um diesen im XVni. Jahrb. noch genau vermessen werden konnten. Fiurkarle

vom Ingenieur-Hauptmann H. D. Gerlach 1770. — Damais 3 Ackerleute, 2

Halbspanner, 6 Kothsassen. Einwohnerzahl 1790/j: 350, 1895: 436, dazu

in Neu-Oe. 518.

Die Kirche S. CaetUie ist ein Neubau von 1899. [Der vorhergehende Bau

war ein unscheinbares Fa< hwcrkshaus gleichfalls neuerer Zeil (in der Wetterfahne

iSiS) mit Dachi« iu r. Fiii iwxli älterer Bau wir<l im ("orpu-s Bonorum von 1740

als Werk (1< ^ Piij] .^tes v, Dudingcn — sein Wappen, ein Mohrenkopf, befand

sich ul.ri der Thür — , aber als verfallen bezeichnet; an sie angebaut war ein

Leichenhaus.]

2 (jlocken von langgestiCLktet Form, ohne Schuuuk — nut Ivianz und Schlag-

ring durch je 2 kleine Erhüliungen ausgezeichnet — und sclir alt. Ganze Höhe

70 (bzw. 60) cm, der Krone 19 (18), zwischen Schlagring und Krone 42 ^3;),

Durchmesser 57 (49), Wandstärke am Schlagring 5 (6) cm.

Kelche, i. aus vcigoldetem Silber, von 22 cm H., rund und ganz schlicht;

aufgesetzt ein querovales Schild mit den gravirten Wappen von G. F. von Hanroit

und A • C. von Wt/erüngm 1666. WolfenbOttter Beschau (Pferd vor Silulc) mit

der JahrcBzahl (16)63 und dem Metaterzeichen WD. — 2, aus Zinn, von 15 cm

H., gleichfalls nmd und s< hliclil, mit Braunsi hw. Bcschau (Lftwe) und r^t

Stempel (beide nebenstehend): Lilie, darObcr A -B. MP*

Ovale Oblatenschachtel aus Silber, von 8' 3 cm Br., mit den Namen der

Stifter von i6<)6, Braunschw. Besctiau und dem Meisterzeichen G E verschlungen

in Sciiildcinla.ssuug.

Ovale Schüssel aus Zinn, von 13 cm Br., mit Kl.uiciifüsMen , sowie mit

Muschel- und FJUhcrmustcr an den Seiten und auf den» Deckel, der gleichfalls

gOter war hiUiesiieimsches Lehen der Grafen v. Wciiugerodc, <iic diese aber —
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eine Sdialc tnl.irl Auf ilieseni di»' Iiisihrifl Colt zu Ehren, unter der S« hi"i>sf!

die Stift( rnajutti und i'j66. Im lumm von Sdiüssel und Deckel i>lempel mit

London und zweimal hnrhovaler J>tempcl: Kngel mit Palme, <laneben C—M.

Acltcrc lläusci. Ni. 25 lässt nach dem Erkcrüder Typus (s. S. 29) die

Wirthschaftsrüimie hinter den Wohnräumen zurücktreten und das Dach weit

flberhangen. — Nr. 4 von 1752 (Abb. 115). T)pus, aus dem sachsischen und

thüriDgiachea durch Mischung entstanden. Vgl. Andree» Ztsdir. f. Ethnologie

XXVII (1895) 25. Das langgestreckte Gebäude mit Oberstock zerfiltit der Lange

nach in die Wohn« (links) und Wirthsdiaftsiflume (rechts); jeder TheiJ nnit seiner

besonderen DSUe. Die Wohnungsdäie geht bis zur Htnterwand durdi; links von

ihr, die ganze Schmalseite einnehmend, swei Zimmer nach vom* «ins nach

hinten hinaus, zwischen beiden die Küche, rechts — ober einem Keller wid

daher einige Stufen (75 cm) höher — wieder zwei (kleinere) Räume nach vom,

eine Kammer nach hinten:

•«5

3*

thrtlwh»ftf WUt

// inr

ilt. O eis barg, Gmndri« des Hjiiim Mr. 4.

zwischen diesen der Keller-

hals und cltT Ringanp zur

Winitschaftsd.ilr . die ihre

Thüreinfahrt in der \''order-

seite des Hauses hat, aber

im rechtenWinkel gebrochen

erscheint; rechts von ihr,

die andere Schmalseite des

Gebäudes einnehmend. Stal-

le, de^l. an ihrer Hinter-

seite. Ueber den Wohn-

rfiumen niedriger Oberslock, über den Stallen Boden; die Wirthschaftsdäle geht

Jedoch bis zum Dachboden durcli. Vor beiden Dillen eine Vor^rluir. \"gl. den

Jihnlichen Grundriss bei Pfeifer, .J^rirfrr und Bauernhauser mi Herzaglhum

Braunschweitr" Bl. 16. Die Füciier .sinti mit Ziegeln zugesetzt, die z. Th. drei-

eckige l accUen cingepresst zeigen. Der SchwelHjalken ist unten leic ht gefast.

FallhOlücr und üalkenküpfe gerundet. Unter dem Dacii em vorgenagelt^ Profil-

t»ett (Schmiege, Kamies und Kehle), am Dalenthor reich ausgeschnittene Knaggen.

Um das ganze Haus ziehen sich Schwellinschriften. Vorderseite (grosse

lateinische Buchstaben, erhaben in vertieftem Grund): Dem grossen Gott allem

Soll aUe Ehre sein - Johann Behrent Hasemntm. Ilse Amt» Mbekers jhino /fj i-

Dann

Jesu^ dem alle Ehr gebührt^ Gott heiiger Geist durch deine Lehr

Zeig uns den //Vc. '^<''' ßihrt, ' Krmuntre mich, je mehr und mehr

Jesu Idt uns mit iitiner Hand Dem Guten naehmtsir^en.

Bis in Jits nvii^f lufcr/itm/.

Uebcr dem Dalenthor (in grossen und kleinen deutschen Buchstaben)
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Hier tnuss ich endlich doch heraus, man kann nicht immer bleiben.

Dort aber in des Faters Haus ivini mich niemand vertreiben;

Die Stätte bleibet ewig.

Dann, wie im Anfaufr,

Der den Acker jltiiHi^ iniuet ' Dem wird Regen

Und dem hikAsien Gott vertrauet,
j

Früh und spät ein rechter Sigen.

An der lecfaten Schmalseite

Alle Zeit glscklieh ist gefäkrüeh

ABe Zeit traurig ist besekwerliek.

De» Re«t verwittert.

An der Rückseite und Hnlcen Schmalseite

J^ein Thun und Lassen Gott hefehl. Mit Gott in einer jeden Sach

Alit St>rg und Schrvermuth (gehst Du fehl]. Den Anfang und das Ende mach.

[Gott] sorget für uns allesamt. Mit Gott gerath der Anfang wohl.

Drum trr'tfi Du ihm nicht tn sein Amt. hürs Ende man Gott danken soll. *)

Wer nach dem Ewigen vvr allen Dingen O Gott, mein Vater, mich regier,

tracht, Herr Jesu hilf mir und mich fu/ir.

Der wird auch wohl mit dem, was zeitlich

istt htdaekt,

. O ktHger Gmtj mtiu Hern etufuuhm^

Desss ieh sids geh auf rechter Bahn,

Zuletzt Psalm 84, 2. 3. 9.

Nr. 84* Köthe der gew(^]ichen Art von 1743» mit getrennten Wolin» und

Wirthschaftsrflumen.

[Weitere Hausinschriften nach der Invcntarisatiun von 1S81. IVer den

Acker usw. {s. oben; doch der letzte Veis leatter S^en; 1798) — /Oer muss

man endlich usw. s. oben), dann

M(:>u/ier bauet aus JLhhmuth und aus Pracht^

xMuh aber hat die Notit dazu (^ebrac/if. —
Ei nun J/err, so steh uns bei auj Li Jen

Und bereit uns, dass wir würdig werden,

Zu uhauen in .Ew^heit

Derne HerrUchkeit (1730). —
Fi. 20, 2, dann Wer uaeh dem Bwigeu usw. (s. otten). — Bis hierher heU mieh

Gedt gebracht usw. An Gottes Segen Ist ailes gelegen (1793). — Spr. 10, 22

(1722). — SoU dee gloria (1764).]

[Papenburg s. bei Oeisburg S. 286.]

•) Vgl. BJ. l 1
1
5.

, d. Hmiti aiMMCkiMir. u. 20
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[Rischau.]

[Literatur. Braunschw. Anzeigen 1882 Nr. 214. 219. 231.

Namensformen. Ristch^uwCt Risckowe^ Riuhvw^ Rüehauwe (1363. 1414.

143 1 usw.). Der Name bedeutet ein mit riuh (Schiir, Binsen) versehenes sum-

pfiges Gel.'inde.

Geschieht! i eil CS. R. lag am < )stranil des nadi ihm benannten Holzes, rechts

vom Fussweg nach liurlfcld, wo sich noch die Flurbezeichnung ,,In den alten

Höfen" erhallen hatte. Die Einwohnt r v -n R. wrr lr7i n v h 1404, f!as Dorf

selbst 14 14 j^('nannt. Xach den \'ernies.sungs<ikten .ms der Zeit um 1770 war

jedoch der (>rl gleich (jlintie (s. S. 271) „vor mehr als 200 Jahren in Kriegs-

läuften" verheert worden und die Einwolinerscliaft nach Watenbüttel und Völ-

kenrode verzogen. R. um&sste nach der gleichen Quelle 18 WohnsteUen und

über 300 Morgen. Die Hälfte des Ackerlandes gehörte dem Biasiusatift, das

1830/41 ihr Eigenthumsrecht den frAheren Pächtern abtrat. 1343 verkaufte Her-

zog Magnus aur Stiftung einer Seelmesse f&r Herzog Otto dem Blasiwsatift für

80 Mk. u. a. 2 >/t Pfd. Vogtpfennige von 8 Hufen und Höfen zu R. mit Beede,

Dienst« Pflicht, Gericht (ausser dem Halsgericht) usw.]

Rothenburg.
Einst Bergfried dicht bei ßroitzem am Uebergang der Landwehr der Stadt

Braunschweig (s. dort über die H< ci -tr.^^sc, im XIV. Jahrb. errichtet, 1361 durch

Herzog Otto, 1550 durch Heinrich d. J. zerstört, jeut Winliachaß. Vgl. S. 260.

Siersse.

Xamcn.sformen. Sii^erdes-, Sy^erdts-, Sigirdissen oder -sem \ \\%2. 1318. um

1470. um IC2(0, Sic,frssin (154J!), Siirdrs-, Sirdes/iusf» (um 1274), Siredhessen

(l2 7<)), Sitdi's-, Sirdts-, Syrdrs-, S\rdtss,n, -sin, -sc (tJiS. 13 20. 1335. 134Ö.

J4CJ6), Zur-, Tzierdtise (um tJ57), <!• h. Heim oder Behausung eines Sigerd.

Geschichtliches. Früher (noch 15 {2) Pfarrdorf im Bann Schmedenstedt,

jetzt Filial zu Bettmar. Das Patronat stand gegen 1400 Herzog Friedrich zu

(Sud. VI 237). — Das zuvor an die v. Gustede versetzte «mmcki t0 S. ver-

pfändete Herzog Otto 1320 an Höver v. Woldenbog, Herzog Magnus 1347

nebst seinem Theil des Gogerichts an der Pisser, dem freien Gut, den freien

Letiten und ihren Besitsrangen zwischen Fuse tmd Erse, sowie der Holzmark zu

S. an das Slifi Hildesheim (Sud. I 33g. II 235). Ueber das vor dem Sjrrdcssa

horm abgehaltenen Ciogoricht si» he Finlcilung und bei Bettmar S. 248. — Als

herzogl. Lehen besessen 1318 die v. Ampleben 5' ^ Hufen (noch ge^en

npb'^t der Vogtei; da.sselbe Gut i : 74 — 1833 tlie v. I'awel und 1302 [ti llulenj

vrrmiulili' b als .\fterlehen Ludftu.m Dilig<' un<l Hfinrich (iwt;tL.ve Bettmar,

Sud. Vli 73), 1357 8 die V. Kaulenberg 7 Huieu (um 1274 mcinerseu^hcs

Lehen der Vses, 1 53 1 herzogl. Lehen der v. Walmoden), gegen 1 400 Hennuig
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Kogel imd nadi ihm Konrad v. Bro«tidde 4 Hufen nebst 2 Theilen des dortigen

Meierhofes, veimuthlich dieselben, die 1345 die v. Rautenberg dem Herzog

Magnus resignirten und später nebst dem halben Zehnten und 2 Höfen T.ainpa-

üius, dann Schräder v. Schliestedt und die v. Bülow lirsrisscTi, i Hi>f 13 18 die

V. Haslcre, 1557 (mit i'j Hufen) die v. Ilonrodc, i Hufe 1344 (auch 1484.

1503. r633) die v. Wefedint;»'n, eine curia villki l.^iB v. Vcistede. Als

mcuicrsen.sches I.ehen hatfvu um 1226 die v. I.angrlo^c den Zelinten, um

1250 die V. Bortfeld einen Hof. Im XVIH. Jahrb. stand der Zehnte zur Hallie

den V, Ädeastedt, zur anderen Flalfle verschiedenen Personen zu, war aber an

die Bauern verpachtet.

Dorfanlage haufenförmig, in der Mitte die Kirche. — Im XVIIL Jabrh.

3 Halbspanner, 26 ganze, 14 halbe Kothsasscn. Einwohnerzahl 1790/3: 409,

1895: 58ß.

Die Kirche besteht aus einheidichem, gerade schliessend^ Schiff und fast

quadratischem Thurm (aussen 5.72 br., 5.50 m tief). An der Sttdseite Inschrift-

stcin Düse Kirche ist Aö MDCCLXKXIII erbauet unter Aufsicht des Pastors

A Kalm, doch wird es sich nur um einen Umbau gehandelt liaben, bei dem

auch die Stichbogenfenster und -eingJInge einciesptxt ^ind: ührr den letzteren noch

ein Fenster. Der beiderseits um 1.28 ni hinter das Sctiitl /.urucktrelnuU- Tlnirm hat

in der Ol " kLiistuhe an drei Seiten je eine Schaliöffnung mit rundem Haupt-,

aber spitze«, eingciückten i heilungsbügeu, die von sclüichtem Pfeiler getragen

werden. Das Dachgesims d«^ Thurms ist gekehlt, das Dach selbst endigt in

achtseitiger Zeltspitze.

Kanzel über dem Altar. Die Altarwand zeigt korinthische Pilasler und Säulen,

die ein gebogenes und gebrochenes Giebelgesims tragen. Die beiden, durch die

Altarwand gebildeten Räume zur Seite des {Sstlichen Sakristeieingangs Offnen sich

im UntecgeschoüS in Thoren, im Obergeschoss in Fenstern mit Korbbogen.

Glocke von 91 cm H. und 99 cm Dm. Am Kranz Palmettenreihe, dann

Blumenornament. Am Bauch die Inschrift Dem heiligen Gott zu Ehren und der

christlichen Gemeinde zu Siersse zum besten von der Kirche eigenen Mitteln ist diese

Glocke ceeessen, ah icar fferr Ptfitor Johann Peter Ott», Vorsteher^: Hans Beline

und Heinrich Jrtckcn- L K. Cretteweis gas mich in JJraunschwei^ Anno 1740.

Ps. 150, 5. — Schlagglockcn schlicht.

Alte Häuser. I. Des sächsischen Einhaustypus: Nr. 41 (1768), Nr.

57 (am Flet Konsolen, die Schmiege, Rundstab, gebrochene Schmiege, Rund-

Stab und wied» Sduniege zeigen, unter dem Dach der Längsseite ähnliche, die

jedoch statt der Rundstabe viereck^e Querstabe haben) und sonst, bis in die

neueste Zeit.

It. Des gewöhnlichen thüringischen Typus: Haus des Gemeindevor-

stehers (1799, mit durchlaufendem Profil), Nr. 12 (1790) usw.

HI. Des Erkeroder Typus (s. S. 29): Nr. 43 (nach N gerichtet und mit

Strohdach und PferdekOpfen; zwei breite Fächer stehen vor; unter dem vor«

19*
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8pring^d«n Dach Konsolen, wie bei Nr. 41 an gleicher Stdle), Nr. 53 (ver-

ändert, afjcr noch mit Strohdach), Nr. 27 (nach O gerichtet; drei Fächer).

Als Zimmermeister haben sich gcndinni Mr. Jürgen Sel/iard (\) Vohe'ixx.

41 (1768). — C. N. Ji. y^f/wmfrj AfftisUrJ Haus des Gemeindevorstehers v 1 79 ) •

Hausinschriften. Nr. 41 (176Ö) Sir. i, 20. — Haus des Gemeindevor-

stehers

(rt>//, lifS g^liuhni tili /Ii zu jinJi'M,

Dt iiK Macht ist niiht zu gründen.

Wo ist solch titt Gett^ wk Du,

Nr. 12 \.i7<,/o)

JVie seu/u jemand wiätr müh.

Mein ganzes Merz besireie sieh

Dem Nächsten gern nu geben,

J)fr so grosse ]l'umhJ zcuhen.

Deines Armes Madit kann reichen

Von dem Wesi Mnm Oätn tn. —

Was er mit Hecht verlangen kann

Und immerfort mit Jedermann

. . . lueht, —
Nr. 50 Von Gott teUl ich nicht lassen. — Nr. 27 Wer GoH vertraut usw.

Sonnenberg.

Namensformen. Sunnenhorc (IX. Jahrh.), sonst stets Sunnen- (oder Sunen-)

berc, -i>ergc, -berghe, ber^. -bfrch. Da das Dorf in der Ebene liegt ist die En-

dung -bürg die ursprüngUclie (^vgl. auch unter „I^^^f^ao^^^"}' Burg eine»

Sunno.

Geschichtliches. FiOher Pfarrdorf im Bann Denstorf, jetzt Füial zu Tim-

merlah. Als Pfairer werden 1341 ein Werner, 1428 ^ Heinrich Vor, ein /rv-

visar eceUsiae Conradus dictns Ambrosii 1349 genannt Damals schenkte Herzog

Magnus der Nikolatkirche das Eigenthum ein^r hersog}. Lehensgflter zur Stif-

tung von Altaxlichtero (Sud. II 347). Das Patronat war 1318 hersogl. Ldien

Sigfrid Skadewolts, stand aber gegen 1400 Herzog Friedrich zu (Sud. II S. 169,

20. VI Nr. 237''. — Im IX. Jahrh. war hier das Kloster Fulda begütert. 1237

kamen 4 Hufen, früher herzogl. Lehen der Skadcwolt, ans Blasiasstift, dessen

,,Stiflshof" 13 15 und 1435 genannt wird und einem villieus unterstand. 1315

I Hof mit 2 Hufen, früher her/of^l Lehen der v. Gaudcrslioim, an den Hl. Geist-

kaland, 1315 s Hufen, l H >t un l 3 Worth, bislang Kigcnthum derselben Fa-

milie, behuls Dotation des Malthiasaltars für 80 Mk. an das Cyriaku^^ti^t. li:»^

schon um 1200 3 Hufen dort besass (UB Stadt Braunschweig II 724. 763.

766), 1379 5 Hufen nehst 1 Bauhof und 2 Kothhöfen, vordem (s. B. 1355 und

1374) herzogl. Ldien der v. Sonnenberg in Braunsdiweig, zur Stiftung einer

Seelmesse, ans Kreuzldoster. Als herzogl. Lehen besassen 1318 die t. Wenden

2, die V. Brunsrode (auch 1344) 3, die v. d. Heyde (auch 1344) 5, die v.

Bortfeld 5 Hufen. Gleichfalls $ Hufen — vidleidit diexlben — waren nebst

dem halben Zehnten 1390 asseburgisches Lehen der v. Evessen, dann der Dö-

rings und wenigstens bis i der v. Vechelde; doch wird 1440 l Hof mit

41/s Hufen als asseburgisches Lehen der Brandes bezeichnet. Je i Hof mit einer
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Hufe war 1429, 1440, 1515 wendensches I.ehen der v. Verb.eldi". 1062, 1769

der V. Sonnenberg. Der Zehnte \v<ii im XVIII. Jahrh. je zur Häiuc im BesiU

der V. Vechelde (seit 142 1 als asseburgisches Lehen) und v. Hantelmann (seit

1434 als weferlingsches Lehen).

Dorfanlage haufcnlormig mit südlicher Richtung der Höfe; in der üuäsersten

Gstl. Rdhe der Hofe die Kirdie. Im W des Orte» Dach dem Dorfgiundriss Joh.

J11I. Christoph Schmidts von 1766 der „Thier -Hof", vidldcht ursprünglich der

Thte, im S die „Burgstelle", von der sonst nichts weiter be1^aIut ist; s. jedoch

unter „Namensfomen". — 1766 4 Ackerleute, 6 Halbspanner, 14 Kothaassen.

Einwohnersahl 1790/3: 329, 1895: 315.

Die Kirche S. Nicolai bildet jetzt einen länglii lien Raum, scheint aber

an Stelle des üstl. Thcils eiueu eingerückten Chor besessen zu haben. Nach An-

gabe im Corpus Bonorum hat 1756 ein ,,Ausbau" der Kirche stattgefunden.

— In der geraden Chorwand hübsches Relief einer kleinen Kreuzigung in

vertiefiam Gtund, am oberen Rand mit der Minudcelinsditift In^r. i, m. ecm, m.

Der mit dem Sdiiff bündige Thurm (aussen von 8.85 m Br., 5.15 m Tiefe)

tragt ein sehr spitzes Zeltdach und Ofinet sich in der GkNskenstube im O und

W in je zwei, im S m einer doppelten, im N dagegen in einer einfachen

Schallfiflhung. Von j^en fbnf hat die im S spitze, je eine im O und W runde

Kleeblattbogen, die beiden anderen einfache Spitzbogen. Die KapiUlle der Thei-

hingssSulen bestehen meist aus einem allmählich nach oben anschwellenden ein-

fachen Schaft, der nach unten durch einen gratig:en Ring, nach olien durch eine

quadratische Platte abgesclilossen ist; doch wird an zwei Säulen durch herab-

hängende lü kblälter ein Ausgleich zwischen Schaft und Platte herbeigeführt und,

diesen erit.spreeheii<i, der Schaft des Kapiläls unten mit einer Art spilz/.ulaufender

Blütter verliert. Der Fuss der Säulen besteht aus flachem, kuchenförniigem Wulst

und quadratischer Platte. Aus der Zeit gegen 1250. — An der Ostwand des

Thurms ^[Miren von zwei alteren Dachsduragen. Das Dadigesims d« Thurms be-

steht ans Platte und Kehle. — Aussen Uber der Thflr im Thurm rohes Relief

des Gekreuzigten, dessen Fllsse, wohl nur aus UnbdiiUlichkeit, nebeneinander

gestellt sind. Das Ablaufprofil ist an der Unterseite mit einbchen Blftttem be-

setzt

Kronleuchter aus Mcssin^r, mit zwei Reihen von je sechs Leuchtern in Form

einer Doppelvolute, mit muschelartigen Lichtschalcn, barock profilirlem SUinder

und einem Doppeladler. Unten am Knopf die cingravirte Inschrift Esaias ßran-

r/f-f p^ro) t(emporc) Voigt des Eichgtrichtf hat t/üsi- Krönt aus <;uti-»i Ifn-zrn frei-

wiiiig in die Kirche allhirr zum ('> Scnru-ni^nxi- vn-,-hrd tin Jahr Christi l68g.

Glocken neu. Schlügglocke nicht /.u erreichen.

Kelch aus Silber, nur innen vergoldet, von 29 cm H. und sechstheilig. Der

runde Knanf ist durch Stq; in eme obere und eine untere HSlße getheilt, der

Stander gdcehlt, die Sdiale leicht geschweift. Unter dem Fuss „JSreke m S*»-
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nenber^ A. W. R. Pastor ijS^", Braunschw. Beschau (Löwe), Stempel mit Q und

Meisterbezeithnung v'^jg^ •

Silberner, siebartiger Lüffel mit Blumen in durchbrochener Arbeit und mit

gedrehtem Stil.

Zwei Altarieuchter aus Zinn (Abb. Ii6), von 50 cm H. Der auf 3 Klauen

ruhende Fuss besteht aus 3 nach innen gebogenen Seiten und breiten, ge-

srhweiften Stegen dazwischen. Die Seiten sind reich und hübsch im Stil der Zeil

Ludwins XIV. verziert, der Ständer barock profilirt, der Aussenrand der Schale

mit Schrflgrippen verschen, von ff. Fruirichs 1756 gestiftet.

Zwei desgl., von 22 cm H., mit quadratischem Fuss und Kannelüren auf dem

^
, Ständer, die oben und unten mit Stäben gefüllt sind.

Das Meisterzeichen stellt einen fliegenden F.ngel mit

Palme und Krone (.^) dar und wird von 4 Bändern ein-

gerahmt mit der Inschrift Fein, j engl • Block j Zinn j I

Ci. Dcuicke • 1791 gestiftet.

Zwei Henkelvasen aus Zinn, von 24 cm H. Wol-

fenbüttler Beschau (Pferd vor Säule) und hochovaie

Meisterbezcicimung: in Perlschnururarahmung undeutliche

Figur und IC—Q ('), vermuthlich das Zeichen I. C.

Querners in Wolfenbüttel, s. Bd. 1 360, 1759 gestiftet.

A eitere Häuser. Nr. 13 strohgedeckte Köthe des

Thüringer Typus; unter dem Dach Knaggen, deren vom

geriefelter Hauptthoil wenig geschweift, aber sowohl nach

oben als gegen die Schmiege unten durch einen um die

Knagge sich verkröpfenden (I) und an den Kanten ab-

geschrägten Rundstab — der obere Ist gekerbt — ab-

geschlossen wird. Die Schmiege verbreitert sich nach
116. scncbcrg, Alur-

^^^^^^ _ strohgedecktes Einhaus mit dem Dälen-
Icuclitcr.

"

thor an der Längsseite, wie bei Oelsburg S. 288.

Sophienthal.

des» liiehiliches. Im XVIII. Jahrh. bei Fürstenau eingcpfarrt, jetzt Filial

von Wahle. „Die Mer/.ogin [Elisabeth] Sophie [Marie] legte hier 1724 ein Liisl-

schloss an, um welches bald mehrere .-Xnsiedlungen entstanden, die zu Ehren

der Herzogin den Namen Sophicnthal erhielten" (Knoll-Bode 232). 1767 kam

es in den Besitz des Herzogs Ferdinand; doch Hess nach Knoll-Bode der re-

gierende Herzog Karl das Schloss 1 769 wieder abbrechen. — Im J. 1767 be-

stan«len in S. 13 Feuerstellen. Einwohnerzahl 1790/3: 148, 1895: 240.

Kirche von 1S89 an Stelle eines unscheinbaren Fachbaus.

[Vr>n dem Lustschloss — gegenüber der Kreuzung der Wege nach Fürstenau

und Wciulezellc — war nach der Inventarisation von 1881 nur noch Wall und
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Graben unvollständig erhalten. Eine Verliefung bezeichnete nodt die Stelle des

ehemaligen Goldfischteiches vor dem Schlosse.]

Steinhof.
Geschichtliches. 1326 schenkte Herzog Otto der Milde dem KreuzUoBtei

den Steinhof, der bis 1893/4 Klosterhof blieb, damals aber als Berieselnngsgut an

die Stadt Braunschweig al^etieten wurde. Eine Wiese bei St., genannt die Jrt*

oder Ertiorgi^. S. 313X kam 1380 an den Hl. Geistkalandf 1523 gleichfalls ans

KreosMoster. Vgl. T^taica in d. Ztscbr. d. Harzgescbichtsvereins 1883, 1468".

[Thiede.]

[Auch T'uthe. Nach rincr rikundc 1316 wurde die streitige Fiurgrenze des

damals noch bcwoluiten Ortes und des Dorfes Harvesse so bestiinuit, dass sie

mit (ter fiffentlidien H^xstrass« durch iam Heide zttsawmenfiel. Andererseits wird

T. noch naher bezeichnet iuiaa pmittm^ vw der Nyet^rugge (1407. 1442), und

Hassel «Hege geben an, dass die Flur von T. zu Didderse geschlagen wurde.

Darnach lasst sich die Lage der Wüstung genau bestimmen. 1376 war das Dorf,

das die Edlen v. Meinersen 1338 an die Herzflge verkauft und die v. Uetze um

1360 als herzogl. I«ben besessen hatten, wOst.}

Timmerlah.
Namensfoniien. Dinbat loha (IX. Jahrli.), Timher-, Tymberlo (1158. 11 78),

-la (1284. 13 c 5 usw.), Tymmrla (1302. 1374), mit dem Zusatz iuxta Bruns-

«'fV(i258}, nach Förstemann zu ahd. /fwAtrr, mhd. timbtr b dunkel, schattig,

und lä = Wald. Vgl. über das Holtding auf dem „Timmerlah*' im Amte Salder

Ztscbr. d. I^trzgeschichtsvereins 1878, 478! (Langerfeldt).

Geschichtliches. Pfandorf, früher im Bann Denstorf, jetzt mit dem Sitz

einer Inspektion. Das Patronat ist herzoglich. — Begütert war in T. schon im

IX. Jahrb. das Kloster Fulda und 1178 das Acgidienklostcr. £« besasscn oder

erwarben sodann die Michaeliskirchc 1157 i, d;is Stift Steterburg, das 1284 2

Höfe hatte, 1187 und um 1290 je i Hufe, die Martinikirche vom Kreuzkloster

in Hüd'-'ibeim 3 Hufen Ilcrmann Holfnirkcrs \N'itt'.ve 1258 als Klostcr-

ziiis!i.>t kituft hatte), das .M ;ji ienlii (^pital 4 Ilufcn von den Stapel, 1300

2 liuicli eine Stiftung des l'tukuialut^ Kutirail, von den Johannitern 3

Hufen, 1305 2, ehedem obergsches Lelien der Eliae, zur Ausstattung eines Al-

tars (ÜB Stadt Braunschwe^ II 432. 467. 501. 587), 1271 das Blasiusstift, das

um 13 15 9 Mk. Jahresrente bezog* 6 Hufen. Als herzogl. Lehen befanden sich

13 18 und 1344 2 Hufen mit einer Worth im Besitz der Meiboms, 1344 3

in dem der v. Timbertah, 1374 je 2 in dem der Notbergs und v. Vdtstede

(schon um 1360), bzw. der Schules, um 1383 der Kogels und dann der Bro-

stidde, 1507 4 Hufen in dem der v. Bortfeldt 6 Hufen gelangten 1318 aus

dem Besitz der Johanniter an die Holtnicker und Drain ^s (UB aaO. S. 468, 26).

Ein Hof mit 3 Hufen war seit 1554 bis ins XVIIL Jahrh. wefedingsches Lehen
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Braunschweiger Bürger. Im XVIII. Jahrti. bcaaMen dea Zdintea zu */| die

Wissels (1337 die v. Achem, 1345 usw. die v. Velstede und Notbogs), zn je

* '4 das Jodokushospital (seit 1461) und die v. Schwelenber^ (seit 1474 als hü-

desheimsches I«hen). 1313 ist ^s Zehnten bei den Elia«.

Dorfanla^c haufenförmi^, mit südl. Riditung der Hofe» in der ösü. Reibe

die Kirdie. Flurkarte von II. C. Schmidt 1751. — 1772 je 5 Ackerleute nnd

HalbspÄnncr, 10 Kotlisassen. Einwohnerzahl 1790/3: 278, 1895: 587.

Die Kirch r ist neu bis auf den fast quadratischen Tliurm aus romanischer

Zeit. Von den lundbogigen, geradlaibigen ScliallhVhern sind nur di-- bcidcQ auf

der Westseite unverändert erhalten, das Dachgesttns (Platte und Kchic) nur im

O. Der Tliunn wird verunstaltet durch eine mächtige zwicbelförmige Haube vom

J. 1799.

Gothischer Kelch aus vergoldetem Silber, i2 cm h., mit rundem Fuss» aber

sechsseitigem Stander. Am Knauf gravirtes Masswerk. Die Schale ist sehr hoch

und nur leicht geschweift, auf den Zapfen IH&SVS in blauer Smatte, am

Stander oben dasselbe, unten 5 < MARIA, auf den Fuss au^esetst hObsches

Relief der Kreuzigung (das Kreuz selbst fehl^ unter den Figuren eine Ranke)

und swei silberne Wappcnschildc mit den Inschriften Cunit Hofrenn] und Do-

rotia V. Rftffnt, s(eiuc) »(ackgdasseat) Wü(tve)t und das herald. Unke — das

rechte zer>t ri — mit zwei gekreuzten astartigon Gegenständen und einem von

einer H.nnd griialtt nen .'\st am Helm. — Die dazu gehörige Paten e mit ver-

tieftem .S< ( i<s, iiübathem gravirten Kreuz und der Inschrift Curdi WH Hören

sentit fi tindt DoroSta jron R(tl(n s. n. Jl'i/. l6ßO.

Kelch aus Silber, 20 cm h. und sechstheilig. Der Knauf ist durch gewellten

Steg gctheilt und oben, wie unten mit barocken Buckehi versehen. Bmunsdi«.

Beschau (Löwe) und das Meisterzelchen AB. — Die zugehörige Fatene ist

1804 gestiftet worden.

Ovale Oblatenschachtel aus Silber, 14 cm br., mit hübschen Schillgfidten

am Rande des Deckels. Magdebu^r Beschau (Jungfrau Aber Stadtthor, wie

Rosenberg, Guldschmiedezeichen Nr. 1062) und Meisteraetdien VG in herz-

förmiger Einfas.sung. 1705 pcstiftet.

Silberner Löffel mit vergoldetem, gedrehtem Stil, die Schale in Fonn einer

Blume dur< hbroi hcn.

Zwei Altaricnchlcr aus Zinn, von 44 an II., mit sehr jiluiupen, wulstartigen

Füssen. Mei>>i».i i>c/eit hiiung: s* hwebeiidcr Engel mit Tmli, auf dem KngUuh

Blihkzinn steht; über, bzw. unter dem Engel gerolltes liaud mit Aug. Fric.
;

Albtrti. 1782 gestiftet.

Zwei gehenkelte Blumenvasen aus Zinn, von 33 cm H., gldch&lls 1782 gestiftet

A eitere Hauser giebt es nur wenig, da im XVII. und XVlII. Jahrb. viele

Brande stattgefunden haben. Nr. 25 und 30 Hessen einst die Wirthacbaftstaume

hinter der Wohnung zurücktreten (s. Erkerode S. 29); bei Nr. 25 sind an dea

Standern des oberen Wohngeschosses — dem einzigen alten Theil— und ifarea
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FussbftDdem Fächer von gratigem Rdief eiageschmtten. Die Schwellinschrift nennt

nur die Erbauer. — Nr. 1 6 ( 1 8
1 5) am Sdiwellbalken mit den Namen der Erbauer und

des Z(iHtmer') M(eis(er) Christian Brandes in schönen, erhabenen Buchstaben auf

vertieftem Grunde, sowie mit hObschen Sternen und ahnlichen Verzierungen.

Vallstedt.

Literatur, ßraun^ciiweig. Anzeigen 1758 St. 95 (Hassel). —- Dfirre, Ge-

schichte der Stadt Bratmschweig 436 ff.

Namensformen. Veüe^-t Viln^ Vtkd- (um 1200). Veit- (13 17), F/A (136B.

1304. 1406), Wal' (1542) -südet "SHddtt -Steden zum Unterschied zur Wüstung;

K1.-V. (s. S. 302) auch mucr (1200) oder ^«/m V. genannt (1462. 1544), in

Personennamen anch noch Vele», VeU-t Velu», Valstede usw.

Geschichtliches. PGtcrdorf, früher im Bann Lengede jetzt in der Inspektion

Thiede (-Engelnstedt). Ein Johannes pMatats wird 13x5 genannt. Das Patronat

stand dem Trupst des Cyriakus-stirts, spater dem von S. BlasitlS und Cyrialcus

zu und ist jetzt herzoglich. — Da'^ C\ i iakusstift besass um 1200 ein allodium

mit 2X, Hufen und erwarb damal-. 20 Hufori dazu; 1226 w;irfii 2 d-yriigf allodia

deüselben vogteifrei. Man erwarb ferner 1327 einen Huf mit einer Hufe, 1329

je 7 Höfe und Hufen, 1360 einen Hof mit 3 Hufen, 1430 von den v. Gadcn-

stede 2 Höfe, 1317 aber für 320 Mk. von Herzog Albrecht die ganze Vogtei,

für deren Ausfibung das Stift einen Richter (1423 Amtmann genannt) setzen

durfte« aber unter Vorbehalt des Blutbannes und unter der Bedingung, dass die

Bauern des Kapitds und der Kirche sich zum Echtgoding einsustellen hätten.

Audi versprach damals der Herzog, nach Mdg^idikeit die Anlage eines Berg-

frieds» Thuimes oder Erdwerkes in V. veifaindem zu wollen (UB Stadt Braun-

schweig II 821/2). Von da ab hielt das Stift jährlich ein Meierding in V. ab.

Ein Vorwerk mit 7 Hufen (dieselben, die 1329 an das Cyxiakusstift kamen?)

besassen 1268 die Kahles (UB aaO. S. 10 1, 21), 1322 erwarben sie als dor-

stadtsches Lehen 6' ^ Hufen, die 1327/8 zur Stiftung eines Altars in S T?!;i«?ius

verveiKiet werden. Die genannte Familie aber besass damals noch 3 Kolhhöfe

und erwarb 1350 3 Hufen. 3 H^ife mit 4 Hufen, die aucli 1717 herzogl. Lehen

der V. Saider waren, besasscu seil 1430 (auch noch 1525) als Alterlehcu die

V. Twedorpe. IKe y» Y^tide verzichteten 1439 auf ihr dortiges Gut, hatten

aber 1498 t Hufe als Lehen. — Der halbe Zehnte gehörte — ohne Zwdfel

als hildesheimsches Lehen — den Edlen v. Dorstadt, die ihn 1305 an die v.

Adenstede in Braunscbwdg veipftndet, 1401 an die v. Hameln, 1464— 1508

an die v. Vechelde verliehen hatten. 1525 bis 1800 besassen diese Hälfte die

V. Kantefanann, seit 1805 die Krone Preussen, seit 1817 Hannover. Die andere

Hälfte gehf^rttt im XVIII. Jahrh. zu gleichen Theilen den v. Broitzem (sdion

1473 als hildeshc imsriit > T.ehen) und v. Zweidoif, je ' besassen 1350 die

Kahles, T37:! die Vimmelse. Im Besitz des Cyriakimtifts erscheint 1331 der

Novaizebat über 24 Morgen und iji8 Zehnt
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Dorfanlage haurenförm^ mit meist südl. Richtung der Höfe. Die „Gauwiese**

wird 1331 erwähnt. Flurkarte von J<»h. Gottfr. Hahn 1751. — 1406 ist von

43 Meiern des Cvriakusstifts und anderen herzogl. Unlerthanen die Rede (^Sud.

X S. JOf), 15. 304, 42), 1751 waren in V, je 4 A< kerleute und Halbspännerj

71 Kothsassen. Einwohnerzahl »790/3: O56, 1895: 848.

Die Kirche S. Martini bildet jetzt einen einheitlichen Raum, zeichnete aber

vordem den Chor durch ein GewOlbe aus, dessen Spuren noch erkennbar sind.

Nach Angabc im Corpus Bonorum wurden die Aussenmauem der ganzen Kirdie

1839 um 6 Fuss erhöht, damals auch die Fenster erneuert. In der stldL Innenr

wand des Chors Stichbogenntsche, in der geraden Oslwand die moderne Thür

zur Sakristei und ein langes, viereckiges Fenster zwischen zwei kleinen spit<-

bogigen mit gerader Wandung. In der Sohlbank des ersteren ein .Stein mit den

Jahreszahlen /^^J igleiclifalls erst sp;itri rinpehauen'' un«l f6_^2. Die spätere

Zahl bezieht sich auf eine Hcrstcllunt; der Kirche nacli der Zerstörung durch

die Schweden, ihr wird am h die Form der Fensler angehören. In der Südwand

nahe beim Chor schmale Thür mit halbkreisförmiq'-m Tvnip.inuij, desgleichen

eine spitzbi ipi^o mit Kinni'jtabi»rofil nahe der Suciwoicckc, beide jetzt vermauert.

— Der rechteckige rumänische Thurm, von dessen EinwOlbung im L'ntexgcschoss

noch die Schüdbogcn und Kragsteine zu erkennen und, und in desaen West-

seite sich jetzt der Haupteingang zur Kirche befindet, springt etwas vor das

Schiff vor und ist mit diesem durch einen grossen •— jetzt bb auf einen schmalen

}(ugang verblendeten — Rundbogen verbunden. Der Sockel des Thurms bildet

eine Schräge, das Dachgesims setzt sich — wie beim Schiff, wo es vielleicht bd

der Erhöhung der Mauer nur versetzt ist — aus Platte und Kehle zusammen.

Dir niockenstube '•iTnet sirh nach C) in einem grossen romanischen Schall-

loci», dtÄScn 3 von Siiulen <;etraKcne Rundbi><;en in gemeinsamer Rundbogcn-

eintassunj; lie^^cn, (U^^sen Miltelbogcn .ibcr durch Std/ung um 46 rm fll . r die

seitlichen hinausgeliobcn t-^t In dem ähnlichen Fciislrr d»T Westseite felileu jetzt

die Theilun;;sbi im«n ; im N und S nur ir «nne I)i)ppcisrh.iüolTnung, bei der einen

feiiil jetzt plcichfalls die Süulc. Die .Siiult u an t ) haben hohe attische Basis ohne

Kckblüttcr, ihr Kapital wird von dem Schaft durch einen gratigen Ring getrennt

und mittels gekehlter Schrägen vom quadratischen Abakus zur Schaftrundung

ttbergefflhrt. Die Sdule im S zeigt an der Eckblattbasis statt des oberen Wulstes

eine Platte, deren Ober* und Unterkante abgeschrägt ist, und hat ein sauberes

Würfclkapitai mit abgesetztem Halbbogen. Das Dach bat die flbliche Zdtfom.

— An der Sodwestecke des Thurms ein Stein mit der Minuskelinsdirift Aho •

ifai /w" AV/'-.r.r
f
xt - T • i/if urbani t / tt/trata est; gemeint ist wohl i{n)(koata

est. iSwischcn 1.J31 und 1443 (s. oben) scheint die Kirclie eine Ausbesserung

oder einen Umbau erfahren zu haben, wnbei aller Wahrscheinlichkeit nach,

wie .SU <»ft, besonders der eii)L"r ! !;le, halbrund geschlossene romanische Chfir

dem jetzigen Chor hat weichen müsitcn. Unter dem Schallloch im N ein Stem
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mit flacher runder Vertiefung (vermuthlich alter Ausgussstein), darunter ein kreis-

förmiger Stein mit eingescliricbenem Kreuz, ferner eine kleine Kanonenkugel.

[Nach (k'iii Corpus Bonorum sass in der Aussenmauer hinter dem Altar ein

Grabstein mit der Randschrift Ahha df>t)ii>ii 1431) in die ahte (soll wohl heissen

i'^-ale) FAisabeth {— 19. XI) obiit Hieronirnus Kryge pltbanus huius eccksiae, cuius

anima requifscat in pace. amcn!\

Altar mit alter Platte, lieber ihm

KanzeU aus Holz. Das z. Th. verkröpfte Gebälk der Rfldcwand, das in der

Mitte einen gleichseitig gebrodienen und gesdiweiften Giebel tiSgt, ruht auf

zwei korinthisdien Pilastem und zwei vorgeschobenen korinthischen SAiilen mit

gedrehtem Schaft, die ihrerseits auf einem Sockehinterbau stdien. Ueber dem

Giebel ragt nocii ^ne Attika heraus, an der die Figur des Gdoeuzigten ange-

bracht ist. Engel mit Palmzweigen und in lebhafter Bewegung auf Christus hin-

weisend, sitzen auf den Giebelschrägen. Zu beiden Seiten der Altarwand reiches

barockes Hnncrcuerk. I^ie Brüstung der Kanzel selbst ist an den Vorderecken

zweimal getreppt und hier mit je zwei Siiulen der ubigen Art versehen. An der

Vorderseite leeres Feld mit mehrfach gcbrociiener Kinralimunq;; ein ähnliches am

reich proiiiirteu ^lockcl der Brüstung. Eine BrcUcrwaud, in gleicher Flucht mit

der Altaxwand und von zwei ThQrca durchbrochen, trennt die Sakristei vom

SchMl An einer Seite des Chors befanden sich die Stühle fiir die Rapitularen

von S. Cyriakus.

Kleiner Opferstock im Thurm» in Form eines Kastens, an der Vorderseite

mit zwei ßlendaikaden, dorisirenden Pilastem und Zahnschnitt am Gesuns.

Glocken, [i. Nach Angabe im Corpus Bonorum 1703 zu Zeiten des Fastors

Franz Dctman aus einer geborstenen Glocke umgegossen und veigrOssert, 1832

aber nochmals durch J. H. Wicke in Braunschweig umgegossen. — 2. Nach

der^telben Angabe 171 1 zu Zeiten di s P;:s(ors Mai-s vom braunschw. Stückgiesscr

Christian Ludw;«^ Mei* r für 449 Thlr. 12 Gr. gegossen, 1796 aber gleich-

falls durch Wicke umgcgi/ssen. — 3. Die alte ,,Seiger -Glocke" stammte von

1640.] — 4. Die jetzige, von t.oS m il. und 1.12 m Dm., zeigt am Kranz

einen Blattätreifen, am Bauch den Spruch Kommt zum Hause des Herrn mit

Danken und sn tdtun Vbrhit/en mit L^en (nach Ps. 100^ 4) und unter anderen

Namen den des Pastors Anton Andreas Rautenbeig.

Barocker Kelch aus vergoldetem Silber, von a6 cm H., sechstheilig mit ge^

schweifter Schale, am Fuss und Ständer reich profilirt, an dem durch dnen Steg

queigetheilten Knauf, wie auch an anderen Stellen mit radial gestellten Kippen

verzierL Mit WolfenbQttler Beschau (Pferd vor Säule), einem M und dem Mei>

sterzeichen in schildförmiger F.infassuug, dem Goldschmied Voigt angeliörig,

von dem — nach Angabe im Corpus Bonorum — der Kelch 1712 für 42 Thlr.

gekauft worden ist.

Desgl. c:nthisrh (Abb. I 1 7), von 17 rm H. und runder I' nrin. Der Fuss

ist an seinem senkrechten Thcil mit übereck gestellten und genasten Vierecken
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versehen und trägt eine kleine aufgesetzte Rcliefgruppe, Christus am Kreiu

zwischen Petrus und Paulus (die auf Blattwerk stehen) darstellend; unter diesem

ein Todtenkopf, über Christus gerolltes Band mit inri. Ständer mit flüchtig

graN-irten Ranken, Zapfen mit ihf/us (Minuskeln) in dimkler Smaltc, Masswerl

zwischen diesen reliefartig, Profil der Schale steil. Nach dem Corpus Bunonun

Geschenk des in Vallstedt stehenden Obrisl Meyer im Jahre 1636; doch

scheint der Kelch selbst betrachtlich alter zu sein. — Die zugehörige Patene mit

flüchtig, aber hübsch gravirtem Kreuz am Rande, sowie mit den Versen auf

tlcr Rückseite Hutu (alicem dux militiae ^feierus ad aedem Sairam Valstoti dtdit,

existente magistro Fiedlero pastore. Deus compenset in axe (1). 8 d. May Aö t6j6.

— Eine zweite Patene von mittetidtcrlichcr Form, mit stark vertieftem Vier-

pass, gravirten Blattern in den Zwickeln und gleichfalls gravirtem Kreuz auf

schräg gegittertem Grunde am Rande.

Ovale Oblatenschachtel aus Silber (Abb.

117), 12 cm br., an der Wandung des Kor-

pers mit dickem Blattwerk, auf dem Deckel mit

einer Art Pfingstrose —
diese in starkem Relief

— innerhalb von ähn-

lichem Blattwerk, ge-

triebene und zugleich

gravirte Arbeit. Mit

Braunschweiger Beschau

(Luwc) und dem neben-

stehenden Meister-

zeichen. Der In-

schrift unter dem Fuss

zufolge Geschenk des Matthi;LS Quiddc 1690.

Kleiner Löffel aus Silber, dessen halbkugelfürmigc Schale siebartig in Gestalt

einer Blume durchbrochen ist.

Zwei Altarleuchter aus Messing, von 30 cm H., gothisirend.

[„Altarplatte" (d. h. vermuthlith ein Lesepult) aus Nussbaum mit ein-

gelegtem Elfenbein, nach Angabe im Corpus Bonorum 1735 geschenkt.]

[Messingkrone, nach derselben Angabe 1652 in Wolfenbüttel gekauft.]

Messingtaufbecken, von 50 cm Dm. Im Spiegel die Darstellung der Kund-

schafter des Josua mit der Weintraube in getriebener Arbeit. Der Grund der

Darstellung ist mit B.lumcn gefüllt, der Raum unter dem gerade abgeschnittenen

Boden s< huppenfonni^ verziert. \m Rande lancettf('>rmigc Erhöhungen und Punkte

(getrieben), beiderseits von Linien in der Form aneinandergereihter kleiner

Kreise (gravirt) cingcfasst. Um die Darstellung herum die Inschrift Marf^aretha

ßeust, Ii. Hfinriih liokclman efhelit/ie) If(tiusfrau) hat dieses der Kirchen ver-

ehret zu J'alstiet /6j/. Jetzt im Herzogl. Museum zu Braunschweig.

117. VaIIsicJi, Kelch und OblatenbQchse.
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Alte Hlaser. Die Häuser 63 (von 177t), 8, 31, 32, 87 (mit Strohdach

und Fferdeköpfen) lassen, wie Nr. 32 in Erkerode (s. S. 29 f.) den für die Wirth-

schaft bestimmten Theil hinter der mei«t die Breite von vier Fächern einneh*

menden Wohnung zurttcktreten und das Dadi dort flberhnngcn. Iki

Nr. 31 unter dem Dach der Wifhnung Knaggen (nebenstehend ab-

gebildet), die aus drei grüisscrcii Hachen Wülsten und aus zwischenge-

U'gten kleineren Rundstaben (2, bzw. i) zusammengesetzt und an den

Scitpnkanten ^tark iibcjcsrlirfSert r-;in(!; ilic frei abstellenden Knai',L;cn

bei der \\ iitliselialt üind, wie last iininer, .-»chlii hl, die Balkciiküpfc einfach ge-

rundet. Bei Nr. 32 ist die Schwelle des oberen Wohngeschosses unten geschriigl,

die Fallhölzer als starke Viertelstäbe gebildet, die BalkenkOpfe an deo Kanten

nur geschrflgt. Bei Nr. 63 treten die Fflllhölzer nur wenig hinter den Balken*

köpfen zurOck, zeigen aber dasselbe» aus Wulst, Kehle und Hatten zusammen-

gesetzte Profil, wie diese. Andere altere Häuser haben nur eine Fluchtlinie. —
Am langgestreckten Hause Nr. 60 hDfaache ThOr, an der unteren Klappe mit

zwei Blendarkaden, an der oberen mit zwei Fddem, deren Einrahmung an den

Ecken mehrfach getreppt ist, an der unteren zugleich mit prächtigem Thürklopfer

aus Schmiedeeisen. Bei Kr. 1 1 über der Thttr grosser braunsdiw. Helmachmuck

(Pferd vor Säule mit Stern, Fcdcrstrauss und Sicheln) aus Holz.

Namen der Zimmerincistcr finden sich an folgenden Häusern: Nr. 11 (1751)

H. H. B. — Nr. So (1756) P. Ii. — Nr. 5 (1767) J(urgen) E(ngelliaril)

Woltze. — Nr. 33 (1789} J. G. Brey man. — Nr. 34 (1795) J. L. W. Brey-

man. — Nr. 42 (1799) ? B. — Nr. 29 (181 1) und 25 (1Ö17) Warmbotd.

Hausinschriften. Nr. 11 (1751)

AtJi Gott btwahre dusa Haus zu jeder Zät m Gmden,

Behüte es vor N«th und alkm Feu^sschaden.

Jüt wer hier ausgeht oder -e«r,

X}en Ittss, o Herr, gesegnet sein. —
Nr. 80. Bis hierher hat mich Gott gebracht. Folgen die Namen der Erbauer und

iji^j. An Gottes Sf-en Ist alles gelegen. Wer GM wrtrasd usw. Folgen wieder

die Namen der Erbauer und 1756; dann

Dies Haus ist gebaut aus Noth und nicht aus Prachti

Die p-osse Noth hat mich dasu gebracht, —
Nr. 5 C1767)

Dies Jiaui ai nukt gelhuä aus Hochmuth und Jiacht,

Sandern, dann wie bei Nr. 80.

Was Gm thiUt das ist woh^than usw. — Nr. 63 (1771)

Gott bewahre ißeses Haus in alle» Gnaden

FUr Feuer und allen Sehaden,

Folgen die Namen. — Nr. 6 (1776?) [ünsem Eingang segne Gott usw.]. —
Nr. 60 (1782)

Wenn Afensehenhä/e seheint austngehn usw. (s. S. 254).
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Dann It 'tis tracht Uk lans^ nach MenschengMist,

Du Joch vergehet, wie ein Dunst.

Es ist in liicser IVrIt krin Irrundf .

Der stets es gut mit ciium meint.

Vfis j. An Gottes Senden

H'iiJ iiii/ic Zujimhi nur auj Gott, Ist alles i^elci^en.

Der kann wegiuhmcn deine Xoth. Das Leben dieser Zeit

Suek den sum Freund^ der dir allein Ist eine Hand nur breit.

Mit seiner Hilf kann nüttlieh sein. Die allerbesten Tage

Ist niehts amb (?).*) —
Nr. 34 (1795) [Dies] Gebäu Ueht an der ^rassen^ Gott hat es mir gegönnt und

die Lentej die es nicht haben wollen, sollens mir woM lassen. Dann Spr. 10, 22,

Namen der Erbauer und des ZUnmermeisters (s. S. 30t), schliesslich Der Name

lies Herrn sei i^^elohet \ \\v\h \y zi) und i;if>cnedeiet von nun an bis in Ewi^Jkeit.

Nr. 42 (1799} Jfier ivohne ich nur kurze /rist,

IVeii dieses Haus nur irdisch ist.

Ein Ifatis, dit9 unrrr^an^lich ist,

Jl'iinsch ich mir rjn wahrer Christ.

Dann Joh. 14, 2. 3. — Nr Am ikmn Theil (1806) des langgestreckten

Hauses JJftnnch Gei'hard Ktt/itcJce StijtiVt>t^t, halseigen an das Stift St. Ciriaci zu

BroHHSehu'ei);. Wer Gott t>ertraut lisw., am alten Tl»eil (i<.
J.)

O lass dieh, Herr Jesu Christ^ durth mein Gebet bewrgeUt

Kaum in dks Haus und Her» und bringe uns deinen Sege».

Alle Arbeit, Mühe und Heiss ahn dich ist alles umsonst.

Wo tkt mit Gnaden bist, kommt Segen in dies Haus.

Unsern Eingang segne Gott usw. Die ganze Inschrift ist erhaben geschnitten. —
Nr. 69. Der Grund, da ieh mich grHnde,

Ist Christus und sein Blut.

Das machet, dass ich finde

Das ewi-e 7f',r/i/r Gut.

An nur und meinem Leben

/st nichts auf dieser Erd,

Was Chnstüjs mir ga^eben.

Das ist der Liebe werth.J —
Nr. 32. Den Ein- und auch den Arnikani; mein Lass Jesus stets gesegnet sein.

Namen der Erbauer. — Nr. 8 Ps. 119, 157.

[KL-Vallstedt.]

[Wüstung nördlich bei (Gr.-) Vallstedt, in der das Cyriakiissttft um 1300 8

Hufen besass.]

*) Der Yen «rfordm statt des sinnlpvn «m^ etw« ats A'ath und Plage.
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Vechelade.
Namen und Orsrhirlitlirhes. ,,Am Ende des Durfes Vechelde liess die

ll«^rz()ßin [F.ii.>abcth] >";i:iie [iMarie] 1723 eine Kolonie für arme Tagil'^liner

anlegen .... Herzog Ferdinand, vun 1767— 1792 Guulierr \ 1 m Vei hclek-. wid-

mete der Kolonie seine besondere Fürsorge, so dass er vieiüuh lür deren Be-

gründer gehalten wird" (Knoll-Bodc 23^). Auf der Flurkarte von 1724 hcisst

die Ansiedelung die „Hflusei auf der Vecheldschen Lage" (/«i = Wald), 1755

Veehelage. DanaU bestand diese aus 34 Hausem (mit etwas Garten, aber ohne

Land}» die swei nur einseitig besetzte, im Winkel giegen einander stossende

Strassen bildeten. V, ist bei Wedtlenstedt eingep&rrt; die Schule befindet sich

in Vechelde.

Aeltere Häuser. Kr. 17, 25, 6 (1800) nach Erkeroder Typus (s. 5. 29 f.).

Die Wohnung springt mit drei Fächern vor. — Nr. 25 ist erbaut vom Zfimmer)

M(eUUr) D • B.

Hausinschriften. Xr. 17

O Gott, nun dieses Haus bntuilir

Vor FfUfr, Schatien uiui Gt/ahr. HR (Name des Zimmcnncislcrs?),

—

Nr. 4 Ps. 37, 37 (verändert).

Vechelde.

Namensformen. Vetktia (1145), Vethtetde 12^0. 1302. (30S), VetUdhCt

-de (1281. um 1302), VäckUtde (13 13), dat dorp to Vechelde {iiäto), Vechelde

(1391X Vethäde (1393); auch mit dem Zusats «Murto hi^um pontem (s. unten).

Die älteste Form weist auf eine Zusammensetzung mit -lä (Wald), wahrend der

erste Bestandtheil fecfU- nach Förstemann vidleidit soviel als fructus bedeutet.

Geschichtliches. Bis 1219 im Pfarrverband von Wahle, dann P&rrdorf im

Bann St hmedenstedt, seit der RL-forniation Filial von Wedtlenstedt. Doch be-

steht Jetxt die Absicht, V. wieder selbständig zu machen. Ein Johannn capellanus

wird 1308, ein gli i< Imamiger nrior ealesiae 1352, ein Hinricus I.a/J'frde o/ji-

ciatus T470 ircnaniu. I las Kloster Stf-terhurp; bczcirhnrt xlmii um I-50 die

dortige Kirclu- .il^ si in I.' hcii umi In liautiirl diesen Besitz gegen dio Ansprüche

der Johanniter in Üraunst hwcig 13^2, bekundet auch 1308, dass sein Kaplan

Johannes in V. 34 Morgen d<»rt für die Kirche gekauft habe (UB Stadt Braun-

schweig II 131. 494. 61S). Spüter gehörte das Patronat dem Landesherra, bzw.

dem Inhaber des Schkisses. ~ 1313. 134'-' und 1391 war V. zur Abhaltung

eines pUteUum zwischen dem Herzog und dem Bischof von Hildesheim bestimmt.

Zur Besserung des Dammes bei V., dem pms Impts, schrieb Bischof Siegfried

1281 einen 40tagigen Ablass aus (UB aaO. II 302). — Gflter des Klosters

Berge (bei Magdeburg) werden 1143 erwähnt und 1209 auf 14 Hufen nebst

Wald, 1370 aber auf 28 Hufen nebst der Vogtei beatimmt. mit denen damals

die V. Vorsfelde und v, Rautenbeig, seit 1496 die letzteren (nebst 9 Hofen,
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der Taverne und der Vogtei) belehnt waren. Bei deren Aussterben 1629 kamen

diese Güter in den Bositz der Stadt Rramisrhwriif. Begütert waren in V. fen.e:

die Johanniter in Braunschweig, die um 1302 bekunden, dass ihr Meier dcD

Wari«nhospita!<». vermuthlirh als Ertrag des Zehnten ' s unten), 2 €4 Geld uti

:

3 Kor Speli zu geben habe, aber ihre 6 Hufen ijiS an die Holtuicker imd

Dörings verpfändeten und siu 132S zur Ausstattung eines Altars ihrer Kiiche

verwendeten« 2 Hufen gehörten dem Blasiusstift, 4» voidem henoglicfaes Lehen

Beckendorfs« wutden mit in den Pfandbesitz der Stadt Braiinsdiweig g<^beo.

Die V. Vechelde besassen 1394 5 Hufen, darunter seit wenigstens 1374 3 als

bortfeldsches I«eben. Der Zehnte, frither hildeshdinaches Lehen Braunschwd^

Bürger, war seit 1284 im Besitz des Marienhospitals.

Dorfanlage. Nach der Flurkarte von H. F. Westensee (1724) lag das Schloss

sfidlich von der Heerstrasse Braunschweig-Peine, der grösste Theil <ler H<5fe dem

Schloss gegenüber an der Nordscite in grosser Regelmassigkeit. Vielleicht rührt

diese Anlage schon aus der Zeit um 1400 her, da Herzog Friedrich bei der

Ver])fönt!iinjr von SrhU'Ss und Dorf V. an die Stadt Braunschweig (1392) diese

erm.'lchtigt liattc, das Dorf und die Mühle auf die Wip^e hf\ dem Damm zu

verlegen nach eigenem Ennest n und zum Nutzen der Burg. \\ <--il;rh des Fiüss-

chens Aue nur zeislrcute Anwesen. — Die ,,Unterthanen" wurden nach der

Dorfbeschreibimg von 1 755 vordctu als Halbspänncr bezeichnet, die jedoch wecig

oder gar kein Land hatten. Um 1800 war die gesamte Gutslflnderei an sie ver«

pachtet. Einwohnerzahl 1790,3: 238, 1895: 14 13.

Die Kirche war nach Angabe des Corpus Bonorum im 3ojBlirigen Kriege

abgebrannt, so dass der Gottesdienst in die fiuig verlegt werden mussle. Als

diese 1^ 5 aViirrissm wurde, war inzwischen auf dem alten Platjt der Kirche

durch Rudolf August eine neue erbaut worden, deren Einweihung im gleichen

Jahre stattfand. Diese Kirche ist ein schlichter viereckiger, aber im Chor sich

cuvr!-? vcrhroilernflor Bau. Auf der Mitte des Daches eine achtscitipe Laterne,

dcrni W'cltt rtahiit; tlie Jahreszahl i(>i)4 in clcn Fxkfu eines Krcuy.cs tührt.

Kl oiilcuchicr aus Messinggcstell, da^ nuh einer langen Stange in drei Rcihcti

je sechs Zweige und von einem Reifen unten gebogene Arme ausgehen iässt.

Von allen diesen hängen geschlülene Glasprismen herab.

Glocke von 62 cm H. und 68 cm Dm., an Krans mit sich wiederholendem

Blattoxnament, am Bauch mit dem verschlungoien Nunenszug des Herzogs

A(tiguU) W(Uhtlm} und der Jahreszahl 7722, am Schlagring mit d^ Inschrift

C. L, Meyer gfoss) ni{Uh} s(u) ßratmreAweßg. Die Glocke gehörte liiflier zon

Schlosse. [Die eigentliche Glocke der Dorfkirche barst 1767, wurde dann dnicfa

J. r. Grctt n iti Braunschweig umgegossen, besteht aber jetzt nicht mehr.]

C .t^l:^irender Kelch aus vergoldetem Silber, von 1 6 cm H. tmd runder Fonn.

Auf den Fuss aufgesetzt das Relief des Gekreuzigten mit graNirtem Kreuz; der

Ständer mit gra%irtem ave maria oben und gracia unten in Minuskeln, auf doi
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Vechelde (Allgemeines, Kiichc neb» Aussfaittung, Burg^.

sehr kleinen Zui)feti, gleit lifulls in Minuskeln jkcsus^ dazwischen gmvirtes Mass-

werk. Schale vrin «steilem Profil.

Barocker Kclrh aus vergoldetem Silber, von tA rm H. nnd scrhstheilifjor

Form. Der Knaul mit Mittelste^ iiiul Um kein, die S<. lialr liwcift. Unter dem

Fuss Christof Veltberch, Anna iVannus Jii um dtr Kirchen zu Vc(htl Ao 1641,

Bruuiiächw. Buüchau (Lüwe) und Mei;itcrzeichen L R.

Oblatenachachtel aus Silber, von 8 cm Dm. nnd nmder Form. Innerhalb

einer Einfassung von Loibeenweigen RER (Namenszug der „Madame" Rosine

Elisabeth Rudolfine, xweiien Gemahlin des Henogs RudolfAugust) dm i4./idi i6gs.

Biaunschweig. Besdhau und MeisteraEeichen NW in rechteckiger, genaster Ein-

fassung.

Taufbecken aus Silber, von 25 cm Dm. und tiefer Schale. Mit dem ausge-

schriebnen Vers Afatthäi am letzten und der gleichen Stifter- und Meisterbe-

Zeichnung, wie die ( »blatcnschachtcl.

Tau fk rinnt" aus Sill)er, von 18 cm Ii. (ohne den Deckelknopf). Mit der

gleichen Stifter- und Meisterbezeichnung, wie die Oblatenschachtel.

[Die Burg V. halte Herzog Friedrich nach der von ihm 1392 ausgestell-

ten Urkunde Sud. VII lii seilisl j^cbaut, dar vore neyn slot en was. Da-

mals aber war sie uebst dem Dorf au die Stadt Braunschweig für 900 Mk. und

zunächst auf 6 Jahre verpfindet, mit der Bestimmung zugleich, dass diese 200

Mark am Schloss verbauen darfte. Der Heraog vetsprach dabei, nach der Ein-

lösung in V. nicht Auftage noch Zoll zu erheben, das Sdiloss auch später nur

der Stadt zu verpfänden und keine Buig diesseits der Aue-Erse, vielmehr eine

solche, wenn nöth^, erst an derFuse zubauen, Sud. VII 120/1 (auch 195). Bei der

Belagerang der Stadt eigab sich die Buig 1492 an Heinrich d. Ae., wurde jener

aber wieder 1494 zurückgegeben, und der Pfandbesitz 1579 in ein F.rbmanns-

Ichcn verwandelt, bis die Güter der Stadt bei ihrer Eroberung 1671 sSlmtlich

an den Landesherrn fielen (vgl. Knoll-Bode 224). Doch musstc Rudolf Au-

gust die Burg erst den v. Ingersleben af k.uitcii, die» also wohl seitens der Stadt

damit belehnt waren. Nun wurde sie 1695 zu emem ,, Lustsehl' -ss aplirt", d. h. es

wurde unter Nicdcrkfjuni; des alten Baus ein ganz neues Scliloss < ibaut, das an

die bürgerliche Gemaliiin des Herzogs, Madmc. RudoHine, 17 12 au die damalige

Erbprinzessin Sophie, die es auch als Wiitwe behielt, nach ihrem Tode 1767

an Herzog Ferdinand kam, aber 1804 dem Pjldagogen Htmdeiker in Gr.-Laf-

ferde zu seiner berilhuten Erziehungsanstalt (18 19 aufgelöst) Überwiesen wurde

und seit der Verlegung des Kreisgerichts von Bettmar nach V. 1825 als Ge-

richtsgebaude diente. Jetzt ist es durch einen Neubau ersetzt worden. — Nach

der Flurkarte von 1724 berOhrte das Schloss die Heerstiasse nur mit seiner

Nebenseite und war mit der Hauptseite nach O gerichtet, welcher der — bis

auf den Zugang zum Schlosshof im W geschlossene — WirthschafUhof vorgelegt

war. Das Schloss selbst war im Viereck rings von Wassergraben umgeben, Qber

Bau. u. Kniuikleultin. J, tlcrsij^. lir«aiiKKu^i^. 11. an



3o6 Amtsgcrichtsbtiirk Vechelde.

die im O die Hauptbrücke, im W ein srlimalcr Steg führte. Ein Arm der Aue,

dir westHrh am Sihldss vorheilUessl, umgab den im S und O vom Srhioss

liegenden ,,fiirs(l. Grasshof*. — Nnrh dem Kupferstich von A. A. Be« k (i'n

bis 1787) bcsas^ das Srlilos«; Kid- und < Uiergeschoss und liess ret lits und lirjk-

in einer HitUc uiiU Ticü- \ua je 2 Fenstern einen Flügel mit gewaliiitcm Daih

vorspringen, wahrend der Mittelbau 5 Fenster Breite besass und über den drei

mittleren einen Giebel (mit dem springenden Pfetd in barocker ttattumiahmung)

aulsteigen liess. Die Ecken waren in Quadern auagefilhrt, die geraden Fenster

am Mittelbau durch je einen ionisdicn Pilaster getrennt, an den Flögeln von je

einem solchen Pilasterpaar eingerahmt und an der BrOstnng mit Gewandgehangen

verschen. Der Eingang war schlicht. Der Bau scheint im wesentlichen aus Fach-

werk- bestanden zu haben. Nach der Flurkarte von 1 724 hat auch die RQckseiie

des Srhl. vses 2 FlQgel besessen. — Im Innern befand sich eine „feine Kapelle",

tlie Michaelis 17.20 gewcilit worden War.] Erhalten ist von dem Schloss nur dn«

(»itterthor, das aber an die Strasse versetzt ist. Zwei freistehende Sandsteinpfcilcr

tragen Urnen mit Friiuenküpfen und Stierschädeln, an denen Gewandstücke auf-

gehängt sind. Die Gitter bestellen aus Lanzenwerk, sowie unten aus Voluten uno

zeigen in der Milte eine Kartusche mit /'". Das Tlior ist also erst durch Herzog

Ferdinand gesetzt worden.

Im früheren Schloss- und jetzigen Amtsgcricbtspark:

Ueberlebcnsgrofise Sandsteingruppe aus dem XVIII. Jalirh., von ganz guter

Arbeit: Saturn hebt ein Mädchen (die Wahrheit) empor, au seinen Füssen eine

gcflOgelte mflnnliche Figur. Stark zerstört.

Steinerne Sonnenuhr, gleichfalls aus dem XVIII. Jahrhundert. Der viereckige

Sockel, mit Zeiger auf allen Seiten, trügt einen kurzen SSulenstumpf mit Kugel.

Denkmal auf den Abt Jerusalem aus Sandstein. Auf zweistufigem Unterbau

grosser viereckiger Würfel mit einspringenden Ecken, die wieder von Pilastem

gefüllt .sind. Der Sockel trfigt einen ObelLskcn und dieser wieder Kugel und ver-

goldete Sonnenscheibe, in der sich ein Drriick mit Auge (das Zeichen der

Umm'irhw. Freimaurerloge) befindet. An <ipi \' rflerseifr, von FiVlion- und Pal-

nicn/w. ij eingerahmt, ein ovaler Schild mit mI^v meit' iiartii;cin l'>:ustbiid des .^bte*.

Auf der linken Ecke des Würfels Urne nul CiewaiuLlück, auf der recliten ein

aufgeschlagenes Buch mit Jerusalems Betrachtungtn der vonuhmsten Wahrheitm

der XeJi^w», bedeckt mit Lorbeerkrtinz. An der Vorderseite des Wflrfeb Bnmse-

tafel mit der Inschrift Dieses Mommmt ist dem Audeaken des tumergessliehM grvsseii

Süienlehrers uad ekristUehen. PhilosapheHt Herrn J^ktum pri^b^h WUhelm Jerm-

salem, ffboren w OsnabräeJk den XXIJttH A^jwi^r MDCCIX, geHw^e» den

Uten September MDCC LXXXIX, Abt des Klosters Rtddagsäaiisen, Probst des

Khskrs St. Gwis, Viu-Präadmt des fUrstl. Comsistorä und Cnrator dif ßtrsß.

Colle^ CaroiiHi in Bfiiunst/iwrig, f^aviiinift. — Ausg,(hreit(U GeUArsamkeit, ll'dl-

nnd Herzitiikiituif, l'.i^ltiti-f mit vieler BcuhfUniluit uiui Sanftmut^ waren ein Tlteil

seiner vortrejgUduH lüf^enschaßeH und Gfisifsgial>rat wodureh er in einem so itohm
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Gfwi die MJUtmg aller R«hisehaffenm eetnet Zeitalters weU und breit sieh er-

wark. Seine Sekrißen haben hinlänglithe Zeugnisse davvn gegeben. Er war der

aUera^nehmste Geseüxhaftert sein Dnldnngtgeist war gross, sein Angedenhen

wird in den entferntesten Zeiten der WeU einem ^dwedent der ruht denhai nnd

recht wandeln will, theuer und werih blähen. Afir als dem Widmer dieses Monu-

ments wird er stets in unverändertem Andenken verbieibai, weil ich ausser der lU-

wunderung seiner grossen Verdienste um seine Zeitgenossen besondern Antlu-i! nn

seiner Wohlgetvogenheit hatte. Alles di,-^r<: bezeuget sein grosser Verehrer lerdinanJ

J/(erzog) ^(jt) Pfraunschweit:) uhui; iJuneburg).

Eine vuu iS Liiulcn Ix si haiu-te Stelle im l'aik war der ursprüngii<;hc Hc-

grübnissplalz des ilcr/.ugs i'erdiauud (t 1792), dessen Gebeine einige

Jahre spater in die Krypta des Braunschweiger Dom« Übergeführt wurden.

Aeltere HSuser von Bedeutung fehlen. — Hausinschrift. Nr. 16 (1789)

Tobias 4, 6.

Völkenrode.

Namensrormcn. Volholderode (132 V^nrode (um 1369 und sonst),

Volhlingerode (1344, so auch eine Familie in firaimschwe^ genannt), Voü^nge-

rode (1414), mit dem Zusatz belegen In dem Stene (d.h. dem Steinhof, T487), d. h.

Rodung eines Volkold, bzv. seiner Leute.

Gcschichtlici» es. Seit 1721 Pfarrdorf in der Inspektion Timmerlah, vordem

To< htcr von Bortfeld, seit 1649 von Wendeluirp;. — Das Dorf ist 1344 her-

zogliches Lehen der v. Weferlingen, die es 1440 und 1446 an braunst hweigische

UQrgcr verpfändeten. Das Hals<»< ri(:ht war um 1369 hcrzogl. Lehen F.ggeling

Vrederkes, spilter der v. Weferiingen, der Zehnte zu ' 1484, ganz seit 1554

liildesheim&ches Lehen derselben. Im XVIIL Jahrh. *ar das Dorf zehntfrei.

Die Dorfanlage erinnert starlc an einen wendischen Rundling, wenigstens

lauft ein grosser Theil der Höfe keilförm^ auf einen Platz zu, der anf der Ftur-

karte von J. M. SchaitetOffel mir swei Zugänge besass. An diesen geschlossenen

Kreis von Höfen lehnen sich dann im O, S und SW weitere Höfe. Die Kirche

liegt am nördl. Rande des Dorfes. Nordwest!, von V. gtebt die Fhirkarte eine

4 Morgen 45 R. haltende „Butgstdie'* an, die angeblich den v. Weferlingen

gehört hat. — 1772 21 Gross- und 3 Kleinkothsassen. Einwohnersahl 1790/3:

280b 1893: 368.

Die Kirche ist ein schlichter, viereckiger Bau mit Wahndach, viereckigem

Dachreiter, aber aditseitigcr Laterne, die ein unten geschweiftes, oben spitzes

Zdtdach trägt An den Schmalseiten je ein, an den Längsseiten je drei Fenster

— an Stelle des mittleren im S jedoch der Eingang deren Korbliogen im

Scheitel und an den Kampfan etwas vorspringende Quadern seigeo. Die Jahres»

zahl 1744 Aber der lliQr bezieht sidi ohne Zweifel auf den ganzen Bau, der

nach dem grossen Dorfbrande von 1743 nOth^ gewesen sein wird.

20»
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Die Kanzel über dem Altar ist an den Kanten gelreppt und gerundet, die

Hinterwand mit korinthischen SSulcn, vcrkrr>pftera Gebälk und gebogenem Giebel

versehen. Ueber dem letzteren der Auferstandene mit segnender Rechten und

mit Kreuzstab in der Linken, über den S.'lulcn kleine sitzende Engel mit Palmen.

Der ,, Marmoraltar" ist nach Angabe im Cuq)us Bonorum von 1763 vom Oberst

August Luilwig V. Weferlingen gestiftet worden, gewiss aber auch der ganze Auf-

bau. Der Altarraum ist nach der Kirche zu von einer durchbrochenen Holz-

brüstung abgeschlossen, an deren Schmalseiten Schragbrettcr zum Knieen ange-

bracht sind. Vorn halten zwei leicht gekleitlete Engelknaben eine muschelartige

Schale zwischen sich, in der betr. anderen Hand einen aufgesetzten Wappcn-

.srhild in Rokokoeinfassung, heraldisch rechts den der v, Weferlingen, links den

nX. \°t)lkciiroJe , .\lurs«:liraukc.

der V. Gustedt. In die Schale wird bei der Taufe eine gleich gestaltete Tauf-

sch0.sscl, für gewöhnlich aber ein Lesepult eingesetzt (Abb. 118).

Kelch aus vergoldetem Silber, 20 cm h. und sechstheilig. Auf den Ständer

sind unten gesenkte IJlütter aufgesetzt, die Zapfen mit IHESVS, der Knauf

dazwischen mit den üblichen Uuckeln versehen, die kleine Schale leicht gebogen.

Braunschw. Heschau (Lowe) und Meisterbezeichnung L R in ovaler Einfassung.

Desgl. (von 23 cm H.), doch sind die Kelicf-Blattkranzc am Knaufund unten

an der Schale nicht vergoldet und der Fuss usw. rund. Knauf und Ständer sind

reich profilirt. Braunschw. Beschau, Wardeinstcmpel Q und Meisterbezeichnung

^iVVn '<^*^'^'c<-'^'pcr Einfassung. Anfang des XIX. Jahrh.

Silberner Löffel mit Blume in siebartiger Arbeit.

Ovale Oblatenschachtel aus Silber, 10 cm br.; der Deckel ist in der Milte

herausgetrieben und an deren Rand mit Schrflgrippen versehen, der Deckelrand

selbst leicht gewellt. Braunschw. Beschau und
j
^ in Kleeblatteinfassung. 170^)

gestiftet.

Musrhelförmiv;c Tnufs< halc (s. oben) ans Zinn, von 31 cm Br. mit der In-
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Völkenrode (AuMMtung der Klrcbc, itie HAiaer).

Schrift Cum pa5tor(is) J. C. SekerttAerg Amut f74S' Braiinachw. Stempel und

hochovaler, aber undeutlicher Meistentempel mit 17..

Zinnbecken von 18 cm Dm., mit starker VertieAmg. Braunschw. Stempel

mid derselbe Mdsterstempei, wie in Lamme, s. S. 276. Mit der Inschrift ^
171 7, also wohl frflher in Wendeburg gebraucht.

Je swei Zinnleuchter (reidt prolUirt) und Blumenvasen (gehmkelt und

mit gedrehten Rippen versehen) ohne Stonpd.

Glocken nicht erreichbar.

Alte Häuser des Einhaustypus. Nr. 31 mit schlichter Vorder-, aber reich

entwickelter Rückseite. Die höher als die Wirthschaftsräume aufp;efnhrte und vor

diese vorspringoTule Wohnung lässt dt n olurslock sowohl auf der rcclilon Liiiigs-

seite, als auf der Rückseite vorkragen, und zwar liegen die Dci kenltalken hier

in der Längsachse des Hauses, so dass die Balkenküpfe der Längsseite nur

Stichbalkcu angehören. Die Schwellbalken greifen an der Ecke in einander ein,

die unten leicht gerundeten Balken ruhen auf Kopfbändern, deren Proffl ans

Schmi^e, langem Karaies, Rundstab und nochmals Schmiege botehen, die Fall-

hDiz« sind unten gefast. Auch der Giebel der Hinterseite ist über dem statt-

lichen Oberstock vorgekragt Bei den Wirthsdialterflamen hängt das Dach flber

und wird von ganz schlichten Streboi gestützt. Beide Langswünde sind hoch. —
Kr. 29 glich Nr* 31 in allem Wesentlichen, besonders in dem Vorstehen und

Höherragen der Wohnung, ist aber stark umgebaut und mit Zirgcldarh verschen

worden. Am Dalentht)r und an den Wirthschaftsrflumen, wo das Dach vorsteht,

Kopfbünder von älmlirhcm Profil, wie bei Nr. 31. — Nr. 32 (1701) schlicht

mit Kniestock vorn und siatilit hcin Oherstnrk hinten. Die rechte Längsseite ist

nir(!ri«r, die linke ist aucli über dem Stnll mit nii-(lri<;ctii Oberstock versehen.

Die Wohnung hat gleiche Fluchtlinie mit dem Stall. Rechts hinter dem schräg-

laufenden I'ferdesUUI verbreitert sich die Däie. Der starke Balken am schmalen

Flet setzt sich noch zionKdi wdt nach dem Däienthor zu fort. Die Kopfbander

haben wieder fast dasselbe Ptofil, wie bei Nr. 3 1, nur ist das oberste Glied ein

Viertelstab. — Kr. 26 (die alte Schule, einst^ wie es schont, von der Form

einer Köthe) und Kr. 2 (1743) lassen die Wohnung vortreten; Nr. 2 ist auf

beiden Längsseiten gleich hoch, lasst die Dale hinttt dem schrägen Pferdestall

breiter werden und hat Kniestock an der Vorderseite; das Kammerfach ist ab-

gebaut. — Nr. 17 hat am Flet Kopfbündcr ähnlich der Wendeburger Fonn Nr.

13 (s. S. 328); der Pferdestall spritjgt mit rechtem Winkel in die Däl» vor. —
Nr. 21 (1718) schlicht, mit vorspringender Wohnung, niedriger rechter Längs-

seitc und weit nach links ger{\rktem Däienthor. — Bei einigen Häusern (Nr. 17

und 9) grosse Vorschur tnii Kinzelständcr, wie in Wendeburg (s. S. 324), doch

erst infolge späterer Veränderung.

Als Zimmer mcister nennen sich: Nr. 32 <i7fi) gebauet v(} on) Affeister)

A(lbrecht) Slagman (s. S. 329). — Nr. 9 (1718) Mcisir. Härmen Gaurs.

^

Nr. 2 (1743) H(einrich) Pfeters) (s. S. 329).



jlO AmiigcncUubcurk Vechelde.

HausinschriTtcn. Nr. 29 (1743) erhaben auf vertieftem Grunde

Alles mit Gott ange/at$geH

U'ini ein p/Us Ende erhuif^en Schwcllbalken der Wohntt»j)L

//, /' habe] mit Gott gebaut dieses Haus.

II tun er je/!/. s,> mj/<:<: /;/,' daraus,

i 'nd xvem i' ^ dem wird ers geben.

(lOtt gebe iHi) das ewige I^ben (Scltwcllbalktn d. Vüideri»eile,L —

Nr. 2 (1743) An Gottes Segen Ist alles gelegen (Wohnung; so auch am inneren

Thorbalken bei Nr. 9 von 1718).

Gott ißoüt der Menscktn Ifitter seiiit

Die aus diesem Hause gehen aus uud ein (Thorhalken)^

[Volkmarsdorf

J

[Zwischen NeubrQck und dem preussischen Didderse gelegen und 1576 als

wfist bezeichnet. Das Kreuzkloster erhielt dort 2 Hufen von Herzog Albredit]

Wahle.
Namcn.sformen. Jfalede (1141), U'elethe (1181. 1201. 1215), ll'alende [um

1J03^, U'nlede {\2\r). 1335), ]l'olde (1313). U'ifJ,- (um 1315), IVoltha (135I',

auih Wceled/ie uml mawr IV. i'i^5S:, Familieunumen IFaictAe, WeUde, fVeledJü

(XIII./XIV. Jahrh.\ zu -///// gehörig.

Geschichtliches, i larrdorf, früher im llaim Sciimcdenstcdt
,

jetzt in der

Inspektion Wendeburg (-Timmerlah); ein sacerdvs Ber wird um 1203 gciianiu.

Das Fatronat gehörte 1297 zur Hälfte dem Cyriakuntiftt idt 1300 ganz dem

Dekan desselben, seit dem Eingehen des Stifts dem Landesberm. — Das Slift

besass 1226 i Hufe und erwarb 1297 7 von den v. Uttesse. 1227 kamen 3

Hufen an das Goddiardikloster in Hildesheim, gi^ngeren Grundbesila hatten

auch das Kloster Lamspringe (1178) und das Blasiusstift (um 1315). Als her*

aogUches Lehen besassen 1334 (auch 1484) die v. Weferlingen 16 Hufen (da*

von 1467 I Bauhof mit 4 Hufen Aflcrkhcn der v. Vechelde, dagegen 1476 2

Höfe mit 15 Hufen der v. K\cs>en), 1450 die v. Vechelde I»/,, 1491 bis 1605

die V. Saliler i Hi>f mit 3'j Hufen. — Der Zehnte, 1232 hildcsheimsches

Lehen dortiger Bürger, kam zu je ' 3 K' 5 1 S ^n diu v. WctUlenstedt\ br»-.

1^58 an das RIasiusstift, das dauernd bis ins XVllI. Jahrhundert in dc;?5cn Be-

sitz erscheint. Um 1400 und noch 1538 wird der Zehnte jedoch als hildes-

heimsches Lehen der v. Schwicchcldt bezeichnet.

Dorfanlage haufenförmig, mit sAdl. Richtung der Höfe. — Um 1750 14

Halbspanner, 10 Kothsassen. Einwohnerzahl 1790/3: 300, 1895: 459.

Die Kirche — vermuthlich S. Martini — besteht aus Chor, Schiff und

Thurm. Der gerade schlicssende Chor ist gegen das Schiff um je 52 cm eio^

eingerückt und zeigt im N und S — hier aber nicht bis ans Schiff reichend —
liegenden Kamies und Platte als Sockel; das Schiff ist mit dem Thurm im S
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VfilkcuroJc ((Uu^iiocbciftcu)— VoIkuur^Jan — Wahle i,AUgemciuc», Kircliv).

bündig, im N elwas breiter. In der östl. Innenwand grosse viereckige Nische,

in der' sfldlichen eine kleine gleicher Art. Nach dem Corpus Bonorum trennte

ein grosser Rundbogen Ciior und Schiff, jetzt ist der Bogen beseitigt und sind

die Ecken ahgesHiragt. In der östlirhen Ausscnwand de<5 Chors Relief des

Gekreuzitrtcn zwischen Maria und jüliannes, auf vertiertem üiunde, in guter,

aber etwas liartcr Arbeit, uiil voihclHuicrter Inschrift, über lier Thüi im O die

Insdirift Rtslaunüiitn ao. MDCCLXXIK suptrintendente Bthom ei paitoie C. J.

Jlcbel ijji^. Die grossen Fenster sind neu. Ein grosser Rundbogen verbindet

Schiff und Thurm. Dieser — aussen 7 75 m br. und 6.45 m tief — hat im

Glockenliaua auf jeder Seite eine DoppelschaUOfTnung im Uebeigangsstil mit ran"

dem Haupt*, geschwungenen, kleeblattartigen Theilungsbogen und einer ~- nur

im S eriialtenen — TheUungssäule, die das Kapital kehlartjg aus der Rundung

des Schaftes in das Quadrat der Platte ttbeigehen iSsst Das Thurmgesims be-

steht aus Platte und vorgezogener Kehle, das Dach aus achtseitiger Zeltspitze.

IMe Kanzel — seit 1770? — über dem Altar. [Nach Angabe im Corpus

Bonorum von 1750 befand sich damals nt>ch — trotz einer Herstellung der

Kirche im J. 174)^ — die hölzerne, ;uif Pfosten gestellte und mit den Bildnissen

iler Apostel verzierte Kanze! ,, mitten in der Kirche an einem steinernen Bogen,

der Schiff und Chor scheidet". Ausserdem befaml sii h am Altar, der 1605 von

den Braunschwcigcm zerstört war, ein Crucifi.x niil alter Munjjhsscimtt und v\vt

Gemälde auf Holz, das den hl. Martin, die Auferstehung, das Abendmahl und das

Büd der Herzog Eltnbefli — zum Gedachtnba ihrer Heilung durch den* dor-

t^en Gesundbrunnen — darstdlie, mit den Versen

Prinäpis HenrUi Elisatith qmndam uxor Juli;

Hat ^tur pUtas n^^ma itdit.

Schliesslich wird aaO. auch ein Taufengel mit Muschel erwähnt, in die das

Taufbecken gesetzt wurde.]

Kelch aus vercii ildctcm S'iMier, von iS cm H. und sechstheiügcr Form. Wohl

aus dem Anfang des XVI. Jahrh. Auf den lci< lit pr <ritirtcn Fuss ist ein htkbsches

Relief der Kreuzigung mit Maria, Johannes und der das Kreuz umklammernden

Maria ^Ta^rda!^•n 1, sowie ein Wapptniscliild (zwei Knaben halten gemeinsam ein

Geiiecht\ das cmem Brauiiachweiger l'atnciergcschiecht angehört hat, angesetzt.

Der Stüudei ist mit genasten, je zu einem Quadrat xusammengcst« lliin I);ci-

ecken (gravirt) verziert, die Zapfen mit ////, .S / '.S \eiieheii, der Ktiuuf üben

mit entartetem, durchbrochenem Masswerk, unten mit gekreuztem Stabwerk u. a.

(graviert) verziert. Die im Verhältnis» zum Fuss auffallend kleine Schate hat

leicht gesdtweiftes Profil.

Patene aus Zinn mit Braunschw. Stempel (Löwe) und dem neben-

stehenden Meisterzeichen N F zu beiden Seiten eines Baumes.

Glocken aus dem J. 1802 von Wicke in Braunschweig.

Alte Häuser. I. Des s^lchsischcn Eiahattstypas. Nr. 36a {^1631 an der Stall»

thOr links vom Daienthor) mit Strohdach, scbrüger Vonchur, rechts weit vor»



gezogenem Stall und einst breitem Flet auf der Unken Seite. Hier Knaggen

(Hache Keble, Karnies, Rundstab zwischen zwei an den Rändern gekerbten

PtaUcn, Kehle uml Stlimione, an der Kante gloithfalls gekerbt). Die Stallthür

mit geschweiftem Balken, die StubenthQr mit bunten Blumen auf blauem Grunde

bemalt.

II. Des M isc)it yjv.is, \>ci dem, unter Wahrung des Einluiu>c>;. die Däien-

einfahrt in der Langsiscile liegt. Nr. 2a (ijü^) und sunst öfter bis in die neuere

Zeit. V'j;!. 288.

III. Des thüringischen Ty^jus. Nr. 28 mit durchlaufendem Profil (Wulst, Leiste,

Kehle).

IV. Mehrere Köthen mit Pferdeköpfcn auf den Strohdadiem. Nr. 9 in Fonn

einoß Einhauscs mit Dflienthor und ringsum laufendem niedrigen Oberstock.

Als Zimmermeister haben sich genannt J.Ch. Breymann Kr. 20(1788). —
M(dU<r) J. //. K. Nr. 17 (1788). — Zfimmer) M(ehter) C. H. Ä Nr, 4 <I799).

— Nr. 28 F. C. Timpe /Jmmernui$ter,

Hausinschriftcn. N'r 20 (1788) Gedtnki ,iin J''" Miy /^'SS. >/<t^ ///

It'ii/i/i- 24 iiilhtiiili- </iit.'i /r/f-fs Jirumt in Jie Asche ^'1>' (0 i^m Thurbol-

kcn^. — Nr. 17 (i7'SS' Diirmn Itia iih ihn nur nuilttn (unvoilst'lndig). — Nr.

ly (T'^«^; •*>';'"'' ii'isiru /•jn^iiiii;, sri:/if unsfrn .4r/si;ii/>);, StX't^ umer Thun, sf^^nr

iinsir l,ixiS(n, segm [uns] mit seii^f/n Sterben, so sind wir Deine Ilimmclserben.

Dann

Xü(h tircu/i J>ini^i n iass mich stets streben,

Da$s kk re<ht gUtubt und chrialkh hkf

Cm/ stiig mthttn Gtist aufyehe. —
Xr. 4 (1799)

W<er will bauen an der Strassen,

Der muss einen jeden urtkeilen lassen.

Der eine es liebt, dem andern es niekt f^/älii^

Diteh kostet es mir mein baares Geld. —
Nr. 28.

Hut Dich Knuz unJ l'nk^liiik troffen,

L 'iui Gott hiljt niiht ,tllso/or(.

Hhihi- treu in Deinem Hoffen,

'liiiue erst ttuf Gottes Wort.

Denke, i/iiss Gi'tt inanehe /.eit

Auch ....

[Kl.'Wahle.]

[Die Flur der WOstung ist mit der von Wahle vereinigt. 1402 kamen 2 HuTeD

von den Escherdcs an das KkiSter Dorstadt. Der Zehnte war um 1226 mdaer-

sensches Lehen der v. Wedtlenstedt und kam 1258 (stehe bei Wahle S. 310}

HU dit!« Blüüiusstift.]
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Wahle (Häuser u. Imchrirten)—KL-Wahle^Wxlkleghe—Warwnhom—WawnblUtcl. 313

[r)as Kreuzkluster vcrk;tufl( 1.519 an Heinrich Rauscher und seine Frau wie-

(leikilufhch, bzw. auf Lcbtiiszi il den halben Zehnten in Zwcidnit uiul 2 Huh n

/// :'i7/a IV (UH SUidt Brunn» luveip; II 863^ hu- W iisUiir^ lag bei Zwi id^rf.

Hier am nurdwcsU. Rande der i-eldtlur, beim ,,Landvuiglsknick", die „Walke-

wiesc".]

[Um 1135 überträgt Bischer Bernhard von Hildesheim dem dortigen Michaelis-

kluster das bislierige Lehen Dietrichs v. Ditbechtingerode in den Dörfern W.

und Zweidorf (UB Hochstift Halberstadt I 201}. Die WOstung wird also gleich»

falls bei Zweidorf gelegen haben,]

Namensform IVaiaiebiitU (um 1170), d. h. Anstedlung eines Wato.

Geschichtliches. Früher Pfandorf in Bann Denstorf, dann Tochter von

Denstorf, 1587 von Bortfeld, später von Oelper, schliesslich (sdt 1827) von Völ-

kenrode. Ein TiUman SwUersAusen pkbanus ersdieint 15 13. Um 1170 und 1 195

besass das Cvriakusstift 3 Hufen, 1318 die v. Bortfeld das Dorf mit der Mühle

als hcrzogl. Lehen, das 1507 näher auf iS Kothhöfe, 11 Hufen, Mühle und

Kisclicrei (s. jedoch l)ei Riddagshausen S. 128) angegeben wird. „Der adlige

Sitz" der v, BortfeUl wartl 1600 von den Braunschweis^crn zerstört. — Der

Zehnte rtt im XVIII. Jnhrh. dem Domkapitel in Hildesheim, war aber ,,seit

langer Zeil" an das Dorf vctp.iLhtet.

Dorfanlagc. Die Höfe liegen im wesentlichen an einer Strasse, die mit der

vorbeiAiessenden Oker parallel läuft. Im 0 auf einer Erhebung die Kirche. Das

Dorf ist unter denon mit der Endung 'bUUd das einzige, das am l. Ufer des

Flusses liegt. Die Ftarkarte von J. M. Schüttdöffel verzeichnet nordwestlich von

W. die Koppelweide „Assebuig", wohl iftlschKch flir Artebuig oder Ertburg; s.

bei Steinhof S. 295 — 1771 17 Gross-, 2 Kleinkothsassen. Einwohneraahl

^05» 1895: 540.

Die Kirche ist ein ganz schliditcr, rechteckiger Bau mitWahndach und Dach-

reiter. In der Windfahne die Jahreszahl TS04.

Glocke, von 68 cm H. und Ö2 cm Dm., ist laut Inschrift 1792 von Job.

Heinr. Wicke in Braunschweig gego.s.sen wurden.

Kelch aus Silber, von 23 cm II. Der längU' h hit ntiilöinuge Knauf i.st mit

schönem Relief - Blattwerk verziert, die Schale guM liweifi. Braunsrhw, Beschau

^Löwe), Wardeinzeichen S und Aleislerbczcicluiung C II in reciitctktg-gebogener

Einfassung.

[VValkleghe.]

[WartenhorstJ

Watenbüttel.

Taufschflssel aus Zinn, von 23 cm Dm. Der Stei

nebenstdiend, zeigt gekreuzte Anker mit F*D-I<K 17-82.
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Aeltere Mauser des Einhaustypus, aimtlick mit abigebatatem Kammeifädi.

Nr. 40, stark vertndert, lasst, wie es in Völkenfode mehrfiidi geschieht, die

Wohnung an Höbe und Rrt-itc die Wirtlisrh.iftsraume abertreffen. Das Darh über

diesen ragt weit vor und wird von abstehenden Knaggen (Viertelstab und Rund-

stab zwischen zwei langgezogenen Wülsten) crestützt. Balkenköpfe und Follhölzcr

an der Wohnung zeigen abgesetzte Runduiig. ])i 1 rierdcstal! springt schrSg in

die Däle vor. — Nr. 44 mit schräger Vorst hur uiul ti«'f liegendem Dalenlln.ir.

Die linke Längsseite ist lutidrig, die ganze rechte gleichmässig mit niedrigem

Oberstock verschen. Die Wohnung ist nicht höher, als die Stülle, aber w^ter

herausgeiUdtt Schlichte Streben stützen das überhängende Dach der Stalle. Der

Pferdestall springt reditwinklig in die Dale %-or, der Fktbalken, dessen Knaggen

aus Viertelstab, Kamies, Rundstab und steiler Kehle nebst Schmiege bestehen,

erstreckt sich noch weiter nach dem Däienthor au. — Scheune zu Nr. 25

froher Etnhaus mit frei stehendem Stander links unter der rechtwinkligen Vor»

schür. Die Knaggen unter dem ttberiiangenden Stalldach stehen frei ab, stimmen

aber .sonst mit denen von Nr. 44 übeiein. — Nr. 36 dersdben Art, an der

Vorderseite mit Vorschur und Kniestock. An der rechten Längsseite über der

Wohnung ein liL-^ondcrer (jicbcl, dessen Fir>t rechtwinklig auf den Hauptfirst

stösst. — Nr. 13 mit schräger Vorsrlmr, hiilirn \\'nii(lfn rrnf beiden Längsseitf-n

und srhrSp auf der DSle verlaufendem l'lenlt >tall, .\in si hmaltn tlet Kopfbäiider

aus Platte und lunger, durch einen Kundstab unterbrochener Schmiege be-

stehend.

Hansinschriften. Nr. 40 (1756; erluiben am Schwellbalken der Wohnung)

./// GoiUs Sff^cn usw. ll'er Gott verfraut usw., diese auch bei Nr. 36 (erhaben). —
Xr. 24. Au/ Gatt md nkiU auf tmsem Rath Woütn unser GiiUi wir bauen, —

14

liiiuft hier nicht zu /cst(,

ll'ir fifiii nur fr,-nute Gastr.

Hast Du hier f^Iiiih Schii/nir urui Iliiiisn\ ii'hc zu,

VerscJurzi- du nvige Wiihiiung nicht (liier Jclilt so oder JDu)^

Emst dort wirst Du haben ein avigcs Jlaus,

Da Dkh wird nkmand Stessen aus. —
Nr. 6 (1749)

£hie sei Gott in der Höh* und Dank für uine Gnade,

Dass nun und nimmermekr uns rühren kann kein Sekade,

Mit IVfiAige/gllen sich der H^kste tu uns tuend,

Ohn' Ifnterlass ist Friede all Fehde hat ein £nd*

IV0 Gtdt der Herr nkht bauet das Ifaus,

Unsere Mäh und Arbeit riekiet nichts aus.

Nr. 41 Sp. 24, 4 (am Schwellbalken).
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Wjtenbouel (Hiuser u. Inschriften)— W«ilt1ens(c<it (AllgcRicinci, Kirche n. Aussuuung).

Funde. September 1897 Hand man bei der KaMlisalion in «iaor Tier« von

1,50 m acht Sporen und menschliche Uebeneste.

Wedtlenstedt.

Literatur. Braunschw. Anseigen 1745 St. 89. — DesgK St. 98.

Desgl. 1753 St, 6. — Desgl. 1883 Nr. 56.

Namensforincn. Wethelfm- (1105), JO/r/m- (i 270), /IW/z^/mf- (1295. 1318),

IVrtt^l'fme- (XIV. Jahrb.), IVetelmen- (1271), IVitelme- (1282), Wrttlrrn- (1207.

12S7. 1330). Wetfi!em- (1270. i32?>, Wif/in- (1224) -stü/e, -stitfät, -sted<t ebenso

auch im ]'";imilirnnamcn, d. h. Stiitti' eines Widilo, Wflil.

( j cschichtliclies. Plarrdorf, früher im Bann Denstorf, ji-tzl in der Inspektion

rämnicrlah. Die Kirche gehörte zu dcu Eibgütern Dietriihs III. von Katlenburg

und wurde 1105 mit zur Ausstattung des von diesem gegründeten Augustiner-

klostcn Katlenburg verwendet (vgl. Leuckfeld, antiquit. Katlenburg. S. 23), ihm

auch 1207 durch Otto IV. bestätigt (damals als Abgabe der Flarre ans Kloster

>/t Mk., 1270 24 braunschw. Schillinge bestimmt), 1270 vom Kloster auf 40 Jahre

als Lehen an einen fresHUr l^eodö^kus gegeben, ab^ schon 1275 durch Bischof

Otto von Hildeshdm dem Kloster einverleibt und 1384, als die Kirdte zum

grossen Theile wstOrt war, und die Erhaltung des Besitzes bei seiner EntfiHmung

von Katlenburg sowie den kriegerischen Unruhen kaum noch möglich war, ans

Kreuzkloster in Braunschweig verkauft. Jetzt ist der Landesherr Patron der Kirche.

Das Krciizklostcr hatte bereits 1270 von Johannes v. Wedtlenstedt 9 Hufen

herzog]. Lehens luid 4 Hufen Kigengut in W. gekauft und diesen Besitz aurh

gegen das Kloster Katlenburg beiiauplet (vgl. Tunica, Zlächr. d. Harzgeschidjts-

vereins 1883, I44ff.). Dazu erwarb es 1281 I Hufe, die gleichfalls den v. Wedt-

lenstedt gehört hatte, 1295 ein Gut von den v. Barem, 1384 (ausser der Kirche)

7 Hufen wm Kloster Katlenburg. Das Vorwerk des Kreuzklosters ging eist 1884

ein, indem das Land damals io Einxelpacbt ausgethan wurde. Den Zehnten hatte

das Kloster 1315 dauernd erworben, musste jedoch nodi 1318 den halben

Zehnten den v. Uisleben Väx 48 Mk. abkaufen. Das Mtnisterialengesrhledit der

V. Weddenstedt erscheint im XIII. Jahrh.

Dorfanlage haofenförmig, am nördl. Rande die Kirche. Flurkarte von C. F.

Kessler. — 1771 ausser dem A( kerhof des Kreusklosteis 2 HalbspSnner- und

II Kothhöfe. Einwohnerzahl 1790/3: 198, 1893: 277.

Die Kirche ist ein schlichter rechteckiger Bau, doch ist der (Jliur mit beiden

Wftndim nach N (1) hinai^fierflckt. [Nach Angabe im Corpus Bonorum bdand sidi

im S der Kirche ein Stein mit der Jahreszahl 75*7/, die sich auf den Hohen

Chor beaogen haben soll.]

Alte Altarplatte mit Sepulcrum im Boden»

Kanzel Aber dem Altar schlicht.

[Vor dem Altar bebnd sich nach Angabe im Corpus Bonorum der Grab-



Amt'>gerKlit\hcztik VcchclJe.

stein des ersten evangelisi lu;n Pasttirs Alexander Delerus mit dem Bilde

des Verstorbenen im Chorrock.]

Hulzcpitapli des Pastors Vehlbohm von 1668, einst an der Ost-, jetzt an

der Nordscitc. Das ganz gute (Jelbild stellt links den Verstorbenen, rcciits dö-

sen Frau und sei hs erwachsene Trx-htcr in I-indschaft vor dein Gekrcuzijtni

knieend dar, Mann und zwei Töchter mit Kreuz als Todeszciclien versehen. Am

oberen Kanile die Inschrift Dtmnmh dtr ehnvurdigt und xvohltitlc/irtc Joachimin

VeelboonfH allhie bey der Kinhen zu WriUnstedt und Vahtlt 26 Jahr Sffliorccr

i^nirst'n, ist (r in Cotl srli^ fnts</ilir tfin, am unteren Rande Ai> JÖÖS den 2^. Ok

119. Wedtleii^icdi, Taufbecken.

tober, da er sein Alter i^ebnieht ins ßS Jahr. Sudann ausgeschrieben Ap0stel-G(-

sihit 14 {22). Die seillichen Kilnder mit Arabesken. Diese, wie die Inschrift,

golden auf schwarzem Gnuule.

[Glocke, nach Angabe im Corpus Bonorum von Joh. Heinr. Wicke ge-

gossen und mit dem Vers versehen:

Seit 1514 schon zur Glocke eim^n^'d/it.

Ward dieses Dorf durch meinen Ton sehr oft ermuntert und erjnut.

Als aber Karl der (Jutige erblich.

Da tont ich Ä'/t/g ms Land.

Ich klagte und mein Ton rerscliuumd.

Doch unter Türst Karl Wilhelm lerdinand

Ward ich zum Jubelton durch die GmeituI erneurt tjSi^.'].
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Wedilcnstcdt (Aussuttui)g Jcr Kirche)—WcnJebufg (Allgemeines). jiy

Lesepult mit eingelegter Arbeit von 1738.

Gotliisdicr Kckh aus vergoldetem Silber von 15 cm H. und runder Form,

Auf den Fuss aufgesetzt ziemlich grosses Relief des Gekreuzigten (mit gravirtem

Kreuz), Stander mit Weinrnnkfn in i^ftriebener Arbeit, Knauf mit gravirtem

Alassvvfrk, Schale weit, aln r lti r.idwandig.

Barorkcr Kelch aus vergoldetem Silber, von cm H, und runder Form.

Stünder niil getriebenen Ranken, Knauf breitgedrückt und zugleich geriefelt,

Schule von geschwungener Form.

Pokal aus vergoldetem Silber, von 16 cm H. Fuss und Sdiale hoch und von

geschweifter Form, Knauf birnenförmig und mit gerippten Falten, sowie Pexl-

schnttren dazwisdien verziert, an der Schale in gravirter Arbeit sehr hflbsches

Renaissance*Rankenwerk und einWappen, das im Schilde Maiblumen, am Helm

einen Stengel derselben zwischen FU^eln zeigt. Oben zwischen den Ranken

Meisterzeichen HB.

Oblatenschachtel aus Silber, von 7 cm Dm. und runder Form. Der Dei l>cl

mit Frachten in h&bscher getriebener Arbeit. Meisterzeichen fehlt. 1 690 gestiftet.

Taufbecken aus Messing, von 52 rm Dm. Im Spiegel die Anbetung der

Hirten (Abb. i iql, ;im Rand BUimcnranken, h( idcs in p;etriehener Arhpif. Ein-

gravirt D VK und ein quergelheiltes Wappen mit wachsendem Löwen und

.•ichrng gegittertem Felde.

Aelterc Häuser fehlen. Doch ist noch Nr. 18 (einst vicllciclU auch Nr. Ii)

schlicht nach Erkeroder Art (s. S. 29 f.) gebaut.

Wendebui^.
Namensformen. ffüwMr- (um 1170), l^Hede- und Wemie- (um 1195), We-

uethe- (1226), Wendt- (13 18. 1406) 'bwg^ 'kfirch^ d. h. Buig eines Winetho;

Vgl. Wenden, Wendhausen, Wendorf S. 227. 229. 245.

Geschichtliches. Pforrdorf, seit 1753 mit dem Sitz efaier jetzt mit Timmer»

Iah vereinigten Inspektion; im hlldesheimsdien Archidiakonatsvenedchniis fehlt

das Dorf, auch wurde die Pfarre 1542 und 1568 als Tochter von Rßpcr be-

zeichnet und 1.544 von Woltorf aus versorgt. Zu ihr gehören Zweidorf und

Wendezelle, 1648 auch Meerdorf mit Harvesse. Das I'atronat ist herzofjlirh. Das

CyriakusBtift hcsass in W. i Hufr, die um 1170 an die v. Wedtlenstedt ver-

liehen war. AI» herzogl. Lclien waren 13 18 2 Hufen im Besitz <lr r v. Bortfeld,

1484 I in dem der v. Weferlingen. 1364— 183S war der halbe Zehnte nebst

dem Rodezehnten hildesheimschcs Lehen der v. Dumm.

Dorfanlagc. W. ist nebst der Dorfilar von dem im S unmittelbar angren-

zenden Wendezelle (s.S. 319) nur durch die Aue getrennt und hingt hn W un-

mittelbar mit der flstl. Hälfte von Zweidorf (s. S. 323) zusammen. Die HOfe li^n

grösstentheils an einer, mehrfach gewundenen nordsddlichen Strasse, sind je-

doch ebenso, wie die meisten der Qbrigen, an mehreren Strassen gelegenen HtSfe

ganz unregclmassig angelegt; eine Ausnahme machen nur die Anwesen im SW
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und im ausseisten N und W, die sichtlich neueien Urq)rongs sind. An de

Oaü, Seite und in der Mitte der Haaptstrane die Kirche auf geringer Erhöhung.

Flurkarte von 1754. — Damais 31 Kothsaaaen, 13 Briataitzer. Etnvohner-

7ahl 1700/3: 250, 1895: 480. Die sog 3 Dnrfcr, W., Wendezelle und Zwi-

dorr, sowie Bortfeld bilden in Besti^ auf Heiraib und sonstige Sitte eine engere

Einheit.

Die gothisrlic Kirche bestand narh dem Cruinis Pii riiimm von i 7 so au^ C
SchilT und Thurm. I77f>'7l hat man aber aus ('hnr und Schiff einen einheitlichen

kaum '^esrhalleii, ilaiiiaI-> aui Ii tüc lli lie der Scliirtsmauern. um Kinj" iren ein-

setzen zu kuiiuca, Ulli 8 Fuss gesteigert. Im S, wo sich ciu:>l eine V'orhal e

befand — das Leichenhaus steht jetst im W —, Spuren eines gothischen Ein-

gangs und sweier Stichbogenfenster, im N dn venaäuertes gothisches Doppel-

fenster in gemeinsamer Innennische. In der geraden Ostwand TliQr, dartlber die

chronostichische Inschrift lehoVah oCVLl tVI tint apertl arga oeDeMkamCi^

1770). Augiutti* Srtmätttms Drethsltr stiperi$it«ndetu et pastw, — Der Thurm ist

mit dem Schiff bündig und misst aussen im W 8 m, im N und S 7.30 m« Das

Sockelpruhl besteht aus kleiner SchrSgei ausladender Kehle, Leiste,*Wubt, wieder

Iddner Schmiege und hohem Untersatz. Auf jeder Seite gothische DoppelschalU

Öffnung in gemeinsamer Stichbogennische, im W jedoch veründcrt. An der C>st-

scite ülterc Dachschrfljre. An der Westseite unter pMhischem Gesinr^ (KehJe

zwirsehrn ?f~hmie^en} gut yeai iK-itetes Relief iiiil der kleinen Kreii/igui:^ und den

kniecuden StiflerriLiuren, Sowie darunter mit d r jahreszalil »1 LxxLx und einem

Wappenschild, der einen Wolfs- oder Hundsliopl zeigt. Der mündUchcn Uelwr-

liefcrung zulolge, die im Corpus Bonorum von 1750 verzeidmet ist, aber frei-

lich in dieser Form nii^t richt^ sdn kann, hat der Besitzer des freien Adels»

oder Mflhlenhofs, em Junker v« Hund — eine solche Adebfiimiiie ist bei ans

nicht nachweisbar, der Name ist nach dem Wappen erftmden — der Kirche

einen Platz zum Kirdihof geschenkt.

Grabsteine, i. Des Pastors Marburg ^eb. in Lünebutg 1636, gest 1721);

oben zwei gut gearbeitete Genien mit Wappen, unten Todtenschadd u. ft. —
2. Der Pastorin Linckc, geb. .\nna Margarethe Sduiltz (geb. in Mellin i'Altni.

1705, gest. 1732); die Inschrift besagt ausserdem Welcher in diesem Leben niihts

fataler Qeu'esen, als der Ehestami, indem sie ihren ersten Mann nickt langer, ah

30 Jfoehen, und ihr anderer Mann die nur 1 Jahr, i Monat und /<? Tage ge-

habt. Da die in ihmu nstoi Ktndebdte, »iK/idnn die den S. eiuidim 1 Decembcr':

nach üttsguiandiiu n nci tagigen Gcikt iswehen etnen tadttn Sohn geboren, weUhis

dü iiu(h in ihrem Sarge mit im Grabe genommeH.

Glocken von Christian Ludwig Meyer in Brawisdiweig. i. von i.ton

H. uiul 1.15 m Dm., aus dem Jahre 1722. — 2. von 1.02 m H. und 1.05111

Dm., mit dem Relief Christi, aus dem Jahre 17 14.

Kelche, i. aus vergoldetem Silber, von 21 an H., sedbstheilig mit stdl ge-

bogener Schale. Die Zapfen des Knaufs mit fIf£S VS sind als niedrige, ab-
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gc&tuuipfic l'yramidcn gL-.t.iltet. Braunschw. IJcsrhau (Löwe), M (am Fuss i untl

die Meiätcrbezeichaung L R in ovaler Einfassung. Die zugehörige l'utcue mit

gleicher Bcadiau, doch abweichendem Meiüterstcmpel G E verschlungen in schild-

förmiger Einfimoi^. — 2. aus Zinn, von 16 cm H. und ein&ch. Unter dem

Fuss Stempel: Engel von vom mit Fislme und Krone« sowie A^A und 17—^4-

(s. S. 253),

Ovule Oblatenschachtet aus Silber, von 11 cm Br.» auf dem Deckel gru-

virt der Gekreuzigte. 1720 gestiftet. Brauosdiw. Beschau, D in runder Einfassung

und die Leiden Meisterbesetchnungen CIK in länglich viereck%er und in

kiceblattartigf I Einfassunp.

Oblatenbflchse aus Silber, von 16 cm H., mit Fuss, hoher Schale von pc-

schwunsjencr Form und Decke!. Oben und unten an der Schale, sowie am Deckel

getriebene Bliltter. löil gestiftet. Wollenbüttler Beschau ^l'ferd vor Silulc) und

Meisf< ist(mpd V^^^ in kiccblallarliger Einfiissuncc.

Weinflasche aus Zinn, von 1658, 15 tin Ii., ulme Stempel.

Zwei Altarleuchter aus Zinn, von 42 cm H., auf LOwcnküpfcn ruhend,

1770 gestiftet Der Stempel zeigt Engel mit Palme und Krone und auf einem

Band die Inschrift Ftix Bheksiim rj6^ Paul .

Zwei Vasen aus Zinn, von, 1724. Braunschweiger Bcscliau und undeutlicher

Meisterstempel.

Taufbecken von 21 cm Dm., aus Hessing getrieben, nur omamental ver-

ziert, z. Th. auch gepunst

Aeltere H.iuser s. bei Zweidorf.

[Sog, Kiekeinburg nordwestl. von W. unmittelbar an der Landesgrenzc ge-

legen, eine quadratische künstliche Aufschüttiinc; rius Sand fam h eine Sdiic ht

Holzkohle fand sich vor) von etwa 50 Fii«is jm Geviert und t> Fuss Hnlic, im

SW mit der Spur eines Grabens und eines kleinen Aussenwalls, einst wühl rings

von Wasser umgeben, ibyä aber abgetragen. Nach der Inventarisation von 1880

sollen in der Mitte nestartige Urnenlager gefunden worden sein; doch sind die

FundstOcke verschollen, und bei der Niederlegung des HQgcIs haben sich Aller-

thtlmer nicht wieder gezeigt. Es lüsst sich daher nicht mehr ausmachen, ob es

steh um eine voigeschichtlidie oder geschichtliche Anlj^e handelt. Vgl. jedoch

bei Gardessen S. 36.]

Wendezelle^
Nachrichten Aber altere Namensforraen und Uber die Geschichte des

Grundbesitzes usw. haben sich fast gar nicht erhalten; 14 54 \v ar W. seitens der

Herzöge an die v. Uetze, von diesen an die v. Pawel und Kalm verpfändet.

W. besass bis zur westftilischen Zeit ein besonderes Erbkammereigericht mit der

niederen Geri« titsbarkeit, das den v. Gramm gehörte, und ist bei Wendebuig

(s. S. 317) eingepfarrt.

üorfanlagc. W. ist nach der Flurkarte von 1754 (Abb. 120) ein ausge-
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^[|^« tcheiKT WfiKÜsi lift Kutulliii^ mit der iM-kaimlcii kc-ilfui ini^;<.'i> I-.ii;«' <lir Hiifc

und üra.syürtc'H, sowie tlcm t iiizim.n «.slli< lu ii Ziiu.in}^ zum m hlauclif-irmigcii Ring,

auf dem sich früher auch die Schule befand. Abgesehen von neueren Anwesen

im O und SO muss sich aber nadi dem Ausweis der Erbauungszeit der

betr. Hauser schon vor mehreren Jahrhunderten in der sfldwestl. Ecke mit der

Front nach S, d. h. nach aussen, eine Neuansiedlung von 4 bb 5 Hofen ge>

bildet haben, und eine Folge davon ist unsweirelhaft gewesen, dass die nach

O folgenden 6 HOfe trotz der beibehaltenen keüföim^en Gestalt und der un-

mittelbaren BerQhrung des Ringes spätestens im XVII. Jahrh. ihre Hauser mehr

nach S rückten, so dass sie 2.

I^'. Th. }{IciclifaUs nadt aussen

gerichtet waren und an die

."^^tra.ssf zu Heeren kamen, die

(l.mn .sji.'iter auc Ii auf der an-

deren Seite bebaut wurde, <Kie:

mittels eines Fu>s\veges, der

auch auf den Ring führt, voa

hier aus betreten werden konn-

ten. Im abrigen erkennt nun

öfter eine TheUung derHüfe.

so dass auf einem Keil ihrer

mehrere hintereinand» lagen,

und von dem vorderen ein

Zugang zu dem hinteren ab-

getrennt werden musste. —
•754 35 Kothsassen. Ein-

Wuhnerzahl 1790/3: 343,

120. Wendeselle, Lageplan von 17J4.
^^^5- 4<M-

Die älteren Häuser sind

bei Zwcidctrf behandelt.

Wierthe.

Namensformen. Hlräe (1178), jyttete, -tJk XIII.XIV. Jahrh.)^ IFvIit

(1344)» (»39*)» «» gehörig.

Geschichtliches. UrsprtlngKch Pfarrdorf im Bann Denstorf, 1542 von Al-

vesse, 1568 von Vallstedt aus besorgt, seit 17 10 mit Alvesse (s. S. 246)0-

sammen mata eombinata. Das Patroitat besassen die v . Herlingsbcrge, sp.tter die

V. SchwartzkopjKMi. — 4 Hufen kamen 1304 ans Kloster Stet< rburi:. Als hcrzugl.

Lehen besa.ss<-ti 13 ^ inid i .VM die iir ifon,^ einen Hof mit .\ Hufen, 1400

die V. r.oilfcUl Huliii, x^i^i) tiie v. Damm und I'nier 3 \\\>rth und 4 Hi'>fe.

2 Hufen kamen 13.?;^ ati ilie Kdleii v. I)<>rsl;idt. Den Zihnteu und 2, bz*-

6 Hulenj besassen 1359 und 1376 die Ilersc, 151Ö tlic v. Wenden.
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Dorfanlage ziemlich regefanassigi mit sOdlidier Hofrichtung. Flurkarte von

Schoneyan 1749. — Damals 3 Ackerleute, 5 Halbapänner, 6 Kothsaasen. Ein-

wohnerzahl 1790/3: 151, 1895: 333.

Die mittelalterliche Kirche besteht aus gerade schUessendem Chor (im lieh-

ten 5.06 m br., 6.30 m tief) und einem Langhaus (lichte Ulnge 8.70 m), das

vor den Chor um je 68 cm vorspringt, aber mit dem Thurm in einer Flucht

Hegt, ja mit der Nordmauer in die-^cn einbindet. Narh Ancnlic im Corpus Bo-

norum ist 175Q der Bii;^<:n zwischen Langliaus und Chor beseitigt, let/.tcicr er-

hfiht und mit Emwolbung <}) vcischcti worden. Die Ostgiebc! von Cii-r und

Langhaus sind 1759 abgL-bruchca und in Fachwcik erneuert wurden, da.s Lang-

haus ist mit Dachgesims (Platte und Kehle) versehen. In der inneren Chorwand

ffatche gendwan<%e Rimdbogennüdie. An der N- und S-Sdte des Chors Spuren

alterer, anscheinend gerade geschlossener schmaler Fenster« Die jetzigen grossen

Rundbogenfenster sind modern. Der Thurm (aussen 6.96 m br., 5.25 m tief)

zeigt an jeder Seite eine, wie es schein^ erneuerte Schallöifnang im Stichbogen,

hat dasselbe Dachgesims, wie das Langhaus, und ein abgewalmtes Dach. Der

Zugang aum Dachboden ist im Stidibogm geschlossen. Im N ist eine grosse

Kanonenkugel aus Stein eingemauert. Die Verlegung des Eingangs von der Noid-

seite des Schifb in den Thurm hat 1759 stattgerun<len.

Glocke neu. — Kleine Schlagglocke nicht erreichbar.

Kelch von 16 ( m H., nns vergoldetem SÜbcr, Anfang des XVI jalirli. Fuss

usw. rund, am senkrechten Tlicil mit Punkten zwischen Profilen; au^gescl^t kleine

Fignr <li s ( ii kreuzipten mit |n^r,'ivirt<^m Kreuz. Ständer mit erhabenem Sehr.'lg-

gilter, <lie lünglietieii Zapleii de.s Knaufs mit gravirtem i/u-sui (Minuskeln),

zwischen ihnen kleine Knöpfe, darüber und darunter gravirtes Masswerk.

Die zum Zinnkelch gehörte Paten e aus Zinn mit hochovalem Stempel: ste*

hender Engel von vorn, darflber Band mit Fe[inJ Bheküm, daneben A— tf.

Messingaltarlenchter, von 40 cm H., gothisirend profilirt.

Einfache Taufschüssel aus Zinn, mit Braunschw. Beschau (Löwe) und run-

dem Stempel: gekreuzte Anker und FDIK 1782^ abgeb. S. 313.

Alte Haus er. Nr. 16 (1747) nach thOrh%isdu»r Art, mit gleichem Profil an

den Balkenköpfen und den /.urücktretenden Fallhölzern. Die Schwellinsrhrift

ze^ ausser den Namen der Erbauer den des Zimmerm^texS Htms Heinrich

Berti ti inui Wer Gott vertraut usw. Den I'.in- und Auss:,ang mein Lass Du Herr

brfohli-n sein. Am StallgebSude von 1770 ausser den Namen der Erbauer der

lies Ziiiimermpisters Jürgen Engelhard Voitze. — Nr. 5 Strf>hgp<l«"rkte Krjthe

mit rferdt köpfcn und niedrigem Oberstock für Kannnern und Wirdischaltsrüume.

Rechts neben der Däle, zum iiause selbst geiiörig, der Schalstall.

[Kl.-Wierthe.]

[Angebliche Wtlstung bei Sonnenbeig; vgl. Knoll-Bode 231.]

21
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, Woltorf.
Literatur. Stegmann, Braunschweig. Magcizin 1848, St. 14. — Ai.drec

Globus 1897 Nr. I (vgl. auch Braunsohw. Magazin 1897, 136).

Naroensformen. WalttAorff (um 1170), il'altarp (um 1226% WoUorp {ysi

1195X Wolükorpt (um 1226)^ WoUorpe (1345. 1406), d. h. Walddorf.

Geschichtliches. Pfarrdorf, fiQher im Bann Schmedenstedt. Der Ort und

seine Flur sind zu >/» preusaisch, su >/$ bnuinschweigisch, und iwar liegen so-

wohl die Höfe als die Ackeista<^e bunt durcheinander; doch stehen einzelne

Höfe, ebenso wie der Wald unter gemeinschaftlicher Hoheit beider Linder.

Jeder Tlieil des Dorfes hat seinen besonderen Vorsteher, aber gemcinschafUidie

Gemcinderathssilzungen; jedoch gehört der braunschweigische Thcil zur pras-

sischcn Kirche. Wie cliese auffalle ruU- Tltt ilung gcst hi( htlic h y.w erklären ist, wissen

wir nicht; übrigens hatten die Ikiiii in / B. 1406 umschichtig in Wolfenbütte!

und in ilcm hildcsheini'-i in n IViuc Dienste zu thnn (Sud. X S. 302, \2\. —

Begütert waren in W. das t vriakus-stiit mit ciiii r Hüft um i 195), das G' •<'.! turdi-

klostcr in Hildesheim mit 2 Hufen und Hoien (^1322), die Andreaskirche is

Braunschweig seit 1325 mit 5, seit 1330 mit weiteren 3 Hufen. AJs henogl.

Lehen besassen 1318 die Tzuckel 2, die v. Wenden t, 1344 die v. Wefer<

lingen (auch 1484. 1593. 1633) 4 (bzw. 3 Hufen und 2 Höf«^ vennudiGdi

frfiher meinersensches Lehen der v. Wedtlenstedt), die v. Salder (auch noch im

XVL Jahrh.) 2i/t. 1345 und 1374 der Meier au W., bzw. seine Söhne j>/t

Hufen, 1356 die v. Rautenberg, spflter v. B&tow und 1490 die v. Gansenbflttd

je I Hof, 1536 die V. Steinberg 3 Ilöfe mit 7 Httfen. 7*/t Hufen waren 1489

freies Gut der Gustidtle. i Hof mit 3 Hufen kam 1409 aus dem Besitz der v.

Vechelde an einen Stiftshcrm in Bardowiek. — Der Zehnte war um 1226 mci-

ncrscnsches Lehen der v. Escherde, um 137^' der v Bortfeld, 13(16 zu ' 4 Be-

sitz der V. R.iiii! iilicri:. 1374 der v. Vechelde, 1441 /.u '1 rautenbcrgischc'«

Lehen der Huljciiol, dann der v. Kalm, 1779 zu '/^ Besitz eines v. Gramm

und der v. Kalm, zu ' 4 liet v. Linne.

Dorfan läge haufenfOrmig. — 1779 gehörten zum braunschw. Theü 4 Halb-

Spanner und 14 Kothsassen, 1790/3: 157, 1895: 243 Einwohner.

Von den zahlreichen alteren Hausern des Einhaustypus smd hier nur die

braunschweigischen zu berflcksichtigen. Nr. 3. Schlage Vonchur, die Knaggen

am Dalenthor von 1737 zeigen Schmiege mit gekerbter Unterkant^ Viertelstabi

Karnics und wieder Schmiß, d^ durch drei tiefe Querschnitte in vier Pbttei

mit umschichtig gelvcrbten R.'lndern getheilt wird. .Sehnliche Knaggen auch am über-

hangenden Dach und am Uälentlior. Rechts einst breites Flet (bei preuss. Nr. 5Ö

sogar 6.40 m breit), das von einem mächtigen Balken überspannt ist. Jet^t

die Wohnung abgetrennt und mit eigener D.'ile versehen. Die linke L;inc>-jeiie

(vfin 172(>) nietlrig, die rei hte (von 170:?^ hoch, die Hiutcrseite breit und hoch,

mit Wainniach. Am Thürsturz Wfr (rt>ii .irtraui usw. — Nr. 23. Dalcntbor

wohl aus .sjWitcrcr ZeiL Linkes Flct wieder sehr breit, zur Ueberdeckui^ des
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recbtCD dient ein mächtiger Balken mit ANNO DNI 157S. Links hangt das

Dach aber und wird von Knaggen gestQt2t, die unterhalb eines kleinen Kamiescs

eine langgezogene steile Kehle zeigen; doch wird diese in der Mitte von drei

Oucrirliedcrn unterbrochen, deren Ränder 7. Th s^ekcrht sind. Die Wohnräume

spriiiL:cn auf dieser Seite vor. Auch die rechte Läng><>citc ist hoch.

Inschriften. Am Scliwellbalken der linken Länsr^^siiic iv m 1739) Wrr Gott

vertraut usw., über der Seilenthür hier Es scgm niii. Gi-ti, unsu Gott, an» Dälen-

thor Was in dusem Hause geht aus und eiti. Das lass, 0 Gott, gesegtut stau

Zweidorf.

Namensformen. Tvuiorp (um 1135), l've-, Twcdorpe, -dorp (1276. 1319),

d. h. zweithciliges Dorf (s. unten).

Geschichtliches. Z. ist bei Wendebttig, wo sich auch die Schule befindet,

eingepfarrt.—> An das Blasiusstift kamen 1 376 Gflter der v. Dalem, 1326 5 Hufen

und 2 H6fe, bisheriges Lehen der v. Honl«ge, und an das Kreuzkloster 1333 i Hufe,

1335 I Hof und 3 Worth von den v. Schwtecheldt. Letstere beaassen 1318 3

Hufen als herzogl. Lehm. — Der Zehnte kam 1252 zu ^/t vom Bischof von

Hildesheim ans Kreuzkloster, das jenen 1768 fast vom ganzen Dorfe bezog,

1451 zu 1/, von den v. Saldcr an die v. Piawel. 1768 besassen die v. Damm
den Zehnten vom Rodeland.

Dnrfanlage. 7.. ist, wie der Name besagt, in der That ein Dfi])p( Idorf,

dessen beide vollkommen für sich stehen<le Hälften durch ein km breites

Stück Land, die ehemalige Mascli, getrennt werden, und da das Durf seinen

Namen bereits um 1135 triipt, so handelt es sii h um eine äusserst merkwürdige

Dorfanlagc, die um so auffalicndcr erscheint, als wenigstens seit der Mitte des

XVIII. Jahrh. die östl. Hälfte, der sog. Rodekamp, unmittelbar mit den -westl.

Höfen von Wendebuig zusammenhängt. Der grössere südl. Theil der WesthSlfte

von Z. besteht aus einer Reihe von 12 Höfen, die in einer Flucht liegen und

samtlich nach O gerichtet sind. Wahrend es sich hier um eine ptanmassige An«

läge handelt, sind die Höfe des nördlich unmittelbar ansdilicssenden Tlieils der

westl. Hälfte, sowie die östL Hälfte unregelmässig angelegt — Die 1356 vor-

kommenden Flurbezeichnungen Kobetse velt und Kobelse wiseh (Sud. U 551)

lassen vielleicht auf eine Wostung (s. S. 276) scUiessen; vgl. auch Walklcge und

Wartenhorst S. 313. Flurkarte von 1754. — 1768 29 Kothsassen» 10 Brink«

sitzer. £inwohnerzahl 1790/3: 260, 1895: 427.

Aeltere Einhftuser in Wendeburg, Wendezelle und Zweidorf.

Wie die sog. drei Dörfer &st eine zusammenhängende Ortschaft bilden, so

mflssen auch die alten Bauernhäuser, die sich bei allen dreien in sehr grosser

Anzahl — in Wendebuig 28, in Wendezelle 13, in Zweidorf 19, zusammen 60,

und zwar ausser der Köthe Wendebuig Nr. 67 alles niedersächsische Einbäuser

— erhalten haben, zusammenhängend betrachtet werden, und dies um so mehr,
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als sie in mandier Hinsiclit eine Abart für sicl> bilden, die sich freilich in

Spuren auch sonst nachweisen l.'Lsst.

I. Besonders liebt man es, die eine Längsseite soweit vor die andere zu ziehen,

tlass das Dacli nicht mehr durcli noch so weit vorkragende Balken gestützt wer-

den kann, sondern auf der freien Ecke einen besonderen Stander beansprucht

der gern mit einem kreuzförmigen, bisweilen durch Fussbänder verstärkten Fuss

auf einen Findlingsblock aufgesetzt wird. Dadurch entsteht eine regensichere und

weit gerilunngere Vorschur, als S4»nst üblich ist, die aber vorzugsweise als Dünger-

siatte benutzt wird. Beispiele: Wendeburg Nr. 21 (1730, .\bb. 102 S. 246;.

121. Wcndcburg, Di\e des iUuscs Nr. 5).

(177«)- ^4- 40. 54, Wcndezelle 12 (1667). 17 (1742). 33 («/So). M-

29, Zweidorf 20 (1648, bzw. 1745). 18 (1805). 12. 16. 21. 22. 28. 48. 58

(früher). 5 (mit Fu.ssb.tndern). lO (ohne Fuss, aber nach unten stärker werdend).

1 1 (oberhalb des Fusses profilirt). 42 (an den Kanten gefast). Eine sehr be-

mcrkcnswerthf Abweichung bietet Wendezelle Nr. 28; s. S. 330 f.

Eine schräge Vorschur mit weit ausladendem Tragbalken fnidet sich Wen-

deburg Nr. 22 (i6«)3). 10. 34, Wcndezelle Xr. 31 (1681). 32 (171). 22. 29

(hier spater mit Stander). 55; eine gewöhnliche viereckige Wendeburg Nr. 53

(1709). 27 (1731). 28 (1779), Wende/elle Nr. 3 (1667). 36 (1739); eine Vor-

schur fohlt Wcndezelle Nr. 35 {1702 oder 1707, abgeb. Andrcc, Braunschw.

Volkskunile 117), Zweidorf Nr. 24. 3g.

2. Siidami ist «-in luMmdercr Nachdruck auf die Anlage des Flets gelegt.
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Wendebarg, Wemfanellc, 2wciüorf (Altere HAutcr). ^2 ^

dessen Breite von 2 m bis 6 m steigt, und das in der Regel auf beiden Seilen

gleichmäss^ gestaltet ist. Mit der Breite des Flets wachst auch die Starke des

sie Qberdcckenden Balkens bis m 52 cm — Wendeburg Nr. 13 bei fast 6 m
Spannweite jedoch nur 3 7 ciu Stärke —. Der Balken wird von Knaggen (siehe

S. 328) gestützt, trügt bei breiteren Flets in der Mitte einen kurzen eingezapf-

ten Stander mit Fussbändem, der gleich den übrigen Ständern zur Aufnalime

eines Deckbalkens dient, und erstreckt sirh uftcr bis in die Fachwand der StHlle

hinein, nu ihl in dcisellien Stärke fz, B. Wendeburg Nr. ,s,^ von 1700, .Mjb, 121,

Weudezelk- Xr. 4 vnn lofu;, bei VVendrlnirj.; Nr. 40 suJi itlim.'lhlidi vcrdüiineiid.

Sonstige Beispiele; Wendeburg Nr. 31 (i' .Si\ 21 (1730). 27 (1731). 63

(1778). 13. 15. 24. 29. 40. 54. 55, Weudczellc Nr. 36 (1730). (7 (1742).

33 (1786). 22. 44, Zweidorf Nr. 20 (1648, bzw. 1745, Knaggen s. S. 32Ö).

4. 5. 12. 21. 22. 24. 28. 42. 48; mehrfach sind jedoch bei diesen Beispielen

spater Veränderungen voigenommen worden. Das Flet bt auf der einen Seite

weiter nach dem Däleneiogang su gerückt Wende seile Nr. 4 (1661). 3(1667)1

und fehlt auf einer Seite ganz, und xwar scheinbar von An&ng an Wende-
burg 18 (1685). 23, Wendeselle Nr. 14. 44, Zweidorf Nr, t6 (hier gegen-

über wenigstens flctartiger Ausgang). 58 (desgl.).

3. Per Wechsel in der Höhe der Längsseiten ist hier (Jerselbe, wie bei

den Einliausern anderer Dörfer, bald sind beide gleich hoch, bald beide gleich

tief, bald die eine hoch, die rindere nicdric, so dass da<5 HaiiR bald vier Rcilien

Ständer in beiden Aussen- und Innenwänden, bald drei in einer Ausst-n- und

beide!» Innenw;inden, bald nur zwei in den Iimenwänden hat. .\lier ^uch in den

beiden ersten Fällen erhebt sich diu hiutea angebaute Woimung mit ihrem

Oberstock — sokhw fehlt WenUeburg Nr. 13 — noch über die Ställe, die ja

nur einen niedrigen Banseniaum zu haben pflegen. Aber wahrend sonst wohl

des Ausgleichs halber dieWohnung auf der hohen Längsseite hinter den Stallen

zurücktritt, so dass das Dach sich doch gleichmassig über das ganze Haus legen

kann, findet sich hier eine ganze Reihe von Fallen, wo die Wohnung sogar

noch vortritt. Der Ausgleich kann dann, wie bei der Danndorfer Abart (siehe

Bd. I 165), dadtuch erzielt werden, dass das Dach bei den Stallen ^ je nach-

dem — weit überhängt und durch frei abstehende Knaggen gestützt wird,

z. B. Wendeburg Nr. 27 (1731), Zweidorf Nr. 18 (1805). 24; vgl. auch Wende-

burg Nr. 35 und Wendczelle Nr. 36 (1730). Aber häufig steigt das Dach in

ganz unorganischer Weise ;ini Fnde der Ställe schrSg an, bis es die H"ihe der

Wohnung erreicht hat; hierbei liäugt das Dach bei den Ställen weniger Über

und wird von enger anschliessenden Kii<iggen gestützt. Das beste Beispiel hier-

für bietet Wendeburg Nr. 53 (1709)» die Fächer der Wohnung auch durch

Barnsteine in bestimmten Mustern versetzt sind, s. Abb. 122; weitere Beispiele

ebenda Nr. 21 (1730). 27 (1731; andere Längsseite). 63 (1778). 15. 23. 61,

Zweidorf Nr. 4. 5, 6. 12. 38. 39. 42. Der Oberstock der Wohnung pflegt \m
alteren Hausem starice Fussbander zu haben (Abb. 122 u. sonst).
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An dieser abweichenden Konstruktion der Wohnung erkennt man den ur-

sprünglichen Typus des südisisrhen Einhauses ohne ,, Kammer fach " eben.-»

deutlich, wie an der oben besprochenen Ausbildung eines geräumigen Flets, das

einst die Stelle der Wohnung vertrat. Gleichwohl giebt es auch aus der l. Hälfte

des XVII. Jahrh. kein Haus, an dem die Erbauung der Wohnung nicht gleich-

zeitig mit der der Ställe erfolgt wäre.

4. Im einzelnen ist noch folgendes zu bemerken:

Häufig zeigt die Vorderseite einen Knieslock mit zwei Reihen niedriger Fächer

über einander, von tlenen die unteren meist mit Eichenbohlen versetzt sind

(Wendeburg Nr. 27 vim 1731. 15. Wcndezelle 3 von 1667. 17 von 1742. 36

122 W'cndcburn. Haus Nr. «3.

vtin 173Q, Zweidorf Nr. 48); die obere ausnahmsweise Wendeburg Nr. 63 von

1778. Dagegen hat die untere Reihe starke Fussbänder Wendeburg Nr. 63

(1778) und Wendezelle Nr. 29, die oberen in der Wand liegende Kopfbänder

Wendezelle Nr. 17 (1742), beide zusammen Barnsteinfüllung Wendeburg Nr. 2

1

(1730). — Bei Wendeburg Nr. 37 geht der Giebel bis zur First, bei Wende-

zelle Nr. 4 (1661) der Walm bis zur Däleneinfahrt hinab.

Der Vorschurbalken (bei freistehendem Ständer) ist ebenso, wie derSchwell-

balken der Wohnung und der Vorderseite in der Regel gcfast, Balkenkr>pfe und

Füllhölzer sind an der Unterkante geruiulet, jene jedoch bei Wendeburg Nr. 6j

(1778) an der Unterkante mit Viertelstab, an der Vorderseite mit dreinertel-

kreisartiger Au.skelilung vers»'licn, diese ebenda karniesartig gestaltet. Der Scliwell-

balkcn der Vortlerseitc Wende/.elle Nr. 3 (1667) ist an der P'ase mit grossen

schuppenartigen Kerben verziert, der Vorschurbalken Wendeburg Nr. 55 da, wo

die Fase ins Viereck übergeht, gekerbt.
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Wcndebucg, WeadacWc, Zwcnkirf (ihm H«uKr}.

Oefkicr liegen in der Wand der V<»deneite unter dem SdiwellbaUcen Kopf*

bander, die Weadezelle Nr. 4 (t66i) spitswinklig aneinandecstoflsen und so der

Fassade des Ueinoi Hauses ein eigenartiges Aussehen verleihen.

Der Thorbalken bt stets geiade, nur bei Zweidorf Nr. 6 (1723) bildet er

zusammen mit den Knaggen eine stichbogcnartige Kehle.

Die Windbretter weichen nur bei den Tennen von Zweidorf Nr. 48 von

der gewöhnlichen Form der gekreuzten Pferdeköpfe ab; sie sind dort nämlich oben

an den Enden ausgezackt und gehen ganz bis unten hinab, auch Steht hinter

ihnen ein i'fahl mit lilienariigcr Bekrönuiig hoch.

Die Sturzbalkt'M der Thüren im Flet und zu den SUillcn sind bis tief

ins XVlii. jaiirii. in Funu von übgeüclzten Kehlen und Bogen ausgeschnitten.

Der Pferdestall springt oft, und zwar theils rechtwinklig, tlicils schrüg in

die DjUe vor, die hinter ihm eist ihre eigentliche Brnte gewinnt.

Die Konstruktion der DalenwSnde ist meist einfach; doch hat Zweidorf

Nr. 58 die Eigenthomlichkeit, daaa hier die auffeilend grossen Fächer durdi an*

geblattete Bänder gefestigt werden, die schräg durch zwei F;icher durchlaufen,

und Wendebuig Nr. 22 (1693) bietet ein ganz besonders gutes Beispiel ftlr eine

daueifaafte Konstruktion. In der Dalenwand Gegen hier nodi Kopfbinder; der

Bansenraum oben ist otTrn.

5. Einer eingehenden Besprechung bedürfen die Knaggen, das einzige Zier*

Stück der dortigen Bauemhnuser, das mit einer gewissen Rcgelmassigkcil, na-

mentlich beim D3lent!i>>r und l)eini Flet, dann aber aurh unter dem ühcr-

hängcndcn Dach der Wirthsehaftstheilt; Verwendung- hndet und daher nahezu in

allen seinen Abweichungen umstehend (Abb. 123) abgebildet ist. Wir haben im

wesentlichen 3 Galtuugea zu uatcrschuiduu:

I. Die Knagge wird in ihrer ganzen Lange an der Vorderseite flach ausge*

kditt, und die Kehle durch kleine Zwnchenglieder, vor allem in der Mitt^ dann

aber meist auch unt^alb und oberhalb derselbim unterbrochen, und zwar sdieint

es sich hier zunüdist um Rundstabe und flache, abgesetzte Kehlen gehandelt

zu haben, Nr. i (Wendebuig 29)^ 2 (ebd. 13^ 3« (ebd. to). Später aber be*

gnfigte man sidi damit, die viereckigen Leisten, aus denen der Rundstab erst ge-

foimt werden sollte, als solche Stehen zu lassen und ihre Kanten umschichtig

zu kerben, Nr, 3k (Wendezeüe 32), 4 (Wendeburg 55); so unterscheiden sich

Nr. 2, sowie 3» und 3b nur durch die eckige, bzw runde Form der QuergUcder.

II. Die Grundform der zweiten Gattung darl wnhl in Nr. 5 (Wendeburg 34

von 1705, 21 von 1730, 63 von 1778; Wendezelle 3 von i(^(^J. Tenno 711 6

von I705> erkannt werden. Das Hauptglied der Kna^e, da.s aliei gleichfalls

durch einen Ruudstab unterbrochen wird, beslthl iik einem grossen Karuicä, an

den sich oben ein Viertcistab, unten eine kleine Schmiege anschlicsst. Bald ge-

wOhnt man sich aber dann, die beiden Theile des Kamieses als selbständige

Glieder anzusehen und bildet den oberen Theil ab Karnies für sidi, Nr. 6

(Wendeburg 53; Wendezelle 28), Nr. 7 (Wendebuig 27 von 1731; Wendezelle
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17 von 174^), Nr. 8 (Wciulezfllo 28), oder als langgezogenen Wulst, Nr.

(Wendebiirj; 5.^ von 1709; Zweidorf 4. 5), Nr. 10* (Zweidorf 4. 58), Nr. 10

b

(Wendeburg 18 von 1685), den unteren Theil g^eidtblh ab steilen Wulit,

Nr. 8. 10, oder als Schmiege, Nr. 7. Bisweilen tritt auch statt des obeistca

Viertelstabcs ein kleiner Kamies auf, Nr. 8. 10. Bei Nr. 11 und 12 (Wende-

buig 23) sdiiebt sich zwischen den Viertelstab und das Hauptglied ein einbdier

Rundstab oder ein getrepptes Profil mit aufgesetslem Rundstab ein, und dmes

Profil sitzt bei Nr. 11 weiter unten und ISsst, wie bei Nr. 7^ auch den Rmtd^

stalj zu einer eckigen Platte erstarren; die Kanten sind dann wieder gekerbt

Noch weiter geht aber diese Erstarruni; bei Nr. 13 (Wendeburg 15) wo jedes

runde Glied einfach f;latl oder ockij,' gestaltet i.st. Mohr ftlr sich steht schliesslidi

Nr. 14 I NN'f"!idezel!c 4 von i66i"\, (i.is zwisriien den Viertelstrih nnd den hier

ohne Unterbrechung verlaufenden Karnics einen Absatz einschiebt und die

12). Wendebwrg, WcndeselU, Zweidorf, KaaggeB.

Mr. 7 mit Wulst — Nr. tob, Nr. 10« nit Kami«* —» Mr. 9.

Selunitgc unten durch liefe (Querschnitte in eine Anzahl von Platten zeri^t, die

an den R.'Uukrn unischichtig gekerbt sind.

III, Ohne Anlehnung an diese beide Typen erscheint Knagge Nr. 16 (ZweidOlf

20 von 1745), die schmucklos ist, aber durch die Art, wie sie Stander mit Bal-

ken verbindet (sie ist nicht eingezapft, sondern angeblattet), beachtensweidi irt.

Völlig schmucklc» sind auch die Knaggen des Fletbalkens bei Wendebuig Nr. 54-

Bei Zweidorf 42 wird der Fletbalken einsdiUesslich der lonst schmttcUoten

Knaggen stichbogenariig gekehlt, wobei der Balken so geschn^bJit wird, dass hier

der kurze Stander fehlra musste, Nr. 15.

6. HObscIie Docken schliesslich finden sich besonders Wendebutig Nr. 53

(i70(/:. 21 (1730}, Zweidorf Nr. 20, und zwar bei dem ersten Haus nicht allein

an der Treppe und (Jallerie, sondern auch an einigen Fächern des BanseoisuDS

über den Stüllen na<'h au««^rn hin.

7. Ik-merk'^n'iucrthe In^chiitten am .Schwellbalkeu der Vorderseite iderder

Wohnung bu icu folgende lliiuser: W i iuicburg Nr. 22 von IÜ93, mit s' hn^ei

Vorschur und fast ganz ohne Verzierung?, aber benicxkenswerth durch seine iM-
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Wendeburg, Wcndczcllc, Ivitidoii (iheic Häuser).

reichen Sprüche und die MeisterbewichmiDg: Jtir Feuert und Gefahr Herr

Jesu Christ i/üs Haus bavahr, dann Psalm 131, 8 und ChrUtoffel Meyer und

Ilse Beihavers haben dies Haus lassen bauen durch Meister Albrecht Schlag*

mann im Jahr Anno Christi i6gj. An Gottes Segen ist alles gelegen, ferner t.

Johannps i, 7 — bis hierher sind die vertieften Buchstabrn roxh gcfflrbl —

,

zuletzt //err Jesu Vir lebe ich, Dir sterb ich Dein (!). Die Jahreszahl auc!i :m

einem Qjierriegcl des links vorf;«-zogenen Stalls. Am rcthicn Scilciiaiisc:an^

M{eisttr) A(ibrccht) • S((h lagmann) HGT M IH A O i -ö - g Ji wühl

= hat mich Atmo tägj bamvet. (Albert Schlagmann hcirathetc 1707 zum zweiten

Mal und wohnte in Wendezelle). — Wendeselle Nr. 17. Am Vorschurbalken

Uttsent y4iugang segne Gott usw., dann Der Bfau) Hferr) ffmmg Hauer, fCatharate

JlAUe Hmi H'irihfik^ftt/mmmern

fiKrfilitr

\
SelitTi»r

JmrkfaMrt

1

124. WcDdczclIe, Grundri» des Hauses Nr. ii.

JiisMes. Gfei^autJ ÄffeisterJ H(ans) > Feten xj4» (Inschrift erhaben in vertief-

tem Grunde), am Schweltbalken dar Wohnung leh lau de» Uehe» Gptt waU^t

der $0 viel Jahr hat Haut gehattea,— Derselbe Mel^ Wendesdie Nr. 36 am

Daleneingang Der Bauherr Hemrieh Ha . . . ., Maria lMrdeehe$ ^ • Geb(aut)

Hans P(eters) • Ao 173g. (Hans Peters hcirathete 1730 zum zweiten Mal

und wohnte in Wendeburg). — Einfache SpriUhe zeigen: Wendeburg Nr. 35

(1702 oder 1707), ausser den Namen des Bauherrn und seiner Frau An Gottes

Segen ist aledt (!) gelegen. — Nr. 53 (1709) Wer Gott vertraut usw. — Nr. 21

(1730) P.saini 37, 5, Namen der Erbauer und Psalm 121, 8. — Nr. 54 wieder

ausser den Namen Ich geh aus oder an, der Tod .HAK (st.ll wulW hciäseii wartet)

tnein. — Nr. 63 (1778) wie Köchingen Nr. i (s. S. 275), jeduch nur der erste

Vera. — Wendezelle Nr. 14 Was Gatt thut, das ist whlgethan usw. — Nr. 33

(1786)

Aeh Gett, .Du wallest dieses Haus tu Deiaau Sehui* erhaltea

Ukd wallest dmter früh und spat mä seiner (I) Guade waUeu. —

Digitized by Google



530 Amugnidititatirfc Vechdile.

Zweidorf Nr. 4 Offenb. 3, 20 und Namen der Besitzer. — Nr. 5 Psaim 37, 5.

— Nt. 13 Dieses Htm Utss ms gesegnet sein, wir ou^eAen oder em. — Die

vertieften InBchriAen sind oft nodi durch rothe Farbe auagezeidinet.

8. Zwei HSuser verdienen aber nodi eine besondere Besdireibiing. Wende-
selle Nr. 28 (XVII. Jahrh.» Abb. 124 f.) seichnet sidi in mehrfacher Beziehang

aus. Die— etwas nadi links gerückte— ViMsdiur ist hier gteidi&lls sehr gnftun^g

und nahesu quadratisch, an Stelle des Standers tritt aber ein einsdn stehender

Schweinestall als Traget des Vorschurbalkens, und dass diese Anordnung die

ursprüngliche ist, zeigt der mächtige, von denselben Knaggen, wie der vordere

Vorscimrbnlkcn, gestützte Balken, der von hier zum Pferdestall geht und eine

Art Bansenraum trügt; die Aussenseitc ist hier in neuerer Zeit verändert wor-

den. Der weit vursprin^ciidc Stall zur Linken öffnet siel» in drei Thüren mit

geschweiftem Sturzbalkcn zur \'i)rscluir. Der £;enannte vordere Vorschurbalken

wird von Knaggen gestützt, die erst kleinen Kamies, liunn grussen zeigen und

diesen unten von drei

Quergliedern (Rundstab

zwischen scharf abgesetz-

tenLeisten) unterbrechen

lassen. Der Querbalken

darober ist so verwittert,

dass das Profil nidit

mehr zu erkennen ist.

Der Kniestock besteht
I \ I I

'

1 2 f. W en4tB«llt. OlkakoBitniktioD des Ifau>et Hr. iS.
^^^^n niedriger

Fächer, von denen die

untere mit Eichenbolilen versetzt und ceuM-n dir obere tlurch eine ProtiUeiste (Platte,

Viertcistab, Leiste, eins[)rinj;eiide Kehlen, Leiste"! abgest blossen wird. Die rechte

I^ngsseite ist hoch, tlie linke niedrig, die .'>t;intler liegen also in der ersteren

und den beiden Düleuwanden. Die Wohnung i^t jetzt durch Wand und eigene

Dale abgetrennt die an die Stelle des gerfloniigen Flets traten. Dessen mftdi*
m

tiger Balken erstreckt sich noch bis sum nächsten Stander der Dalenwand. Diese

selbst ist, besonders wo sie sich nicht nach den Stallen su öfinete^ von aussei^

ordentlich festem Geffige (Abb. 135). Im Unterstock ein Zwiacfaenstander und

ein Querri^l, daxu swei in stumpfem Winkel gdmickte Bander, im Oberstock

FussbBnder. Die Balken der rechts etwas vortretenden Wohnung liqen recht-

winklig zu den Querbalken der Dale, in deren leisten sie eingelassen sind, siigleicb

gehen aber von jenen nach den beiden anderen .'weiten Stidibalken aus. Auf

allen drei Seiten treten daher die unten gleich den Füllhölzern gerundeten Bal-

ken etwas vor. Der Schwcllbalken steht an der Stelle, wo die Wohnung in die

W'irthhi lialtstiiuine ülier^elit, frei heraus uiul ist hier karniesformij^ ausi^esi Imittcn,

an der Ihiteikante aber i;et'ast. Auf der rechttrn I^'lngsseite der WirtliM hafts-

räume sind vier Reihen ausnahmsweise schmaler Fächer übereinander angebracht,
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Wendeburg, Wendeaelle, Zwcidorf (ihm HAuser). 33«

von denen die drei unteren noch durch stumpfwinklig geknickte Bftnder unter

sidi verbunden sind. Das Dach hangt hier Ober und wird durdi Knaggen ge-

stützt, die den oben beschriebenen Ähnlich sind, jedoch den unteren Kamies

nur durch einen Rnndstab unterbrechen.

Wendezelle Nr. 34 von 1705 un Hischtyjnis (Abb. 126). Das Dalenthor liegt

hier in der hohen Längsseite, und die Däle geht bis zur anderen Lflngswand

durch, nimmt also die ganze P.reite des Hauses ein. Rechts von ihr liegt, zu-

gleich tüt* rechte Schmalseite dcsselbett einnehmend, die Wohnung mit Ober-

stock, zu dem gleich hinter der Daleneinfahrt die Treppe hinaufführt Hinter

126. Weti4«ieU«, Gnin4rii«4e* Haiines Mr. )4.

der Eckstuhe folgen Kflche und Kammern. An der Hinterwand nochmals Auf-

gang mit Gallerie. Der Thorbaiken, dessen Inschrift idi nidit entziffern konnteii

wird von Knaggim umtobet (Viertdstab und Kamies, der von Randstab unter-

brochen wird). Unmittelbar links neben dem Dalenthor der gleich breite und

von derselben Kongge gestützte, über bedeutend niedrigere Eingang zu den

Stilllei), deren ursprünglicher Grundriss nicht genau festzustellen war. Die Dalen-

fütterunp war noch vor wenigen Jahrzehnten in Gebrauch. Das Haus vereinigt

in treu licher Weise die V'iJi/Li^i;e des niedersüclisisehen und tluiringisi licii Tyi'U.s.

9. Erwähnt sei zum Sihiuss auch noch, dass sii h Tennendiir( iifiihrlcii —
ausser bei Zweidurf Nr. 4h, s. S. 327 — auch noch Wendebui>; Nr. 13 und

Nr. 27 (1710), sowie Wendczellc Nr. 6 (1705) linden. Voa diesen verdient aber

nur die letzte eine genaue Beschreibung (.\bb. 127). Sie schliesst in ihrer ganzen
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33« Aniugcricbtsbeurk Vechelde.

Brette den Hof nach dem Ringe zu ab und ihre Durchfohn enthalt links nicht

allein ein Thor für Wagen, sondern auch eine niedrige Thür flbr Fus^ganger,

Ober der noch ein Bansenräum angebracht ist. Sowohl an den Ballcen Ar Thor

und ThOr, als an dem Ober dem Fachwerk des Bansenrauma, femer aber andi

unter dem etwas vorkragenden Dach Kna^n der Form Nr. 5, Abb. 123. Die

grössere Hälfte rechts entli.'llt Wirthschaßsraume. Hinten kragen die Balken, von

freistehenden Kiia^ijeii gestützt, weit vor. und unter dem Schutz des ül>cr-

hangenden Daclies behndct sich die Freitreppe zum überstock des Gebäudes.
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1 j8. liärgcrci, tlulzarcliitekiur des Hauses Nr. 6.

Amtsgerichtsbezirk Thedinghausen. *)

Ahsen.
Weiler, mit Oetzen eine börgerliche Gemeinde bildend, bei Lunsen eingcpfarrt

und einst am rechten Ufer der alten Weser gegenüber Oetzen, jetzt auf dem

linken des Flusses gelegen. Die Flur-

kartc von Joh. Karl Moll (1766)

vereinigt mit Ahsen: Oetzen, Wer-

der, Lunsen, Holtorf. 1766 I Höf-

ner, I Pflug-, 2 Handköthcr. Ein-

wohnerzahl i79o;'3: 68,1895: 99.

Bahlum.
Namensformen. Haleit, Boden

('535)' — Dorf mit Einzelhöfcn,

bei Lunsen eingcpfarrt. Flurkarte von

Arnold Wilhelm Wehrk (1766) ver-

einigt Bahlum und Emtinghausen.

1766 6 Pflug-, g Handköther, 5

Hrinksitzer. Einwoh nerzahl

»790/3: 310. 1895: 398.

Bürgerei
(-Dettenhusen).

Namen und Geschichtliches.

t 29. .\nitsgcrichtsbczirk Thcdingluuscn.

Die Bauernschaften H., Hagen und Westerwisch bilden zusammen den

*) nie Raucrnhluser im .\niisgerichtsbezirk sind am ScIiIik^ K-Iiaiidell.
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Flecken Thedinghausen, haben aber jede ihren besoDdereo Vorsteher. Dus
B. nichts andires ist, als das etwa von 1235 bis 1500 genannte Dctienhusen.

hnt srhi ii v. Oinpteda (Ztsrhr. d. histor. Vereirr; f. Nictlprsarhsen 160. l)

nachgewiesen Ji-dorh hl d.is 1 ) >rf D. streng von dem ütmlicli lautenden SchK^sse

Thedinfyhiiusfii zu imtcii.t. hriden; so lautet z. B, die riuk>L-iiige Aufschrift

enicr Urkunde von 1492 JJ. i>t J ftüng/tusen. Wenn nun tljc zum Schh^ss ge-

hörenden , meist im Hagen ansässigen Burgmannen und ebenso der Zoll, wie

das Registrum botkorun des Enbischofs Johann Rode (am 1500) angiebt, zueist

nach D., dann nach Thedinghausen genannt wurden, so scheint der altere Name

D. zunächst auch fllr den Hagen gegolten, dann aber die benachbarte Lage und

die Kamensgleichheit von D. und Thedinghausen schon veihaitnissmassig früh

dazu geftthrt su haben, dass die Bezeichnung D. tu Gunsten des Gesamtnamens

Thedinghausen verschwand. Der Unterschied zwischen den Buigmannssitsen

beim Schloss und der davon j^etrennten bJiucrUchen Ansiedlung wird dann aber

doch wieder die gcsondcrle Bezeichnung Ilagen für jene, Bürgerci für diese ver-

anlasst haben, v. Ompleda lehnt die Hcrleitung dieses, seit 1681 bezeugten

Namens von Bürger" ab, da es sich noch lange anss •hlie^'slich um Bauern in

dem Ort gehandelt habe; er bringt den Namen ilaiur mit tier Burg und den

Burgiiä.uiiiijisiliifca zusanimcn. Da iiit se aiuT, wie bt rtierkt, meist in» Hagen l,i;;en.

so scheint mir dennoch der Name Bürgeret die Bürger, cives, d. h. hier ebcu

die oft so urkundlich genannten Bauern im Gegensatz zu den Rittern im

Hagen bezeichnen zu sollen, ein Name, der sdion im XIV. Jahrh. von D.

unterschieden wurde. VHieth, auch ßetatkusm (um 1380 fiUschlich DetkmMmt»)

heisst Behausung eines Detto. — In der spateren Bfl^erei muss audi die um

1350 erwähnte euna Woribende gelten haben. — In UB Hoya I, IV S. 60^

9 wird die das pUbam in D, erwähnt, — D. trug nach UB Bremen I 247 um

1250 5 ß zur Unterhaltung der Weserbrücke bei Bremen bei. Um 1235 bc-

sassen die Cr,if<n v. Hoya dort das Haus des prarco und die Vogtei über zwei

Hufen, in der 2. Hälfte des XIV. Jahrh. 13 Kohcere (d. h. Kothslellen); 1435

überlHsst Heinrich Korlehake einen Hof zu I). den Grafen v. ya-Bnirhhnii^<"i.

der <!(irfijre T-andzoll war um 1235 gemeinsames Kii;< nlhum der Söluic des

Grafen Ileiiuiili TIT. von Bnichhausen und noch um \^<^o bremisches I.chcn

der Grafschaft All-liiucliliausen; den Zciuittn halle um iiOu der Bremer Dom-

probst vom Erzbischof Hartwieg I. eingetauscht.

Dorfanlasre. B. ist ein i:« hI<>sseno*< Haufendorf ani linken l'fci der Eiter

uiid bildet den iitjrtiJich.sli 11 Tbeil tlcs Mtukens Thedinghau.scn, war aber nach

der Flurkarte Juh. Heinr. Bertrams von 1766 — diese umfasst auch Hagen,

Westerwisch, Dibbersoi, Donnerstedt und Eissel — von dem sQdöstl. gelegenen

Hagen noch scharfer getrennt, als dies jetzt der Fall ist. •— 1766 4 Höfber

(einschl. des „Wullshofs" der v. Ompteda), 1 Pflvy-, 56 HandkOther. Ein-

wohnerzahl 1790/3: 1447 (einschl. Hagen und Westorwtsch), 1895: 496.
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Dibbersen.

Namensformen. Dket^rtehitstn (um 11 60), DäMem (um 1250), TU- (am

1350), Tket- (nm 1300)» DÜtertissat (um 1340), bzw. -/m«*» (1309. 1386), ZV/*

oder Tttbersen, -fsen (um 1300), DUAtrsen (um 1360)^ d. h. Behausung eines

Dedbrech t.

Geschichtliches. D. ist bei Lunsen einpepfarrt. D<'ti Zehnten hatte der

Rrctiicr Domprobst um ii6o tauschweise vom Erzbist hi Hartwieg I. erworben;

cias Dorf zahlte tim 1250 2 ^ /ui KrlialUmg der Weseibrücke bei Bremen.

Doi fanlagc. Nat-h dci i lurkarte von 1766 (s. bei Bürgerei S. 334) Haufen-

dorf von 8 Höfner-, 19 HandkOther- und 2 wibtun Stellen. Es umfasst auch

da« Haus Kaper, den Ort Donnerstedt und das Rittergut Oenigstedt

(s. S. 346). Einwohnerzahl 1790/3: 218 (einsdil. Donnerstedt), 1895: 210.

Donnerstedt.

Nach der Flurkarte von i-fio (s. bei lUirj^crci S. 3341 aus dem adügfreien,

rings von Wa&sergrähtn unigclu'iien. srlum i.V'*^ erwiihiitcn Hof der v. Klcncke,

6 Handküther- und 4 P.rinksitzcrsiellen bestehend, die ziemlich zersUeul liegen.

D. ist bei Lunsen cingepfaitt. — Einwohnerzahl 1790/3: 72, 1895; 77.

Gr.- und Kl. -Eissel.

Namensform um 1250 imd sonst Estele. — Nach der Flurkarte von 1766

bilfleten beide Ortsrhnften Haufendörfer, die ziisaniincn i adlipfreien Hof (des

Lamlkommissars Ki>t Iniuillcr), sowie je 3 Iltifner-, l'tiug-, Handküther- und

lirinksity.erstclten cnllacUtin. Sic gehören zur Tlarre in Lunsen, Die Finken-

burg, ein einzelnes Wcihnhaus, gehört zu K. — Um 1250 zuhlle K. i Bei-

trag zur Erhaltung der WescrbrQcke bei Bremen. Bis 161 2 wurde hier auf einem

erzbischGflichen Hofe» der damals in den Besitz der v. Klencke (s. bei Kaper

S. 343) Qbeiging, der Wesersoll erhoben. — Einwohnerzahl 1790/3: 96»

1895: 149.

Emtinghausen.
Namensformen. Em^n^ (um 1260. 1301), Eii^i^kmm (um 1338), vgl.

den weiblichen Personennamen Amatinga. — Dorfanlage. Nach der Flur-

karte von 1766 (s. bei Bahlum S. 333) Dorf mit i Pfenwittwenhaus, i Höfei^«,

22 Pflug*, 6 Handköther-, 20 Brinksitzeistellmi und von zerstreuter Hofanlage

auf weitem Gebiet. — Geschichtliches. E. ist bei Lunsen eingepfarrt. —
'339 verkaufte Bernhard v. Huda an einen Bremer Bürger seinen dortigen Hof

für 18 Mk. Den Zelmtett bezog der Bremer Domprobst. — Einwohnerzahl

1790/3; 528, 1895: 816.
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Haffen.

Namen«form 1345 Hagem. — Dorfanlage. H. bildet den sQdfistJ. TbeO

Fleckens Tfaedinghaitaen und mnfasste 1766 3 Höfneiv 4 Pfliig'» 39 Hand-

und 12 Brinksitzerstcllen, dazu abor noch das ScIjIoss (s. bei Thedinghausen

S. 34 7 f.), bzw. Amtsgericht, und 4 adh'ge und freie Hoff (siehe tmtt ii\ die sich

z. T!i. am rechten Ufer der alten Eiter befanden. Am linken Ufer liegen liie

Höfe des ( »rtcs im N haufenfnrmiji, im S an einer langen irdsOdHchen Strn«;si».

Auf der Grenze nach der Bür^crci m die zu H. gehörige Kirche. Einwohner-

zahl 1790/3: s. bei Bürgerei 33^, i8<,5: 784.

Die Kirche ist ein Neubau von Wiehe aus dem J
1H68. [Eine der Maria

Magdalena heiliire Kapelle, die soj». Klus, in der jährlich dreimal gepredigt

wurde, soll nach der Angabe des Lunseiier Kirchenl)uchs bereits im Xlll. Ja.hrh.

bestanden haben (Ztschr. d. histor. Vereins f. Niedersacbsen 1865, 355^, war

aber 1583 und dann wieder 1630 so zeriallen, dass dne HecsteUung nötbig

wurde.] Der erste VersiKrb, eine von Lunsen unabhängige F&rre cu schaffen,

fand im Anfang des XVII. Jahrh. statt.

Die Burgmannssitze (s. S. 347): i. Oer Erbhof, der seinen Kamen ver-

muthlich von der Bezeichnung der Adl^;en als warben" erhalten hat, war ur-

sprOnglich (seit 1358) Lehen der v. Amedorf» seit etim 1500 der Korlhake^

nach deren Aussterben er Ende des XVI. Jahrhunderts durch Erbsdiaft, wie es

scheint, an Heinr. Korlhake Hermeling überging. Von dessen Wittwc Gertrud

— Hermeling starb 1614 — , zugleich seiner eigenen Geliebten, erwarb 1620

der Erzbischof Johann Friedrich, aus dem Hause Holstein, das Gut, baute hier

das niirh jetzt stehende Gebäude und srhenktc beides nach dem Tode der

Gertnul I h-rme!ing (1623) seinen unehenlj(ittii;en , aber unter dem Namen von

Hul^lein geadclteii Kindern aus einem aiuicicu VcrhülUii-ss. Christine v. Holstein

verkaufte dann den Erbhof 1649 an den schwedischen Feldmarschall Arfvid

Wirtenberg v. Debcrn, Graf zu Nyburg. — Vgl. v. ümpteda, Ztschr. d. bist.

Vereins f. Niedersacbsen 1865, 151fr. Freudenthal, Ztschr. Niedeisarh-

sen I (1895) äff.

Der Erbhof liegt gleich dem ehemaligen Amtshaus auf der rechten Seite der

allen Eiter, wird aber von jenem durch dte im XVIIL Jahrh. angelegte neue

Eiter geschieden; er bildete nach der Fluricarte von 1766 (s. bei Bfligern S. 354)

fast ein Quadrat, das rings von — jetst a. Th. zugeschfltlelen — Wassergraben

umgeben war. In der sfldwestlichen Ecke, mit der Ridktnng nadi NO liegt das

Wohngebaude, das, mit Obergeschoss und hohem ErdgesdhMMS versehen, in Ztcgel>

rohbau ausgeführt ist und nur in den Zierformen Sandstein ven» endet (Tf. XIV.

Abb. 130 4). — Eine massive Mauer theilt den ganzen Raum für beide Stock-

werke in zwei «leiche Thi ile. die sonstige Eintheilung erfolgt aber diuch dünne

Fachwerkw.'indc, die ohne Zweifel erst «lex ntnieren Zeit entstammen. Resnnr!ers

weist der doppelte Zugang vom Treppenthurm her, der der cn^Tihnten Zwei«
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theüong entspricht, besUmmt danuf hin, dass der von den Obrigcn Räumen ab«

getrennte Flur nicht utaprüng^lich ist. In der Quer- und tlen beiden Schmal-

wänden liegen Kamine, von denen der an der Ostl. Schmalseite vor die Aussen-

mauer Vorspringt. — Die Ballien des Keilers li^n in der Längsachse und werden

nicht allein -.durch Quermauem, sondern auch durch Unterzöge gestatz^ die auf

Stftndem ruhen. — Auf der Hauptseite springen drei gleich grosse, bis zum

Boden reichende Erker vor, die hier den Bau in vier verheil Inissmassig schmale

Theile gliedern. Uer Mittelbau dient ah Treppenthurm, die beiden anderen nur
Bta- u. Kunudenkm. i>. Hcnogi. Hrjuns,;li«-<^. 11. OO
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als Zicrerker. Das Keller^cschoss ist als vorspringender Sockel für das Ganze

gedacht und schlicsst naci» oben mit einem Kaniiesjirofi!, das sich auch um den

Thurm hinzieht. Zwischen den oI>crcn Stockwerken, j^leichfalls um den Treppen-

thurm hinlaufend, «-iii Kranzi;<siiiis aus Platte, Karnies, abgesetzter Platte und

kleiner Kehle bestehend. Das Hauplgesims hat einen Fries, dessen rohe Zie;;cl-

steine in gemessener Entfernmig vnii einander (iur< h Ki i|)feun(l Fratzen unter-

brochen werden. Das Prolii über dem Fries besteht aus l'laltc, grossem Karnies,

;
< • • I « / M u

•junH 4—^- i --t-4 - —
1 ^

Hägen, Querschnitt de* Erbhofcs.

Leiste und Platte, das unter demselben aus Platte, kleinem Karnies und zwei

Platten. Audi dieses Gebalk vcrkrOpft sich am Thunn, in der Weise, dass das

obere an den Nebenseiten desselben mittels in der Front liegender Kia^teine

beiderseits stark vorsteht, und dies wiederiiolt sich an den Giebebeiten des Ge-

bäudes.

Der Haupteingang (Abb. 132) zum Treppenthnrm ist nindbogig, die Pfosten,

die oben mit Vicrtcistab, Platte und kleinem Rundstab ab Kämpfer abschliessen,

xeigen flaches Srhnppcnmuster, der Bogen ist durch drei facettirte Quadern aus-

gezeichnet. Auf reich gegliederten Pilastem mit ionischem Kapital ruhen als seit-

licher Absrhluss des Gebalks Ober der Thür zwei nicht weniger reich verzierte
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konsolenartige Glieder, die aber oben frei endigen, Jenseits der Pilaster setzt

sich noch die Quaderwand der Tlulrcin Fassung fort, die oben mit Aufsatz auf

facettirtem Sockel scliliesst. Die BekrGnung des Ganzen zeigt in einer reichen

Einfassung von nackten, in Rankenwerk übergehenden Fraucnleibern eine hoch-

ovale, jetzt leere Kartusche und endet mit einem kleinen geschweiften und

gebrochenen Giebel. Die Kartusche füllte vermuthlich ein Bronzeeinsatz mit

Wappen, den gleichfalls leeren Kriesstreifen über der Thür eine Inschrift, Der

Trcijpenthurm, dessen .Anlage

(]uadratisch ist, enthalt im

Innern die Zugänge zu den

beiden Hauptgeschossen,

doch ist nur der doppelte

Zugang zum Obergeschoss,

der eine hübsche Einfassung

von Ueschlagwerk zeigt, im

ursprüngliihen Zustand er-

halten. — Die Küclie im Kel-

lergeschoss hat link.s vom

Treppenthurm ihren beson-

deren Zugang, der gleichfalls

im Rundbogen schliesst; im

Scheitel des letzteren ein

kopfartiger Schlusstcin, zur

Seite zwei Faccttcnstcine.

Die Quadern der l'fostcn

sind an der Vorderseite in

mannigfacher .\rt, mit Kerb-

schniltmuster, Facetten, Band-

werk, gewölbten Erhöhungen

und muldenförmigen Kannc-

lürcn verziert, an der Kante

jedoch stark geschrügt und

hier mit .Schuppenmuster versehen. Der kapiUllartige Kämpfer zeigt Platte, Vier-

telstab, Leiste und unter dem Fries Rundstab. In den Zwickeln grosse barocke

Blatter als Füllung. I):xs Hauptgesims mit leerem F'rics. Der obere flache Ab-

schluss zeigt in der Mitte eine ovale Kartusche mit ANO 1620 in Bandwerk-

einfassung und mit seitlichen Blattvoluten, an die sich nackte weibliche Ober-

körper anlehnen. Der Haupteingang zum Keller befindet sich in der rechten

Ecke des Thurms und ist mit stark barocken Verzierungen an den Pfosten, den

Bogenzwiikcln und an der Giebelkrönung (hier auch grosse Fratze) versehen.

Die Fenster sind an der Vorderseite in der Weise vcrlheilt, dass sich in

beiden Geschossen links und rechts von den Erkern je ein, links vom Trcppen-

22*
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thurm je zwei Doppdfenster — an Stelle des einen im Untentock Zogaog zm
KQche —, rechte von letzterem aber je ein dreifaches Fenster befinden; an der

rechten Schmalseite unten ein einfaches, oben ein doppeltes, an der linken za

beiden Seiten des vurspringendei» Kamins und in beiden Geschossen je ein

doppeltes, an der hinteren Liingsseite hnks von dem vorspringenden Abtritt je

ein flrcifaches, rechts dnvon je 6 doppelte Kenster von unregelmassigem Abstand.

Im übrigen hai>en die i en^ter gleiche Gestaltung: die Pfosten sind reich gc-

gliedeil uiul verziert, z. Tli. mit Heschlagwcrk , /. Th. mit Früchten, Blättern

und Zerrmasken, ihr Kapital zeigt den Eierstab. Der für die zwei, bzw. drei

Fcuäter gemeinsame Aufsatz über dem Gesims ist stark barock. Das I'rotU der

Sohlbank verkröpft sich an den Pfosten und wird hier von Kragstctnen gestutzt

Das untere Abschlussglied ist daher fOr jedes einzelne Fenster besonders gc-

aibeitet. Das Kellergeschoss hat kleine viereckige Fenster mit einfachen Gesin«,

der Thurm an jeder Seite und in jedem Geschoss je ein solches mit reicheren

Pfosten und Gesims oben, wie unten.

Der Giebel des Thurms besteht ganz aus Sandstein. In der Mitte eine rund»

bogige Dachthür, deren Kampfer zugleich den Giebel in zwei Staffeln thoilt, die

untere mit Fratzen in Hachcr Einfassung, beide mit seillichen Voluten, die Köpfe

und Fratzen zeigen, an den F.( ken des unteren Geschosses Obelisken mit eisernen

Lnn7en<;p!tzen. Dann über kleinem Gesims ein gebogener Giebelabschluss.

Hübsch geschmiedete 'IVrigf r ^lützten die weit vort[>ringciidc ii Dachrinnen. —
Die Giebel an den ScliiiitiUciten des Gebäudes (.\bb. 13 V) werden durch drei

Gesimse, die aber nicht durchlaufen, in Geschosse gelUcilt und von krätiigen

Voluten eingefasst, deren Stelle unten getlügclte, bärtige, wieder in Voluten aus-

laufende Gestalten einnehmen. Im Giebel zu Seiten des Kamins je ein kleine«,

mit Gesimsen und Bekrönung versehenes Doppelfenster. Die vereinzelt eingesetzten

Eckquadem am Treppenthurm und an den Schmalseiten zeigen mannlglach

wechselndes Kerbschnittmuster. Im Grunde der Verzierungen sind an gesdtüizten

Stellen, z. B. unter dem Fcnsteigesims, mehrfach Spuren von blauer Farbe

erhalten, dte auf eine vollständigere Vermalung schtiessen lassen.

Im r,( -ons.itz zum Trcp|>ejithurm, der auch rius.serlich als ein wesentlicher

Bestandtheil des ganzen Baus gedacht ist, erscheinen die seitlichen Erker

trotz ihrer verAvandten Zierformen wie später angefügt, so wenig !iat der Bau-

meister darauf Bedacht genoiinm n, sie mit dem cigenllii lien Hause in Verbin-

dung zu setzen. Die * ^-^ i m sUiikc Mauer dch.sclbcu zieht auch hinter ihnen

entlang und war vielleicht einst hier geschlossen, ihre Gesimse und Fenster brüstung

Stehen ganz Rir sich; jeder Erker hatte seinen besonderen Zugang, der rechte vom

Keller her, der links von aussen, wo noch der Bogen der Thür eihalten zu sein

scheint, und zu den oberen Geschossen führte je eine besondere Treppe im Innern

der Erker. Die Gestaltung des Ganzen macht den Eindruck, als wenn die Erker

in beiden Obergeschossen bis auf die Pfosten, das Gesims und die Brflstung

sich in Fenstern und zwar je drei auf jeder Seite geöflhet hätten, die aber jetzt
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grüsslcnllieils mit alten Ziegelsleinen verblendet und verputzt sind. Die stark

vorspringenden Pfusten sind sehr reich gegliedert und verziert und an den Ka-

pitalen mit Eierstab versehen, aber an den Innenseiten ganz roh zugerichtet

t)}. Higcn, (jicbcUnsicht lics btbboics.

und in unfertigem Zustande gelassen. Ueber und unter ihnen verkrüpft sich das

Gesims. Die Fensterbrüstung ist als Sockel gedacht, den Pfosten entsi>rechen

liier ähnliche, nur kürzere Glieder mit ionisirendem Kapital, zwischen denen

Platten angebracht sind, die in gleicher Einrahmung von Voluten und Band-

werk ovale Medaillons mit stets wechselnden, zum Theil sehr gut, aber von
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vcrsciliedencn Händen gearbeiteten Köpfen /cij;en. Diese stellen i. Th. Münncr

in der Trarht cU r Zt.it, mit Spilzbart, Radkragen, öfter auch mit federbesteck-

tcm Hut. z. Th. Frauen in gleicher oder in phantastischer Tracht dar, doch

kunimen auch ein Narr mit Schellenkappe, CHsarcnköpfe mit Lorbeerkranz und

römischer Rüstung, ein nackter frauenkopf vor, und die Kartusche in der Mitiu

der oberen Fensterbrüstun<i des rechten Erkers zeigt ein quergetheiltes \Vap|K-n,

oben mit drei senkrecht gestellten Rechtecken, wie solche einzeln auch am Flug

des Helms erscheinen, vermuthlich das der Hermeling. Das Kellergeschnss der

Erker ist erneuert. Das die beiden Hauptgeschosse trennende Gebalk verkrOpft

sich über den Pilastcrn und ist mit (lach aasgcbogencm Fries versehen, der an

114. tla(;cii, vom l^ikcr Jc^ Hrbhofes.

der VcrkTöpfung Fratzen zeigt. Ucbcr dem Obergcschoss erst ein attikaartiges Glied

aus Ziegelsteinen, tiann das gleiche Gesims, wie unten. Die Giebel der Erker

haben erst vier Schichten von Ziegelsteinen, sind aber dann in Sandstein auf-

geführt und ganz ähnlich, wiewohl in allen Einzelheiten abweichend, gestaltet,

wie der Giebel des 'I'hurms; so ist der Rundbugen der — niedrigeren — (»eff-

nung Von dem dun hlaufeiuleii Gesims abgetrennt, und der Unterstock des Giebels

mit je einem Kopf in Karlusche verziert.

2. Die Ilcnburg war .Sitz der v. Ht)rn, die ihn um 1650 an den schwe-

dischen Hauptmann und Drosten v. Weiker verkauften; 1766 war sie im Besitz

der V. Einstow; s. auch S. 343. — 3. Ein weiterer Burgmannssitz, der nebst seinem

Bergfried 1383 der Stadt Bremen verpftindet wurde, lag im Hagen vor dem Strhioss,

wurde aber 1O12 von den alten Besitzern v. Klenckc tauschweise an dtis F.rz-

stift Bremen gegeben und zum Sitz der Erhebung des Wasser- und Landzolls
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gemacht. Das betr. Haus enthalt jetzt das Rentmeisteramt — 4. Die Poggen-

burg soll kein Buigmannssitz , sondern ein freiw Sattclhof der v. Horn, dann

der V. Bcrssen gewesen sein, die ihn um 1590 an den Amtmann Wolters ver»

kauftün. Er bildet jetzt zusammen mit der Ilenburg das Grimmsche Gut. —
5. üic Flurkartc von 1766 giebt noch ein ,,Adclshaus" des Amtmanns Risch-

müller an. — 6. Die Buri^li.lu ti der v. M unlclsli ih und Spaden waren schon früher

verkümmert und zum Amtäliause geschlagen wurden.

Holtorf.

HoUorpe mit den Zusätzen vor oder by Tcdinghuscn (um 13 80. 1435 1,

kcrspel Lunsen (1443), d. \\. Dorf im Ilulze. Der Ort besieht aus zcrsliLUii 11

Höfen und enthielt 1766 6 Höfner-, 4 Plhig-, 6 Handköthcrstcllt ti. Vgl. Flur-

karte bei Ahsen S. 333. Einwohnerzahl 1790/3: 288 (cinscblicslich Lunsen),

1895: 109.

Horstedt.

Namensforraen. HoskJc (um 1250 und sonst oft), auch Ifasted« (1309.

1331), HoeUaie und mit den Zusätzen super Weatram od« Westr (um

1260), sUa m parocMß iMiUttkmett (1268) oder in dm hnpel Uta Z.« wohl zu

kero = Sumpf gehörig.

Geschichtliches. H. ist bei Lunsen etngepforrt. Es entrichtete um 1250

I ß zur Erhaltung der WeserbrOcke bei Bremen. 1268 verkaufte die Abtei

Quedlinburg ihre dort^cm Güter an Giaf Heinrich v. Hoya.

Dorfanlage haufenf(»rmig. Einwohnerzahl 1790/3: 1521 1895: 137.

Kaper.

Die V. Klencke besassen in dem zu Dibbersen gehörigen K. (s. S. 335), das

jetzt nur ein kleines Gehöft ausserhalb des Winterdeiches bildet, ein Wohnhaus,

das sie 1612 wegen des „einretssenden" Weseistroros abbrechen mussten und

nach dem erzbischöflichen Zollhaus in Eissel (s. S. 335) verlegten; sie hatten

dieses g^n ihren Buigmannssitz im Hagen (s. S. 342) eingetauscht. Der Tausch«

vertrag ist Ztscfar. d. histor. Vereins f. Niedorsachsen 1865, 345 A abgedruckt

Lunsen,
Quellen und Literatur, Kirdienbuch zu L., begonnen 1663 vom Pastor

Joh. Schmuttentus. — v. Ompteda, Schloss Thedinghausen u. sein Gebiet

(Ztschr. des histor. Vereins Rir Niederaachsen 1865. 151—^356; hier S. 3290*.

Auszug aus dem genannten Kirchenbuch zu L.).

Namensformen. Lullen- (seit 1250 oft), LallekuseH (um 1260), d. h. Be*

hausung eines Lullo.
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G es» Ii it Ii 1 1 i c hc s. I-. ist liir das >i);itcrc hrauubciivvcig-lianiioversche Amt The-

dinghausen im Mittelalter die Gerichlsstilllc ^s. hierüber die Einleitung) und zu-

nächst der einzige Sitz einer Pfarrkirche {ss. Cosmae et Damiani) gewesen, die

durch Bisdiof Adaldag (936—988) gegründet sein soU und mit einem Höfncr^

hofe in L. (i Hufe) ausgestattet war» aber im XVI. Jahrh. durch die v. Horn

noch 2 halbe Höfe in Hordorf erhielt. Der Sprengel umfasste auch die noch

jetzt am rechten Ufer der Weser gelegenen Orte Grinden, Hagen, Heemhude,

Schogrinden des Amtes Achim, sowie Wenler (s. S. 348), das erst infolge einer

Aenderung des Fhutslaufes auf das Koke

Ufer zu li^en kam und dann bei der Ab-

tretung des Amtes an das welfischc Haus

167«» dem Amte Thedinghausen beigelegt

wurde. Nach den — sonst nii ht weiter be-

>t;itigtcii — Angaben tics Kirt henbuches

wurde um i uo in lutschen (zuerst I2bi

bezeugt), etwas spater in Blender (zuerst 1384

bezeugt) eine eigene PCure gegründet, um

12 14 eine Kapelle in Thedinghausen (s. bei

Hagen S. 336) und Sdiw«rme angel^, von

denen die letstere in der ersten HäUte des

XVII. Jahrh. gleichblls zur Ffiurrkiiche tx-

hoben wurde. Doch blieb die Kirche in L.

Synodalkill lic für den ganzen chcmal^en

Sprengel, den südlichsten Thcil ili r T'.rcmer

Domprobstci. Das Patronat stand dt ni Ikenicr

Domprobst zu, gelangte bei der S;ikularisati«>n

ij?. Liiiisen, Siliwcden, ilie es Mijo dem

SjuIc aus der alten Kirche. (liafcii Wulenbcrg bi henkle, und lOJi) an das

(Jesauithaus Braunschwcig-Lflneburg, aber bei

der Theilung von 1703 ausschliesslich an dos Herzogtum Braunschwelg. Den

Zehnten bezog gleichfalls der Dumprobst. L. zahlte um 1250 zur Erhaltung der

WeserbrQcke bei Bremen 18 (UO Bremen I 247).

Dorfanlage. L. bildet ein geschlossenes Haufendorf, einst unmittelbar an

linken Ufer der „alten Weser" gelegen — die frühere Kirche soll in der Nord«

mauer Ringe zum Anlegen der Kahne enthalten haben — und 1766 aus 1

Hö&ier-, 8 Handköther- und 1 1 Brinksitzerstellen bestehend. Vgl. die Flurkarte

bei Ahsen S. 333. Einwohnerzahl 1790/3: 288 (einschl. Holtorf). 1895: 166.

Die Kirche ist ein Neubau von Wiehe (1S77). — Aus dem aUen Bau ist

eine gul geail»eitele S.iule itn l'< l'evt;angslil (Abb. 135) als Untersatz für d.is

Taul ln« ki ii herübei^eiiKiumen wotdi n. Das KapiUU geht auf die Würfelform

zurück, der atiibirende Suckel zeigt tckblütlcr. — [Eine Kapelle hatten nach
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Lunsen (Allgemeines, Kirche nebst Ausstattung). 3-15

Angiibe im Kirchenbuch die v. Horn auf Wuhiisdorf und Mursuni kurz nach

der Reformation (im Er/.stift Bremen 1566).]

Grabsteine im Boden vor der Kirche und arg abgetreten. I. Dietrichs

V. Horn. Zwei Figuren, halb gegen einander gewendet; der Mann (link.s) in

bürgerlicher Tracht und fetlergesclimiickter Mütze hat die Frau unlergcfasst, deren

Hände in einander gelegt sind. Am Rand die Inschrift in Minuskeln, aber mit

Anfangsbuchstaben in Majuskeln .-l/to Jni
I

ribruarij starf Je er-

l'tif i- j uiuie eretvestc I Dirick vnm Ilorne, Jen Got gfttiJe; auf einer Leiste über

der Frau Gi/ri/iit Buckes, eine Tafel unten scheint den Leichentext enlhalten

zu haben. In den 4 F.cken Medailluus mit Wappen: a. der v. Horn, b. der

Lunsen, Kelche.

Böck V. Nor<lh«)Itz, c. der v. BiUlnuer, d. zwei aufragemle Acste (einer am

Helm).

2. eines Unbekannten. Junker in Wams von vorn, mit Kopf nacli rechts

die L. am SchwertgrifF, die R. in die Seite gestemmt, Helm r. unten. Wappen,

a. zerstört, b. Iialb erhobener Arm, c. Flug, d. der v. KIcncke. Minuskelinschrift

unleserlich.

3. Bruchstück eines soKhen von 1557, mit den vier Wappen der Klüver,

Grote. Kiirllhtike] , Klemke zu
| ^

geordnet.

[,,Die grosseste Tafel im Altar" hatte nach Angabe des Kirchenbuchs 1643

Gottfried v. Hagen gestiftet.]

Kelche (Abb. 136). i. aus vergoldetem Silber, 20
'/s ein h. und sechstheilig.

Der Fuss ist am senkrechten Theil mit durchbrochenen, übereck gestellten

Quadraten, der Stander mit schmalen Profilleisten oben und unten, die Zapfen
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mit abgesetzten gothisirenden Blattern versehen, in deren Mitte eine Kugel vor-

steht, dieFelder dazwischen mitRenaissance-Bandwerk,Sdiale ziemlich steil. HObsclie

Arbeit Meistereeichen H K in kreisrunder Einüissang, Besdiau vennuthtich

bremisch (Schlttssel); unter dem Fuss /Infi • i-ö-i-s* — ans ^feer, 25 cm

h„ mit barock profilirtcm, rundem Fuss, Stander und Knauf, Schale leicht ge-

schweift. Auf letztere ist ein sich fest anscljiiessendes, aus durchbrochenem Blatt»

werk bestehendes Silbcrblccl» aufgelegt, das ausserdem drei hochovale gravirtc

Medaillons zeipt: I. die Drcieiniirk<*it, um ein gleichseitiges Dreieck gruppirt;

üben der Vatrr, die R. ausgestreckt, die L. auf die Dreieckspitze gelegt, unten

links Christus sitzend und das Kreuz umfassend, unten rechts die fliegende

Taube, alle mit Strahlenkranz. Unten Düse drey sind. — j. i ault; im Jordan,

Christus mit gekreuzten Armen, der Grund un die Taube ganz mit langen

Strahlen gefüllt, hinten links ein Engd. — 3. Ghrntus am Oelberg, r. von ihm

der Engel mit Kelch, I. die drei Apostel. Gravirung am Knauf und Fuss aus

Blattwerk und Ornamenten im Stil der Zeit Ludw^ XIV. Beschau ze^ nach

links tpringendes Pferd, darunter 14 (Feingehalt), dann A und ALVEN In

rechteckiger Einfassung. — Auf der Patene Alma CkriOma wh Oit^iafa, ge-

tokmt WH Itsembrff i6fi.

Oblateiischachtel aus Silber, gcradwandig, aber achteckig, ohne ZeifJien.

Auf dem Deckel Ursula von HadcnJick, braw :-on OmpUda. Anm J6j2.

[Ein vergoldeter kupferner Kelch und zwei .Monstranzen von 155'/» I-*-'*''

waren nach Angabe im Kirchenbuch 1606 fiir 7Ö Thlr. 24 Gr. verkauft worden.]

Name n s I u r men. Onig/if- und OningAest/e ^^.j um 1300. — Gut im Besitz

der V. Klencke, zu Dibbersen gehörig und von Wassergräben untgcbcn.

Das Gutshaus ist ein scbUchter Fachwerksbau yrcM aus dem Ende des XVII.

Jahrh. mit wenig vorkragendem Oberstock Ober stark abgenmdeten BalkenkOpfea.

— Hier aufbewahrt u. a. Holzrelief mit drei Blendarkaden, in der Milte das

Brustbild des segnenden Erlösers, links das Wappen der v. Klencke und rjof,

rechts das der v. KlOver. Arbeit erst aus der Zeit um 1700. — Mfibel des

XVIII. Jahrh. — Korbvase mit Deckel von 43 cm H., mit den 3 Monden

der MQndencr Faiencefabrik. — Delfter Deckelvasen, von 60 cm H.« mit

blauen Blumen z. Th. in chine- Vv* >

Namensformen. Oie$UM(im 1250), (?MrMr«i (um 1260), OtAesett (jam 1357),

OUHiSft Oydtsstn (um 1300), Ottse (um 1360), Oite (um 1368), Otum (tmi

1370), mit dem Zusatz im kers^ LtdlenhuseH (1443 und sonst), wohl Behausung

eines Oto. — Um 1250 zahlte das Dorf 2 ^ zur Eriiaitung der WeserbrOcke

bei Bremen. Der Zehnte stand dem Domprobst zu. — Oe. ist ein kleines

Oenigstedt.

sischem Geschmack; bezeichnet

Oetzen.
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Haufendorf, das 1 766 («. Flurkarte bei Ahsen S. 333) 3 Höfner, 5 HandkOÜier,

6 Bnnksitxer enthieU und bildet zusammen mit Ahsen (s. dort) eine pulitisdie

Gemeinde. Einwohnerzahl 1790/3: 171 (dnsdkl. Ahsen), 1895: 159.

Thedinghausen. .

Quellen und Literatur wie bei Lunsen.

Namensformen. Tadeglum (? um 860), Thtdinc-, Thedin^h- (Ende des XIIL

Jalirh.), Tedincghe- (I344''- TcJync,- (nach 1350), Tedd'mgh- (1435), Tegci>- (Ren-

ners Chronik), 77todii:/i- (1200). Thinim^- (1315), Todinge- (1317). TluHÜnghc-

(1357), Tading- (1356 »lul sonst) -husen. /.mw l'cjsonennamcn Tedu gehörig und

vun Thodenhuscn, Totenhausen bei Minden zu scheiden.

Geschichtliches. Wenn das in der Nahe Bremens zu suchende TaUcj-licm

in Ansgars viia t. Willekadit MG SS II 389, wie ich glaube, mit Th. gleich zu

setzen ist, so muss an Stelle des spateren Schlosses dieses Namens ein Dorf

bestanden haben. Das sonst allein geschiditlich beseqgte Sdiloss ist, wie v. Omp-
teda (Ztschr. des histor. Vereins Air Niedersachsen 1865, 152 ff.) gese%t hat,

spätestens 1286 vom Erzbischof Giselbert von Bremen zum Schuts des er»-

stiAischen Gebietes gegen die Grafen von Hoya gegrOndet worden; als MStel-

lanus desselben wird 1290 Heinrich Klencke genannt, als Pfandinhaber ver-

schiedentlich (z. B. 1338) die seitens des Erzbischofs mit dem Ci; '^ namt im

Largau betrauten Grafen v. Bruchhausen. Eine Urkunde von 13 14 (UB Bremen II

146^ besagt jedoch, dass das dnmrils dem Grafen v. Hoya durch den Ritter

J.>h. Klüver für 500 Mk. verpfcUidctc Schloss ihm und seinen Rriien bis zur

Rückzahlung des l'fandschilüngs zu vcrlilt iln n !i;il)c, nnd die inzwisclicn wieder

gelöste Verpfandung an dies Grafengeschlecht wurde 1346 für 1200 Mk er-

neuert, nachdem es diesem kurz vorher gelungen war, Th. dem Grafen Heinrich

v. Bruchhausen abzunehmen. Im Gegensatz zum Erzbischof Gotfried, der die

Hoyaer Grafen un Besitz der Buig bestätigte und den PfandschUling sogar auf

1400 Mk. erhöhen liess, vereinigte sich die Stadt Bremen mit dem Verweser

der Stiftslande Moritz (Grafen v. Oldenburg) und dem Domkapitel 1356; diese

erbauten in der Nahe von Lunsen (ü« (ottßfiWm utkae m L. maim f^alidum

siv€ (aUnm) — entweder an der Stelle der Dankelbui:g auf der Feldflur von

Werder oder an der der„Buiig** zwischen der Eiter und dem alten Weserlauf nörd-

Hcli vom Hagen — eine Trutzburg (UB Bremen Hl 91), von der aus Sie Th.

1358 eroberten und den Grafen Gerhard v. Hoya 1359 zum Frieden zwangen.

Für den F:ill der Eroberung des Schlusses TI1. war 1357 der Stadt Bremen die

H;ilftc des Schlosses und d»'r Voglpi ccpcii 450 Mk. als riaiulschaft (UB aaO ),

zwei Rittern und zehn Knappcii alx-r aus tl<-n ( ksclilci hlcrn der Klenrkc, Korle-

hake, Spaden, Werpe, Stille, Pluui]), ilailc und Amedorf — unter Belassung der

ahen Burglehen — neue erbliche Burglehen mit einer jahrlichen Einnahme von

je 6 Mk. (UB aaO. 95) in Aussicht gesteltt worden. Das Pfandrecht der Stadt

Bremen am Schlosse Th. ist mit kurzen Unterbrechungen (1373, UB aaO. III 482),
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z. Th. aber auch unter Erhöhung des PfandschilUngs auf 900 Mk. (1377, Ufi

aaO. in 516) oder unter Aflerverpändung an einzelne Bui]g|manner (1386.

1388/9. 1444, UB aaO. IV 63. 89. 109, vgl. auch 130 vom J. 1391) noch

bis ins XV. Jahrh. aufrecht erhalten worden (UB aaO. III 186. 270. 285. 401.

IV 9), und ebenso sind die Bttrgiehen im Besitz der genannten Geschlechter

geblieben oder durch ErblüchlL-r an verwandte Geschlechter gelangt (1397, UB
aaO. IV ^07. worden vier andere Gesclilechtcr genannt), .\ndrerscits hat z. B.

Ileinri« h Klencke 1383 der Stadt Bremen, wie es scheint gleichfalls pfandweise,

scitien berchvrrifrn it. hus t/10 Th. für 80 Mk. verkauft (l'B aaÜ. IV 23; siehe

auch S. 34:?). t'-t ^rii 1043 war die Zahl der l!ur;;maunssitze auf drei (Erbhof,

Ilenburg und ühleiistcdt, s. bei Hagen und Wostciwüch S. 342 f. 349) zusaminen-

gchchmolzen. Als Schlubsvügtc werden 13^5 Dietrich v. Amcndorf, 1392 Statiui»

V. Mandelsloh genannt. Das im Anfang des XVII. 'Jahrb. stark verwahrioste

Schloss und spatere Amtshaus, dessen Stelle jetxt Haus und Garten des zur Ort-

schaft Hagen gehörigen Amtsgerichts einnehmen, lag am rechten Ufer der alten

Eiter, an die es mit seinen Gflrten stiess, und wurde im O und S von einem

Wassergraben eingeschlossen, der schon 1766 (siehe die Flurkarte bei Bflrgeret

S. 334) im S ohne Verbindung mit der Eiter war. Die AmtsigebAude bildeten

ein längliches, unregelmä.S!>iges Viereck, das fast ganz von Hflu-Scm unuchlofisen

war; in d< r ^ü(^ustl. Ecke ein Bau mit zwei vorspringenden Erkern, wohl das

eigentliche .Anitshaus, wahrend die anderen Gebäude Wirthschaflszwecken ge-

dient haben werden.

Uhlenstedt.

Um 1250 l/lUH^tiU. U. ist früher ein selbständiges Dorf gewesen; denn der

Ort wird bereits um 1 250 mit einem Beitrag von i ß tOx Erhallung der Weser*

brücke bei Bremen aufgelUlirt, und im Ufi Hoya I, IV S. 19, 20 wird die vUk

in U. erwähnt. Der' Name blieb »iifiter nur an dem einzeln Im W von Bfirgeid

liegenden Burgmannssitze der Wechold, spAter der Frese und v. Quiter hafieo,

der jetzt zu Westerwisch (s. S. 349) gchOrt. Nach der Flurkarte von 1766 (s.

bei HUrgcrei S. 334) V
.
nut h vun Gräben umgeben und als adligfreier Hof

im Besitz des Pastor» Guüewil.

Werder.
W., das zuerst 1391 };onannt wird, war bei Lunsen (s. S. 343) einirrpfarrt,

gch'"'rtc ahiT bis zu "cinrr Uvberp.sbo an das wclfischc Haus !'>7'( /iiui Go-

gcriclii \' liini, weil es nach Ausweis dci Mutkaite von I"6ö (s. bei Ah^pn'i ur-

sprüngluh auf dem rechten Ufer der alten, die Gerichte Lunsen uuii Achim

trennenden Weser lag. Es scheint übrigens, als wenn ein anderer, jetzt tudter

Weserarm den Ort unmittelbar im N berührt hätte, so dass die Werderbildung

noch klarer hervortrat. Im W weist die genannte Flurkarte die Bezeichnung

Danirkelburg (s. S. 347) auf. Auch die Flurnamen „Klauaenkamp'* (s. S. 336}
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TlietliugbAUsen— übl«n»tc<lt—WetJer— WcstcrwtstrU—Das Üaueraliaiu im Amte Tli.

und „In den Manchen Ackern" kind beaditenBwerth. — W. bildet eio ge-

schlossenes Haufendorf, das 1766 4 HOfner*» 5 Pflug- und 3 Handköther ent-

hielt Einwohnerzahl 1790/3: 149, 1895: iii. .

Westerwisch.
Der aus vielfach zcrstrculcn Höfen bestehende siklwestl. und wcstl. Thcil des

Fleckens Thedinghausen, anscheinend erst spät entstanden; erste Erwülinuiitr

'Ö35- Ks enthielt 1766 (siehe Flurkarte bei Bürgerei S. 334) abgesehen vom

Burgmann.ssitze Uhlcnstedt (s. S. 348) 4 Höfner-. 2 PlUig-, 17 HandkOtlicr,

20 Brinksitzer. Kinwohnerzuhl 1790/3; s. bei Bürgerei, 1895: 371.

1)7. BQrgcrci, Grutitiriss dei Hjuuet Nr. I7.

Das Bauernhaus im Atntsgerichtsbezirk Thedinghausen.*)

i)a.s Bauernhaus der unteren Weser deckt jjicli im Grossen un<i Ganzen voU-

liommen mit dem sächsischen Einbaus des Kreises Helmstedt und des südlichen

Theites des Kreises Braunschweig, bietet aber doch in Einzelheiten sowdü der

Konstruktion als der Dekoration mandierlei beachtenswerthe Abweichungen und

zeigt besonders den Typus an sich auf einer froheren Stufe der Entwicklung.

Zu unterscheiden sind auch hier das eigentliche Bauernhaus mit vollem

Lmdwirthschaftlichen Betrieb und die fttr Tagelöhner bestimmte Köthe.

I. Das grosse Einbaus.

Grundriss (Abb. 137)- Wie in den oben erwähnten sfidlicheren Theilen des

*) Ich kütze die Urt&uamcn fulgcnJernuss«n ab: As (Alvscn), Bl (Uablum}, ßg (Bdrgciei), Üb

(Oibbcnen), Du (Dowwrstnlt), Bi (Einel), Eh (Entin^own), Hg (IT«gciih (Hdlorf), H« (Hof-

fte«)» La (Lumen), Oe (Oeoea), Wi (Wcidn). Ww (WetteiwiKh).
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Hcrzogthums, so ist aui h im Amte ThediiiL'hauseii, soviel wir seben, jedes noch

erhaltene Gebäude dieses Typus von Anfang an mit einer besonderen Woh-

nung vcrseh<"n scwesen, die in derselben Weise aus drei his vier Rflumcn zu

bestehcTi pllrgt. Wo sich jedoch noch der oUcne Herd auf der D ilc ( rhaltcn

hat s, S, 31 lu bei ,,K.'ihm"\ alsn t iiu- abf;<-t!u-ihe Küche in der Flucht iki W Mtn-

läunic überflüssig ist, wird tler bclr. Kaum zum Wohnen selbst gebraucht, in

iler Kegel befindet sich dieser Herd in der Mittelachse des Gebäudes unmittelbar

vor der Hintetwand (Bg 3. 4. 16. 17 [Abb. 144]. 55. 58, Hg 27, Eh 29 von

1722), bisweilen aber audt — und dann wohl stets in Folge einer neueren

Aendening ^ in einer Ecke unter dem Fletboden (z. B. Bg 47. 54, 7, Db

19). Bs ist aber bezeichnend, dass fast alle diese Hftuser im Flecken Theding-

hausen selbst liegen und nicht mehr eigentlidten landwirthschaftlichen Betrieb

haben, sondern nur als MiethshSuser dienen, an die nichts mdir gewandt wird.

Sonst pflegt die Wohnung stets ,,al>geschoren", d. b. durch dne Fachwerkwand

mit (]lasthUr von der Wirthschaftsdflle getrennt zu sein, und in diesem Fall ist

an die Stelle tlcs oflencn IIci«lfeuers tlie ges« hlossene Küche im Wohntheilc ge-

treteiT. Dapepfn hrtt sic!i riti Rest des alten Zustandes, der einrn Unterschied

zwisclieii Wiiliiuni«; und W irtlisi Iwiftsliaus überhaupt nocii nicht kannli-, sondern

cinfa» h il*n lmit( r-sten f lu il lier D.'ile zum Wohnen und Schlafen benutzte,

wietier in dem geräiiaiigcn Fiel hinler den sehmalen Stfdlen, das fast ausnahms-

los die Breite von 2 Standern, nur bei Bl 8 die von einem einnimmt und bei

Hst 5 jedecseits mit drei grossen Fenstern ausgezeichnet ist, und dann in dem

mosaikarl^en Pflaster aus „Kieserlingen" erhalten. Das letztere, das mannig*

fache geometrische Muster (s. S. 360) zeigt und in deutlichem Gegensatz zu den

aus Lehm gestampften Estrich der Wirthschaftsdale steht, eistreckt sich nur

seitwärts bis an die Ecke, wo der Stall aufhört und das Flet beginnt, wShiend

es in der Mitte weiter gegen den Herd zu zurticktritt. — Die Öfter nachwe»'

bare Vorsrhur schnci<let stets in das Gebäude ein, so das-s an ihren Iseidon

Seiten ein schmaler Raum auf der Dulc entsteht oder die Stühe hier verbreitert

wcnien (z. H. H! g). Indessen kisst sich oft beobachten, dass man — meist

w<»hl bei einer Erneuerung der Fassade — slie Vorschur ganz beseitigt hat (z. 1».

Bl 15). Jctic Seite des Flcts besitzt einen Eingang, joder Stall einen solchen

auch in der vorderen Schmalseite. Die Treppe zum IJrnien der Wohnung bzw.

zum Oberstock ist nicht an einen bestimmten Hat/, gebunden.

Durchschnitt und Konstruktion. Im Gegensatz zu dem sfldlicheren Eiar

hause, das in der Regel wenigstens eine LSngsaussenseite so hoch aull&hrl,

dass die Deckbalken über die betr. Dalenwand bis zu dieser vorgezogen sind,

kennt das Haus des Amtes Th. nur niedr^e AussenwSnde, die ausschliesstidi

die Aufschieblinge Uber den Stallen zu tragen haben, sonst aber keine wettere

konstruktive Bedeutung besitzen, da die Deckbalken allein'aaf den inneren Dälen«

wanden, soweit hier von Wanden Oberhaupt ge^tprochen werden kann, ruhen.

Selbstverständlich stehen diese Balken beiderseits stark Aber und werden daher
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jedesmal durch 4 Knaggen geatfltzt. Auf diese Weise sind, wenn wir vun den

Schmalseiten abschen, die eigentlichen Konstruktionslheile (Schwellbalken und

SUinder der Drilenw.iiuie, sowie die Deckbalken und der hierauf ruhende Dach-

stuht) jeder Einwirkung der Witterung entzogen, und da sie stets aus dem besten

i}8. Bsblmn, DlkakomtnlttiaB des Hum Nr. 15.

Eidienhols bestellen, so mögen die Hanser» soweit sie nicht inswisclien einmal

durdk Feuer zerstört worden sind, in ihrem Kern bis tief ins Mittelalter hinem-

reidien. Jedodi entzieht sich die Entstehungsseit im einzelnen unserer Kenntnis,

insofern diese Theite des Hauses wirkliche Zierformen versdunAhen und stets

dieselbe Gestaltung «eigen. Aber es ISsst sich wenigstens an sahireichen Hansem

ehie Erneuerung der dem Wetter' mehr oder wenqjer ausgesetzten Giebdwand^
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in Sonderheit der vorderen bestimmt nachweisen, und das Gleiche haben wir

bei- den niedri|i;en Langswünden ohne weiteres voiauszusetsen.

Die Konstruictionstheile sind von aussercxdentiicha' Stärke. Als' Betspiel mag

Bl 15 te^n. „Im Busen") dienen (Abb. 138). In die Stander von 42 cm Breite

und 22 cm Dicke sind in etwas mehr, als halber Höhe kitftige Querriegel ein-

gezapft, die in Verbindung mit den niedrigen Langswänd^ die Decke der StüUe

bzw. den Boden des Bansenraumes ül)er diesen tragen, und dies wiederh'ilt

sich oben, wo die Riedel die Stelle den Holms vertreten und im besseren Bc-

fe^ti.uviiiL; auch iiirci.-.' its noch durch (kleinere- Knaggcu mit •den Ständern ver-

buiul' II >iind. Der AI zwischen den St;iii(ictii lictragt hier 2.60 m, und es

sind daher spiitcr utthila h nk>ih Zwischenbalken aus ianaenhulz zwwchcn die

eigentlichen Deckbalken eingeschoben. Die Stalle, wfe der (audi als HfAiMSStall

benutzte) Bansenraum darflber sind ganz offen, wenn wir bei Jenen von den

dOnnen Stäben absehen, die das Vieh von dem Betreten der Dale abhalten, und

beide haben auch ihrerseits, wie es scheint, den uisprtlngUchen Zustand des

sachsischen Einhauses getreuer bewahrt, als das sQdliche Einhaus, dos das Dalen-

gerOst oft bis auf die Oeffnungen für die Fotterung schliesst.

In den starken FIctbalken ^bei Ht 14 70 cm! bei 27 cm Tiefe) sind Ins»

weilen, statt des üblichen einen kurzen SUUiders ihrer zwei eingezapft (ausser

Ilt 14 auch Bjj 6 von 1722 und 22 von 1670 9). — Ueber den Wohnräumen

liejfen die Deckenbalken in der Längsrichtung des Hauses auf den beiden quer-

gestelften Fachwerkswlinden . so da«!i an der Rüfkseite desselben bisweilen dtP

Zicrh 'rincii wirklichen Koni^trukli ms-lii'ucrn anhaften (z. B, Ww 17); mciiifütii

erkennt man in der Wand nach dei Dale zu die grossen Knaggen des letzten

Deckbalkens (z. B. Eh 29 von 1722).

Bisweilen werden auch die Deckbalken filr Stalle und Flet aussen sicfatbar

und sind dann mit abgesetzter Rundung versehim (z. B. Bg 54 von 17 18, wo

die Balken für das Flet hoher liegen, so dass das Dach hier plötzlich etwa

I Fuss anste^tX wahrend die auf ihnen nihende Dachscbwdte bei Bg ai (1796)

Kamics und abgesetzte Kehle zeigt; Bg 14 von 1794 lasst die BalkenkOple

nit ht vortreten, aber versieht die .Schwelle mit Viertdsfab und abgesetzter Kehle.

Die Fassade tier Il.'luser im Amte Thedinghausen, deren keine mehr über

die 2. Hälfte <les WII. Jahrb. zurückgeht, lassen sich in zwei zeitlich und

ilekorativ ziemlich sircng gcbclii*^d« Ti'^ (jru|i|>en zerlegen, deren Grenze etwa ins

J.ihr 1750 fllllt hie altere Gruppe ist im tranzen Aufbau wesentlich schlichter

und kennt voi allem noch nicht den Knusiot k, s .ndern walmt das Strohdach

bis zur Höhe dcS Dälciithors ab, die jüngere Gruppe aber zeichnet sicli nicht

allein durdi einen stattlichcii Kniestock (zuerst Eh 25, Bau D. Köhlers von

1 747) aus, sondern durch ein weit über das konstruktive BcdOxfnis hinaufgehen-

des Stander- und Riegclwerk, das durch die ttberaus enge Stdiung und die Dicke

des UoUwerks die mit Ziegelsteinen versetzten Fächer stark zurttckdrangt (Abb.

139)« Man will oflenbar mit dem Reicbthum an Eichenkernholz prunken. Der
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an sich schon stattliche Anblick wird durch den Unterschied zwischen den rothcn

Steinen und dem schwarz oder braun gehaltenen Holz noch wesentlich gesteigert.

Uebrigens entsprechen die Ständer der beiden Stockwerke {.'»her nicht einander

(Bl 15 von 1786, Ww 23).

Das Dalenthor ist bei beitlen Gruppen regelmässig im Stichbogen _
geschlossen, der sich vom Thorbalken auf den Kopfbandern fort- ^^^^
setzt; im Scheitel aber ist von der ursprünglichen Stärke des Bai- ify^^^»»-

kens zur Befestigung des „Dössels" ein Stück stehen geblieben, das, iitJiiF
wie beistehend angegeben, mannichfach verziert ist (Hg 16 von 1727

I {•>- nahlum, Haus Nr. \s von 1780 (Meister Gerd Heinr. Leefers).

[Andr. Wagener], Bg 29 von 1721, Bl 36 von 1773, Ww 13 von 1747 und

sonst oft), besonders schön bei Bl 15 von 1786(0. H. Leefers); vgl. Abb. 140.

Ein Kopfband, das Vicrtelstab, kleine Kehle, Rundstab, grosse Kehle und wieder

Viertelstab zeigt, auch den geraden Thorbalken mit Viertclstab und Kehle sich

an das Kopfband anschliessen lässt, Ls 3 (1800). Gemeinsam ist den Gruppen

auch die Anbringung von Eichenbühlen von der Starke und Höhe des Thor-

balkens in den obersten Fächern.

Verschieden ist aber die Dekoration dieser Bohlen, die dann ahnlich stets in

den Zwickeln des Thorbogens (gleichzeitig auf dem Balken und den Kopfban-

dern) wiederkehrt. Die altere Gruppe ven^endet hierfür Rosetten in tiefer

Schnitzarbeit, die jüngere Ranken- und Blattwerk in Flachschnitzerei, die sich

Rau- u. Kunibtclenkui. d. Ucrrsfl. IlnHiuchwcije. II. Oft
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dann dem jeweiligen Geschmack (Barock, Rokoko, antikisirender Stil) «mchlieMl

und stark auf die Anwendung von Farbe redinet. Bei jener ist in der Regd

auf den Bohlen eine halbe, auf den Zwickdn des Thoibogens eine guat Ro-

sette angebracht. Sie ISsst uch zuerst bei Bg 22 von 1670/9 (starte verändert)

nachweisen, ist dann aber vor allem von Andreas und Hannen Wagener ia

ihren sahireichen, fast Aber das ganze Amt sich eistreckenden Hflusem aus der

I. Hälfte des XVIII. Jahrh. verwendet worden. In ziemlidi einfacher Durch-

bildung erscheint diese Verzierung bei Bg 6 von 1722 (Andreas Wagener;

Abb. 12S); eine kleine R<»sette in SrJinureinfassung und darum die grosse Ro-

selte, in gleit her Einfassung, gelegt bei Bg 54 von 171S (lerscll«) und ähnlich

Ilt 7 von 1698, Ww 17, Hst 2 von 173S (Harm. Wagt nrr), Dreiviertelrnsetten

ai> den Hohlen Es 2 von 1738 (Andr. Wagener). Sterne im Kerbschnitt an

den Zwickeln Eh 9 von 17 15 *Joh. Fehlers), Bg 55 von 1750 (II. Wagener).

Au.s^>ehlic^^slith an den Zwickeln die Rosetten Ww 42 (1727). Barockes Ran-

ken- und Blattwerk in Flachsdinitzeid

sodann Bg 21 von 1796, B1 t$ von 1786

(G. H. Leefers), Ls 19 vim 1781 (dersdbe),

hflbsche RokokoverzierungenWd 12 von

1782 (Härmen Andr. Wagener, s. Abb. 140a).

Bemerkenswerth auch Ls 3 von 1800, Db 4

von 1800 (Dcmker), Ht 2 von 1816, Eh 32

von 1702 (Job. Zimmermann^, Eh 26 von

140. Kahluni, Vcreiening am Ham 171(2 (B. Vöge). Hübsche, aber schon ver-

wilderte Verzierungen Hst 11 von r8i'>.

Db h von 1S04 (SiriK khol i. Im Anfang des XIX. Jahrh. treten daneben öfter

aut Ii Reiter in zeitgenö^isrher Tracht auf (/.. B. Bl 16 von 181 6).

Indessen kisst sich die halbe Rosette auch noch an Häusern der jüngeren

Gruppe nachweisen, so bei Hst 2 von 1758 (H. Wagener), Eh 24 von 1766

(Chr. Lefers; hier jedoch an den Bohlen Kerbschaittmuster), Eh 32 von 1768

(Jnh. H. Lefers), und besonders am Kniestock, wo einmal in der Mitte oder

dreimal m gleichen Abstanden ein Stander mit den ansdiliessenden FussbSndem

die Halbrosctte trSgt, wie Wd 12 von 1782 (H. A. Wi^ener» Abb. 140»),

Scheune zu Eh 4 von 1791, Ls 3 (1800). An der Sdieone von Bl 9 (1796

von VOge) ist an dieser Stelle ein antikisirendes Muster in Flachschnitzerei ge-

treten (Abb. 141). Eine besondere Erwähnung verdienen noch 2 Häuser J. H.

T.efers von 1765 und 1777 (Eh 14. 20), die enges Fachwerk und Kniestock,

aber an Bohlen und Thorzwi» kein Rosetten, Halbrosetten und Sterne in

Keibsi hiiilt z( im ii, und Oe 4, vielleicht ein Werk desselben Meisters, das hier

je 2 kreist uiule Verzierungen in Kerbschnitt niaruiiclifachster Art und am Knie-

stock wieder «lie liaibrosettcn zeigt. — Ständer mit Fussbändern von gewellter Form

am Oberstock Ww 23.

Ein besonderes Kennzeichen der älteren Gruppe sind sodann die Knaggen
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unter der vorgeschobenen, übrigens ganz schmucklosen Dachschwelle, die eingehend

behandelt werden müssen.

Die Häuser der ganzen GegcntI, auch die der Städte, die gleichfalls an der

(strasscnwarLs gerichteten) Schmalseite den Eingang haben, kennen — wenigstens

vielfach — nicht das Stichgebalk, ahmen aber an der Vorder-, bisweilen auch

an der Hinterseite die Dekoration von Hausem nach, bei denen die Balkenknpfe

heraustreten. Aber wahrend bei diesen in den Zierformen die Konstruktion klar

zu Tage tritt, hat eine solche bei jenen gar keinen Einfluss. Es handelt sich

vielmehr nur um eine Scheinkonstruktion, deren Entstehung und weitere Ent-

wicklung sich leicht überschauen lUsst. Umstehende Skizze (Abb. 142), die einem

Hause in der Stadt Oklcnhurg cntleluit ist, veranschaulicht die Entstehung. In

140a. Werder, Holzaichitcktur des Hauses Nr 12.

den durchlaufenden Stander ist ein kurzes Balkenstück eingezapft, das durch

eine mit diesem selbst, wie mit dem Stander gleichfalls verzapfte Knagge ge-

lragen wird und nun den Schwellbalkcn mit dem leicht vorgekragten Oberstock

aufnimmt. Das Gleiche findet sich hie und da auch bei den Thedinghäuser

Bauernhäusern, so bei Hl 25(1788), Ww 17 (Rückseite), Hg 84 (1718), Hst 3

(Scheune), Eh i (gleichfalls Scheune; hier auch Füllhölzer). Gerade die älteren Hauser

aber aus dem Ende des XVH. und der i. Hälfte des XVHI. Jahrh. kennen,

wie oben bemerkt ist, keinen Oberstock, sondern lassen den Schwellbalken unter

dem Walmdach nur so wenig vorstehen, dass er mit seinem Schwergewicht noch

ganz auf dem unteren Stander\verk ruht, die Knaggen also sehr steil gehalten

sind, und die ganze Scheinkonstruktion noch mehr zur blossen Dekoration er-

starrt. So werden die Knaggen nicht mehr eingezapft, sondern an dem Stander mit

Nageln befestigt. Das zeigt sich auch vor allem daran, dass ich nur in tien oben

angeführten Fällen ein wirkliches Balkenstück feststellen konnte, dass aber in allen

23*
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141. Bahlum, FUcliKliiiiiicrei an Sclieune Nr. 9.

iliti undcicn zalillnsen Füllen ilcr Ralkcnki 'pf mit i!<'r Kna'^sje zu einfiu (iliede

\ci\v;i( list und infolge seiner Vcis< liinilzun4 mit liu -cni und der damit verbun-

denen Weilerenlwiekliing bisweilen seine lieikuntl vullkommen verleugnet. Diese

Knaggen, die nichts zu stützen haben, sind daher auch stets sehr schiual und

flach gehalten. Sie sind verknapp mit der gansen Dekorationswdse der alteren

Zeit, nur bei dem oben genannten Haus Bl 25 von 1788 sind sie noch spater

in Anwendung gebracht

Vgl. Abb. 143«. 143 b.

Am frohsten lassen «e

sich nachweisen bei Wt

23 von 1686, dann Eh

30 von 1695 (Meister

Reinke Rosenlu-qjen),

Eh 36 von 1702 (Ji h.

Glander), Eh 9 vun

'7'5 (J"h. Ehlers).

Am bangsten aber

sind sie wieder angewen»

detworden von den vid-

besdiAftigten Meistern

Härmen und Andreas Wagener, und zwar von beiden zusammen beiBg4i

(1722). Härmen allein bei Bg 29 (1721), Bg 40 (1723). Bg 17 {1732).

55 («759)» von Andreas in hei (i-'^^). Bg • • («72«). Hg 16

(1727). Bg 4 1735). Ks 2 (173^*). Bl 24 (1755). 'la'in

aber auch \'>n David Kr.hler Ww 12 (i732\ Cerlianl

Ehlers Ww 11 (1741), Ww 13 (1747) und B. Häfeker

Ww 2.5 < 1 74 s\

Nur liei Ww 23 i, i68(); Abb. 143a, l) und 17 1732)

fand iil» Knaggen, deren oberstes Glied (oberhalb des üb-

lichen Kamieses) viertelstabfOnnig war, also keine Andeutung

des Balkenkupfes zeigte; bei Eh 29 (1722) war dies Glied

als getreppte Schmiege, bei Ht 7 (Abb. 143*» 2) und ähn-

lich Bg 13 als Sdimiege xwisdien iwei Platten, bd Bl 2

^Abb. 143 a, 3) als gerade abgeschnittener Balken gestaltet,

und ganz für sich steht Hg 84 (Abb. 143a, 8) von 1718,

das trotz der Verwendunj; eines selbständigen Balkcnkopfes

Ober dem Karnies der Knagge (s. S. 355) noch ein Glied in Form einer ab-

gesetzten Kehle anordnet. Sonst alx r liess sich in allen Fallen als Grundform

der unten ijerundete, bei Ww 13 (1747) sogar der mit abgesetzter Rundung ver-

sehene Balken erkennen, der freiii« Ii liei Eh 36 (1702), Bg 40 (1723), Bg 4

(1735; Abb. 143^, 4^' aurh die obere Kante gerundet /.eii;t. Sodann aber sehicbt

sich oft zwischen dies Glied und den Kurnics der eigentlichen Knagge eine

Abb. 141.
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kurze, tiefübende Leiste ein, die mehrmals, s. B. Eh 30 (1695), Hg 17, Db 5,

Bl 2 (AU>. 143 >, 3) mit einer Facette geschmfickt ist. Die Knagge sdbst be-

steht aus einem Kamies und einer Schmi^e. Das eine Glied setzt ge^en das

andere scharfkantig ab bei 16, Bl 3. 10^ Oe 6 (Abb. 143 b, 10), Eh 9. 30,

Hg 17, dagegen erscheint als UdMigangsgUed ein Viertelstab, der nnmitteU

bar an die vorgezogene Kehle des Karnieses anschliesst, bei Eh 2q (1722), BI

25 (1788; Abb. I43>, 9), Bg 13, Ht 7 (Abb. 143«, 2), ein Rundstab bei

14;;!. K naggenformen.

I. Ww ij. — 2. Ht 7. — $. Bl 1 — 4. Bg 4- — 5. Bg )6. — 6. Ww M. — 7. Bg. j8. —
8. Hg 84, — 9. Bl 15.

Bg 36 (1696; Abb. 143a, 5), Eh 36 (1702), Hg 84 (1718; Abb. 143a, 8),

dann bei den meisten, bereits oben erwähnten Häusern der beiden Wagener,

schliesslich bei Ww 25 (1745, von B. Il.'ifcker). — Die Schmiege ist bei Bl 3

ausnahmsweise ungegliedert geblieben, bei Ww 1

2

(173J und Kl> 9 (1715) gebrochen, bei den letz-

teren zuglcii Ii mit einem Ruiidstab belegt, erscheint

aber sonst stets nielirfaih gctreppl. Statt der

Schmiege zeigt Bg 13, Db 5 eine Kehle, Ht 7

(Abb. 143*, 2) einen Kamies; das untere Glied

fehlt ganz bei Ww 11 (Abb. I43^ 6) und 13

(1741, bzw. 1747, von Gerhard Ehlers), wo ein

umgekehrter Kamies, der oben mit einer zweiten
4}<'- K iidggc 11 1 o r ni c II

,

Rundung oder mit Viertelstab gegen das balken- 10. Oe6.— ii. Hstj.

kopfartige Glied, unten schlidit gegen den Ständer

stösst.

Ganz für sich steht Bl 2 (Abb. 143», 3; an den kurzen Karnies schliessen

sich abwechselnd imlircrc Platten und S<liniicgcn; wegtm des Ralkenkoj»fgliedes

und der Kacctte siehe «lu ni, Ww 17 (die Knagge unter dem wirklichen Halkcn-

kopf zeigt Viertelstab und Karnies, dessen sehr lange Kehle durcli zwei Kund-

stäbe unterbrochen wirdi. Hg 58 (Abb. 143a, 7, unter dem Balkenkuiif^licd:

Rundstab zwisdien einge/ugencn Platten, kleiner Karnies, getrcpptc Schmiege).

Die profilirte Vorderseite dieser Knaggen ist nun ort, liauptsachltch bei den

HSusera der beiden Wagener, in reicher Weise verziert, und zwar das Balken-

kop^ied sowie der Kamies in der Regel mit Langsrillen (solche bei Hg 16 von
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1727 mit je einer Perle bdcgt), der Rundstab darunter bald mit solcbeOf bald

mit Sc!ir,lgrillcn, dte gelreppte oder gebrochene Schmiege an den Unterkanten mit

einfaclien Kerben, an den Fl.'lchen öfter mit mehreren Reihen von Mondsirh. 1-

Kerben oder vertieften Kreisen, bei Kh u von 1715 ausnahmsweise mit Zick-

zackMiiiuiuent. Doch kommen auch Rillen (mit Perle) an der Schmiege, hr^-.

w 23 vou 1686, Abb. 143*1 0' 12 (1732) und runde Ver-

tiefungen (neben Rillen Ww 23) oder Kerben (Ww 11, Abb. 143», 6; Ww 13,

beide von Gerhard Ehlers 1741* I747> Bl 3) am Balkcnkopf oder Kamies vor.

Bei dem letztere Hause, sowie Oe 6 laufen dte Rillen nidit gant dnrdi, son>

dern es sind mehrere kflrzere unter einander angebradit» die su^ch mit Mond*

sichel-Kerben wechseln. Ein vertiefter vierstrahliger Stern am Balkenkopf bei Bl t,

Zahnschnitt mit gesenkten Dreiecken dazwischen an der Schmiege Bl 25

(1788t Abb. I43>* 9). Doch sind auch zahlreiche Knaggen nur ao einem Tbeil

ihrer Glieder, andere gar nicht verziert (z. B. Bg 6, Bg 4 von 1722. 1735 [Andr.

Wagener], Eh 30 voji i6(>5, Bg 36 um i6(/6. Db 5, Hg 84 von I7i8\

Für sich wieder strlit Eh i (von l6(>l). Die eingezapften Balkenköpfe zeigen

ausser der unteren Rundung geometrische Muster in }1a< her Vertiefung, vor dt-n

Si hwellhalken ist ein mit länglichen und quadratischen Eac«»tten verziertes Brett

Vi irgclcgt, die Knaggci» sind cinfacli gekehlt imd oben wie unten mif ' inera ge-

ki rlitcii Quciglieti versehen, über dem Thurschcilel unter dem Balkcukopf ein

mit Facetten, Perlen und (an der unteren Rundung) Frat2c versehenes Glicii m

der Art eines Kragsteines. Am Thorbalken die Jahreszahl l66t, doch schetoen

die erwähnten Zierformen sehr viel Jüngerer Zdt zu entstammen.

In der Jitogeren Gruppe pflegt nun die Vorkngung des Sdiwellbalkens nodi

weiter zurQckzugehen» so dass die Knaggen jetzt fortfallen, dafür aber die Unter»

kante des Balkens profilirt wird» zuerst nachweisbar (od^ erst spUer so veiw

ändert?) bei der Rflckselte Bs 54 von 1732 (A. W«gener); jedoch noch bei

Bg 55 von 1759 (H. Wagener), wo die Knaggen bereits fehlen, schlichte

Schwelle neben Halbrosetten auf den Bohlen. Viertelstab und abgesetzte Kdile

zeigt z. B. Bl 15 (1786), kleinen Karnies mid Viertelstab Bl 36 (1773), beide

zugleich abgesetzt Hst 2 \ .n 175^ (Hnrm W:ifrpner\ doppelten Karnies Bg 54

(17:^.». Rückseite), grossen Karnies und Kclil< B.; iS (1795, Rückseite), ein-

fachen Karnics Bl 9, doppelt abgesetzten Viertcl^tal) Hg 18 (1795). Zugleich aber

wird hier nicht allein, wie dies schon in der äliereu Gruppe die Regel ist, der

Thurbalkcn mit den Namen der Erbauer und häufig auch des Zimmcrmeisteis,

sowie mit der Zeiutngabc versehen, sondern audi die Voideneite des Schwell'

balkens mit fronimen SprOchen geschmückt die dann mekti erhaben geschnitten

und besonders bei den Hausem desMetstera Andreas Häfeker(ein Beisfnel des Met*

sters Hannen Andreas Wagener s. Abb. 140«) mit prjlditigen Initialen au^gectattet

sind; Hflfeker liebt solche Inschriften auch Ober den seididien Thftren am Flet.

Ganz for sich steht das Haus Bg 13. Der vordere Theil entspricht völlig der

üblichen Däle mit den StAUen usw. Dagegen ist fttar die Wohnni^ ein hohes
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zweistöckiges Gebäude hinten quer vorgelegt. ,Auch sind die Giebelseiten sämt-

lich mit Stichgebalk versehen, so dass die ri t ilit h schlichte Profilirung (Baikenköpfe

mit abgesetzter, die starken Fülih' il/.er mit eiutacher Rmiduncr. der Schwcllbalken

schlicht) rin^s um d:is Haus heninii;i'lcp;t werden konnte. I hr Voikramiiij^ wieder-

holt sich tlaiiii IHK linials in tleii huciigclüiirlen Gieljeln des W'i ihnhauscs, wührend

der Giebel dci Dälenhaubcs abgcwahnt ist luid nur einen Knicäiuck ^eigt. Nach

den Zierformen zu scliUessen, ist das Ganze eiuliciilich gebaut; jedoch stellt am

Schwellbalken der Vordeiseite Johtam und Rebur Frtse sinjor w§d hmjor

lu^n dieses Htms gekatU und an einer ebenda angebrachten &tndsteintafel, die

oben den Vers Was wrgta du dock^ Gcü lebet tmh und die Wappenschilder

der Erbauer (s. S. 368) zeigt, Garhard Friseken und deswt Hausfrau Anm
D^rthea Bocken haben dieses Haus baue» lassen Arno zjoo, — Stidigeballi und

hoher Giebel auch Ha 4 von 1750, Stichgebalk mit gleichen Profilen an Balken>

köpfen und Füllhölzern (Viertelstab und Kehle abgesetzt, darunter noch Leiste

aus Karnies zwischen Platten bestehend) Bg 60 (sog. Nordende) VOn 1760» in

neuerer Zeit aus Beppen (sö bei Thedinghausen) versetzt.

Sonstige Zierffirmen. Die Knaggen tmter den mfirhtigen Deckbalken pflegen

einfach gekehlt zu sein und nin i lien wie unten ein Stück der S»»imiegc stehen

zu lassen. Derselben sciiliehicn Form begegnet man auch an den Knaggen unter

dem Flctbalkcn bei 13g 54 von 171 8 [A. Wagener], Hg 5Ö von 1743, sie wird

aber öfter durch quergelegte Glieder unterbrochen, und zwar bestehen diese aus

Kehle zwischen zwei Wttbtm (alte flach und gegen einander abgesetzt, die Wfilste

winklig geriefelt, die Kehle selbst mit ZickKackverzierung) bei Db 5, aus zweimal

je drei gdcerbten Absatzen Bl 2, aus drei bis lllnf schrBg geriefelten Wübten

Ht 6. t4, Eh 36 (1702; hier unter einer besonderen Kehle angefügt), fig 22

(1670/9), aus einem Grat zwischen je drei queigeriefelten Wülsten ^16. Auch

£h 8 (1805) gehört hierher, obwohl die Kehle durdi mm» > zwochen je zwei

Graten und einem Wulst (ast völlig verdeckt wird, und bei Bg 4 von 1 735

(A. Wagener), Bg t% von 1747 wird die schlichte Ilauptkehle durch zwei kleinere

nach oben und unten lortjresetzt. Die langen Seitenkanten pflegen bei diesen

Knaygen stets gefast zu sein. Dagegen findet sich ein lanj,'[rezoe;eiier Kaniies,

an den sich oben ein kleinerer oder ein Viertelstab, unten eine' Si hmii ^e an-

schliesst, bei Ww 48 (1770) und Ww 17 (die Kehle des Kamieses hier von zwei

Ruodstäbcn uulcrbruchcti), ein umgekehrter Karnies unter zwei winklig gegen

einandeistossoMle Viertdstftbe bei Ww 41. Auch wird der Kamies, der dann mit

Schmiege oder Rundung oben und unten abgeschlossen wird, gern verdoppelt,

so bei Bl 36 (1773)^ Oe 12 (1718), Dst 8 (1774)» Hg 84 (1718), Bg 30 (H.

Wagener), ^ 20 (1796), Hst 2, ^ 14 (1794). hier jedoch der obere Kamies

kleiner. Die beiden Karoiese stoeaen hier sdiarf gegen einander, haben aber

eine Kdüe zwisdien Absitzen als Trennungsglied Ww 4, und dies ist auch

dann der Fall, wenn wieder der nhcre Kamies kleiner gehalten ist, bei Ls 14

(1797), Ww 25 (1743, B. Uäfeker), Bg 35 (1759). Aehnlich, aber mit grossem



36o AnUNgctichubctick 'I'tic«iinglMU««n.

Viertdstab statt des oberen Kapiieses Bg 6i (1791, A. Hafeker)» ohoe die

kleinen Absätze, dafilr aber durch gekerbte Kanten und mehrere Reihen vom

Riefeln am grossen Karnics verziert Bl 17. mit einem einfachen oder von Ab»

säl/cn cinj^cfassten Rundstah in der Kehle Hg 27 (1737, A. Wagener), Ww 42

(1727), Ww 12 (1732. Kühler), Bg 6 (1722, A. Wagener), Ww 13 (1747 VOQ

Ehlers; hier statt <les > >bercn Karnie<?es wieder ein Viertelstab).

Aiuh (kr i'letbalkcn wird mitunter verziert, bei Ht 14 mit Rundung an der

UiUcrkantc und abgesetzter Kehle an der Wirdrrseitc, bei Ww 11; (1747. von

Ehlers), indem er über den Knaggen starker wiril uiui als Uebcrgungsglicd Kehle

imd Viertelstab, beide abgc&elzt zeigt, bei Ww 41, indem die Unterkante stark

geschrSgt ist, aber Aber der Knagge zwei Rundstabe und zwei Kehlen stehen

geblieben sind.

DieThfirbalken sind oft in geschwungenerForm ausgesduiitten.— Die Pferde-

köpfe an den Firstecken sind in neuerer Zeil meist dtirch einen dreieckigen

Hdzrahmen mit Fenster und herausstehender Stange eisetst w<»den; nach aussen

gerichtete Pferdeköpfe mit einer rohen mensdilichcn Figur daswischen, die um

jeden Pfertlchab einen Arm legt, ii (1741).

Als Veri^t hluss <les (»Ih-ncn D.'llenthors gegen die S<;hweine usw. dient bisweflen

chi zweillügeliges Ilolzgitter, das bei Wd iO mit hübsdien durchbrochenen

Ranken n\K dem J. f8o^ verziert ist.

rriasiL T aus Steinmosaik. Meist treten hier grosse Quadrate auf, die noch-

mals in 4 klciacre Quadrate godicilt sind, denen zuglcii h aber au( h i über-

eck gestelltes Quailrat eingezeichnet ist (z. B. Bg 68, Ht 2). Bei Bl 16 (von

1 799) sind die Quadrate Je mit Rand umgeben, sowie uit de& Diagonalen und

einem Mittelpunkt versehen, bei Eh 9 von 1786 nidit allein in 4 Quadrate,

sondern nochmals durch die Diagonalen gethdlt und dann mit Voluten veraehen,

die je ein so entstandenes Dreieck fallen; Hst 2 zeigt grossere sttablenfikuig

gestellte Steine von kleineren Steinen umgeben, Bg 17 vom Zickzacklinien mit

Rosetten, Bg 6 flache Bogen. Häufig sind das Jahr der Entstehung und die

Anfangsbuchstaben der Namen der Erbauer angegeben,

Mehrfach hat sich noch der baldachinartige Rühm" oder Herdschlitlen, der den

Funken den Zugang zum (letreidcbodi n verwehren sollte, über dem Herd erhalten.

Zwei Balken liegen hinten, hi>-'.vril<"n dnrrh hii. lite Knaggen gestutzt, auf der

Rückwand der Däle und sind vorn milti !-, tun s nucibalkens und eines damit

verbundenen .stUndcrartigen Gliedes an die beliellcnden DcLkixiIken gehängt

und dann mit Bohlen übertleckt, während ein Querstab mit den Kcsselhakcn in

Nuten dazwischen lanß. Nach der Dale «1 endigen sie in Pferdeköpfen, die bd

reich ausgestatteten Rahmen fikr sich gearbeitet und in die Balken eingezapft

sind. Die Stander oben sind öfter mit Fussbandem versehen und i^en dann

im Verein mit diesen eine Halbrosette. Abb. 144 giebt den Rahm mit doppel*

ter Halbnjsette von Bg 17 aus dem J. 1736 wieder, Bg 3 von 1698 (jetzt ab-

gebrannt) bcsass einen Ähnlichen. Der Rahm von Ht 7 mit der Jahresxahl 170«
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(jetzt im Vaterlandischen Museum in Braiinschweig) zeigt jedoch bei sonstiger

Ufbereinstimraung eine Drciviertclrosette, der von Bg 4 mit der Jahreszahl 1661

kleinen Fächer und rohe I'ferdcküi)fc. Einfacher gehalten sind die Rühme von

Hg 16. 47. 55. 58, Hg 10. 27.

II. Die Küthe zeigt im Grundriss hauptsächlich 2 Formen.

a. Eh Nr.? (Abb. 145) entspricht dem grösseren Einhaus, indem es die

144. Bürgerci Nr. 17« Kibro.

glcichmässige Anordnung der Räume rechts und links beibehält, unterscheidet

sich aber von ihm durch geringere Länge (beiderseits ein Hetartiger Raum bereits

hinter dem zweiten Ständer). Der Herd liegt an der hinteren Schmalwand in

einem offenen Raum, der nur beiderseits durch eine Stube eingeschlossen wird;

ein Rauchfang fehlt. Die Balken der sehr niedrigen Wohnräume liegen auf den

Fachwerkswänden in der Längsachse des Hauses. Im allgemeinen hat eine Ab-

trennung dieser Räume erst in neuerer und neuester Zeit stattgefunden. Aehn-

lich Eh 23 (1687), Bl 3. lob. 15» (1826, mit zwei seitlichen Ausgängen). Die
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jetzt nur zu Wirthsdiufuzwci kcn btiiutzti: Kulhf zu Hg 13 zcii;! nui Ii die un-

gctheilte Dale zwischen 2 Ställen, auf der .sich der ullcne Heid befand.

b. Bl i6< (1704) weicht darin völlig ab, da» links hinter dem Stall die etwas

breitere Stube mit dem Bettwinkd liegt, der ganze übrige Raum aber zur Dale

gehört, die also an der rechten LSngsaeite, sowie hinten und vom unmittelbar

an die Aussenwflnde stössL Der Herd befindet sich im Hintergrund, rechts ein

seitlicher Aua^ng. In Bezug auf die ein«

seitige Lage des Stalls stimmen bjemit

Qberein Eh 38, Ww 30, Ls 11 (t759X

Bl lo», floch fintlet in Bezug auf die An-

ordnung der gleichfalU erst spüt abgetrenn-

ten Wohnräume grössere Vcrsohicdcnheil

statt; so wird bei Bl lo.i die eine I^ngs-

seite der D.ile von Kammer, Stube und

Küche eingenuiiuncn.

Da bei der zweiten Form der Küthe

die Deckbalken auf der einen Längsseite

von der Aussenwand getragen werden, so

treten hier die BalkenkOpfe, die unten ge-

rundet oder mit Kaniies versdien ami,

frei heraus, auch wird dann bisweflen an

der Giebelseite das Dach gar ntdit oder

nur wenig abgewalmt. Für das Aeussere

I fsiimmend sind in die?-' in Fall nament-

Ii» b ilie in der Wand liegenden Kopf-

li.'inder unter der Dachsehwelle , die ge-

kehlt sind und in der Mitte de> betrcflen-

dcn I"ai ll^ Ml Ii Ml wt it nahem, dass sie

Bmtingh«uien, Gryndriis einer

KAihe.

fast ilcn Kuulrui k vua bpilzcu LÜendbogen

machen. Das Gleiche findet sich oft bei

Scheunen, s. B. bei Bl 8. KopfbSnder

von geschweifter Form bei Sdieune zu

Ww 36, soldte, die eine lange, z. Th. ge-

riefelte Kehle durch zwei abgesetzte Querkehlen imd einen schräg geriefdten

Rundstab zwischen ihnen unterbrechen lasst, bei Scheune zu Hst 3. Interessant

ist die Scheune zu Eh 4 (Abb. 146), die an der Schmalseite unter dera vor-

gezogenen Srhwellbalken die (laehen Knaggen zeigt, und die zu Eh 1 (1732),

die statt der Knaggen einfach gerundete, balkenki ii>fariigc Klotze und zwischen

diesen gerundete Füllluilzer aufweist. Die Küthe Hst 3 b l.'isst an tler Giel.elseitc

zweimal das Stichgebälk mit gerundeter Unlerkante und wieder enls|)rci hemieii

Füllhi il/L'i n hrrvi irtri tcii und zeichnet si< h im Oberstock durch gocliweifte Fus>-

bäudcr und zwei, jetzt verblenilete Duppellcnster aus, die durch zweimal im

Dlgltlzed by Google
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Blendbogen aiuseschnittene Bohlen geschlossen waren. Die httbsche Köthe (jetzt

Wirthschaftshans) zu Qg 13 fahrt die Giebel bis zur Firsthöhe empor und hat

hier sowohl in der Höhe des Dachansatzes» wie in mittlerer Höhe eine Vor-

luagung mittels stdler Knaggen.

Die Hausinschriften im Amte Tli. pflegen in der Zeit bb um 1750 nur

den Thorbalken zu bedecken und vertieft eingeschnitten zu sein. Sic beschranken

sich dann des engen Raumes wegen auf die Namen dw Erbauer, die Jahres«

zalil und einen kürzeren Spruch, enthalten aber sehr oft au< h den Namen des

Ziiuniernieisters; die In^( hrift lautet z. B. bei Bg 54 J'iir Krieg, luucr, li'imi

uiiti ]l'(issi-rsi^c/ii/ir llttr Cioll Jitsts Ifaiis bnvahr. Hat foluiiin Röpkfii und Ifih-

hcl Asendorfs dieses Jlaus bauen lassen dtireh M(eistirj .Indreas Hagener Anno

IJ18, bei Hst 3 IVeil mein WoAnham Anno 1766 im Monat Oktober in Feuers-

Anuist ist au/gfgangcn und üh

Diett Ktuef und meine Frau

Gebell Knie/s durch Gott und pite

Herten wieder gebaut und auf'

riekten lassen Anno 1767 den —
Julius durch Mfeister) Albert

Hämke. Nach 1750 wird daiu\

der Schwellbalken der Vorderseite

zur Anbringung eines längeren

Spruchs verwandt, während die

Namen und die jahreszah! an

der alten .Stelle verWIeiben. Auch

die Bohlen über den seitliciicn

Thflren tragen oft einen Spruch. Die Insdiriften der jüngeren Zeit sind erhaben

auf vertieftem Grunde angebracht und häufig mit prächtig versdilungenen Ini-

tialen venehen, auch durch Farbe hervoigehoben.

I. Namen der Zimmermeister in alphabetischer Reihenfolge.*) H(ein>

rieh) Alers Zfimaier) Man im Hagen, Scheune zu Bg 8 (1788). — Bar-

feldt, Hg 14 (1755)- — Gerd Bilfelt, Bg 36 (1696). — [Daniel Bö-

steling in StcIIicht b. Rethem a/Aller, das alte Pfarrhaus in Ls, das 1662 in

Stellicht fertig gestellt und nach Ls gehchalTl war.] — H. Buschmann,

auch bezeichnet H. B M., Ww 2. 44 {1828. 1833). — J«)h. Anton Castcns

Hg 2«j (1754). — Harra Hinrich Denker in Dibbersen (175H— 180.^), Db

4 (1800), Dst toa (1802). — JoliJiii Killers (t 1/32), Scheune zu Bl 8 (17051,

Eh 9 (1715^ — Gerhard Llilcrs, Ww 11. 13 (1741. •7I7\ Dst (1759).

— Albert Frese, Db IQ (o. ).\. — J. Glaudcr, Kh 3Ö (1702). — J. Glan-

der, Pflugköther in Emtinghausen (1736— 1793). wohl der Enkel des vorigen,

*) Die Nachweise übtr die MoXtcr .r.is iK 11 Kifc^len^Ocllenl. in .ii •ict: jedoch di«- Mcrcicbnmtj» des

SuiiJes fehlt, verdaake ich iicrtn caiiJ. tlicul. lacliiuund. Die lllu^cr tragen vielfach nur die An-

fiulgilNielMtilitB d«r Mcittar.



3^4 AoilsgGrictil'sbeziik Thctiingiuiiücii.

42 (1795). — A(ndrea8) Hafeker, Handkötber im Hagen (f 1810 66

Jahre alt), mehrfacii bezeichnet . / // • K. oder A • II Ls I9 (1781), Ks 5

(17Ö4), Ht 5 (1788}, Hg 61 I I 791), B^' 18 (1795), Bg 21 (17961, Eh u
(1798). — B(arthi)ld) Hafckcr im Ilagen (1698— 1774), wohl Vater des

vnriopn. Wvv 25 (1745). — Albert Hamke, Hst 3 (l/ö-X — J. Harfes,

Rutkbcüi- \i Ii P,l 13 (1747). — D. Köhler, Ww 12 («732), Eh 25 (1747) —
Christoph L' f» rs in Emtinghausen (s. Wittwe t I795)f Bg 68 (1747), Ww
40. 40a (1753), I-Ii 24 ,^1766). — Gerd Heinrich Leefers El 15 ^^1786).

— Joh. Heinrich Lefers, Kh 14 (1765), Eh 32 (1768), Bl 36(1773), Dst 8

(1774), Scheune zu Dst 5 (1777), Db 14 (1780) — M. C, Lefera, Eh . . (1803}-

— A. Lerps, Oe 10 (1796). — Reinke Rosenhagen, Eh 30 ('695). —
D. Röster, Bg 9 (1753). — Heinrich Spill, Oe \t (1767). — H. Struck-

hof, auch bes. ff. S7'. H» Ht 5(1791), Wd 10(1802), Db6(]8o4), Scheune

zu Ht 7 (1816). — B. Vdge, Eh 26 (1792), Scheune zu Bl 9 (1796). Eh 5

(1809). — Andreas Wagencr, oft auch bejs. A. IV. N. oder A.D. W.N., zu»

sainmen mit Härmen W. Bg 41 (1722), allein Bg 54 (1718), Bg 6 (1722),

Uz 16 (1727), RiUkseitc von 54 (1732), Bg 4 (173^), Hg 27 (173;). Es 3

(1738:. — Härmen Wagencr 1., Eh 22 117051.^— Härmen Wagener H.,

vielleicht Sohn des vi rijrn uth! Bruder des vorvorigen (1766 HandkOther in

Bürperei, 1790 f seine Witwt), ^.u^aaimen mit Andrpas W Bg 41 (i722\

allein Bg 20 (1721). Bg 40 (1723), Hg 17 (1732), Hj,i 2 ^»758), Bg 55 ^1750),

Es 4 (,1759). — H(armeii) A(ndreas) Wagener in der Bürgerei (t 1807,

61 Jahr alt), Wd 12 (1782), Ww 11 (1784). — Johann Zimmermann, Eh

4. 7. 42 (1791. 1792. 1796), Bl 2 (1809)?. — M(eister) G. Z(tmmer)

M(ann), Bl 2 (1787). — M(eister) Albert .... Eh i (1661). — Job. Ja-

kob . . ., Hg 1. — Gerhard . . . hc, Hg 84 (1718). — A • Bg 46 (1756).

— B, M., Ww 48 (1770), — F. M., Bg 20(1796). — G. T., Hg 5 (1771?).

— H. D. H. B., Ww 41 (o. J.).
— H. K., Eh 30 (1742). — H. W.» Bl 2

(i8.M\ ^
J. B. G., Db 5 (1819). — J. C. K. B-, Oe 6 (1778). Wd 13(1783)-

—
J. H., U 14 (1797), Hg 62 (1799V — J.

H. r
. Ilt 2 (1816). — J. H.

L., Ww 4 (1825. — MHM, Bg 3 (1698). — W. F, Db 22 (1802). — W.

H.. Bg 52 1708V

n. Fr<»mme "-'»riirho.

Wer Gott vcrtmut usw. Kh (> (1715) und olicr. — Ww 42 (1727)

Duich Goitti Si\(n und dessen Maiht

ffüben m> dks ffam mifgeöraekt. — Wd to (1802)

W« G&tt nkkt $emr tarnt das ffami, Dttm Gott Brod dmett, du er titbt,

Sa rkkiet kerne Müh* teas aus. Im Stklafe okme Sorgen guM.

Wo Gott die Stadt nUht selbst btwaeht, Wohl dem, dem Gott dureh seme Gnad

So sehätzt sie keine Stärk noek Macht. Viel fromme Sohn heseheeret hat.

Wer bei der Arbeit Gott ruft an, Der wird tu Sehemden nimmermehr^

Befindett dass er wokl getkan. Mr hat bei Freund und Fremden Ehr.—
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Bg 21 C179&)

Ach Herr und Gott, du treuer Hort, Kehr gnädig in dies Haus mriUk,

Bau selbst dies Haus nach deinem Wort, Auf dass dein Segen uns heglüei,

Da vorges Jahr, wie ne<h bekamt^ BehUt uns, sthUtse diesen Ort

Das alte Haus ist a^ebrtnmt. ßUr Glut und Brand und sä hin/art

Uns treuer Vater gnädig. —
Bl 15 (I786\ Ls iq (1781), Ht 14

O Göll bnvahre in Gnadm Lass deine lieben Engelein

Dies Haus für Unf^liuk und Schaden. Doch dieses Hauses Wächter sein. —
Aehnlich S. hennc zu Db i (utn löoo)

O Gott bthitt iH Gnaden Ich traue setner Gnaden,

Dies Gebäude Jür allem Sdiaden.— S9 wird mir uieAts schaden. —
Zass deine lieben Engelein Hast du gleich Hass und Streit

Allhier die besten Wächter sein. — In duser bäun Zeit, —
Missgunst, lass dein WHihen, Und ntusst dich lassen plagen

Gott wird mich recht behüten. — So [sollst du nicht vertagen] —
Wd 12 (1782) Ach Gott, der du durch deine Hand,

Uns heimgesucht hast mit Brand,

Bnva/ir doch forthin in Gnaden usw. —
Ht 2 (Scheune von 1760) Der Herr behüte dieses Gebäude für Sturm, Wind,

Fatcr und Waisersgefahr. — Aehnlich Bi 3 Gott bewahre dieses Haus für teuer

und allem i'nglUck.

Bs 54 («7"8)- »7 (^7.^2V 30. IT. 58, Hg 14 (1755). Es «9

J'm Krug. Jt ut r, Wind und WassersQc/ahr

Herr Gott (bzw. O lieber Herr) dies Haus bewahr, —
Aehnfich Bg 55 (1759)

FUr Kriege Feuer, Wind und Wassersnoth

SeMt uns, lieber Herre Gatt, — Bl 1 (1787)

Dieses Haus steht in Gcdiet Hand, Mit Beten geh ich an mein Werkt

Der Herr lewahrs vor Sturm und Brand. Gieb du dem Leibe Kraft und Stärk'.

Und alle, die gehn aus und ein. Mit Gott fang ich die Arbeit an,

Lass dir o Herr befohlen sein. Durch den ich sie vollenden kann. —
Bg 47 (»777). Bg 14 (1794). Ww 40 (1753)

Göll bncabre (o{.\tx segne) dieses Hau^.

Wa wir drin /^oder Und alle, die da) gehen ein und aus. —
Eh 24 (1706)

Der lube Gott bneahn diesem Jfitus für Jhund,

Und segne alle ihr Einhaben, Gut und Land. —
£h 43 (1747) Gott bewahre dieses Haus,

Was hier gehet ein und aus,

Dass kein Vuglaek sie berühre

Noch der böse Feind verfuhrt.
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l'it r liel'C Gott lassf .inm/i J/itUit Jh tl h'sJi i/tiJit , n, i t bihtik a Jui J t utt und

allem Unglück. — Eh 25 (,1747) Gott sfgnc dieses Haus usw. Beuut/ire es für

Weisser und Fetter und gel'c iknei* Cluek imd ffnl, — Hst 2 (1758) be-

wahre dieses Maus usw. Uml segne alle uttsre Schritt und Tritt Und theil nns

seinen Segen mit. — Ls 3 (1800}

Den Ans- und £ingang mein. Dies bUt iek Herr wn Z>«r,

Zass dir, 0 Gfitt he/ohien sein. So lange ieh leke hier, —
Eh 1 (1661) Der Herr durch der Ei^el Schaar

l nsirn Ein' und Ausgunc bcjvahr^

Und behüte uns vor allem Leid

Van nun an Ais in Ewigkeit. —
Hg 5 (177« ••'X ßg 26

ll'tjs der /hnnd rissen (bzw. t^elet^rt) nieder,

A'tii/ft Gutt und i^ute Mensehen wieder.

Gott heiittle dii ses J/iius,

W0 wir gehen ein und ans. —
Aelmlich Ilj; .j (1750)

ii as die Flamme leget nieder.

Segnet Geft und helfen gute Herzen wieder.

Gott bewahre immerdar

Uns doch femer fHr Gefahr.

Für Feuer usw. («. 365). —
29 Gesegne mieh und mein Haus,

Was Sihiidlich ist. loridi fem daraus.

Dem J'euffl schreib ich dann zum Trutt:

Dies Haus gehört in Gottes Schutz. —
% 4 (»735)

Al't^unit der A/ihmIiih ktits/i uns nicht schaden.

Was Gott will, das muss gcrathen.

Gesfgne mich und mein Hosts,

Wo ich geh an und ans,

Dass kein Unfall mich bertihre.

Nichts, als Gottes Segen sfiHre. —
I Des Herren Engel ists, der hei den Frommen «facht

Und ihnen ihr Haus und Hof hehütet Tag und Nacht,

rnsem Eingang usw.

Oe 10 {179^»)

So lass denn fernerhin Herr deiner Jlügel Macht Mich und mein HottS hedecken,

.So 7cird, Herr fesu Christ, kein Unglück uns erschrechen. —
Eh 42 (i7g'>)

{'m tui;endhii/t zu sein, dirzu sind 7oir ntif /'rden,

'J'hu, was [dirj Gott gebeut. So wirst du seiig werden. —

I
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\Vw 14

Db 14

Ith will, so lang Uh lebe hier

Den Herren preisen für und für.

Viel Gutes hat er mir gethan,

Weit mehr, denn ieh erzählen kann.

Lass dich, Herr Jesu Christ

Durch mein Gehet bewegen usw.

(s. Bettmar S. 251). — Dann

Ks will uns Gott g^enadig sein

Und seinen Segen geben.

Sein Antlitz uns mit hellem Sehein

I£rleucht zum eivigen Leben, —

Ls 3 (1800)

Wer Gott vertraut, der lebet wohl

— — — — —

—

j der soll,

So trifft der Schlag sein Herze nicht.

Weil ihm sein Jesus Trost verspricht.

Sein Haus wird auf den J-'els gebaut. —

147. W'esicr wiich, Gr»bitein.

2 1 (1796) Facti laboris iucundi. Nach gethaner Arbeit ist gut ruhen und P/Vf

sacer angelus adstat. Des Herren Engel ists, der bei den Frommen wacht. — £h 44

(1726) Soli deo gloria. — % 17 (1732) Was sorgest du doch, Gott lebet noch.

— Bg 42 (1793) All^i iit Gottes Segen L'rul an seiner Huld gelegen, — Hg

IS'r.? Gott sei mir gnädig und segne uns. — Ww 41 Abgunst der Leute kann nicht

schaden. — Eis 2 (1738) Bete und arbeite. —
An Bibelstellen Anden sich i. Mos. 27, 28: Db 4 (1800), Ps. 46, 2 und 67,

2: Bg 18 (1795). 115. 14: Eh 20 (1777), 127, l: ?:s 2 (1738), 127, 3: Eh 7

(1792). — Spr. 3, 9: Scheune zu Bl 15 (1759), 3, 16: Scheune zu Bl 9 (1796),

10, 3: Eh 26 (1792), 14. 24: Bg 52 (1798), 14. 26: Oe 10, 15, 15: Ht 2. —
Sir. 6, 37: Hst 5, II, ijf. 21. 23: Ht 2(1816), Eh 4. — Tob. 3, 23: Wd 12

(1782), 4, 19. 20: Stheune zu Bl 9 (1796). — Röra. 8, 31. 32: Dst lo».

Zu erwähnen sind dann noch

I. Der am Stallgebaude Ww 1 eingemauerte Grabstein des Chirurgen Ger-
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hard Frische und seiner vier Frauen, mit deren Bnistbildem, Sandat<»iir«ltel

von guter Arbeit, nach 1715 (Abb. 147, 1.97 ra br., 1.00 m h.). In der Mitte

das Bild des langhaarigen, aber bartlosen Mannes, mit der Inschrift Gtrkart Frwkt

Chirurg^ mthts anno 1661^ dmattts anno in einem ovalen Blatterkran2, da«

runter das Wappen: drei Sterne und quei:gelegter Etchdzweig, beiderseits die

Bilder der halb nach r., bzw. I. gewendeten, sonst aber völlig gleich daigestellten

Frauen je in halbrunder Nische mit «Icn Inschriften und Wappen: l.

Artl^ard RoJaurt, nata lüio 1662, demita i6Sj, SchiUJhgur nebenstehend.

3. Anna DotoHua JiaJickfrs, nata aho 1664, Jcnatus (!) T~IJ, Hand

njit Schl.'igel, 4. Christina Sophiii Johns, nata anno r6j2, dt-nata //G, drei Rosen,

2. ylk;nfsa SiiHla '/.imnifrmanm, natu r6An. dcnata r6Q2. Zirke!. U(»hor den Frnuen

verticfl /W/V / nii/ii t-rns tibi, :uu Js.itide entlantr. links utiu-u beginnend

J^ie Kumt und Wisscnst/iaji, die mir (Jett /lat i^fgtif/i.

Hat mith soweit gebraiht, dass uh in ditscm Lehen

Seit 2 mal 20 Jahr 6000 hob ettrirt,

Laut mintr Büther Zahl. AmM werä kk geführt

Ins Grab^ So kann der Tod den Arst und Kunst beswingeu

Und sie ohn Widerstand in se/hoaru Grüfte Mngen.

Ueber dem Manne eine Thierfratze in Form eines Wasserspeiers«

2. In Db 31 ein OTen mit schönen EisenpUtten. i. Die schmale Vorder*

Seite zeigt ohen die Scene Johannes deuft Afare. i (Jesus kniet und ist voll

bekleidet; neben ihm noch vier (lestahen, im Hintergrund links Stadt mit hnch

aufgesetztem D davor, rechts oben (iottvatcr mit Wp!tku<;el, in Wolken), unten

Medaiünn rnit mflnnlichem HnI^t^i!{^. in der Krkc 1646. 2. Die linke Längs-

seite /( i-i i .ht'ii das Uitlieil .S il' inii)ni> (^(icr König in der Mill*» von vorn,

unter Hal l i' Inn, vor iiim 2 hini^f sti < rkic Kinder; die Müller zur Seit>' und üwr

ihnen je ein lvricgi>mann), unleii 2 Mcdaiilons mit Jünglings- und J ungfraukopf.

dazwischen sehr hflbscber Panskopf. 3. Die rechte Längsseite zeigt in 2 Reihen

je 3 Darstellungen, die unter sich durch S<tulen ge<ichieden sind, und zwar oben

in der Mitte einen König mit Turban und ihm zur Seite einen bittendes,

bzw. einen mit erhobener Rechten anklagenden Mann (Inschriftband nidit lesbar),

links denselben König und den bittenden Mann, rechts einen Mann, der ab-

geRlhrt wird, darunter NX G MIT • KN, bzw. HRW- UftT-

(wohl /fJl wirft ihn ins Ge/ängnisi), unten 2 Männer stehend, 2 desgl. —
den einen aber, wie es scheint, im Kock — , den König und einen Mann mit

erhobener Linken (Inschrift utde.sbar). Die Kleidung zeigt die Mode aus den

Anfang des XVII. Jahrhunderte.

I
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Taufsicinc. Destedt (l 640) ü — [Lrkerode

(gothisch) 29; — ] Gardessen (desgl.) ]_6. —
Hemkenrode (desgl.) — Lehre (i6so) (v^

— .Mascherodt i_i 64 Li 2^— Kautheim (goihisch)
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r (ilasniiilercii. II. « ir.-HriiiistoJe 1^— Hönde

\ MI. Mikr.

A-stlyn 1 i-). — hcer^tralcii : Hii.;li>^nc

^ — IU>v — CurLiTid^ 2±_ — Djc:vils.
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J.

1 oS.

-- byt iVl — (i.Kk, Ko-nu- de,

— (.ralt — IK-niieberi,- 2i " ll.ub'.cn

buru', d.
J.

I ? : I 0 s

,

— J.irdaciis — Kj\str

— Kriellcr ii_ — Kupct/'-v (r) 1
>- <
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, Lettner (Abb ), Or^ol rmi

l'rieclic K iddjjjshausen m 1. i^-

l'ricche BeieiiroJcji i;oj) ii.(Abb.i — „Stüliie"

Lucklum ±1^ — Altarschranke \ ulkcnroC;:

iuK (Abb.). - Hol /decke Lehre (rt^.,,

mit Sluckver/ierungeiil 05^ -- Lucklum {[i;:t

Malereien) — LÜesscn Kidda£;sliau«ii

17 2. —
Kronleuchter aus (ilas. Gr. - Gleidiri;.

„

- <>plerslö,.kc. Beienrode
[ 1 1

2_— .Masclierode 22^ — Vallstedt — Lese-

pulte des .Will. Jahrh. Li. L±L
— Sanduhr. Wajjjjum (1764) —

K lloMicntische Riddagshausen
! .\bb.).

i_ 1 aicncc und Poriellan. Bodenstedt zjj_

— Kl. SiiVkheim jo

I .1 u f bec k cn a u 5 .\Iessi ti Bndciisledt i :
J.

Lrkerode (j^^'"'-) ^2^— nondeIi-c4 - [I an

yu^ — I Vallstedt (l6;i) £00. — W edtltn-

vtedt (Abb.) — Wcndeburp WenJcii

(1077) >^

Xl. \ crschicdcnc wchlichc Aussi.imin«^s

1- In Bauernhluscrn. Bortfeld H-l.

Möbel. Ocnit»«edt }40. - Sickte ~
Wendhauscn 341.

L Oeten. Dibbcrsc (Eisen, 164t) ;o>t. - WcnJ-

bansen (l aiencc, lö'll von IL IL Graf, AbV
(

• 4 ' - — (l aicnce) 242

i- Laie nee- und J*o r ze 1 1 a n ge f 1 sse. r>e>tedi

ISl. — Ocnißstcdt ;46. Sickte ijtS^ —
Wendhausen m.

XII. Bcmorkcnswcrthc Gold.schmicJc-

arbcitcn.

U (iot Iiis che oder gothisircnde Kelche-

Gr. Brunsrode ^.\hh.) Lii — Hundclagc £^ -
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Lehndorf 0^. — Lunsen (Meister iL K. 1615,

AbK). — MischcroJc 07- KL-Stöckhcini

Abb.) 2£L1- — V.ill5tcJt (l6j6, Abb.) }oo.

i- Spltcre Kelche. BiciiroJc (Meister GIB,
HAO) — Gr-Rrun-iroJc (LS, 17)0) —
Dcitciit (P S, 1710) 1^. — DuttenMcJt (LS,

1718) 267. - Lunsen (Alvcn, Abb.).

l_. Humpen. Destedt £] 5
jR. i6j 5, .\bb.)

Pokjlc. Destedt (Abb.) — LicJingcn (Abb.)

Oblaten sc ha eilt et II. Alvesse t.\bb.; 2X7. —
Vallstedt fA S oder S A, Abb.) jüg.

Leuchter. Sickte (G I H) 1 98. — WenJ-

hausen (derselbe, Abb.) 2\1.

XIII. Goldschmiede.

Alvcn (1672) ^46. — DuiinenbcrR in Rraun-

schweig (Anfang d. \IX. Jahrh.) Liiiikc,

Frani in Br. (jsS?) - Grasstnann in Br.

(Allfang d. XI.X. Jahrh.) to)j. — Hoffmann in

Br. (t789) 294. - Voigt, J. .M. in Wolfcnbütte!

(171J) JOp. — Monograniniistcn: .\ B in

Hr. A U oder U A in Br. (161 6, 1614)

fei. (Abb.) «r. :47. 270. — AR (um 1700) CiiL

180. — .\ S oder S ,\ in Br. (1064 bis 1690

nachweisbar) 1 oo. - A \V in Br. ( 1 6

^

] bi* I 694

nachweisbar) )S_5_. I 97. 2^6. 270. 2S). - A W S

in Wolfenbnttel 22: — ^ " "t^- ('7^^^') Üli:

tc8. - B R in Br. (1697) ^ (Abb.). — BW
in Hr. (1 69 1) 97. — C U in Br. } ij. CJK
in Br. (1695. 1720) j 92; \ t9. - (- M in Br.

(1671) - CNH in Br.(i7i7) 12: - GW
(1727) ÜIl fg. oder 01: in Br. (1668)

— I-: b O in Br. (Anfang d. XL\. Jahrh.)

I 84. l- Ci in Br. (1770) 16. — F V D in

WoJfcnbOitel ( 1 7 n) ü L— G F in Br. (1690/7)

H_. I I I 20 ). jH. 287. ; I 9. — G C; B in

Br. s_!_. — GIB in Br. [ijtb bis 17^7 nach

weisbar) ^ 1_L. 1 9». 2^2. - H A 5. A H - -

il B (um 1 600) ill. ii B in WolfcnbOttcl

(1701) 21: I — H (i M in Br. (1704 bis

1728 n-ichwei^bar) 20<. 2^6. ^ 1 9. — U K in

Bremen (?)(i6l 5) Ul^— UM W (l74«> iU.—
U S £^ I G R in Br. (1 7^'))ü — l G S in

Br. (I7J«- 17?-) ÜL ilh — IL M in Br. i.

— IK in Br. (1646 bis 1682 nachweisbar) 2}2.

— IW 28;. K in Naumburg (1625) LL —
K W S in WulfenbQttel (171:2) 197. — Ll(0

in Br. iiB. ^ L R in Br. ( 1 64 1 ) Lüi JTi: iii:

jo^. }o8. \ I 9. — L S in Br. ( 1 704 bis 1 7 \o

nachweisbar) L LL LL LLLLLL —
— M G F in Br. (iZIo} luÄ. ijh — M W L

in Wolfenbnttel (181 1) ? 1 iL— N W in Br. (1 69 •

bis 1698 nachweisbar) 02i O G s. F G

— PS in Augsburg (1 7 i 6) i_2; — R D ^ (Abb.)

— S A s. A S. — S H (1792) LiL — SI in Br.

(1700) i8i. — V (j in Magdeburg (179?) 206.

— W D in Wolfenbattcl (166). 1666) 287. —
WG in Br. (1727) 201: — Z B in Br. (1694)

2^ — Z ü Z in Br. — Andere Gold-

schmicdeicichcn LLfi (Abb.) 26| (.\bb.).

XIV. BcmcTkcnswcrthc Ziniiarbcitcn.

Altatleuchier in Sonnenbcrg (1756, Abb.) '

294- — Hochzeitsbcckcn Bortfeld 2;6.

XV. Zinngicsscr.

Albcrti, Au^. Fricdr. (1782) 296. — Bartels,

U E F (1767- 1781) 1222 — Denecke, J G
(1781 bis 1791 nachweisbar) 26}. (Abb.) 294- —
Kahle, DFL (1789) 2^ — Kraegelius, AF
Sigmund(l 74 j) ^74 f (Abb.).— Köpke.G, 1 LS.

— Kuhfucs, I G D (176)) ^ — Rotde, (?)

BW (1791) 20}. — Querner, J G in Wolfeu-

bQttcl ( 1 7 } 8 bis 1753 nachweisbar) 2o;. 294. —
Paul . . . (1770) LL2; — W. . .

, Joh. ü. —
.Munugranimistcn : AA (1748. 1779)

(.\bb.). 279. 1 19. — A A F in Br. (2769) 2 so)

— A B in Br. 2«2 (Abb.). — AN(j744)tl!L

LLL — AS (1722) j_K 229 (Abb.). — B V B

in Br. J (Abb.). — G B in Br. (1682. r7lo) 2:

— G B W !_22. (Abb.) Iii. — c: .M (1 766)

lÄiL - GS 29. — DGB (1709) 40. — DFIK
in Br. (178J) LLL (Abh.) LLJ^ FP(i6S4)

i_9] (Abb.). — FDK(;i22- 8n)62. — GFR
(1756) ijlu — GM (1722) 2^ — HD in Br.

(i(>n) LI. — HFs. NF. — HG in Br. 26^

(Abb.). — EU LliL — HR in Br. (lOM bis

1664 nachweisbar) L2(Abb.). (ii.(Abb.) 1 02.

212. — HWB in Br. 6l — HWD (179'))

122, -- lAF !_2(.\bb.). -IGB(i738) 9. 224.—

IGtB in Br. (1781. 1799) — UiR Ll74o)

274 (Abb.). — I P in Helmstedt (1671) L —
IPP in Br. 18: — IPR in Wolfenbnttel (i7?4)

^ — IS in Br. (1654) UJi. — IWH in Br.

(174c) 216 (Abb.). — ND(i6)v) ü (.^b^)•

—

N F oder H F in Br. (r? I 4) il^ (Abb.). ^09. y l

(Abb.). — N'PF in Br. (i68ü) 229lAbb.). —
PR 68.— SMHI (1807) ÜÄ,— Andere Zeichen

J_l: 5_K 6a. 8j_.

.W'l. Glocken lind ähnliche Gusswcrkc.

Li MilteLiltcrl. Cilockcn ohne Jahr- und

Meisterbezeichnung. Hordorf 48. — Krem-

lingen £ii — Mascherode 21: — Oelsburg 287.

— ROniiigcu lSx. — Kl. Schiippenstedl !_89:

Schulenrodc 19}- — Volkmarodc iü (.Vbb.). —
Wendhausen 2 ; 2.
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i.. Glocken mit Jahr-, aber ohne nach-

weisbare Mcisterbezeichiuing. Bienrode

(iwo) LLi — t«ingluu&cn (l66}) 2L-H. —
l'lechtürf Q79?) £4. — HetiikenroJe (_l 7 : 0) if).

— [Hondelage ( ' 5 ' 0) ijj.
—

"j
Lelindorf (j 48?* 1

6 — i I.iedingen fiWo) ^7^-1 — RiddagshauMn

(1729) 17 2. — '; Vallstedt (1640) 2'><).1

j^. Die Ci locken niitMcistcrbcieichnung*.

im Verzeichnis der (ilockengiesser.

£. Mcss i iig k ronc n. Kflchiiigen (t 76 j) 27 t. —
Sonnenberg

Jj
(jHi)) 20;. — Vechelde (mit reichem

(ihsbehang) tQ4-

K_. Messi ngarnileuchtcr. Urvdensicdi 2 1 —
I.iedingen 279.

£1. Altarleucbtcr. a) goihische und gothi-

sirendc. Alvesse (ifioO 247. — Bodenstedt

(iV"-') 2S ^. — KfKrhinjjtn 27 t

.

— I.iedingen

(l6ot) 270- — Schandelah 1 S4. — Valktcdl

joo. — X'clthcim xlO. 21 i - — Wierthe < 2 1

.

—
b) barocke, lirkcrodc ( 1 (-^ 5) ÜL Hemken-

rode t_2: Ijnime (i(>7i) 2?(i. Riddag*.-

hauscn 1 72. — X'olkmarodc (it>47) } n.

Wenden UJL

XV'II. Cnockcnj^icsscr.

Abel, Heinrich (1674) 1 Ho. — Aelten, Wil

helmus de, LL (Abb.). - Appe, Michael

in WolfenbOltel ( 1 l Q 07. — Bertram, Morili

in Br. (1617) 272. — Borstclmann, Hans

(1650) 224. — Desgl., Heinrich L in Magde-

burg (jfiiid) 240. — Desgl., Heinrich II. in Rr.

()6to. [164?.' 1644. 1647) ^ <). ;6. 2 7<'- —
Bot , Thomas ( 1 5 6 1 1 j j . — Crtitcweiss s. Kr.

(iretc oder (irctcn, .\rcnd (ili9!)
Jj_.

'^«'^b' i ]"''• Koiir. in Br. (i77('. 17X1) i

2(1 1- Desgl., Ji<h. l'eler in Br. I r7t4. 174).

174«. 17(-s. 1-67.) Iii, (2±, III. 2 6t. K^A.

Ilclmhold, Iriedr. in Br. 1674)

^ £iiL Heimholt/, S. LL ( 1 72'-) 2('0.

Hustede, (lattcn (km i) 2 ? ? -
J c n t sc h, Job.

Andr. in Br. (lyot) Klemme, Hcinr. in

Br.(i<<i7l 2 7 2. — K reite weiss
, Job. Christian

in Br. ( 1 7 2 1 7 4 i ) 172. 1 97. — M e 11 1 e , Kord

(iiU) iüi I. (Abb.). — Mover, (.liris)i.in Lud»,

in Hr. (1 714 . 17.10. 1711.1714,1714.1722.

I 7 2 J.) Li LL i 4*^. 2 9'^. ti->4' ^ I X. — Desgl.
,

Hcisd iti Wolffubntlel ([iM-t
]

K'64. Il-Si.

1

Ifi.Sl.] JO.S?.] I(-S7. |6>,!<, t, I 17.

2 r_J^ 24b. 2^2. 274. 2S — R i tl ni c ver , Hcinr.

(l('40> LiL - [Sicj',frid in Br.

— Wicke, Job. Heiiir. in Hr. n 7H7. [_i 7 S».]

1702. 1704. 171K'. iMoj. iHio. iHlH. 1S20.

I M 2 5 . 1 8 1 1 . 1 8 1 2. I S I <,
> il. LäJ- fjLL.

1 97' 2 13- ^3 2. 246. 299. j_i L. 3 13- —W i 1 k e n,

HerO). in Wolfenböttel (16t Q 172.

XVHl. Verschiedene Meister.

(ie Wehrfabrikant Hause hken In WolfcnbOnel

(1721J 2_5_.
— Uhrmacher: Knirren in Br.

(1609. 1707) £. 224. — Thomas in Br.

(1650) i.

XiX. \'()r- und rrühoe.schichtlichcs.

Duttenstedt 2hS. — Hrkerode 29; ]J_^
— ncchtc.rf

X \

.

— Kaunum LSL — Lucklum 2Ai — Meerdorf

2S t. — Reitling i
— Veltheim a/O. (Heiden

kirchhof) 209. — Kl.-Vclthcim iiiL — Weddel

2 27.

XX. üingstättcn,

I rkeiode HL — Duttenstedt 26;. — Hemkenrode

18. — Hondelage £0. — Kremlingen ('I tüL
'

Schapen [t^t,. — Sonncnbcrg (?) 29t. — Vell

heim a/O. 200.

.XXI. Priv.UsaniniIuiifT.

Lenar in Bortfeld 2j2;

XXII. Verzeichnis der durch Denkmäler

aii.«;oczeichneten Persi^ncn, sowie der

Stifter von „Denkmälern".

V. .\ I r en sl cbc n
,
geb. v. Rautenberg ü

j, Johann Li

,, 5. auch V. Veltheim

V. .\mclun\cn, Adclh. .\nna . . . , 2_£

V. .Vmpringen, Joh. Kasp. .... ai

V. Asbeck, Joh. (f m?) . . . r?i

V. Baien, s. Riddagshausen.

V. Bi renstein, Hans Ahr SAi ü
V. B.irtciislcbcu s. v. Veltheim.

V. Bennigsen, Bethm. b'raiii . . . . 8i

,, F.rasmus 2^

,, Joh. I.evin .... ^
V. Bernstorf, Vollr, Ü
V. Bibcrsiein s, Marschall.

V. Bibow i. X'. Veltheim.

V. Bobenhausen, Heinr ü
V. Bodeiidiek s. v. Onipteda.

V. Bortfeld, Cicbh Mi. 17t

Bosse, Pastor
(-J* 1729) .... 1

V. Bothmer, Triedr. Albr. Aug. . iL- 2J

Bernd, Margarete (•{• l6lü) H
Brandes ,7 1693) Ltl

Braunschweig; Anton Ulrich . . XK. ; 17

Antoinette Amalie . y»). 217

August Wilhelm 2t. Si.



N'erwicbnisse

Scttr

Auguste 20

(Ihristun Ludwig (^JJ

Christine l.uisc So

Elisabeth ? [ l

I li^aheth Christine s. Preussiii.

lüisabeih Juliane .
K8. ii?

riis-ilKth Sophie Marie 2j_^

l'rii«
, . M

l'crditutid 22; J_o6f.

I'crdinaiiii .Mbrecht II la^ ilj,

VrAnr, Bisch, von .Minden 1 i Jg) . ijj

Heinrich d. Mittlere i<\;

Juliane Marie ... ' 1 x

Karl 1 Ho. 2\H

K.irl Wilh. l-crdinanJ au

Ludwig |-'rnsi 1 1 H

Ludwig Kudulf iji.

Philippiiic Cli.irlotte >;cb. I'riiixcssin

V. IVcussen >if 5<L ^ ' ^

Kudiilline (o?

Sujihia Doroihi'j

Bremen, liribivh. Joh. I'riedr. v. . .

V, Britz Ue, llcnni<; gj.

V. Halow, (Christ. Wilh. ......
G. IL A M
Joachim WcrncT Hj

f, Joh. Ilt-rhort U
i> Julius LL '5

„ Otto DiL-dr. (v 17? J) &J- iiL li^

Oii 9ii

„ Sahinc HlisaK-lh 1^

Busch, Kainiuersekrciar 111

V. Bycru, Hans ...... gj
V, Campen . . i_2_|

,, (Lanier Wilhelm . . . ii^

V. (^.irlowitz, Sifpni. fricdr. jt^

V. D a 1 c in -W c u d c u 151.

„ Hcinr. (71300 . I |i

Dltrius Kiddatjshnu^cn.

V. Dehn, Detlef I7M) J ^' 2 U 2 H- HJ
„ Ilse geh. Stisstt . . 2 Ii. 24 \

[Dcicrus., Pastor]

Dorstadt s. Ilolirodt.

Dransfeld, Clirisl. l'.i>tiir {•[• 17JH1 .

,, Gattin des Pastors Joh. (Conrad

D r e i i (; m ir k , W'iitwe des I'ast<jr>

s. auch Riddagshausen.

. I-'lor, Pastor
I

V. Fron deck

V. Freudstein, Lud». Heriii. Anstatt

Waldner

hrickc, Pawel il<i

Lrische, Ar/t nnd dessen I'rautti . . . t l-S

m I- Q rstenstcin, Dicdt. DicJc jSK

IIb

Ii

Ai

I 7 '

tili

70

2

iÜ2

375
Seile

V. Gadenstedt, Klara Hedw. geh. v. Oberg

(t '740 . . , 162

V. (iarsscubattcl, Ludger Ix'^?? '- Lü
„ Johanti (t I 117] - Iii

Gebhard, Pastor (••• 1701) £j

G Ording, Pastor 165?! t 1 7

V. Gittelde, Marie 2_i

Grosswald, Pastor 1659) . . . . r 06

Grote s. Lucklum.

V. Magen, Gottfr

V. Haiiiincrstein s. Oberg.

V. Hanstein, Hans Christoph

V. Hardenberg, Aug. Georg Ulrich .

„ (iottlob Fricdr. Wilh

s. Lucklum.

„ Hans Christoph

„ Hlldebr. (Christoph

s. Lucklum.

V. Heim bürg, Adolf I.uJwij; .

Heise, Pastor '74'')

Hess. Pastor '647) - • •

V. Holle, Fricdr

V. Hon lege

„ Hcrthold

Gerhard i_y

,. Jan

,, Juhanii I ; 2

,. Ludwig i_y

V. Honrodt i_2_i

,, .\. geb. V. Weferlingen . zH-

., Anna geb. v. Schenk (•[" | s^s

)

1 1 1. 1 1 4 il .

,\nton Wilh 2 1 \

Christoph {•]
1 5 J i 1

Frnst Ii J 504) .

„ Gebhard (•]- 1 6 1 ') 1 .

,, Georg (v 1 y)7'>

., Georg l-'riedr

Hans 1? n)

, Ludolf (v 1 1;8^) . .

Magdalena geb. v. Dorstadt

,, Sophie Helene geb.

V. I.Qddecke ....
V. Hopfkorb s. Liickliini.

Hören und dessen Frau geb. v. Ketten

V. Horn, Dicdr. Ü 1577) Iii

J.icobi, P.isior {•[• i7lm) Z

Jerusalem s. Uiddagshauseu.

Imhof (t r6f.K) LLi

V. Issendorf !.. v. OmptcJa.

V. Kalm, Pastor 2J2.

Kämmerer, Pastor (•[' 17)'" . &2

Kalle, Hcinr. ("brist üt* ili

j I I

I 2 I 4 II

. . j_i_2

. . 282

. . ilJ

. lAÄ

2^

4
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Si-iic

Kesselliul, Pastor ^ l68n) .... 1^
„ dessen l-'rau Ui-^) i

Köln, Klemens Auj»., Kurfürst v, . . . 2J

KonJcl, ReinlurJ isji) )J_l

KöniK, I'astiir ix 17)9) Ü
Krack, l'.wtor i7-}ö) u. dessen IVju

lyic'l . , . üj
KrO>;cr, Pastor i i 7

[Kryge, Plcbitl (i I4)9> 125

V. I.ci linicli, Fricdf J_i_l

l.inckc, I tau Je* Pjsii«rs
(jil

' 7 M ' LLÜ

V. Litldheini s. V. Vcltlieirii,

Litius i_6i

Loder j6<

V. [.ölineyjcn 'j-'^'^l 1 69

I.orbvcr Klddj^shjiiis<:n.

„ dewii l iau .

V. Lossow, Hat)* ....
I.iicUlum, Komture:

V. Hrict/kc

Cirote

V. Hardeiibirt;, tiotll. I ruJr.

I 7 I

21; Ü

2i

o j. . St.. S.S. _
W.lli.

K4- Ml. •>;. -21

liildtl-r.lllirisvd I7?7)

H^. Ko. 22

V. Hoplliorb 2i

V. Lossow 9 1 , 9 4

V. Priort, Jan. Dan. (j; 8^ üii^ o:

V. Stammcr, Ltkliard Aug. (;• r774) ^ ±i

I nd.tf .-1. .• j. V. Ilonrodl.

I lT 1 L m n II II s. RiddaRsliausi ri.

Ntarburjj. Pastor (•;• 1721) UJi

V. Mareutiolt/ [21

Marschali v. U i e be r si c i ti
, Joli .-\J.iH . ii;

Mcicr, Pastor Ü I7'''' )

V. Mciiirrscii iJM

I iiihird ^ I tut) . . i J_J

Melzeliiiu« - l_n

Mill!cr. filrstL Kamnieicr Uili

Münch, Pastor Cl" I7?'0 Li

V. Münch Ii au sc n, Phil. Otto fii. oj

,, s. auch V. WIthtiiii.

V. Ober-; . IJM

„ Hodo (Christ, .^'chcn I7^t) Ikl

„ Hcdw. Lmisc [^ib. V. llaninuTsttln J OT

,, lleiiir. Lndw. Wilh. lernst, (iral

(t iSi(i) . . . . -

y Kaban Meint.
J^Il '7'-^) •

„ s. auch V. (iadciisicdt.

V. Oiiiptcdu, Anna Cbtisiitta geb.

\. Uscndorf ....
l'rsiila gub. v. Hodendick

0 p p i.- r ni ,T II ri s. Kidii.i^^h.ius.ju.

1 lo SIC r r c i C b, I T/licr/ii;;c v. f I>Liit-cborJcii--mt.i'li.i

)

HÜ
:<•'}

67. Lh

171

I

Karl 1 9J

Karl Josef . - 2i

Leopold Wilhelm 9t

.\taxiniilian l. . . 2i

V. Oeynhausen, Job. Georg Moritz, (irai iL. QJ,

Pcckclius, Pastor ....
[v. Peine, Hclmhold ijtl

V. Pciticn 166:) . . .

Pcslorf s. RiddJßsluusen.

V. Pickclsheini s. Spiegel.

P r e i t i u s , Pastor

Prcusscn, L'lisabeth (Christine geb. Prin-

fcssin V. Braunschweig . lui

Friedrich d. Gr ^iL Iii

„ Philippinc Charlotte s. Braun-

s<;h«eif;.

V. Priort s, Lucklum.

Probst, Pastor 1 6 1 0)

s'. Kautcnberi;, .^nna

s. auch V

V. Reden, Ilcinr. Albert ÜZ^ iL-

Wilhelm iL ü
Retten s. Ilorcn.

V. Rhct7, Aup. Wilh. (7 i796)

,, Llisabcth Wilhelmine pch.

V. Voigts (• 17^^)

Lcvin Aug, (v I 7' 7»

„ Wilhclmine geb. v. \ oiRts

(V I77J)

Riddagshausen, .\ebtc von

V. Halen (v 1 ? <;
?
) ^TO

Datnus i_ü2i Lii

Orcissipmark I7<o) . . • . Ht- 121

Lbcrt tM7*') Ul
Jcrus-ilem r|l I7t*9) H' -' l---

Lorbeer jjj; IH- ' 1 C-l- LH

Lodkcmann [^16^11) LLl

Oppcrninnn 15^7) '7-'

Pestorf (7 l6ot) tti. ib\

Schiele LiJ. Lil

Tuckerniann (^i6u) . . 1 t r LM

V. Vcltlicini, Herwig (i I ^) i-Ii

Wiudrinc (•': 161^) . . . 1 sS. 164- LIi

KüiiJcl s. KondcL

Riipken, Pastor Ü (75S) . . . ?£

V. S.icbscii, Margarete iii:

V. Sa I der s. v. Veltheim.

\'
. S .1 m b 1 e b e n [Jl

Schack li£

ScIiL-clc i. Riddagshausen.

Scbtleii, Sophie

Sc hlivstcdt Li*

V. S c Ii iiit I / 1 n p , Friedr. Hannibal ,
S7. q:

S»h Oppins ijj

ri;6C'.i . . . vr,

.Mvcnslcben.

16?

Lkl
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Seite Seile

ScIlorrenseliU geb. Vahldick .... lA v. Veltheim

Sclirader, Kanzler 1672) .... 156 „ Heinrich 1640) ... i_2

V. d. Schiilciiburg, Dan. Chr., Graf Hji 21 1. Heinrich Aiirian .... ü
Sc h uhtu IC hc r, l'.istor ([• ryyy) • 2 Herwig s. Riddagsh.iO'icn.

V. SchOtz ;i „ Joachim Ludolf .... LS

<i. auch V. Vultlitim. „ Johann Fritdr. Jü, 21. ;S-

V. .Schwarz 1 2±t „ Karl Aug ü
V. Seckendorf, Alen. I-riedr. Wilh. . . «2 „ Karl l-ricdr. (f 1S68) . . Iii

Christ. Sic};ni. . . . 8^. üi „ Kathaiiiic ßcb. v. Maiich-

Wilh. Sicj;ni. {"ricdr. . Sj^ 21 hauMrn t2

ScliR 1757) u. dessen Mutter (^^^ '7 5?) Lta „ Ludolf (j t4fj) . . . . ]J_2

Siebcrus, Pastor (v I6i9) LI , Luise Auguste iü

Siederam, Oberverwaltcr 1 60 Marg.ircte geb. v. Salder 2-1

Sievers, P.istur 1601) 2 „ Margarete Dorothea Sidonic

Spiegel V. Pickel slicim, l'riedr. Wilh. geb. v. MOuchhauscii . 2^ iL

Raban Hrint äl ,, Otto Ludwig iJ

V. Spitznas, Wulf Ludw ^2 „ Sophie geb. v. Bartensicbcn ii>

V. Stadion, Joh. Kasp 2i ,1 Sophie .Magdalena geb. v.

V. Siain, l-ricdr. Maxim Sx. „ d. Wense LZ

„ Satns*>n ÜZ^ 2i ^'"Rt. Stiflsvogt 271 2^}

Slamnicr, Ickard .\ug. s. f.ucklum. Voigt, Traiu Andr. (i '7)7) '6;. 1 6^

Stei^^crthal geb. Zeisig vc:w. N,igcl „ Joh. Just. 17^4) Lk2

(t it'Si) 161 „ Joh. Just, (t 1750) 164

Stein, V. Fricdr. Karl ^ 2J Johanne Lleonotc geb. Guc (v 1 7 > jj 1 6S

„ K.nrl -Lh 21 „ Justus

V. u. z. Stein. Joh. l-ricdr. .... Hj^ 2i Katharine lledw. geb. l)jtcrwaldt

Sleinbeck [x '74^) (t 170S) 164. iM.

V. StrcithorM l_72 l.ii.iw. Dictr. i7)o). . . Uf^

Stisscr s. V. Dehn. v. Volling, Graf JJJ

V. d. Thann, Adam Hcinr. 1 C-S*») Xr, S^.
>2i

Voss, Superintendent (y 177J)- • iM
Trlbcr, Pastor i± 172") 22 Klocksin 1769' . . . . \Jy±

Tuckerniann, Anni iAi Joh. Aug. (v !±1

s. auch Kiddagsh.iuscii. v. Warle, Bertram {[ 1 i<)0} . . iJT LIi

L'hlenhott (•• lU^) liü Weferlingen s. v. Honrodt.

Vehtbohm, P.istor (•;• l6t>H) .... l±0 v. Wenden s. v. D.ilcm.

Veltcz .' (•] l^i)o) LIlü Wendhausen, Probst v JJJ

V. Vcllhcini L2J Wense, {Jcorg Jo.ich I_l

„ Achaz 11 s. auch v. Veltheim.

„ Achim Lll Werden, P.istor (± 1667) . . . ÜJ^ Iii

„ Anna geb. v. Salder ... Iii „ dessen Frau {± . . . ÜJ

„ Aug. Ferd JJ v. Werla s. v. Warle.

„ Charlotte Katharina geb. v. Westernach, Joh. 1 ustach .... 41

V. Lindhcim . . . . Iii Wiedcburg, Superintendent (•]• 17^^) liiil

„ i:ii-.abeth l: Vos. (•; 1751)- 'Jli

„ 1 !is.ibeth geb. v. .Schfltz ,11 „ Georg Hernh. (x '74^') Üli

„ Fricdr. Ulrich U2 Wicdcm.iniis Sophie Mar^.ir. (•; i C'(!0) 1 64. 1 60

„ Fricdr. Wilh. i± 180?). Kj^ TA Windruwc, I^Kc {± 1610) Ü
„ Cieoig Philipp ^ s. auch Riddag^haus«n.

Helene geb. v. Hibow l£1 Wintcrfeld, Georg l.evin . . 21

„ HcIlmic Charlotte .... üi Wiiiekop, Pastor (f 1811) L2

f, Helene Dorothea geb. v. W oll zogen und Neuhaus, Friedr. Karl

V. AKctislcbcn . . . I'). 2 1 Ludw ... «i OJ

„ Heinrit:li (v i'i77) ... i_2 Wulf, .Amtmann üLi

I, Heinrich (t 1614) . . . L2. Wycu üj
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XXlIf. Beschreibung^ der im Lindkrcis

Braunschweig vorkommenden Adels-

wappcu.

V. Alfeld i?

SchiM Unj^-ijjctliotlt , vorn li.ilber l luj; (\v. auf

h-Titrrn : Querbalken (r.aufw.). Helm mit bockra-

(icii) iiund.

V. Alte« {*. Bd. I )S0 2f

V. Alvcn-ilcbcn (I ]8. 3J. il2. 21). 219

V. Amelunxen 24

% mal r. nnd w. linf^ctbeilt, die w. Strvifen mit

bl. (loten. Am Helm Fähnchen, {e mit Hot.

V. A III p r i iigc ti 0:

^iiiU liutcli Kreuz gcvtcil. lu | iiocbinals Kreuz,

In I w. Qper- v. 2. w. Llo|p(trtifen auf r.

V . A r II i m 1 1 ! S { ) 2\

V. d. Asteburg IS. ii

Spritigiriider Wolf («ch*-. Jitf gelbV Helm mit

icJi'il'ijsTeckter SsuTe.

V. »arU-ii . 8|

Auf r. GrunU Sutitjxt u. j;i..iic Husr.

V. Bennigsen 24 t^ö

Drefawinde (n^lb auf M.). Schildfigur swetmil am

Helm.

T. Berenstcin S6

Tarnender BArauf w.; Helm mit wachsendem Blr.

V. B f r g <• II 17

) Zikk^-dck Qucilulki,-)) (f. juf v^.), lU'liii mit

HfilTelhöraern.

V. Bcrnsloif Si'

Qpcrbalkcn (gcib aut r. ) mit «irci <M;b«jr<i:n

Aepfeln belebt.

V. Iii h»\v 19

Habi) im S>.liilJ 11 iui liclin.

V. Hub« 11 ha u sc » 91

Durch Kreur. geviertes Schild, in nochmaU

Kr t u/, m -
n uxliv mit Gana auf r.

KLit:k V. Nordholz |4(

2 tprinKendc Hocbc, 1 am Helm.

V. Hor^'. ^!

/wci ni.il T. und w. i)uer(>«lhcilt. Helm initjjicich

V. Bortfeld (I )84) 22

V. Ii.iihu)ci(I \H4) ...... Hh. 14$

V. H u V eil «1 c II 24

Schitd ling«f;«leilt; vorn Schlainel, hinten steigen-

der 1 1>
' c HoIm mit King.

V. Rrc Jo« (I t«4"l «t

V. Üi u/kc 94

Stern (r. auf w.). Helm mit t Straumnfedern.

V. Hto-^.c.k

) MOrMr (r. auf bl.). iUiiii uiil bl. .suttir,

V. Bolow (1 )«(4) t4' if- *} 86. 267

Star

Byern 8). 91

Sch'.lJ icrt, in I
, 4 hockender Hund (v. auf:. ,

in 2 ) Kranz mit Federn besteckt (scbw. aufgcib/.

*. Campen 8<S

Gelheiher Schild. Oben LOwe (scbw. auf gelb],

unten schw. und r. mehrfach gespalten. Helm mit

r. und Mbw. StrauueD^edern.

Carlowits

Gevlectcr Schild, in '
^ drei mit den Stielen <u-

Mmmenstos'iendc Klechlitter (schw. auf w.), in

*
} Svhrjgbalken (r. auf gelb). Am Helm lui^er

Flog mit Sehildfigur snd Kugel mit Zwei^

V. Dam m {' ) llt

Springender Windhund im Schild u. am Helm.

V. Dehn 2}2f.* 241*

V. Dierrcck,

Anker auf mit Lilien bcstfcateia Grund (r. auf « .).

Hehn mit ) Palera (M, nnd t.)

V. Donop 24

Odlipclt Rtzinnter Schrlgbalken fr. auf *.). An

Helm } TharoM, daneben die Schildtigar.

V. Diktslndt . 214

) hockende Huvde im Schild, t dcagl. im Helm.

Fink 18

Schild i|uetgeibciU ; üben .Spit/sauic zn'i<i<;liea Flug,

unten geqiMdert.

V. FreuJstein, Waldner. 5 Pvramidcn (»ihw

auf » .), mit r. Vo^el bc^elrt. Helm mit w. Bö>..:l;el

/. Farätcnsiein Su

Schw.-w. gevicfier SchSd. Helm mit gldcb-

iiibigcm Hut.

V. (iadenstedl ....... 202. 267

Gelber Schild mit tcbw. UngHtrdleBin derMitte,

Helm mit ahnlieb, aber quer gestreiften Rng.

V. riittelde :i

2 S<.liasvi.'l. .\m Helm fcdcibcucckte Siulc mii

i)uergelagt«n ScbiOaael.

V (i;>rlschcn . . . . .

\'ugclkopf mit ] Federn (»Lbw. auf w.) im ScbiU

und am Helm.

<iri>te il f.S^I ...... 86. 88. ?45

V. (justedt . . . JoJ

) Ke«»clhakcn im Schild, 1 dcrgl. am Heim.

V. Hahnen . 8)

Spiiifii und ) Roeen (r. auf w.). Helm mirRn«

im liUticrkrans.

V. Hammerttein 2<7

) Kifchenfahnen im Scbitd und a« Helm.

V. Hannstein

) Mondsicheln (xhw. auf gelb).

V. Hardenberg (I )84) 84. 86

V. Hermburg (I 184) S*

V. ilecmeliug ......... )4l*

V. Holle (I )84) ........ 86
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Honrodt 211 (.

I. Acitercs Wappen mit A-it unf

J14

Sah*

2I$(. 387

i schw. gc-

thciltcm Grund. — 2. jüngeres gcvicri in '/^ Ait,

in Pelikan (gielb auf bl.). Helm ntt Krone

und ) Acstcn.

V. Hopfkorb Hi;

Schild duKli Uucib^lLeti getbcill, oben 2, unten

1 Siern (w. auf U.)- An Helm 2 Horner mit 2 ge>

kreuMen Fahnen.

V. Horn )4)

Schildfignr aiclit »ehr crhcnnbir. Helm mit Horn

am KugelkrcuK

V. Kattc »<,

Kaue mit Maus (scliw. aut -a.). Helm mit wach'

Sender Kaue.

T. Kleist 83

W. Schild üurch r. Qiicth.ilki.-n f>etliciU; obcti lau-

fende» Pferd, unten laufender Widder.

V. Klencke (I M'^
V. Klotcn 8)

R. Hug auf w., itn Schild u. am Helm.

V. Kl Aver }4f. {46

Müreiitatze (schw. auf gelb). HelmmhKtifrl,SAule

tinJ l-ahnchcn.

V. Krummensee . . . . .

SchiM mit Planke.

Lippe (I ?.S^)

ar^cliall V. Itifbcrstein. . .

Schrlggittcr (r. auf pr.)

Meurode 17

Sclitigc Raiitenreihe (gclK) theill den SchiU in

w. und f. Hclui mit Stutz.

Msnchhattscn (I )Bs) .... 2 f. 86

Oberg (I )80 2*7

ü b e r Ii a 11 ^ ri » j

W. Schild mit r. H:id. Iklm mit ItlasliOiitcrn.

V. Oeynhausen S6

Schild gevicrl, in '
^ Siii-r jiil ftc)\\ in ''3 drei

roihc Vogclklauen, HerrKliiid mit Leiter (w. auf

hl.) gckrOnt.

V. Putliti (?) 17

.^uff^iege^deI V«>geL

V. Priort tj). 8$. 86

Gevterter Schild. In Krcui, in halbes Rad

(selb auf bl ). .\n\ llcini w.ichscndc Jungfrau nül

faatbnn Rad. FrOhcr dnfachcr Schild mit halbem

Rad.

V. Rantenberg 22. 267

2 Reihen von sch« . Kanten auf <;c1b. HelnibnKh

von StrauMenfedein, durch Kaute gedeckt.

V. Reden 87. 212

Schild 2 mal w. nnd r. qner getheilt. Helm mit

2 gldebfaib^n Federn.

V.

M

V.

V.

V.
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Srila

V. Ribbeck 8j

Wachsender .Mann mit Hut. Ilclm mit wachsen»

dem Pferd, beiden r. (auf w ).

V. Ripperda ......... 24

Ritter an Pferd. Hehn mit Greif.

V. Uochow . • . 17

) Lilien (»chw. auf w.). Helm mit wachsendem

Ziegenbock.

V. Salder (I )86) t8. 22

Schelen 24

Uevierter Schild, in \j Gatter aui r., in drei

Haken (ichw. auf gelb). Am Hdm federhesieekte

Slulc.

V. Schenk (1 }£6) . . . . 212. 214. ai<>

V. Schmertzing 87

) LUicD auf gespaltenem Grund (gelb auf r., bcav.

r. auf w.). Ilclin mit 3 w.-r. Fähnchen.

V. Scbwiccbcldt 0 )86) 22

Y. 4. Schulenbnrg (I j«6) .... 17. 87

V, Seckendorf. ...... 87

Verschlungene Weidenruthe (r. »nf « .).

Spiegel V. Pi«;kcUhcim {I )S<>J ... »7

T. Spitanas (( )86) . 87

V. Stadion 1

3 Wolfsangeln (gelb au< schw.), 1 desgl. mit

Pfauenfeder am Helm.

V. Stammer 87

Schrig gelegter Stamm (w. auf r.). Helm mit 9 r.

l-'lhnchen.

V. .Stein Ö5.

) Wolfsangeln schw. auf w., t detgl. mit Pfauen*

federn am Helm.

V. Stein 87

Schrighalkcn (&chw. auf gelb oder «.). lUIni ntit

w., von schw. Sehrlgbalken belegter Flug.

V. uii.i /.Stein ^^7

Gevierter Schild, in 'j^ Ho*« (r. auf gelb), in *;j

Querbalken (r. auf gelb). Am Helm Pferdekopf,

sowie gelber blng mit r. Qperb«1ken.

V. Steinberg (I tSt-) 22

V. d. 1 haun ^7

SchiM geiheilt, oben Zweig mh fOnf Bllttem (gr.

nif w ), unten ) Steine (gelb auf bl.). Helm mit

Zweig.

V. Trcskow 8t

I 1 ntcnkapfc (schw. auf w,), ein sakher mh
l-cdctn bestockt am Hehn.

V. 1 rott4 212

Vogel mit Ring Im Schitabel. Helm mit hocken-

dem |-nchs.

V. Veltheim ^1 jHb) 17. 19. 20. 22. 2^. 87. 210

V. Wallmoden 262

) Bocke (schw. aufgelb). Helm mitBockibitrnein.

»7

26?

86
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V. W'cierliiiscn (I jSt)

V. VVclticj ....

St :c

Schild durch BMtn qacrgetheilt, eben a. umeu
je ? I'rjuenfcdfrii i?).

V. Wenden - Ojlcm (I (86) j:«»

l'rübst V. Wendhausen jj^*
V. d. Wense (I 3S6) 14

V. Werden g|
rinj^ciiJev i'fcrd (w. auf hl,); eio gleiches vor

Siule am Helm.

V. We»lcruach 01

Schild dutch Orden^Vreuz cevlsn, in '
^ nochsoii

Kreuz (ichw. auf w.), in * 3 U olf (gelb luf w.).

*. Wcsifahl n
Schild »jueigcthi.!!:. 1 Vcii ein ;:nr'-rwlfl> j>c7;nrr;-

Balkeo, unten mehrfach i^uergctheiil. Helm ah

7 gezinnien Balken iwifchea Sufaen.

V. Wintcrfeld (l 386) «;

V. Wolfranisdorf «-

Steigender Hir^b auf ». Helm mii r.-». HujE.

V. Wellwarth $;

Mondsichel (r. aufgelh). Helm mit Schildfigw aa(

gelbem Kiiüien.
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Ueber den im Jahre 1896 in demselben Verlage erschienenen

Ersten Band

der

Bau- und Kunst-Denkmäler
des Herzogthums Braunschweig,

litt die gicitliralls von Pmlessm Dr. 1'.
J.
Meier bparlteihtcn Bau- und Kuii&U

(it ;il;ni:t'i r di s Kteiscs Helmstedt enlhJllt, äusserte sich tiie Presse wie fi»lgt:

SunstcbroDik. Aiuh Braunsthwcig i.sl erfreulicher Weise dem Beispiele iler

Nachbarländer gefolgt und hat eine Inventarisatton seiner Hau* und Kunstdenk-

m.'iler vornehmen lassen, die genide für dieses alle Kulturland von grosser Wich-

tigkeit ist. — Als Resultat dieser Iuventarisatit)n liegt bis jetzt der erste,

von V. J. Meier bearbeitete Hand vor, der den Kreis Helnisledl beliantlell. Das

umfangreiche Material ist. Übersichtlich in Unterabtheilungen nach Atntsgerichts-

l'czirken angeordnet, die gesehichtliehen V'erhülf i.is<c sind umfassend Iciüik-

siehtigl und die allgemeinen Quellen suwie die einschlügige Literatur sorglällig

angefahrt, so dass diese erste Probe des umfangreichen Werkes als muster-
',;iltig in ihrer Art bezeiclinel werden niuss. 29 Liclittlruektafcln (Johann

Nöhring in Lübeck) und 103 Tcxtabbildun;;en (Dr. E. Albert »V Co. in München-
Schwabing) schmücken den slaltlichen, 3ÖÜ Seiten starken Bund und erläutern

den Text, der uns eine fast tausendjährige Kunstthatigkeit vor Augen f&hrt. —

Centraiblatt der Bauverwalttuig. Dieser erste Hand des das ganze Merzog-

Ihum Biaunschweig umfassenden W eikes hat vor manchen ahniiclie Ziele ver-

folgenden Arbeiten des letxten Jahrzdintes so viele Vorzfige, dass ein be-

sonderer Hinweis darauf bereditigt ist. Es ist nicht nur die A usstattung eine

glänzende, wozu besonders die vom Verfasser selbst herrUiitenden photogra-

phischen Darstellungen beitragen, sondern auch der Inhalt verdient wegen der
überall hervortretenden (irüiid Iii hkcit Und Sachkenntn iss auf dem so

vielseitigen Gebiete <lie gr-'s^tc Am iknimuig Die Einleitung (24 Seilen) be-

handelt auf Grund der neuesten Arlieiien untl eigener Forschung Lage und

Bodengestaltung sowie älteste Besiedlung, wobei ein Ueberblick über die Namen
der Dörfer und iliu Aiilai;i . über die Ortsnamen übnlianpt, Ober da-; Tvpische

in den Bauernhäusern gegeben wird . Dreizehn alphabetische Ver-

zeichnisse, die Namen aller vorkommenden Ortschaften, Baumeister, Bildhauer,

Oberhaupt aller Künstler und Werkmeister, aller Heiligen, Grabdenkmaler und
Adelswappen enfhaltt nd erhöhen die Brauchbarkeit die>;i-s v. nln II hen Huches, das

mit Fug und Keeiii allen Freunden deutscher Kunst und Kultur empfohlen

werden kann.

Bepwtorium für Kunatwisaenschaft. Unter den bisher vüri>lTentIi<:hten Denk-

niSlerverzi ii liiiisM 11 der dcut>i fu ri Sta;il( 11 nimmt der jende erste Hand der

braunschwcigiscivcn Bau- und Kunstdenkmaler nach Intuilt und Art der Bearbei-

tung eine hervorragende Stellung ein,
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Er giebt eine systematische Darstetlang der interessanten Holxarclutektur dieser

Gegend und hat sich damit ein besonderes Vertlionsl erworben, das um so höher

anzuschlagen ist, als die n-i.ssensehaftliche Forschuitg dieses Gebiet der Architektur

leider noch immer sehr vernachUissigl. — — — —
Was nun den Werth der Bearbeitung anlangt, so kann das Werk mit Fi^

und Recht in citK' Reih« rr.it ilcnjenij^en Verzeiclinisscn der deutschen Kunst-

UtiiikmiUer gestellt werden, die wühl allseitig als die besten anerkannt sind: die

der Rheinpmvinz und der Grussherzogthümer Baden and Hessen. Der Bearbeiter,

bisher nur als klassischer Archäologe und als MdDzfoisdier beknnnl, !iat sich

mit dieser Arbeit auf ein (iebiet begeben, das ilim vom Hause aus frenid war.

Man merkt die^ ieiuem Werke in keiner Weise an. Angesichts der vortrctl üdiai

Lösung der vorliegenden Aufgabe kann man sogar sagen, dass wohl die Be-

arbeitun«! der braunsrhwci>;is( hen Kuiistdenkmrtfi r keinem Berufeneren anvertraut

werdt:u koniue, — — — Was Meier für seine Zwecke vurfand, beschränkt sich

im Wesentlichen auf die werthvollen handschriftlichen Regesten von H. Dörre

im Land< sha»ii>tarchiv in Wolfcnbüllel. Im allgemeinen aber war er, da er fast

überall unb<:b;iut< s Gebiet vor si( h sah, auf eigene Forschungen angewiesen. So

ist sein Werk in roam hen Beziehungen zu einem wichtigen (.Hiellenwerk ge-

worden.

Die H< st hreibuiigi ii der Kunstdenkin.'iler bilden den eigentlichen Zweck des

Werkes, au nie muss man sich aisu zunäcitst halten, will man ein Urtheil über

den Werth des Ganzen gewinnen. Hier zeigt sich nun die gründliche wissen-

scIiafUiche Schulung des Bearbeiters in einem besonders vortbeilhaften lichte.

Das Bucii matht .liisserlich einen vornehmen Eindruck; I'apier, Typen, Druck,

das Vcrhiiltiiiss von Text unti Rand, überliau|>t die ganze Ausstattung ist vi^r-

ttetllidi. Vielk-it ht könii! die innere (Ilietlerung des Werkes ;uit 1. älisserlich

noch etwas mehr zum Ausdruck kommen durch Anbringung von Uebcrsdirifleu

tKler von Titclangaben um Rande, wie es die Kunstdenkmflier Badens, Hessens

und der Rh< iiipr<tvinz zi igrn. Moihte diesem ersten Bande der Kunstdenkutäler

braunschwcigs bald ein zweiter iii lI-mcIi tred lieber Bearbeitung folgen!

Braunschweigisobea Magasin. Der eifrigen und erfolgreichen Thatigkeit, die

ui erfreulicher Wei&c auf dem (jcbiclc der Kunst- und Alter ihmusiuventarisüiiuu

seit einigen Jahrzehnten in ganz Deutschland sich entwickelt hat, schUeast jetzt

zwar, wie wir sogleich hinsulUgen können, in durchaus würdiger Weise. Dieser I

erste Band enihAlt di<> Bau- und Kunstdenkmaler des Kreise« Helmstedt Es

wird zumal im deutsdn i) Norden nii ht %'iele Gebiete geben, wo sic h ohne einen
j

<'r'<sser«'ii st.idtisi Ir n Mitlt l]>unkt auf t ii^eni Raum«! so viele wic htige Bautlcnk-

m.'tler vcrs* hieikiier Zeiten vereinigt linden als gerade hier. Man braucht nur

an die KUtster St. Lndgeri und Marienberg bei Helmstedt, an die Stephanüdrche

unil das JuKinn in (Tumt Stadt, die Kli 'sierkirchen zu Königslutter, Marienthal

und Sctioningen, die Uritcnskiiche in Süpplingenburg 2U erinnern, um zu ze^en,
1

das;« es ein, wie (ür die <'ics«-hichtc, ^i«> auch für die Kunstgesdiidite reiclicr '

Btidrii isi, <lcn wir lii< t vnr uns haben. Es ist eine threnpilicht unseres Landes, .

dieses Materi.il am h di r wi>M nsLliaftli' In ii Foischung /Ui^ ai i.;lic!i zu maehfn;

schon aus diesem tirundc begiü.s^cn wn »ien vurliegeuden Band mit leuharter

Freude und wflnschen, dass recht bald in gleicheir Weise das Werk fortgesetzt
j

um! zu l-aule geführt \\<nUii mögt . Wir wercfcn dann nicht mehr wie bisher '

hinter unseren iSachbaru xurücksichen, bei denett in Himtiuver ein einzelner .

Mann, II. Wtlh. II, MithoH', aus eigener Kraft schon seit 1871 ein einheitliches I

Werk iler .\rt schuf, in der Provinz Sat hsen aber eine historische Kommission

«lurrh verschiedene Herren diese Arbeit in recht verschiedener Weise ausführen
|
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F.N i^t eine sehr achtenswerthe Leistung, die uns vorliegt, eine wirklich

werthvolle Bereicherung unserer heimischen Literatur. Verschiedene

Stichproben in geschichtlicher Beziehung — die Beurthdlung der aichitektontschen

Seite des Werks tnuss berufeneren Richtern flberlassen bleiben — haben uns

von der Gritiidlir likeit und Zuvorlüssigkeil der Arbeit überzeugt; die Unter-

suchuugeu des Verfassers, (it;r es nirgends an Müiie liat feWeu lassen, alle er-

rdchbaren ErkUhnings- und Vei|g)eichsmomente heranzuziehen, sind sorgfältig und
methodisch geführt; die Darstellung ist klar und streng: sachlich. — — — —

Auf das Wirksamste unterstützt wird die Üarstellung des Verfassers durch

zahlreiche trefiliche Abbildungen, eine nothwendige Ergänzung für jedes derartige

Werk. Es sind tlieils Wiedergaben von Photographien, die der Verfasser fast

sämtlich selbst angefertigt hat, theils solche von Zeiclinungen, die wir der kvni-

digen Iland des Kreisbauinspektors G. Bohnsack verdanken. Drucii und Aus-

Stattung verdienen auch sonst alles Lob. Die Brauchbarkeit des Werkes erhöhen

a;u'ecknu'li^>-ii: ;nii;ilf:;tc Register, nicht nur über die (>i1siliart( 11, suruli^rn aii'-h

Ober die Bumucister, dis Bildhauer und Holzschnitzer, Maler, Glockengicsscr,

Goldsdimiede usw.. Ober die Kirchenheiligen, Aber die Grabdenkmäler und Dar»

Stellungen von Personen, sowie über die Adelswappen; sie sind für die wissen-

schaftliche Forschung nach verschiedenen Seiten hin von entschiedenem Werthe.

Braunschweiger TagOblatk Bekanntlich liat der Ortsvereiu für Geschichte

und Allerthumskunde zu Braunschweig und WolfenbUttel in den Jahren 1879/90
div. liislorisch merkwUrdi 1 Iierthümer des Hcrzogthunis inventarisircn lassen,

in ihr Voraussetzung, dass da- zusammengebrachte Material dLiiiiiriclisl wissen-

schaftlich bearbeitet und in almliciier Weise zusammengestellt und veroffenllicht

werde, wie solches in den benachbarten Staaten bereits geschehen ist Nadidem
liic I.andeSvcrs.iniitilutiL: die erf(»r<lcrlicl)cn Geldmittel 1 > uillijt, wurdt (V\'- 'irr^TC-

iiche Baudirektion mit der Oberleitung der luventin i^i::iiig und der Heraus-

gabe eines Werkes, der Museums-Inspektor Prof. Dr. V. j Meier hier dagegen

mit der wissensi haftlichen Bearbeitung beauftragt. Vor Kurzem ist der erste Band
dieses, der pi>litis(.hen Einthcilung des Landes ( nt^prccheiid, auf sechs Theile be-

rechneten Werkes erschienen, welcher die Bau- und Kunstdcnkiuäler des Kreises
Helmstedt umiasst.

Der Kreis II< lm>tedt bietet dem Allerlliuin-r >r>' br-r ein rrirltcs Feld der Thfllig-

keit. Findet sich doch hier neben dem herv(.»rragendsten Denkmale der vor-

gescbichiHchen Zeil, den Lobbensteinen, auch die älteste „steinere Urkunde"
der christlichen Glaubimskrafi unseres Landes, das Kloster .St. Ludgeri.
Nicht minder hearhtctiswerdi sind aber auch die geschichtlichen DenkmUlcr, Bau-

werke und Kunslst h.'itze tU r folgenden Zeit. Trofcssor Dr. Meier hat dieselben

srimmtlidi in eingehender Weise behandelt und seine Untersuchungen durch aeabl-

rciclic AlibildiniL'crK <'irntidri'«sc un<\ Pl'ine erl.'Sutcrt.

Da ein volles Verst;indniss der kunst^eschichtlichcn VerhülUiis3»e ohne Kennt-

nis» der Geschichte nicht mißlich, ist letzlere gleichfalls in umfassender Weise
1 ' I •;< Lsichligt. In der geschtchtlichen Uebcrsii lit X t ) wird, theilweise in neuer

Auffa^sung, die hOchst interessante Siedlungskuntic b(?hatidelt. Kingeliend be-

schäftigt sich diesell>e mit der ursprünglichen Anlage der Dörfer umi der einzelnen

Gehöfte. Diese Untersuchungen sind um so beachlenswerther, als hier nicht nur

<lie Srhridc /wjselien dem säeli - i n • Ii c ti tnid t h ii 1 i 11 i > li<- n Wi iliiihause liegt,

sondern auch ein nicht uneiheblicher Thfil des Kreises un Milteialter von ehieni

slavischen Volksslamme besiedelt war. Von den hinterlasscnen Spuren dieser

linkselbischen Slaven hat die Rundlingsform der Dorfer volle Berücksii hligung

gefunden. Bei den Bauernhäusern ist auch der alten H.iusins< hriften gedaiht. — —
Das Meiersche Werk reiht sich hiernach ebenbürtig den gleichen Bearbeitungen

an, welche in den Nachbarstaaten enchienen sind. Dass die äussere Ausstat-
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luug ücs (im Verlage vun J. Zwissler in Wolfenbütlcl crschicueneu) Bandes sciati

Bedeutung wflrdig ist, bedarf wohl nur der Erwähnung,

BraunaohweigiBche LandeS'Zeitung. Der cr t' Bnul W e rkes: Die Bau*

nnt] K;;ij-t,li i.kin:ili i <i. , 1 Irr,'/ L.iluims Braunschweif; ist >'..eben unter d-ni

Tilcl: ,,Die Bau- und KuusidcnknUller des Kreises Helmstedt", mit 29 Talcki

und 103 Textabbildungen, im Verlage von Julius Zwissler in WoIfenbOttd er-

srhicni'n. I'r if Mi icr ist in der Einllieilung und Behandlung des Stotics be-

w.lhrUüi Mu^ltTU <;cful^'l. An eine mit reichen Literalurnacbwcisc-n untl Beiegtu

uu>rg< statten Kinlcitun^,', wt lrhe das zu behandelnde Gebiet nach Lage und Boden-

gcStahung, Siedlunjjskunde, ailijenicinfr Ct-srhiihte und Eintheiluii«; na« h kir^i^

liiheni, jx)litis< liem und gcrit litliclioin Gcsii htspunkte grüutilich und mit kMiix iit:

rrüfuiig der Quellen bctracittet, reiht sich die Beschreibung der erhaltenen ariLi-

tcctonischen, plastischen, malerischen und sonstigen Denkmaler, wobei in der

Anordnung die Kintlu-ilung des Kreises in Amtsgerirhtshezirke massgebend war.

und zwar s<>, da>s jedesmal ilcr ilauptort vurangestellt ist und dann die ilbngeu

Ortschaften alphabetisch peordnct folgen. Die Vollständigkeit ¥fird auch die
,

hochsti-n Aii>|'i 11. hc bi-lML-dii^cn ; sind tloih sogar die zwar geschichllich bft»
|

glaubigtot», aber Ii« uii iiirlit mehr vorhandenen Dctikmührr und die Jiacliwci.>-
|

baren Wüstungen mit aufgenouuuen. Üass der Verfasser säth auf keine äsliitü- 1

iiirenden Beschreibungen eingelassen hat, sondern Qberall sachlich geblieben ist,

j

wird jeder \i-tst;lndig<.' BciuU/er d«?s Werkes ihm nur Dank wissen; ohne diVsv

Beschränkung wUtc entweder ein ungenie^sbar dickleibiges Werk entstanden oder
|

c^> liSltc an Orttudliclikeit eingebOsst Die Ausstattung des fast 400 Seiten in

Lcvikon-» )ktav umfasst iidL-ii Baiich s nnt 29 Tafeln und 103 Texabbildungon is:
|

in illustrativer und tv|'M_Ma| ihi^( her Hin-i- iit muslerliaft, der Breis — 13,50 Mk. !

—
• im Verhältniss dazu und zu der müiisaincn und aueh kostspieligen AtIhü;

nicht hoch. Mitchten die Bnnde über die anderen Kreise des Herzc^[thuius nidit
j

/n langsam folgen, <lamit das Werk, das wohl '^eei^net ist, die Liebe zur engere:.

HcimuUi und das Verstaudniss für ihre bewundere Art in Charakter imd Ot-
,

schichte zu wecken und zu vertiefen, bald vollständig vorliegt*

Weitere eingehende, die (Irüntlliehkeit und ZuverUissigkeit der Arbeit, scwie

di«' glätizende Ausstattung in gleieher Weise hervorhub«mie Besprechungen sind

noch ersehieiieu im Wisscnsch. Anzeiger der ^lagdcburger Zeitung, der Zeil-

Schrift des Harzvereins (Ur Geturhichte und Alterthumskuade, der Zeitschrift filr

< hristl. Kunst, den [.ihreslx-ri« hten der (lesi hichtswissenschaft, der Zeitschrift &t

Anthropolugie, der Histuhschen Vieneijahrssclkrift u. a.

Der erste Band kristet Mk. 13,50, der Preis des II. Bandes konnte bd

•:lei( hem Umfang iiifoI<;e weitet er freundlicher Unterstfttsung der Herzoglkhen

Staatsregicrung auf Mk. lu - iVslncsetzt werden.

Das Werk kann dun Ii Jede Buch- und Kunst!landlung Deutschland« unil litä

Auslandes bc^oj;en werdet».

Wolfen bOttel.

Dil VerlagsliBeliliandliiii toi JiUus 2ffisslir.

Uniiili van Kamm A SccniMii in liCifBig.
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